
)ogle









Digitized by Google



-AR?

Digitized by Google



HANDBÜCH
»

DER

SCHACHAUFGABEN

VON

MAX LANGE.

i

LEIPZIG,

VEBLAG VON VEIT & COMP.

. 1862.

Digit oglg*1



1
I

DAS AUSSCHLIESSLICHE RECHT ZUR ÜBERSETZUNG DIESES WERKES IN DIB

ENGLISCHE WIE FRANZÖSISCHE SPRACHE IST VORBEHALTEN.

Digitized by Google



DEM MEISTER

IN THEORIE UND PRAXIS DES SCHACH

HERRN J. LOEWENTHAL ZU LONDON

ALS BEGRÜNDER DER PROBLEM-TURNIERE UND FÖRDERER DER MODERNEN

AUSBILDUNG DKS AUFGABENWESENS.

Digitized by Google



l

r

Digitized by Google •



VORWORT

Das weite Gebiet des Aufgabenwesens, welches im Schach

sich immer mächtiger, gegenüber dem lebenden Spiele, zu ent-

scheidender Selbständigkeit emporgehoben hat, wird durch das

vorliegende Werk in streng systematischer Methode abgehan-

delt. Je freier hier einerseits, beim Mangel aller theoretischen

Vorläufer, die erste wissenschaftliche Bearbeitung über die Wahl

wie Durchführung systematischer Mittel verfügen konnte, desto

grössere Schwierigkeiten mussten sich andererseits der noch

durch keinen Anhalt oder Gegensatz bestimmten Erfassung und

Beherrschung des fast unermesslichen, seit Jahrhunderten ange-

sammelten Stoffes entgegenstellen. Wenn trotzdem der Autor

die freundliche Rücksicht des Publikums nur für kleinere Mängel

und Versehen, wie sie im Laufe einer so umfassenden Druck-

arbeit von gegenwärtigem Inhalt kaum vermeidlich sind, in An-

spruch nimmt, so beschränkt er sich auf diese Bitte in dem

vollen Bewusstsein, für die Anlage des Werkes im Grossen und

Ganzen den entscheidenden Massstab, auf welchen er allen Ein-

elheiten gegenüber vorzügliches Gewicht legt, wenigstens an-
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nähernd getroffen und dessen Anwendung nach Möglichkeit be-

rücksichtigt zu haben. Von dieser Ueberzeugung geleitet, ersucht

er deshalb die Problemfreunde, zu Gunsten massgebenden Ver-

ständnisses vornehmlich die im Kapitel von der Disposition (auf

Seite 60 ff.) eingeschalteten Andeutungen über die natürlichen

Grenzen wie entsprechenden Leistungen des „Handbuches"

freundlichst beachten zu wollen. Unter einer solchen Voraus-

setzung hofft der Autor auch von sachverständiger Seite auf die-

jenige Anerkennung, welche sein Streben nicht minder als die

Erfüllung des Wunsches krönen würde, dass gegenwärtige Arbeit

ihr bescheidenes Theil zur fruchtbringenden Förderung ihres

Gegenstandes beitragen möchte.

Leipzig, im April 1862. M T
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EINLEITUNG.

ERSTES KAPITEL.

Grundbegriffe.

Unter Aufgabe oder Problem kann nach gemeinem Sprachge-

brauch jede Forderung verstanden werden, welche irgend eine Leistung

zu erfüllen, irgend ein vorgestecktes Ziel zu erreichen gebietet. In

geistigem Sinne erscheint als Inhalt solcher Forderungen die Summe
irgend welcher in einem gegebenen Thema enthaltenen Fragen, durch

deren Beantwortung die Lösung der Aufgabe gewonnen wird. In dieser

allgemeinen Bedeutung bietet das Schachspiel gleich jedem anderen

Gebiete geistiger Thätigkeit unendlichen Reichthum an verschieden-

artigen Problemen, welche nicht selten eine systematische Behandlung

gestatten und häufig mit Fragen aus dem Leben wie der Wissenschaften

zusammenhangen.

Die besondere Natur der eigentlichen Schachaufgabe ist aber

in engerem Sinne dahin begrenzt, dass als Grundlage eine bestimmte

Schachspiel -Position gegeben ist und die Lösung eine Reihe von

Schachzügen bildet, welche zunächst durch gewisse an jene Position

geknüpfte Fragen oder Forderungen bedingt werden. Dabei gilt als

charakteristische Eigenschaft der Position, dass sie für die eine Partei

die Möglichkeit irgend eines bestimmten Spielresultates in sich berge,

als Princip für die Lösung aber, dass beim Streben nach jenem Resultate

für die andere Partei bestmögliche Abwehr desselben versucht werde

Durch erstere Bedingung unterscheidet sich die eigentliche Schach-
\

1 In populärer Weise ist der letztere Gedanke in einer Correspondenz des III.

Fam.-Journ. von H. Pollmächer möglichst verständlich zum Ausdruck gebracht.

Es wird darauf hingewiesen, wie es kein Kunststück sei. eine Aufgabe zu lösen,

wenn man für die Vertheidigungspartei den schlechtesten Zug heraussuche, wie es

vielmehr darauf ankomme, das correcteste Gegenspiel zu wählen, u. s. w. (Schach-

correspondenz in Nr. 179 des illustrirten Familienjournals.)

1
#
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4 Einleitung. 1. Kap. Grundbegriffe.

aufgäbe von der theoretischen und praktischen Behandlung der Partien,

welche entweder von derselben Anfangsposition, die an sich kein ent-

scheidendes Resultat in sich schliesst, ausgeht oder den vorhandenen

Werth einer beliebigen Spielposition ohne vorgefasste bestimmte Ziel-

punkte untersucht. Die andere Vorschrift entspricht der allgemeinen

Natur eines Problemes, soweit dessen Lösung einen objectiv geregelten

Kraftaufwand voraussetzt, der hier in der doppelten Thätigkett, für die

eine Partei das vorgeschriebene Ziel zu erreichen, für die andere längst-

möglichen Widerstand zu finden, sich darstellt.2

Die Notwendigkeit beider Erfordernisse, sowohl der Position als

der Forderung, deren Vereinigung die äussere Erscheinung, gleichsam

den Körper des Schachproblemes herstellt, lässt sich nicht nur aus

genetischer Begründung der Aufgabe, sondern auch aus histori-

scher Entwicklung der Schachaufgabe insbesondere herleiten. Zwar

scheint die Composition von Schachproblemen älter als theoretische

Behandlung des Spieles und für historische Untersuchung daher der

Gegensatz der Aufgabe zum lebenden Spiele, weniger zur literarischen

Bearbeitung, massgebend. Allein auch unter diesem Gesichtspunkte

ergiebt sich die Nothwendigkeit jener Vereinigung, ja um so strenger, je

schärfer gerade die Hauptrichtung der ersten Compositionsthätigkeit von

dem Geiste der eigentlichen Spielpraxis sich abwendet und überhaupt

einer solchen Opposition vielleicht erst den nächsten Ursprung verdankt.

Eine nur oberflächliche Betrachtung des mannigfaltigen Schachmateria-

les mochte sehr bald zu Versuchen anleiten, jene Mannigfaltigkeit, auch

abgesehen von der eigentlichen Bestimmung für den Kampf zweier

persönlichen Parteien, zur Erzeugung neuer und interessanter Combi -

nationen, vielleicht unter selbstgewählten Schwierigkeiten und selbst-

2 Die wissenschaftliche Auffassung begnügt sich mit dieser allgemeinen Grenz-

linie und sieht von einein suhjectiv relativen Massstabe ab. Populäre Anschauung

dagegen denkt sich nicht selten unter Aufgabe eine dem Löser je nach seinen indi-

viduellen Fähigkeiten schwer fallende Thätigkeit. Für praktische Zwecke mag die-

ser Standpunkt zuweilen vorthcilhaft sein, und in solchem Sinne sagtz. B. Portius

in seinem Schachkatechismus, dass „eine Aufgabe, die diesen Namen verdienen

solle, durch versteckte, nicht in die Augen fallende Zuge zu lösen sein müsse und

dass es daher für gewandte Schachspieler kaum eine Aufgabe in zwei Zügen gebe.
4 '

(Portius, Katechismus der Schachspielkunst, erste Auflage, S. 92.)— Theoretische

oder wissenschaftliche Behandlung hat natürlich für die Begriffsbestimmung einen

weiteren Masstab anzulegen und darf sich an die engen Grenzen des Subjectivismus

nicht binden.
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Geschichtliche Herleitung. 5

gestellten Beschränkungen, zu nutzen. Das Dasein vieler einzelnen

Elemente , das Zusammenwirken von Raum , Zeit und Kräften unter

Herrschaft verschiedener leitender Normen, versprach eine so ergiebige

Combinations fülle, dass ihre Untersuchung dem müssigen Schachfreunde,

zumal wenn er ohne Partner war, eine lohnende Beschäftigung in Aus-

siebt stellte 3
. Die speciell gefundenen Combinationen, welche natürlich

eine Figurenstellung zum Ausgangspunkt und gewöhnlich die durch-

greifende Anwendung der bekannten Spielgesetze zur leitenden Norm
hatten, von anderen Schachfreunden ebenfalls finden zu lassen, lag nicht

weniger nahe als die Notwendigkeit, zu diesem Zwecke an die vor-

gelegte Ausgangsposition eine entsprechende Forderung, unter Um-

ständen mit der selbstgcwählten Beschränkung, zu knüpfen. Denn es

kam ja in solchem Falle die Position nicht als beliebige Spielstellung,

deren allgemeinen Werth für beide Parteien man etwa untersuchen

wollte, in Betracht, sondern es handelte sich vielmehr um ihre eigen-

tümliche Verwerthung im Sinne des Gebers. Allgemeine Untersuchun-

gen, ferner Gewinn- oder Remisfragen , die auf das praktische Spiel

selbst, auf Positionen , wie sie im Laufe einer Partie vorkommen, sich

beziehen, mochten wol meist unter den Parteien unmittelbar auf dem

gewöhnlichen Wege der Spielführung zur Lösung gebracht werden.

Solche Fragen mögen daher in den Zeiten vor theoretischer Bearbeitung

so innig mit der Praxis verwachsen erschienen sein, dass ihre Formu-

3 Je leichter sich äussere Merkmale und concrete Gegenstände dem ersten

Micke darbieten, der nächsten Betrachtung fügen, desto näher lageu auch der ersten

Prohlemcomposition solche Combinationen, welche unmittelbar an das äussere Ma-

terial des Spieles, an Brett und Figuren, anknüpfen. Gewisse, theila ungewöhnliche,

(heils bestimmt markirte Positionen zogen zunächst die Aufmerksamkeit auf sich, und

symmetrische Stellungen von Thürmen wie Springern etc. findet man daher unter

'len ältesten Grundlagen für Schachaufgaben. Hieraus erklärt sich zugleich, dass

(lie gefallige, vom Componisten gerade beliebte, Entfaltung ähnlicher Compositionen

zu einer regelrechten Spielentscheidung, namentlich zu einor Mattposition, nicht

immer mit dem kürzesten und schachlich correctesten Wege übereinstimmt, und

man half sich deshalb nicht selten durch bedingte Forderungen, z. B. durch genaue

Bestimmung der Zügezahl, die dann weder überschritten noch verkürzt werden

durfte. Eine zuweilen vorkommende Abwesenheit des weissen Königs kann, abge-

sehen von ihrer Zufälligkeit, auch die Annahme bewusstor Unabhängigkeit solcher

Studien von der Beschäftigung mit dem eigentlichen Spiele nur bekräftigen. Unter

den Beschränkungen ist vorzüglich die Andeutung der mattsetzenden Figur, nament-

lich eines Bauern oder auch der in früherer Zeit hinsichtlich ihrer Gaugweise eben-

falls hegrenzteu Dame, hervorzuheben.
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c Einleitung. 1. Kap. Grundbegriffe.

lirung zu Aufgaben fern lag oder wenigstens in dieser Bedeutung nicht

zum Bewusstsein gelangte.. Als man aber später die einzelnen einseitig-

componirten Stellungen, welche sich wol theilweise zuerst durch Tra-

dition erhalten Latten, aufzuzeichnen begann, da lag es sehr nahe, auch ge-

wisse merkwürdige Spielstellungeu und interessante Combinationen, die

zunächst im Kampfe mit dem Partner erprobt sein mochten, ebenfalls

zu fixiren , und ihre Zusammenstellung mit den einseitigen Spielstudien

sowie die gemeinsam formelle Behandlung, durch Verbindung einer Frage

oder Forderung mit der gestellten Position, ergab sich dann von selbst.

Der wesentliche Zweck einer Schachaufgabe, deren Elemente Bret

und Figuren, also Schachpositionen bilden, kann bei Einseitigkeit der

Beschäftigung, im Gegensatze zum praktischen Spiele
,
ganz allgemein

nur in der Thätigkeit gedacht werden, aus einer gegebenen Position auf

objectiv correcteBtem Wege eine andere Position zu entwickeln, welche

im Einklänge mit der Bestimmung des Spieles meist als ausgezeichnete

Spielstellung von bestimmtem Spielresultate erscheint. Die Entwicke-

lung selbst oder der Weg von der gegebenen zur gesuchten Stellung

bildet wegen besonderer Eigenschaften der leitenden Combinationen

gewöhnlich das Motiv sowie den eigentlichen Inhalt des Problemes und

kann von dessen Geber nur durch irgend eine Andeutung, die zugleich

die Identität möglichst sicher stellt, gefordert werden. Während daher

Position und Forderung die eigentliche Schachaufgabe äusserlich

darstellen, entspringt ihr inneres individuelles Wesen aus einem Gedan-

kengange, dessen Inhalt bestimmte Spielcombinationen , bestimmte

Bchachliche Ideen zur Grundlage hat. Hieraus ergeben sich die einzel-

nen Elemente , deren nächste Begrenzung für die eigentliche Schach-

aufgabe im engeren Sinne an den in historischer Entwicklung gelegenen

Gegensätzen ihren Massstab findet. Zwei Extreme, praktische Erfahrun-

gen des lebenden Spieles und willkürliche Studien mit seinem Materiale,

hatten die Basis des Problemwesens begründet, aber erst aus höherer

Vereinigung dieser Gegensätze sowie innerhalb ihrer allmäligen An-

näherung sollte sich die Natur der eigentlichen Schachaufgaben heraus-

bilden. Der Boden, auf dem diese erwuchsen, begrenzte sich immer

schärfer auf die natürlichen Schranken des Spieles, die Entfaltung aber

gedieh unter künstlicher Pflege zu veredelter Schönheit *. Weder das

* Zwar sind in neuester Zeit mit steigender Ucberflutung der Problemeompo-

sition nach jeglieher Richtung auch wieder vereinzelte Stimmen laut geworden,
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Elemente und ihre Begrenzung. 7

naturwüchsige Spiel, das auf Grundlage lebendiger Wechselwirkung

persönlicher Parteien zunächst von unbestimmtem Siegesstreben geleitet

wird, noch die rücksichtslose Benutzung des Materiales zu allen erdenk-

lichen Spielereien konnten im Laufe der Zeiten vor der allgemeinen

Anschauung vom Problemwesen bestehen , diese drängte sich vielmehr

immer schärfer innerhalb beide Extreme und giebt nun von hier aus

die äussersten Grenzzeichen der eigentlichen Aufgabe, die negativen

Grundbedingungen für alle ihre Elemente.

wdche eine Emancipation des Aufgabenwesens von den äusseren Grenzen des Spieles

in Vorschlag brachten. Doch ist die allgemeine Meinung durch dergleichen mo-

<lrrue Gelüste schrankenloser Ungebundenheit noch nicht berührt worden
,
ja sie

verpönt noch heutzutage fast so streng wie je die in solchem Geiste thätige Pro-

duction. Aus dem Reiche der eigentlichen Schachaufgaben, im herrschenden Sinne

•ies Wortes, wird aber jone laxe Anschauung stets und um so strenger verbannt

Meinen, je näher ihre Zulassung die Gefahr rücken könnte, von der althergebrach-

ten, Jahrhunderte hindurch geübten Methode des gewöhnlichen Spieles das Interesse

mehr und mehr abzulenken, oder doch die Achtung vor diesem gemeinsamen Bande

iiier speciellen Schacherzeugnisse allniälig herabzustimmen. (Vgl. unseren Artikel

in der Schachzeitung von 1854, S. 452 ff.) Vollständig in solchem Sinne ist eine

Definition gehalten, welche das als Massstab öffentlicher Meinung vornehmlich an-

gesehene Bilguer'sche Handbuch (1858 S. 430) folgendermasscn angiebt: „Wir ver-

stehen unter Problemen, Schachräthseln oder künstlichen Endspielen alle diejenigen

Endungen , in welchen die Partie durch überraschende Züge plötzlich zur Entschei-

dung gebracht wird, oder in denen das Matt unter vorher bestimmten erschwerenden

Bedingungen erzwungen werden soll.'
4 Aus dieser Begrenzung geht klar hervor, wie

derHerausgeber jenes bedeutenden Werkes das Aufgabenwesen sich gar nicht anders

»W auf dem Boden des wirklichen Spieles erwachsen vorstellen kann oder mag.
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ZWEITES KAPITEL.

Position und Forderung.

Die wesentlichen Erfordernisse der Schachaufgabe bestellen in

einer Spielposition, welche irgend ein bestimmtes Resultat gestattet,

und in einer Forderung, welche dasselbe herbeizuführen gebietet.

Weder Forderung für sich noch Position allein genügen zur wesent-

lichen Herstellung der eigentlichen Schachaufgabe. Jene setzt ent-

weder eine gewisse Spielstellung voraus oder umfasst Fragen allge-

meiner und wissenschaftlicher Art; eine Position an sich bleibt ohne

hinzutretende Forderung ein lebloses Gebilde 1
, dessen allgemeinste

1 In einem polemischen Artikel der Schachzoitung (1847, S. 384} gieht ein an-

gesehener Problemkritiker folgender Klage Ausdruck: Andere Aufgaben in BcII'b

Life sind wieder gar nicht zu rathen, so Nr. 78, Nr. 85 u. 8. w., weil nicht gesagt

wird, wer anzieht, wer matt werden «oll und in wieviel Zügen." Mit diesem Vor-

wurfe scheint zwar eine andere Auffassung (Schachzeitung von 1849 S. 28) in Wider-

spruch zu stehen, welche die Forderung zur Position mit der Unterschrift eines Bil-

des vergleicht: „... zu Bildern gehören gewissermassen auch Schachdiagramme,

weil sie nämlich irgend eine Idee so darstellen sollen, dass ihr Verständniss schon

durch die Anschauung möglich gemacht wird , und wenn gleich einige Worte, z. B.

„Matt in vier Zügen 44 auch mit dabei sind, so bedeuten diese nicht mehr ala die Un-

terschrift eines Bildes.*' Diese Deduction verfolgt aber einen speciellen Zweck und

macht keinen Anspruch auf wirkliche Entscheidung in der Sache. Sie will die Auf-

fassung, dass Diagramme übersetzt werden können, zurückweisen und substiruirt,

da Uebersetzung sprachliche Elemente voraussetzt, den Vergleich mit Copie eines

Bildes. In den besonderen subjectiven Zweck jener Deduction mag diese An-

schauung passen, der objectiven Kritik kann sie nicht genügen. Schachdiagramme,

welche einfach eine Position darstellen, enthalten kein künstlerisches Moment der

zeichnenden oder bildenden Kunst und können daher auch nicht gleich Gemälden

im technischen Sinne des Wortes copirt oder nachgebildet werden. Sie vermitteln

lediglich bestimmte Gedanken durch die Anschauung zum Verständniss und gleichen
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NotWendigkeit der Vereinigung. Q

Analjsiß schon eine Frage oder Forderung mit sich bringen würde.

Man hätte es zwar auch in diesem Falle mit einer Art von Schach-

problem zu thun, keinesfalls aber mit einer eigentlichen Schachauf-

gabe im engeren Sinne des Wortes. 2 Erst die Vereinigung der beiden

Elemente erzeugt den Körper der Aufgabe, dessen äusseres Stoffge-

bilde die Position ausmacht, während die Forderung das materiell

belebeude Agens, den eigentlichen Nerv des wirklichen Schachpro-

blemes darstellt. 3 Andererseits genügt jene Vereinigung für die

äussere Erscheinung, für das thatsächliche Dasein der Aufgabe voll-

in dieser Hinsicht mathematischen, geographischen un I ähnlichen Zeichnungen. Die

Uehertragung eines Diagramme» ist daher keine Copie, keine Nachbildung, sondern

ausschliesslich ein einfacher Nachdruck in gleichem Sinne, wie er an den gedachten

Zeichnungen möglich ist. Der eigentliche Nachdruck setzt «allerdings sprachliche

Elemente voraus, der Schutz gegen ihn wird aber aus guten Gründen auf jene Zeich-

nungen ausgedehnt , auf Schachdiagrainme aber aus dem einfachen Grunde nicht,

weil die Gesetzgebung überhaupt des Spieles nicht gedenkt. (Schachzeitung 1858

S. 128 ) In objectivem Sinne findet also die falsche Auffassung einer Uebersetzung

von Schachdiagrammen (Schachzeitung 1848 S. 326) nicht durch Entgegenstellung

der Copie , sondern des einfachen Nachdruckes Widerlegung. Der Vergleich mit

einem Bilde und die Bedeutung der Unterschrift gestattet daher auch keine durch-

greifende Anwendung im strengen Sinne , und der oben gedachte Widerspruch ist

nur scheinbar.

2 Für den Fall, dass eine Position, zunächst zu dem Zwecke, ob eine und welche

Aufgabe in ihr stecke, untersucht wird, passt vornehmlich der allgemeinere Ausdruck

der Compositum. Dieser tritt überhaupt dann in den Vordergrund, wenn das eine

Erfordernis», die Position, sowie ihr geistiger Inhalt näher in s Auge gefasst wird,

während bei Betonung des anderen Erfordernisses der Ausdruck des Prob lern es sich

empfiehlt. Diese Distinctionen sind indess für die Sache selbst nicht erheblich und

bedürfen keiner ausdrücklichen Feststellung. Man vergleiche die Ansicht des

Schweizer Schachfreundes Capracz: „... das Gebiet der Compositioneu, wir sagen

absichtlich nicht der Probleme, denn manche Spiele wollen durchaus nicht gelöst,

sondern verstanden sein und können..." etc. (Schweizerische Schachzeitung vom

16. März 1857 und Schachzeitung von 1857 S. 377.) Nicht mit Unrecht sagt da-

gegen v. Oppen: „Manche Nebensachen dürften von geringerer Erheblichkeit »ein.

Problem und Räthsel unterscheiden sich insofern, als man letzteres nur Anderen,

ersteres auch sieh selbst zur Lösung aufgeben kann. Wer seine Idee in ein Dia-

gramm bringt, löset das Problem ihrer Anwendung oder Verkörperung auf. Mag er

dies eine Compositiou nennen, wenn ihm der Ausdruck besser gefallt, ich würde den

bisher gebräuchlichen deshalb vorziehen, weil ich ihn für richtiger halte und ein

Autor zwar unter Anderem auch Schachaufgaben oder Probleme c ompouiren kann,

aber wenn sie dies nicht wären, seine Arbeit verfehlt." (Schachzeitung 1858, S. 38.)

3 Ueber den Ausdruck des Körpers vergleiche man die Ausführung eines ange-

sehenen Problemforschers (v. Oppen) in der Schachzeitung von 1848, S. 406. Man
sehe 3. Kap. Anm. 1.
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10 Einleitung. 2. Kap. Position und Forderung.

kommen, uud das wirklich harmonische Verhältniss der beiden Ele-

mente bleibt auf das eigentliche Wesen ohne entscheidenden Einfluss.

Dagegen gilt diese Harmonie als natürliche Eigenschaft, welche bei

jeder Aufgabe vermuthet und als Grundbedingung ihrer Correctheit

ungesehen wird. Das Bedenken, ob solche Eigenschaft nicht eben-

falls unter die Esseutialieu zu rechnen, der Zweifel, ob dasjenige Er-

zeugnis* thatsächlich Aufgabe sei, dessen Position mit der Frage in

Disharmonie steht oder die Ausführung der angeknüpften Forderung

nicht gestattet, wird durch den gemeinen Sprachgebrauch, welcher

unrichtige Aufgaben kennt, also diese immer noch Aufgaben nennt,

erledigt. Die Aufgabe bleibt Aufgabe, obsehon die beabsichtigte

Lösung des Verfassers verfehlt ist, ja eine seiner Forderung entspre-

chende nicht gefunden wird. 1 Die eigentliche Schachaufgabe entsteht

daher mit dum factisehen Hinzutritt einer bestimmten Forderung zu

einer gegebenen Spielposition, und die einfache Verbindung beider

genügt für das Wesen oder für die thatsächliehe Existenz. 5

Das geeignete Zusammenwirken der beiden wesentlichen Erfor-

dernisse wird in Betreff der eigentlichen Schachaufgabe, welche sich

innerhalb der natürlichen Schranken des Spiels, ohne jedoch in ihm

aufzugehen, bewegt, vornehmlich durch die früher angedeuteten

Gegensatze willkürlicher Studien und wirklicher Spielbcsehäfti^uug

1 Irgend eine Lösung gestattet jede» Problem und wäre es selbst der Nachweis

seiner Unlösbarkeit , wie bei Quadratur des Kreises und Auflösung der Gleichungen

höheren Grades. Der gemeine Sprachgebrauch nennt jedoch in solchem Falle die

Aufgabe, d. h. ihre wirkliche Lösung, unmöglich und wandelt bei dieser Ausdrucks-

weise das objective Problem in eine subjective Aufgabe.
5 Die Entscheidung in einem betreffenden Falle des Eraproblcmturnieres zu

Gunsten des Concurrcuten F. llcalcy ist daher richtig herausgefühlt, obsehon nicht

durch Gründe unterstützt worden. Diese mochten jedoch bei der allgemeinen Ueber-

einstimmung sämmtliehcr Richter nicht in Betracht kommen , und letztere giebt ein

deutliches Zcugniss für die allgemeine Anschauung sowie eine Bestätigung des ge-

meinen Sprachgebrauches. (Vgl. Löwenthal, Schachproblemturnierbuch, S. 7

Mitte.) Inwiefern übrigens bei Preisbewerbungen die speciellen Bedingungen,

namentlich das Verlangen gleichzeitiger Einsendung von Aufgabe und entsprechen-

der Lösung, besonderen Einfluss üben können, ist eine anderweitige Frage, deren

Beantwortung in das Kapitel über Preisausschreibungen gehört. Ebensowenig kom-

men bei Untersuchung der Essentialicn die Fragen nach Correctheit, nach Zulassung

von singulären und simultanen Lösungen und ähnliche in Betracht, sie finden viel-

mehr bei Behandlung der besonderen Eigenschaften, der Modalitäten u s. w., ihre

Erörterung.
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Gegensatz zum wirklichen Spiele. H
begrenzt. In doppelter Richtung ist daher eine Ausschweifung mög-

lich: die Problemthätigkeit kann sich zu eng und mechanisch an das

praktische Spiel anschliessen, sie kann zu weit und schrankenlos über

seine Grenzen hinausgehen.

I. Gegensatz des wirklichen Spieles.

Je nachdem die Position oder die Forderung hervorragende Spiel-

momente bietet, lassen sich die hieher gehörigen Probleme zunächst

iu zwei Klassen sondern.

a. Iu Betreff der Position.

Die Natur der Position kann entweder in das Gebiet des An-

fanges oder unter die einfachen theoretischen Schlussarten fallen und

in beiden Fällen im Gegensatze zum Probleinwesen einem integriren-

den Theile gewöhnlicher Spielforschung angehören.

1. Anfang der Partie.

Die analytische Ergründung des Anfanges oder der Eröffnungen

erscheint zwar ebenfalls als ein Schachproblem, dessen Grundlage die

Anfangsposition der Partie bildet, steht aber eben deshalb im directen

Gegensatze zu den eigentlichen Schachaufgaben, deren Positionen ein

entscheidendes Spielresultat als eigentliches Ziel der Aufgabe in sich

bergen. 6 Doch bietet jene Anfaugsstellung die Quelle zu mancherlei

Problemen von exceptionellem Charakter, welche dem Wesen der

eigentlichen Aufgabe näher treten, ihr aber weder in der Position noch

selbst in der Forderung vollkommen genügen. Dahin gehören vorzüg-

ich gewisse Denkübungen, z. B. die Prüfung der Frage, auf welches

ti „Die Partio im Ganzen von der Eröffnung an bis zum Schlüsse ist auch ein

Problem, nur von grösserem Umfange, ein zusammengesetztes. 44
(v. Oppen,

Schachzeitung 1848, S. 407.)

Von ungebundenem Standpunkte aus müssten die Probleme für ganz freie

Schöpfungen angesehen werden, welche als selbständige Spiele fast dem gewöhn-

lichen Spiele gleich zu achten wären, indem man nämlich dieses ebenfalls als ein

Problem behandelt, dessen Anfangsposition mit Aufstellung der Stücke gegeben ist.

(Vgl. Schachztg 1854, S. 452.)
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Feld der einzelne König zu stellen sei, damit er in kürzester Züge-

zabl durch die in voller Aufstellung stehende Gegenpartei matt ge-

1. setzt werden könnte. Die L.ösung

erfolgt durch nebenstehende Position

sowie durch die Züge: 1. d4 K.g4.

2. e4 Kh4. 3. g3+ , oder falls

1. Kh5, so 2. Dd3 Kg4. 3.

Auch kamen hier die soge-

nannten Anfängermatts in Betracht,

also die Fragen nach jenen fehler-

haftem Aufangsspielen, welche dem

Gegner schleunige Entscheidung ge-

statten.

i

t

I
Weiss.

Matt in drei Zügen.

2. Schluss der Partie.

Franz.
Schwarz.

Sz. IV. 30.

Endspiele, welche den Elementar-

Lehren der Partie angehören, werden

selbst durch beschränkende Angabe

der Zügezahl, obsehon diese zu for-

meller Herstellung eines Problemcs

führen mag, den Charakter der eigent-

lichen Schachaufgabe nicht erlangen.

Ein deutliches Beispiel gewährt neben-

stehende Stellung (Nr. 1 99 der Schach-

zeitung 1849, S. 30) mit den Zügen:

1. KeöKe8. 2. Kf5 Kf8. 3. Kg6

Ke8. 4. Lgö Kf8. 5. Ld7 Kg8.

6. LIiG KU8. 7. Lg7f Kg8. 8.

Lef»|.

7 Verschiedene Denkübungen solcher Art hat der Autor in der Schachzeitung

von 1858, S. 232 mitgetheilt, z. B. die Aufgabe, König und Dame so zu stellen, daas

jener durch die in voller Aufstellung stehende Gegenpartei in kürzester Zügezahl

matt gesetzt werde. Die Felder sind f4 und fö, die Züge 1. d4ng4 (falls Ke4 so

2. Se3 + ) 2. e4+ Df3. 3. Df3f nebst 4. Dh3 f . Ferner die Frage nach derZiigezahl

für Schwarz, um von der vollen Aufstellung aus seinen König so zu bewegen, «lass

ihn Weiss in einem Zuge matt setzen könnte. Das Minimum scheint sieben Züge

zu erfordern , für die Bewegung des Damenbauers , des Königs nach a4, der Bauern

*

- ,

,

'Milk WEHN

'S..,. .'.

mm

. , ;

-

* ; </aÄ
1

Weis«.

Matt in acht Zügen.
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b. In Betreff der Forderung.

Unmittelbar aus dem praktischen Spiele entlehnte Positionen oder

nachgebildete analoge Stellungen, falls sie mit entsprechenden allge-

meinen Spielforderungen verbunden werden, mögen zwar eben-

falls an sieb die Natur eines Problemes bieten, gehören aber nicht unter

die eigentlichen Schachprobleme und erscheinen daher diesen gegen-

über als exceptionelle Aufgaben.

1) Die Frage ist ganz allgemein

gehalten, nur auf correcteste Spielfüh-

rung gerichtet. Dergleichen Forde-

rungen entfernen sich wegen völliger

Abwesenheit eines bestimmten Resul-

tates am weitesten von der gewöhn-

lichen Natur der Schachprobleme.

Das zeigt z. B. die Beantwortung der

Frage nach bester Fortsetzung in der

vorgelegten Spielposition von Ca-

praez (Nr. 261 der Schachztg. 1849

S. 468): 1. Sa6 Sf4. 2. Sb4Db2.

3. Sd3 Sd3: 4. ed: Sd2. 5. Db5
Db5: 6. c6-b5: Ld3: 7. Ld7, u.s.w.

]ianstein .

(Schachztg. 1850, S. 30). Das Intcr

esse hat hier eher eine Ausgleichung des

Spieles, als Herbeiführung eines ent-

I -
Weiss.

Schwarz am Zuge.

4.

Schwarz.
Hz. III, 12.

WS

mm WffaWMM fei,

WA

mk I

W/7'"'

r

WM.

scheidenden Resultates zur Unterlage.

2) Die Frage ist allgemein auf

die Möglichkeit einer Entscheidung

gerichtet. Die entsprechenden Posi-

tionen bieten nicht selten zu Wetten

auf die eine oder andere Partei Gele-

genheit. So könnte man in neben-

stehender Position (aus einer Vorgabe-

partie zwischen Haustein und v. d.

Goltz, Schachztg. 1848 S. 42 und S. 90) auf die Frage, welche Partei

t
- -V////-

/'"'''
'kS&//>'jm m
/'/>/ \

mmmWM %

Weiss.

Weiss zieht, Wer gewinnt?

nach aii und b5, worauf e2—c3 + giebt. — Man vergleiehe hier noch die von Brede

'Almanach, Nr. 108 und S. 171) ausgeführte Aufgabe, sämmtliehc Steine einer Partie

von der Anfangsstelluugaus so zu ordnen, dass sie alle Felder des Bretes beherrschen.
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14 Einleitung. 2. Kap. Position und Forderung.

Aussicht auf Gewinn habe, wegen 1. h8D Sh8: 2. Dh8. (12. 3. Dd4

Td7. 4. De5 Kb6 u. s. w. sich (mit A. B. in Prag) für Schwarz ent-

scheiden, die richtige (von Ruscow zu Greifswald angegebene) Fort-

setzung 1. h8D Sh8: 2. Dd5 Td7. 3. I)e5f Kd8. 4. Db8f. Ke7.

5. De5f Kf7. 6. DfGf K*g8. 7. De6f Kf8. 8. DhGf K g8.

9. De6f etc. führt aber zum Remis 8
.

Reiche Materialien zu Wettspielen enthalten, nach v. Oppen's

scharfsinniger Kritik, die Compositionen Stamma's, auf die wir

später eingehen werden.

II. Gegensatz willkürlicher Studien.

Das erforderliche Zusammenwirken von Position und Forderung

kann bei den willkürlichen Studien durch Mängel der einen oder an-

deren sowie durch gleichzeitige Mängel in beiden Erfordernissen ge-

stört werden.

a. Mängel der Forderung.

1. Die vollständige Abwesenheit jeder Forderung macht eine

Position für das Problemwcsen werthlos und lässt sie als zusammenge-

würfelte Figurenmassc, als unfruchtbares Gebilde erscheinen. Mögen

die Positionen wirklich durch Zufall oder Spielerei entstanden 9
,
mögen

8 Man vergleiche die Position im 43. Zuge der Partie 1142 der Schachzeitung

(1858 S. 237) und untersuche an ihr die Frage nach Entscheidung. — Den Ueber-

gang zu Problemen im engeren Sinne des Wortes bilden Aufgaben, welche die Ge-

winnführung einer bestimmten Partei im Allgemeinen fordern und sich durch diese

genauere Bestimmung eines Spielresultates den eigentlichen Schachaufgaben in

hohem Grade nähern. Die Form ist gewöhnlich ..Weiss zieht und gewinnt", z. B.

in einer Spielposition von Haust ei u und Harrwitz Nr. 193 der Schachzeitung

1848 S. 248.

9 Die Schachzeitung von 1847 S. 378 theilt unter Nr. 100 eine Position mit,

welche durch zufällige Verrückung der Steine einer vierzügigen Aufgabe entstand

und sich der Untersuchung als dreizügige Mattführung herausstellte: W.: Kf7. Td5.

Lb5. Se5, f5. Bd2, f2. Sehw.: Kc4. Se3. Bd3, e2. (1. Td4. 2. f4. 3. Ld7 + )
—

Rückt man die fünf Steine der zweiten und dritten Keihe ein Feld weiter links, so

ergiebt sich die ursprüngliche Aufgabe der Londoner Illustrirten Zeitung vom 11. Sep-

tember 1847.

Im Jahrgange 1848 S. 155 findet sich eine symbolische Compositum, die einen

Telegraph darstellt. Eine daran geknüpfte reizende Schilderung lässt sie unter den

Händen eines Kindes , das die Schachsteine zum Spielzeug benutzt . entstehen und

dann durch den schachgeübten Blick des Vaters als ein Selbstmatt erkennen.
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Gegensatz zu willkürlichen Studien. 15

sie ohne Zuschrift im Nachlasse eines verstorbenen Schachmeisters ge-

funden, mögen sie selbst von einem Lebenden absichtlich ohne weitere

Bemerkung dargeboten sein, immer entbehren sie vor erfolgter Analyse

jeder Bedeutung als Aufgabe. Ja die Thätigkeit der empirischen Unter-

suchung selbst kann nur auf Grundlage einer stillschweigend angenom-

menen Forderung gedacht werden, z. B. der Frage, ob eine und welche

Partei und wie sie gewinnen könne oder ob ein bedingtes Matt, ein

Selbstmatt in der Position stecke u. s. w. Das Urheberrecht an der

Position wird ihrem Schöpfer, dem Componisten, unverkümmert ver-

bleiben. Problem-Autorschaft kann er aber nur soweit beanspruchen,

als die gefundenen Forderungen zu seiner Position mit der von ihm

beabsichtigten Entwickelung, welche die Thätigkeit der Composition

leitete, zusammenfallen. Es ist daher möglich, dass eine Stellung von

einem Spieler aufgesetzt , von einem anderen in originaler Weise ent-

wickeltwird, und dass nun jedem ein besonderesUrheberrecht zukommt 10
.

Diese letztere Möglichkeit bestätigt zugleich die Notwendigkeit im

Zusammenwirken beider Elemente zur Herstellung der thatsächlichen

Existenz einer wirklichen Aufgabe.

Es sei folgende Position und die Frage nach ihrer Verwerthung

gestellt worden. Beide Parteien könnten im Anzüge unmittelbar matt

setzen, auch könnte Weiss durch Weg-

nahme des schwarzen Thurmes schnell

ein sofort in die Augen fallendes Selbst-

mntt erzwingen. Die Position würde

also, wenn nur diese Möglichkeiten' in

ihr lägen, fast gar keinen Werth für

das Aufgabenwesen haben. Die Frage

nach einem bedingten Schlüsse irgend

welcher Art dürfte ebenfalls kein her-

vorragendes Resultat bieten, dagegen

möchte die Forschung nach einem

Selbstmatt der schwarzen Partei, auf

Grundlage des Anfanges 1. DcSf

5.
Schwarz.

mm

w
t

Ii

i I

n
WM Hü

Wm

SA

Weis«.

,0 So hat z. B. I. Rosmann zu verschiedenen fremden Roi-depouille-Compo-

sitionen sehr interessante bedingte Mattführungen gefunden und an diesen ein un-

verkennbares Autorrecht erworben, vgl. 185—188 der Schachzeitung von 1848

8. 422-432.
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16 Einleitung. 2. Kap. Position und Forderung.

Kd6: 2. DcU nebst 3. Dc5f u. s. w., vielleicht zu einem lohnenden

Ziele hinföhren. Erst wenn dieses in correcter Ausführung zu Stande

gebracht ist, wird die Position zur Aufnahme in das Aufgabenwesen

sich eignen.

2. Die unvollständige Forderung könnte durch eine zweite Position

ergänzt werden und die Aufgabe in ihrer Herleitung aus der ersten be-

stehen. Diese Art von Problemen mag unter Umständen ebenso lehr-

. reich wie schwierig sein
,
genügt aber wegen Abwesenheit eines be-

stimmten Spielresultates ebenfalls nicht den Anforderungen der eigent-

lichen Schachaufgabe. Es kommt hinzu, dass dergleichen Probleme

meist wirkliche Spielpositionen, namentlich aus dem Gebiete der Er-

öffnungen, zur Grundlage haben und schon wegen dieser unmittelbaren

Verwandtschaft mit dem praktischen Spiele aus den unter Nr. I. illustrir-

ten Gründen den wirklichen Aufgaben fern stehen ll
. Eine vor-

zügliche Anwendung jener oxeeptionellon Problemthätigkeit findet statt

Stamm*
15.

s/.. in. »;?.

Schwarz.

'# 1 I
i

in der Herleitung einer gegebenen

Compositum aus der Anfangsstellung

des Spieles. Es sei der gelungene Ver-

such des Schachfreundes Eichen
bäum zu Odessa in Betreff des 39.

Spieles von Stamma hervorgehoben.

Die Construction beginnt mit dem An-

züge der schwarzen Partei und nimmt

folgenden Verlauf: 1. ef> e4. 2. d5

ed: 3. Dd5: Sf'3. 4. Lc6 c4. 5. Dc6

g3. 6. Lc4: d3. 7. Le6Lg2. 8. Sa6

O—o. 9. 0—0—0Se5: 10. Db6 Sa3.

La3: ba3. 12. Db5 d4. 13. c5 Sf3.

16. Da3:Sb3. 17. Kb8 Sa5. 18. Lc8.

Sc4. 19. De7 Db3. 20. f5 h3. 21. liG h4. 22. g5 hg: 23. hg:

1
:

ojm. **** A~7?<

Weiss.

Weiss erzwingt das Matt.

14. cd: Sd4: 15. Da5 Ld2.

11 Ein interessantes Beispiel bietet die Sehachzeitung (1S53 S. 402—403) unter

der Uebcrsehrift einer restanrirten Partie. Es werden dort verschiedene Positionen

aus einein praktischen Spiele mitgethcilt und die Fragen daran geknüpft, wie sie aus

der Anfangsstellung des Spieles und aus einander entstanden seien. Unter solche

Probleme gehört auch die Aufgabe, eine gegebene Erüffnungspositiou auf ver-

schiedenem correcten "Wege aus der Anfangsstellung herzuleiten, vgl. Schachzeitung

1858 S. 232.
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Gegensatz zu willkürlichen Studien. 17

Tfcl. 24. Dg7 a4. 25. Sh6 Ta3. 26. Dg6 a5. 27. Dh5 Lfl.

28. Sco De3. 29. Sg4, worauf man die nebenstehende Position er-

Lält, in welcher Weiss durch Df4f 30. gf: Lf4f 31. Ka8 Sb6t

32. ab:abf 33. Saß Tc8f 34. Tc8: Ta6f 35. ba: Lg2f 36. Tc6

Lc6: das Matt erzwingt.

•

b. Mängel der Position.

1. Es giebt eine Klasse von Aufgaben, welche eine Schachforderung

ohne concreto Position aussprechen und durch diesenMangel den Charak-

ter eines Problemes im allgemeineren Sinne des Wortes annehmen. Die

Allgemeinheit schliesst gewöhnlich den Anspruch auf wirkliche Urheber-

schaft aus , da solche Probleme mehr oder weniger leicht aus der Natur

des Spieles sich ergeben und ohne bedeutenden Aufwand productiver

Thätigkeit gestellt werden können. Erst durch specielle Ausführung

wird ein wirkliches Urheberrecht gewonnen und jedem Löser ein Theil

an demselben gesichert. Nicht selten bestehen die gedachten Probleme

in Minimalfragen, z. B. in der Aufgabe, mit den geringsten Mitteln ein

möglichst elegantes Laufermatt in zwei Zügen herzustellen, u. a. m.

Eine umfassende Bearbeitung von dergleichen Problemen, welche sich

nicht mit einzelnen Fällen der Lösung begnügt, vielmehr das Gesetz

für alle zu ergründen sucht, wandelt die einzelne Aufgabe in ein allge-

meines Problem von theoretischer oder wissenschaftlicher Natur um.

In neuester Zeit hat man vorzüglich auf dem Gebiete des Selbst-

matt jene Art von Problemen gestellt und namentlich die Frage hervor-

gehoben, wie bei einem einzelnen auf die siebente Felderreihe vor-

gerückten Bauer die andere Partei mit der geringsten Anzahl von Kräf-

ten in der geringsten Zügezahl das Selbstmatt erzwingen könne (Vgl.

Schachzeitung von 1859 S. 92). Für den Stand des Bauers auf e2 und

des feindlichen weissen Königs auf cl hat der bairische Meister M. Bez-

zel unter Mitwirkung von 0. Wülfing zu Elberfeld als Aufgabe die

Aufstellung der weissen Officiere zur möglichst kurzen Erzwingung

des Selbstmatt gefordert. (Vgl. Nr. 100 der Schachaufgaben des illustrir-

ten Familienjournals und die vom Einsiedler zu Tirnau in der Schach-

zeitung von 1859 S. 172 unter 1010 mitgetheilte Bearbeitung.) Die Lö-

sung derAufgabe schliesst hier die Composition einer entsprechenden Stel-

lung in sich, und erst das Dasein dieser constituirt die eigentliche Schach-

aufgabe im Gegensatze zu den Problemen von allgemeinerem Inhalt.

2
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18 Einleitung. 2. Kap. Position und Forderung.

2. Eine unvollständige Position, welche aus Irrthura oder anderer

Veranlassung defect oder verunstaltet gegeben ist, kann durch ent-

sprechenden Aufwand von Scharfsinn zur Correctheit zurückgeführt

werden l2
. Die Thätigkeit dieser Verbesserung kann zur Aufgabe,

selbstverständlich aber nicht als eigentliche Schachaufgabe, gestellt wer-

den. Letztere liegt eben so wenig vor, wenn eine unvollständige Po-

sition absichtlich zu dem Zwecke gegeben wird , sie für die betreffende

Forderung zu ergänzen. So hat mau in neuerer Zeit Compositionen

ohne den König der einen Partei oder mit noch anderen Auslassungen

veröffentlicht und Ergänzung des Mangels zur Vervollständigung der

Aufgabe gefordert 13
. Es ist natürlich, dass ein solches Verlangen,

obschon es unter Umständen bedeutende Schwierigkeiten mit sich führen

mag, nur als accessorische Aufgabe neben der eigentlichen Schachauf-

gäbe erscheint und daher als letztere nicht gedacht werden kann.

3. Der Geist des Spieles erfordert für jede Spielposition das Dasein

der beiden Könige. Nun giebt es Compositionen, in denen, was die

Ausführung betrifft, der eine König fehlen könnte und von älteren

Autoren in ihrem Eifer, bestimmte Combinationen darzustellen, auch

wirklich als unwesentlich oder aus Flüchtigkeit zuweilen weggelassen

ist. Erscheint nun auch solcherMangel in jenen Fällen nur von formeller

Bedeutung, so ist er doch für die eigentlichen Schachaufgaben, welche

als auf dem Boden des wirklichen Spieles erwachsen wenigstens fingirt

werden, unstatthaft, und jene Producte gelten daher mehr als Resultate

willkürlicher Spielerei und besonderer Tendenzen denn als wirkliche

Aufgaben ,4
.

4. Eine Figurenstellung kann von solcher Beschaffenheit sein, dass

die Beantwortung der an sie geknüpften Frage gegen den natürlichen

12 Die Schachzeitung bietet wiederholte Beispiele wohlgelungener Correcturen

dieser Art. Man sehe vorzüglich die zu Nr. 809 (1858 S. 110) und Nr. 860 (1858

S. 261) von M. Bezzel und vom Meister zu Tirnau gelieferten Verbesserungen.
13 Ein Beispiel findet sich in der schweizerischen Schachzeitung vom 14. Sep-

tember 1857. Die Stellung ist: Weiss. Dd3. Td4. Lbl, d2. Bc5, e5. — Schw.

Kdl. Tfl Ld8. Bd7. Die Forderung ist ein Selbstmatt in 7 Zügen. M. Bezzel
hat den Stand des weissen Königs auf h4 nachgewiesen, unter Annahme des letzteu

Zuges Tf6— fl. Weiss erzwingt nun durch 1. Lg5. 2. Te4. 3. De2. 4. Tg4.

5. Le4. 6. Dfl. 7. Dh3f Th3+ das Selbstmatt.
u Als Erzeugnisse der ersteren Art können Nr. 14 und 29, als solche der ande-

ren Art Nr. IV. und V. der Compositionen im Werke des Damiano angesehen wer-

den. Man vergleiche S. 40 und 44 sowie S. 24 und 25 der Ausgabe von R. Franz.
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ro willkürlichen Studien. 19

Verlauf des Spieles Verstössen würde. Wenn eine Forderung ein un-

mittelbar entscheidendes Spiel-Resultat, wie ein Matt, in sich schliesst,

so würde die Forderung eines anderen 8 pi el -Resultates, eines Remis,

gegen den Geist des Spieles Verstössen, dass ihre Zulassung nur als

exceptionelle Aufgabe statthaft wäre. Der Mangel liegt in der Position,

weil der Componist eine solche Stellung zu construiren versäumt hat,

in welcher die Remiswendung im Einklänge mit dem natürlichen Ver-

laufe de8 Spieles als Ressource der Partei erscheint. Producte jener

Art bietet namentlich der Schachkünstler von A. Lichtenstein, 15 und

wenn zur Erklärung hinzugefügt wird , dass das Remis Aufgabe sei,

die Möglichkeit des Matt nicht in Betracht komme, und diese Bemer-

kung für die Kunstspiele im engeren Sinne überhaupt gelte, so wird

der Charakter des Kunstspieles, seine Grenzen mögen noch so eng oder

weit gezogen sein, deutlich verkannt. Bei wirklich künstlichen Spielen,

wie bei bedingten und Selbstmatts, ist die Forderung schwieriger als

gewöhnliche Mattführung und die Möglichkeit der letzteren daher uner-

heblich. Bei einfachen Remisspielen dagegen zeigt das Passiren des

Matt ein unnatürliches Missverhältniss zwischen Mitteln und Leistung,

nnd es wäre widersinnig, lediglich in ein solches Missverhältniss den

Kunstcharakter zu setzen. Daher kann der wissenschaftliche Kritiker

Erzeugnisse jener Art weder als Kunstspiele noch als gewöhnliche

Schachaufgaben anerkennen, vielmehr nur als exceptionelle Compo-

sitionen betrachten, welche der Rigorist gar nicht, der Systematiker

aber nur als Abnormitäten, als uneigentliche Aufgaben, toleriren

wurde.

c. Mängel in Position wie Forderung.

Den hierher gehörigen Erzeugnissen liegt vornehmlich die gemein-

same Aufgabe zu Grunde, eine gegebene mangelhafte Position zu be-

liebiger Forderung zu ergänzen. Ein Beispiel bietet die Dichtung,

welche erzählt, dass ein türkischer Sultan vor seinem Sterben eine

Schachposition mit der Bestimmung habe ausstellen lassen, dass der

15 Z. B. das fünfzügige Remis unter Nr. 49, statt dessen Weiss im zweiten Zuge,

ferner das Selbstpatt unter 53, statt dessen Weiss bereits im ersten Zuge matt

setzen könnte. Endlich vergleiche man die Selbstpattaufgaben von Discart und Kist

in der Schachzeitung von 1847 S. 337 und von 1853 S. 361.

2*
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20 Einleitung, 2. Kap. Position und Forderung.

L. 8.

7.

Schwarz.
Am. Un.

glückliche Entzifferer zum Thron gelangen solle. Es war aber weder

eine Forderung noch der weisse König angegeben. Von zwei Bewer-

bern placirte der eine die fehlende

Figur auf h8 für ein Selbstmatt in 14,

der andere auf dl für ein Bauerinatt

in 16 Zügen. Die Prüfungscommis-

sion entschied sich für Keinen, viel-

mehr für ein einfaches Matt von 7

Xiijren beim Stande auf a7, und wir

glauben, dass viele Schachfreunde

noch anders stimmen werden, jeder

nach eigner Erfindung. 16

El 9j

nff
i

mmmMJ« ' -

. - .._ _

m

W .
• i - s .

?

18 Die Dichtung rührt vom transatlantischen Problemfreunde S. Loyd her und

findet sich in dem zu Boston erscheinenden Wochenblatt American Union (vom 2.

October 1858). Das Selbstmatt ist von „Dyols" (d. i. vom Dichter selbst), das

Bauermatt von „Rettop" (d. i. Potter) gefunden.
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DRITTES KAPITEL.

Inhalt und Idee.

Die Lebensthätigkeit des organischen Körpers, welcher durch ent-

sprechendes Zusammenwirken von Position und Forderang erzeugt

wird, offenbart sich in der Entwicklung des einen unter Leitung des

andern Elementes und führt damit zur Bestimmung des Ganzen, zur

Lösung der Aufgabe. Der äussere Verlauf jener Entwicklung giebt

den Inhalt, der Geist aber, welcher in ihr herrscht und als innerlich

belebendes Ganze die organische Gliederung zu einer geistig indivi-

duellen Schöpfung erhebt, bildet die Idee der Aufgabe. Erst die Idee

gestaltet die Aufgabe zu einer solchen im wahren Sinne des Wortes

und lässt sie nicht bloss als Figurencomplex von mechanischer Wirkung

sondern als geistig belebtes und gleichsam persönliches Ganze erschei-

nen. 1 Inhalt und Idee bedingen deshalb den geistig geleiteten Lebens-

prozess der Aufgabe, der eine die äussere Erscheinung desselben, die

andere das beseelende Agens, und beide verhalten sich zu einander für

das innere Wesen der Aufgabe wie Position und Forderung für ihre

äussere Existenz. Daher verlangt die eigentliche Schachaufgabe im

eminenten Sinne des Wortes auch das Zusammenwirken der beiden

1 Das hier ausgeführte Bild ist in ähnlichem Sinne dnrch v. Oppen folgender-

massen angedeutet worden: „Weil nämlich jedes Diagramm nur das Spiegelbild

einer Idee ist, die Idee aber gewissermassen gestaltlos oder doch ein Proteus, der in

tausend Gestalten sich zeigend äusserlich anders, innerlich identisch der-

selbe durch die Aufstellung seinen dermaligen Körper bekommt, so

tritt dadurch auch die Möglichkeit ein , die fremde Idee von ihrem Körper getrennt

iwnObject eines Plagiats zu machen und ihr sodann einen anderen Körper zu geben."

(Schachzeitung 1848, S. 406). Man vergleiche die dritte Anmerkung des vorigen

Kapitels und bemerke hier, dass die Idee sich zu ihrer einzelnen Darstellung ver-

halt wie der Begriff zur Vorstellung, also ein abstractes Wesen ist, dessen concreter

Körper in mannigfacher Gestaltung erscheinen kann.
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22 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

inneren Elemente und kennt auch für dieses den doppelten Gegensatz

gewöhnlicher Spielführung wie willkürlicher Studien. Nach den ersten

Bildungen des Problemwesens durch einseitige Benutzung des Schach-

materiales und durch Fixirung gewisser praktischer Erfahrungen oder

aus dem lebenden Spiele abstrahirter Kunstgriffe führte allmählich eine

weitere Abstraction zur freieren Gestaltung einzelner solcher Combina-

tionen, indem nun nicht mehr der praktische Werth, sondern mehr oder

weniger der gefällige schöne Ausdruck an sich und die relative Schwie-

rigkeit der Auffindung zum hervorragenden Motive wurden. Schönheit

der Idee und Verborgenheit des Inhalts erscheinen sonach als charakte-

ristische Eigenschaften für die innere Natur der Aufgabe, die eine in

Rücksicht auf den objectiven Werth der letzteren als freien Kunstpro-

ductes, die andere auf ihre subjective Bestimmung, unter möglichst

vielen relativen Schwierigkeiten zur Lösung zu gelangen.* Der beson-

dere Grad in harmonischer Vereinigung jener Eigenschaften bleibt

für das innere W esen gleich einflusslos wie die Harmonie von Position

und Forderung für die äussere Existenz, gilt aber in ähnlichem Sinne,

wie die letztere Harmonie Bedingung der Correctheit ist, als Massstab

der Klassicität. Von wesentlicher Bedeutung erscheint nur das ein-

fache Zusammenwirken von Inhalt wie Idee, und als Negationen er-

geben sich auch hier wieder die bekannten zwei Gegensätze.

2 In materieller Uebereinstimmung hiermit sagt v. J aenisch: „Schönheit und

zugleich Verborgenheit der Grundideen sind die Hauptverdienste eines Schach-

räthsels, welche sich nicht selten vereinigt finden." (Schachzeitung 1857 S. 79). In

ähnlichem Sinne, obschon nicht immer eorrect, haben sich andere Problemfreunde

ausgesprochen. Brede, im Schachalmanach S. 9, sagt: „Doch ist es nicht immer

die Schwierigkeit der Lösung, welche einem Räthsel den Werth giebt, sondern der

darin enthaltene Gedanke.'* Capraez bemerkt in der schweizerischen Schachzeitung

(vom 27. Januar 1857): „Wir unsererseits legen einen höheren Werth auf Eleganz

der Combination und Sinnigkeit der Idee als auf Schwierigkeit der Lösung;*' —
ferner (Nummer vom 28. October 1857): „Das Klassische beruht hauptsächlich auf

dem Werthc der in einer Composition enthaltenen Kunstmomente;" — endlich in

der schon angeführten Stelle über die Ausdrücke Composition und Problem:

„ — denn manche Spiele wollen durchaus nicht gelöst, sondern verstanden sein und

können bei der leichtesten Lösung dennoch als Schachfeinheiten oder als Kunst-

spiele bewundernswerth oder merkwürdig sein." Es ist bereits (2. Kap. 2. Anm.)

angedeutet, dass die einseitige Betonung der Idee die Natur der eigentlichen Schach-

aufgabe nicht vollkommen würdigt , diese verlangt eben gleichzeitige Rücksicht auf

Inhalt wie Idee und hat die oben hervorgehobenen Eigenschaften derselben zum

Massstabe.
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Gegensatz zum wirklichen Spiele. 23

I. Gegensatz des wirklichen Spieles.

a. In Betreff des Inhalts.

Der Inhalt kann in solchem Grade dem gewöhnlichen Verlaufe

einer mattgespielten Partie sich nähern, dass eine eigentliche Idee

kaam vorliegt oder ihre Bedeutung für das Aufgabenwesen verschwin-

det. Erzeugnisse dieser Art bestehen gewöhnlich in einfachen Matt-

führungen gegen den gänzlich isolirten oder nur von einzelnen Bauern

begleiteten König und erfordern nur eine simple Zurechtstellung der

Figuren zur allmählichen Einschliessung. Ihr Dasein verdanken solche

Producte gewöhnlich mittelmässigen Componisten oder jenen Anfan-

gern, welche unter allen Umständen eine Aufgabe fabriciren wollen

und darunter Nichts weiter als eine Mattführung in bestimmter Züge-

zahl sich vorstellen. Verwandtschaft mit dergleichen Erzeugnissen,

obschon weniger mechanische Natur haben solche Mattführungen, in

8.
Lichtenstein. Schachkünstler, Nr. 7.

Schwarz.

V'/, r t kLsJ

<st?
-

i

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. b4. 2.Ke7. 3. Sf6f. 4.d4+ .

Conroy. III. N. ofW. 6/ 11. 68.

Schwans.

MNHL .

w

K

Weiss.

Matt in vier Zügen.

l.Ld4. 2. Lf2. 3. Sd2. 4. e34=».

3 Ein analoges Figurenverhältniss von gleicher Bestimmung bietet Nathan's

fünfzügiges Matt (Schachztg. 1847, S. 272): Kd3. La3. Sd2. Bb2, b5, f5. — Kdö.

Ba4, f 7 mit der Lösung 1. Sc4 2. Ld6. 3. b4. 4. Lf4. 5. Se3 + . Von gleichem

Werthe ist das simple Beispiel einer Thurmmattführung von Kroinc (Schach-

zeitnng 1854 S. 406): Kg3. TU, Lg8. Sdö. Bc4.—Kf5. Bc5, d6 mit 1. Kf3.

2. Ke3. 3. Tg2. 4. Tg5=*/. Diese Illustrationen mögen zur Veranschaulichung

der oben gerügten Schwäche genügen und als entferntere Analogie wollen wir noch

einProduct von Capraez unter Nr. 246 der Schachztg. von 1849 S. 381 citiren,
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24 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

denen wenigstens das Banervcrhältniss der beiden Parteien zu einer

etwas lebendigen Tbätigkeit fülirt.

v. Oppen.

lO.

Schwarz.

Sz. II., 239. St. V., 222.

-

Matt in 4 Zügen.

1 . Lb5f. 2. S b3. 3. c4. 4. S c5+

.

Matt in 5 Zügen.

i. Teö LI. 2. Sri t. 3. Lei b2.

4. Kb2: 5. Sb64=.

Eine dritte Klasse unterscheidet riehwar durchAnwendung einzel-

ner Ideen, namentlich einer Angriffsdrohung oder Aufopferung, diese

sind aber so selbstverständlich und liegen so auf der Hand, dass ihr

Kunstcharakter beinahe verschwindet, oder dass solche Producte höch-

stens in die Klasse der praktischen Aufgaben gehören. Als Beispiele

mögen die folgenden beiden Compositionen dienen.

Krome Sz. V., 410. Kromn.
13.

Schwarz.
Sz. VIII.. 364.

•

f I &
\

i

Weiss.

Matt in 3 Zügen.

1. Lf4 Sgöf. 2.Tg5: 3.V£7±

Weiss.

Matt in 4 Zügen.

1. d3. 2. Te4 Se3. 3.Td4f 4.Tc4
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Gegensatz zum wirklichen Sprcle. 25

Was die Zurechtstollung für simple Mattführung bedeutet, das

ist die Zurechtzwingung für das einfache Selbstmatt , bei dem übrigens

auch die einfache Zurechtstellung vorkommt.

14.
Nach F. Vgl. Sz. 267. Mittendorfer.

Schwarz.

15.

Schwarz.

Sz. III., 126.

IS Hl Hm
H i

1

Wei

Zurechtzwingung in 4 Z.

1. Tf2 Lf3. 2. Ld3 Te4. 3. Tc5

Le5. 4. Dh6 h5—g4^.

Weins.

Zurechtstellung zum Selbstmatt

in 6 Z.

1. Se6: 2. Lc4. 3. a4. 4. Ld5.
5. Ka3. 6. Sd4 e6+ .

b. In Betreff der Idee.

Die Idee kann auf solchen Spielmomenten beruhen, deren Aus-

führung von gewissen Voraussetzungen im Verlaufe der Spielführung

17.
Schwarz.

Weis«.

o—o—o 4.

-

t 3

1HUmm

Weiss.

d5—c6 : en p. ^= *.

4 Wünscht man Positionen, deren Gestaltung sich enger an praktische Spielfiih-

rong anschlicsst, so prüfe man die Stellungen: 1. Kel. Tal Sc3. Bb2. — Kd3.
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26 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

abhängig ist und daher in einer selbständigen Position überraschen

mag. Dahin gehört die Rochade und das Schlagen im Vorübergehen.

1. Der Inhalt ist mangelhaft, insofern die Idee ausschliesslich in

dem einfachen Ausdrucke der gedachten Momente besteht und das Er-

zeugniss sich als rinzügiges Matt darstellt, wie umstehend Nr. 16 und 17.

18. In folgender Position bieten sich
chwftrz

*

"THB ^e*^e Möglichkeiten zugleich dar.

Je nachdem Weiss den exceptionel-

len Hauerzug oder dieRochade wählt,

kann er ein Matt oder Selbstmatt er-

zwingeu. Es erfolgt also entwe-

der d5— e6: ^= oder 0—0 nebst

Sg4— 4=.

1
Ii
m mm

K. Bayer.

19.

Schwarz.

W. Sz. S. 255.

Weiss.

Matt und Selbstmatt in einem Zuge.

2. Der Inhalt bildet eine successive Verbindung der eigentlichen

Spielmomente. Die exceptionelle Natur solcher Producte ist gewöhn-

lich von den Verfassern selbst ge-

würdigt und durch entsprechende

Bezeichnung (Kind der Laune , Ca-

priccio, wie in nebenstehendem Bei-

spiel aus der Wiener Schachzeitung

von 1855, S. 255) anerkannt. Man
vergleiche hierzu die ebenfalls ge-

lungene Ausführung von I. Br. unter

Nr. 917 der Schachzeitung von 1858

S. 193, sowie die richtige Würdigung

solcherErzeugnisse durchKling(1859

S.128.) Endlich sehe mannochNr.458

Matt in drei Zügen. (*on Walienrath) in 1852 S. 418.

Tc4. Sf4. Be3.— 2. Kc5. Tal, g4. L e2. Ba5, c6, d5.— Ka6. Tc8. L b8. Sa7, d8.

Bbö, c7, 17, g7. In dieser letzteren Position lässt sich die Voraussetzung des exceptio-

nellen Zuges begründen, und die vorangegangenen Züge könnten gewesen sein

d4—dö Se6—d8. Kc4 cöf b7—b5.
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Gegensatz zu willkürlichen Studien. 27

II. Gegensatz willkürlicher Studien,

a. Mängel des Inhalts.

Der beabsichtigte Inhalt ist verfehlt, da bei dem gegebenenFiguren-

verhältniss seine Ausführung für den praktischen Zweck werthlos und

lediglich durch Beschränkung der Züge erzwingbar ist. Wenn man

au folgenden Positionen

Capraez. Schw. Sz. 10, S. 16.

Schwarz.
Capraez. Schw. Sz. 195, S. 131.

Schwarz.

i 1
WM

JL i ' P

Ii ä Iii
1 4 •

5 f

Wm &

WS-
I

?>,

'

llll

1

1. De3f Le3: 2. Le3f Kb4.
3. La7 nebst 4. Lc5 ^.

Weist.

1. a6—a7 Lh2—gl. 2. a7—a8L
Lgl— f2. 3. La8—f3 nebst

4. Lf3—e2^.
den Vortheil veranschaulichen wollte, den unter Umständen ein Laufer

gegenüber der Dame bieten könnte, so übersieht man, dass die bedeu-

tenden Mittel der zwingenden Partei in den gegebenen Fällen den vor-

geschriebenen Weg als unnöthig bei Seite lassen könnten. So würde

z.B. Weiss in Position 20 durch 1. a7. 2. a8D Lf2. 3. Sf2: gf2:

4. Da6f nebst 5. De2 sein Ziel (zwar um einen Zug später, was aber

für den beabsichtigten didaktischenZweck gleichgültig wäre) erreichen.

Dieser Einwand schliesst natürlich nicht die Möglichkeit anderer Be-

arbeitungen aus, in denen der besondere Weg allein zum gewünschten

Resultate führt. Compositionen dieser bessern Art, wie sie ebenfalls

von dem genannten Problemfreunde herrühren (z. B. Schachztg. 1855

5. 230, 1857 S. 383 u. a.), werden an einer späteren Stelle zur Erörte-

rung gelangen.

Eine andere Klasse von Erzeugnissen, bei denen der Aufwand

kolossaler Mittel in keinem Verhältniss zur Leistung steht und der
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28 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

Capraez.

Schwarz.

Sz. VIII., IOC.

Inhalt mehr oder weniger zwecklos wie unnatürlich für die Darstellung

der Idee erscheint, hat die Neuzeit in vielen Roi depouille und ahnlichen

Aufgaben geliefert, z. B. Compositionen, in denen Dame, Laufer, Sprin-

ger und Bauer gegen den entblössteu König (Schw. Schachztg. Nr. 18,

S. 29) oder Dame, Laufer, beide Springer und Bauern gegen den nur

von einigen Bauern begleiteten Kö-

nig sich finden (Schw. Schachztg.

Nr. 70, S. 72). Der Mangel liegt

hier in dein enormen Missvcrhältniss

zwischen Mittel und Krfolg und wird

eben durch den Inhalt /um Ausdruck

gebracht, mau sehe die einfache Matt-

führung durch 1. Sfo— e7f nebst

2. Dg3 und entsprechendem Schluss-

//•

.
. - . ,

i i
'r

Vi
. .

.

Bj
!

<L < ' '/

Schwnrz.

Weiss.

Matt in 3 Zügen.

2) Der Inhalt ist unnatürlich, gegen das Wesen des Parteiver-

hältnisses, insbesondere gegen das (im 1. Kap. S. 3 vorgeschriebene)

Erforderniss bestmöglicher Abwehr verstossend. Es werden nämlich die

von beiden Parteien für das gefor-

derte Resultat günstigsten Züge an-

genommen 5
. Diese Art von Auf-

gaben ist zwar entschieden exzeptio-

neller Natur, dürfte aber wol gleiche

Berechtigung wie manche andern

Erzeugnisse solcher Art verdienen.

In vorliegender Position ist eine

analoge Mattstellung auf d6 uud e5

zu erreichen: durch 1. Kbo Ldö.

2. Sc5 Se7. 3. Lg3 =}= unô L Kc4
wein. Ke5. 2. Sd4Sf6. 3. Lg3+.

Mattcomposition in 3 Zügen.

5 Der Autor hat diese Art von Aufgaben, welche sehr interessante Situationen

bieten, zuerst in der Schachzeitung (von 1854 S. 453) angedeutet. Gleichwie im
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Gegensatz zu willkührlichen Studien. 29

EL scinu-ie. 21.
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Gewisse Analogie bieten einige schon in älterer Zeit der Problem-

composition vorkommende Erzeugnisse, bei welchen die handelnde Partei

von der anderen Seite zwar nicht unterstützt wird, aber durch deren

ausdrücklich vorgeschriebene Unthätigkeit völlig freie Hand für Zurecht-

stellung der entscheidenden Schlusspositiou erhält.

3. Der Inhalt ist unmöglich, gegen

das Wesen des Materiales oder gegen

die Grundgesetze verstossend. Neben-

stehende Composition beruht auf dem

Gedanken, dass nach jedem Zuge das

Brett im rechten Winkel (also um 90

Grad) von links nach rechts gedreht

werde, was natürlich auf die Wirksam-

keit der Bauern Einfluss hat.

4. Der Inhalt verschwindet, die

Composition dient lediglich zum Aus-r ° Matt in 4 Z. durch Brett-Drehunj»;:

druck einer bestimmten Idee. Es sind i. fcf. 2. def. 3. eff. 4. e4 =f=.

zunächst gewisse, entweder durch besondere Tendenz, oder durch vor-

zügliche Schönheit ausgezeichnete Mattstellungen nebst daran geknüpften

einzügigßri Forderungen. Ein Heispiel

der ersteren Art erscheint als Scherz

iu nebenstehender Position, welche auf

dem Brette in gegenwärtiger Lage mit

Unbefangenheit präsentirt zuweilen

von Effect sein mag. Es ist klar, dass

die richtige Brettlagc für Weiss das

Matt durch einen der beiden Bauern

gestattet.

Eine andere Klasse von Compo-

sitionen, ohne jeden Inhalt, allein eine
|
A

bestimmte Idee darstellend, liegt dem Der Anziehende setzt matt.

Gebiete des eigentlichen Spieles gänzlich fern, indem sie nur Elemente

des Schachmateriales zu willkürlichen Combinationen ausbeutet, wohin

*5.

m
; , - . . SSe/'/ä

fr 1

v
'

i
\ m
•Vi y- /. /.

ü
w

/ iH

§11

A <A

X
ym

111

Selbstmatt das feindliche Verhältniss beider Parteien sich in einen freundschaftlichen

Wettstreit verwandelt, in dem jeder der beiden Freunde sich für den anderen auf-

zuopfern trachtet, so konnte man auch bei diesen Aufgaben eine Aualogie tinden,

nämlich mit dem Gebote des Christenthums, selbst dem Feinde nur Gutes zuzufügen.



30 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

z. B. die unter bestimmten Bedingungen geforderte Aufstellung gewisser

Figuren, namentlich mehrerer Damen, gehört. In älterer Zeit konnte

diese Figur nur einen Schritt in der Lauferrichtung sich bewegen, was

z. B. damals die interessante Frage nach Anzahl und Stand solcher

Figuren hervorrief, um sämintliche

Felder des Brettes zu beherrschen. In

neuerer Zeit hat man die Aufgabe ge-

stellt, möglichst viele Damen (von

moderner Gangweise) so aufzustellen,

dass der Stand keiner in das Gebiet

der anderen falle 6
. Der einzelnen Lö-

sungen sind sehr viele, schwierig wohl

nur diejenigen, welche eine der acht

Damen in der Kcke bieten. Das gege-

bene Diagramm widerlegt die Behaup-

tung der Schachzeitung (1849 8. 40),

dass auf den vier Eckfeldern nie eine der Damen stehen könne 7
.

Eine andere Maximalaufgabe besteht in der Forderung, sämint-

liche Officiere der einen und den König der anderen Partei so aufzu-

stellen, dass, ohne diesen anzugreifen, eine möglichst grosse Zügewähl

sich biete s
. Die Summe der höchsten Wirksamkeit aller Steine an

1
0 §§ Ii

- WM //'

m Y

;

/ - - --'s - 's.

/'/."

6 Diese Aufgabe sowie die nächstfolgende (Pos. 27) ist in der Sehachzeitung

von 1848 S. 363 (vgl. 1849 S. 40) sodann im Lehrbuch des Schachspiels % 336 und

338 mitgetheilt und rührt, nach einer directeu persönlichen Mittheilung, ursprüng-

lich von M. Bezzcl in Ansbach her. Die Schachzeitung reeipirte jene Aufgaben

ausdrücklich aus dem Grunde, ,,weil sie in das Fach der Probleme gehören.'
4

7 Jede Lösung bietet vier Fälle oder vier verschiedene Anschauungen, je nach-

dem zur Basis des Brettes eine der vier Seiten gewählt wird. So gleichen einander

folgende Aufstellungen: 1) a3, b§, c2. d8, el, f 7, g4, h6. 2) a4, b6, c-8, c7, d2,

fl, g3, hö. Verschieden dagegen von einander sind: 1) a6, b4, c7, dl, e8, f2,

g5, h3. 2) a2, b7, e3, d6, e8, fö, gl, h4.

8 Aehnlich sind die von Brede im Almanaeh angegebenen Stellungen, worin

die eine Partei mit ihren Steinen sämmtliche Felder des Brettes beherrscht; z. B.

No. 108 des Alm.: W. Kgl. Dh8. Ta7, bl. Ld3, e3. Sc3, g6. Ba3, b2, c2, d5,

e5, f2, g2, h3. Diese Position wird aus der ursprünglichen Aufstellung in 20 Zügen

erreicht. No. 109 des Alm. erfüllt denselben Zweck bei Vorgabe des Damen-
springers in 21 Zügen durch W. Ke2. Dg7. Tal, h8. Lcö, d3. Se6. Ba4, b4,

c2, dö, e4, f2, g2, h2.

>
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Gegensatz zu willkürlichen Studien. 31

sich enthält 105 Felder. Diese Zahl

ist jedoch, da einige Stücke sich

treffen werden, für die vorgelegte

Aufgabe nicht zu erreichen. Viel-

mehr scheint sich das Maximum auf

100 Züge zu beschränken, und in

gegenwärtiger Position könnte der

schwarze König aufverschiedene Fel-

der wie fl, h2 etc. gestellt werden.

»7.

•

mm
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Stand sämmtlicher Officiere mit mög-
lichst grosser Zügewahl.

b. Klingel der Idee.

Ohne Grundlage einer bestimmten Idee lassen sich gewisse Com-

positionen aus einfach willkürlicher Zusammenstellung einzelner Fi-

guren gewinnen. Die daran geknüpfte Forderung eines besimmten

Spielresultates bietet dann lediglich die einfache Entwickelung von

der willkürlich aufgebauten zu der Position vom gesuchten Charakter.

Mscr. von 1350.
«J5.

Schwarz.

c.

18
_*_®
MmH

(Blatt 19.) Mscr. von 1350.
Schwarz.

(Blatt 5.)

;

m
llll

Hw M ü
Im Hl 0

Wmm

Weiss.

l.T— (c, e) 1. 2. K— (c, e) 6.

3. T— (e, c) 8 + .

Weins.

„Weiss zieht Th7— g7 und setzt im
nächsten Zuge Matt" 9

.

9 Die Schachzeitung (1855 S. 114) macht die an sich richtige Ausstellung, dass

hier ein Irrthum vorliege, indem sie wahrscheinlich an den Gegenzug Sd6—f7 denkt.

Nutzlose Opfer wurden aber in früherer Zeit fast nie beachtet. So Bagt Alexandre
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32 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

1. Es ist erklärlich, dass man in ältester Zeit (bei der beschränkten

Kraft der übrigen Figuren) vorzüglich die wichtigeren Thürine und

Springfr zunächst ins Auge tasste. In alten Problemsamnilungen be-

gegnet man daher häufig (Jompositionen wie umstehend Nr. 28 und 29.

Heide Positionen linden sich ivgl. Schachztg. 1855 S. 114) iu

einer Pergament h andschrift (Nr. 10,502 der Bibliotheque de Bourgogne

zu Brüssel) ungefähr aus dem Jahre 1350; die erstere ist später von

Greco aufgenommen, die andere findet sich als 10. Spiel in der Hand-

schrift des P. Guar in us. Man sieht, dass in solchen Producten die

Entwicklung des Inhalts einfach und die Idee einer echten Schach-

aufgabe kaum vorhanden ist. Ein Aufbau von beiden Thürmen wie

Springern führt zu folgendeu theilweise analogen Positionsfiguren,

welche sich im Werk des Damiano und in dem kleinen bei Ja not

in Paris im lb*. Jahrhundert gedruckten C^uartbändchen („Sensuit . . ,

u

nach dem Anfangswort genannt
)
finden; das vierte Bild ist zur Ergän-

zung der Gattung hinzugefügt. Die Abwesenheit des weissen Königs

hängt mit der willkürlichen Natur dieser Compositionen zusammen,

man vergleiche S. 18 Nr. 3.

30. 31.
Fol. 6. Damiano. Nr. 14. U. Franz. S. 40.Sensuit.

Schwarz. Schwarz.

'S •äi? %

mmms

tf7\

I

Wei«s.

1. Tdl. 2. Sg7. 3. Te6 + ,

Weiss.

1. Tg5. 2. Sb2. 3. Tc4 +

in seiner Problemsammlung: ,,On trouvera un petit nombre oü l'on pourrait retar-

der le mat de quelques coups, cn faisant des sacrifices inutiles etc.", und Stamma
legt, wie Oppen in seiner Ausgabe S. 35 und S. 13 wiederholt bemerkt, ebenfalls

auf Zuckungen eines Sterbenden, oder auf einflusslose Verzögerungsmittel kein Ge-

wicht. Diese Anschauung mag in früherer Zeit so eingewurzelt sein, dass sie unbe-

wusst auch da, wo ihr Gegenstand durch ganz andere Motive verdrängt wurde, von

Einfluss bleiben mochte.
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39.
Damiino,Nr. 29. Franz, 8.44. Se.VIIL, 201.

Schwarz.

B

'

:
1

-

m

mm
...

Weiss.

l.Sdö—e7. Sg7. 3. Sh5. 4.Tc3 + 10
.

Weiss.

Matt in spätestens 8 Zügen.

Zu anderen willkürlichen Aufstellungen gab in früheren Zeiten

auch zuweilen Veranlassung die Gangweise der alterthümlichen Dame,

34. 35.
(Blatt 50.) I. Mennel, Nr. 6. Schachzabel.Mscr. von 1360.

Schwarz. Schwarz.

mm
ü

H
Weiss.

Li blanc (sagt der alte Problematiker)
traient premiers et materont le nolf roi

ä vij trais:

l.Dg8-g6. 2.Dd8-e7.3.De8-e6.
4. Ü£8-h6. 5. De7-f6. 6. De6-f7.

7. DhG-g?^ 11
.

Weiss.

Matt in 5 Zügen auf t4

1. Df5 Kfl. 2. Df2 Kf2. 3. Thl
Kf3: 4. Th2 Kf-4: 5. Tf2+ .

10 Durch 1. Sf5—e7. 2. Sc7 etc. wird eine symmetrische Lösung erzielt. Man
kann auch die Plätze der beiden Thürme und Springer mit einander vertauschen. Mit

einem Springer hat K o s sak (Schaehztg, VIII 203| dasMatt in fünf Zügen gefordert.

11 Man bemerke für das Verstäudniss dieser Position, dass jede Dame im ersten

Zuge (sowie aus der letzten Reihe) ins dritte Feld springen kann, und dass die

3
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34 Einleitung. 3. Kap. Inhalt und Idee.

deren Vervielfältigung schon im praktischen Spiele durch Wandlung-

der Bauern nicht selten war.

Die letzte Stellung scheint eine Idee zur Unterlage zu haben und
gehört daher zum Theil unter die eigentlichen Schachaufgaben. Sie

bildet wenigstens zu diesen einen Uebergang von den ganz willkürlich

und ohne klar gedachte Idee aufgesetzten Positionen.

2. Moderne Spielereien im Sinne der illustrirten älteren Compo-

sitionen haben gewöhnlich Springer oder Dame zum Gegenstände. In

Betreff der letzteren giebt Position 36, in welcher die Bewegung auf e5

36. 37.
III. N. of W.

Schwarz. Schwarz.
Nach Ilealey.

WM

Weiss.

Matt in 2 Zügen. Matt in 3 Zügen.

entsclieidet, ein Beispiel. Kuckt man die Dame auf c3, den König auf

d7 , so ergiebt sich eine dreizügige Mattführung. Zwei Damen ver-

mögen den einzelnen König von jedem beliebigen Stande aus in drei

Zügen zum Matt zu bringen. Für Position 37 entscheiden die Züge

1. Df5 Kcli, oder d6 nebst 2. Da7, oder 1. Kc4 nebst 2. Da3. Stehen

die Damen auf al und hl oder auf a8 und hl, der König aber auf c5,

so kann 1. Dhl-—dl zum Ziele führen. In Betreff der Springer mag

obigen Damen auch als neugeschaffene Königinnen fingirt werden können. Die

Stellung der letzteren könnte auch ein Feld links gerückt werden , sodass sie auf

c-8, dö, e8, f8 stehen und das Feld g8 leer bleibt. In dieser Gestalt rindet sich die

Aufgabe im „Sensuit" fol. 8 mit der analogen Lösung : 1, De8— g6. 2. Dd8— e7.

3. Dc8— e.6. 4. Df8—ht>. 5 De7—f6. 6. De6—f7f. 7. DhG-g7+. Es wird

vermuthet, dass beide Positionen ihren Ursprung einer gemeinsamen Quelle, dem
Mauuscript des Nicholas de St. Nicolai, verdanken. (Vgl. Sehaelnttg. 18Ö5. S. 115.)
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Gegensatz zu willkürlichen Studien. 35

P. Guarinus Nr. 42. Vgl. Sz. 1 S. 171

Seil war/,.

"Hl
w

3 %

uoch die Frage nach Minimalzabi und Stand solcher Figuren zur Be

herrschung sammtlieher Felder des Bretes Andeutung finden.

3. Es giebt endlich noch eine Klasse

von Aufgaben , welche von jeder

eigentlichen Schachidee abstrahiren

und rein das Material d. h. Beziehun-

gen zwischen Bret und einzelnen

Figuren betreffen. Insofern hier eine

Entwickelung , nicht bloss die Idee

einer fixirten Figurenstellung, ge-

fordert wird , unterscheiden sich

solche Aufgaben von den in Position

25—27 illustrii ten Problemen. Auf

nebenstehendem Diagramm kommt

es darauf an, die Springer ihre Plätze

wechseln zu lassen, ohne dass sie das

Eckquadrat von 9 Feldern verlassen.

Man sieht, wie diese Aufgabe bereits

Elemente des sogenannten, Rössel-

sprunges enthalt , und letzterer lässt

sich ebenfalls im weiteren Sinne als

axceptionelles , in gegenwärtige Klasse gehöriges, Schachproblem auf-

fassen, dessen Behandlung natürlich nicht unter die Grenzen dieses

Werkes füllt

m
Weiss.

Sa8—b6 Sc8—a7.

8a6—c7 Sc6—b8.

S bG—c8 S a7—c6.

Sc7—a8 Sb8—ao\

Sc8—a7 ScG—h8.

Sa8—bG SaG— c7.

Sa7—cG Sb8- aG.

Sb6-c8 Sc7—a«.

12 Ueber die genetische Entwickelung und systematische Theorie jenes so be-

rühmt gewordenen Probleme» möge man die ersten Grundzüge aus den didaktischen

Andeutungen unseres Lehrbuches des Schachspiele« (% 339 bis 348) ersehen.

8*
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VIERTES KAPITEL.

Werth und Nutzen.
-

Die negativen Bedingungen für die Elemente der eigentlichen

Schachaufgabe, die äusseren Grenzzeichen des Problemwesens sind

festgestellt worden, und beim Eintritt in dieses Gebiet selbst drängt

sich nun die allgemeine Frage nach seinem Werth und Nutzen in den

Vordergrund. Der entsprechenden Autwort giebt die wachsende

Anerkennung, welche in Zeitschriften wie in geschlossenen Werken die

vermehrte Aufnahme von Compositionen bekundet , eine thatsächliche

Unterlage. Im Einklang hiermit stehen theoretische Bestrebungen,

welche zunächst in periodischen Organen die Gründung einer selb-

ständigen Theorie des Aufgabenwesens immer mehr zum Bewusstsein

führen und hierbei in naturgemässer Entwicklung hauptsächlich vom

Verhältniss und Gegensatz zum wirklichen Spiele ausgehen. Für die

innere Natur des besonderen Gebietes hat dieser Ausgangspunkt eine

wesentliche Bedeutung, für den äusseren objectiven Werth , für den

persönlichen subjectiven Nutzen kann die übermässige Betonung jenes

Gegensatzes leicht zur Ueberschätzung führen. Weder im aus-

schliesslichen Dienste des praktischen Spieles zur fruchtbringenden

Stärkung in seinen Combinationen , noch in einseitiger Förderung

gewisser geistiger Kräfte kann die letzte Bestimmung uud der wahre

Erfolg des Aufgabenwesens gefunden werden. Nicht nur Entstehung

und nächster Zweck der Aufgabe, sondern auch ihr eigenthümlicher

Reiz für Composition wie Lösung unterscheidet sie so wesentlich von

der Beschäftigung und Unterhaltung des wirklichen Spieles, dass das

vermeintliche Stärkungsmittel ohne Gegenstand, ja zuweilen von
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In Betreff des praktischen Spieles. 37

entgegengesetzter Wirkung wäre Brauchbarkeit in diesem Sinne mag

den Werth einzelner Compositionen für das lebende Spiel erhöhen 2
,

oder ihn in den Augen des reinen Praktikers überhaupt begründen3
,

kann aber zur wesentlichen Bedingung des Aufgabenwesens an sich

nicht gestellt werden. Die ganze Art der Beschäftigung in beiden

Gebieten , welche nur die Grundgesetze des Spieles zur gemeinsamen

Basis haben, ist nicht nur von vornherein eine durchaus verschiedene,

sondern dieser Unterschied hat auch in der wachsenden Neigung des

modernen Geschmackes längst thatsächliche Anerkennung gefunden.

— • • — -

1 In einem Berichte über das Problemwerk von Alexandre sagt die Schach-

zeitung: „Viele Aufgaben
,
mögen sie von Meistern oder Dilettanten herrühren,

sind von der Beschaffenheit , dass sie nach Massgabe ihrer Composition und der

Bedingungen in wirklichen Partien nicht vorkommen würden. Es wird durch

dieselben der Scharfsinn geprüft, ihre Lösung kann, fleissig geübt, zur Fertigkeit

werden , kann die Unerschöpflichkeit der Combinationen anschaulich machen , das

Interesse an dem edlen Kunstspiele erhöhen, sie kann, je nachdem die Schwierigkeit

besiegt wird oder unauflöslich erscheint, Vergnügen gewähren, zerstreuen und

quälen , aber für das praktische Spiel dürfte sie im Ganzen weniger fruchtbringend

sein, ja wir glauben behaupten zu dürfen, dass, wer sich zu anhaltend mit einer

solchen Hebung beschäftigen wollte, in der Partie unmittelbar darauf eher schwächer

als stärker sein würde." (Sz. 1846 S. 115.)

2 Eine zu speciellem Zwecke versuchte Deduction der Schachzeitung (1847 S. 4.)

bemerkt: „Die grössere oder geringere Brauchbarkeit eines Problemes über-

haupt bestimmt sich nicht durch die grössere oder geringere Schwierigkeit der

Bedingung, auch die einfache Aufgabe, in einer bestimmten Zahl von Zügen das

Matt zu geben, kann ganz unbrauchbar sein, wenn in keinem Spiele jemals die

construirte Stellung vorkommen könnte, sie gewährt dann nur das Vergnügen der

Lösung . . . etc." Jn richtiger und objectiver Würdigung wird die Möglichkeit

der hervorgehobenen Eigenschaft, nicht ihre Notwendigkeit, durch das Handbuch
(S. 430 v. M.) anerkannt. „Das öftere Durchgehen und Auflösen von künstlichen

Endspielen kann insofern Nutzen gewähren, als es die Erfindungsgabe des Spielers

stärkt und ihn dadurch in den Stand setzt, in der lebenden Partie die passende

Gelegenheit zu einem eleganten Ende, welches sich ihm darbieten möchte, leichter

aufzufassen.'*

8 E. Kossak theilt in der Schachzeitung von 1853 S. 312 folgende Erfahrung

mit: „Je stärker die Schachspieler sind, desto einseitiger pflegen sie sich auf die

praktische Ausübung ihrer Kunst zu legen und allen Reflexionen über dieselbe

abhold zu sein. Diese Einseitigkeit geht oft so weit, dass sie selbst gewisse, recht

eigentlich noch in die Praxis gehörige, Facetten des Schachspiels, wie das Gebiet

der Probleme, mit einiger vornehmen Verachtung betrachten. In ähnlicher Weise

sehen alle Menschen der That auf die Leute der Reflexion herab." Einen ent-

sprechenden Beweis liefert folgende charakteristische Darstellung von Horwitz:
„Ein Theil der Schachfreuude hält es mit der reellen Partie, sucht die

Meisterschaft in theoretisch reiner, das Spiel klar und nachhaltig entfaltender
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38 Einleitung. 4. Kap. Werth und Nutzen.

Andererseits verdient eine Ueberhebung dieser neueren Richtung,

sofern sie , die Grenzen ihres Gebietes verletzend , nicht nur gänzliche

Emancipation vom Spiele, sondern selbst Unterordnung des letzteren

verlangt , nicht minder strenge Verurtheilung. Weder bedingt gegen-

über gewöhnlicher Spiclthätigkeit die Beschäftigung mit dem Aufgaben-

wesen besonders hervorragende Gcistesvennögen , noch kann jene

Thätigkeitl, welche sich durch lebendigen Parteikampf specitisch unter-

scheidet, vermöge der Dehnbarkeit des Ausdruckes Problem (vgl. S. 11,

Anm. 6) unter das eigentliche Aufgabenwesen subsumirt werden. Die

Eröffnung, in gesunder und eonsequenter Durchführung des fein erdachten Planes,

und widmet den Endspielen nur insoweit seine Kraft und ein näheres Eingehen auf

ihre mannigfachen Resultate, als sie aus wirklich gespielter Partie hervorgegangen

sind oder doch hätten hervorgehen können. Die andere Klasse der Spieler, in

neuerer Zeit in starkem Zunehmen begriffen, strebt fast allein dahin, ihr Talent für

künstlich herbeigeführte Endresultate leuchten zu lassen, und hat in der Regel

naht die Ausdauer, die Eröffnungen mit ihren ungleich mannigfaltigeren
t
und

complicirteren Variationen vollständig zu zergliedern. O, wie sehr viel schwieriger

ist es doch, für irgend eine bestimmte Spieleröffnung auch nur die ersten sieben

besten Züge mit überzeugender Gewissheit festzustellen, als ein, wenn auch schwer

zu lösendes Problem in sieben Zügen zu erfinden! Wie sehr viel bequemer also,

interessante Aufgaben solcher Art zu componiren, als durch theoretische Studien

und praktischen Fleiss sieh y,u einem Spieler höheren Ranges hinanfzubildcn !" —
Gegen diese Abwägung der relativen Schwierigkeit, gegen den Wahn grösserer Be-

quemlichkeit der Composition wendet (Sz. III., 401.) v. Oppen ein: „Mit gleichem

Rechte könnte man sagen: O. wie weit steht der Ernst über dein Scherz, der

Scharfsinn über dem Witz, die Wissenschaft über der Kunst, wie sehr viel bequemer

ist daher Scherz, Witz und Kunst! — Jedem ist nur das bequem, was für ihn sich

eignet, jeder aber ist geneigt, seine Arbeit für die schwerste zu halten, das liegt

einmal in der Menschennatur. Der gründlichste Wissenschaftsforscher brächte

vielleicht keine erträgliche Novelle zu Stande, und der grosse Cervantes hätte

wohl seinerseits ruhig den Apfel verzehrt, aus dessen Fall der grosse Newton die

Gesetze der Schwere entnahm. Was sich in getrennten Sphären bewegt, wird sich

immer der Vergleichung entziehen, so wie der Begriff von Schwer und Leicht

selbst, denn Manches muss ja schwer. Manches muss leicht sein, damit man es

lobe, und was am leichtesten scheint, ist oft das Schwere. Kunst und Wissenschaft

gehen Hand in Hand, unterscheiden sich aber wie Gefühl und Verstand. u

Im weiteren Verlaufe dieser Deduction heisst es: ,,Nicmand wird wohl im Ernste

behaupten, dass der Beginn des Kampfes weit schwieriger sei, als dessen Ent-

scheidung, oder die Kunst, schnell und glänzend zu siegen, bequemer als ein gut

geordneter Marsch. Strenge Grenzen zwischen Eröffnung und Schluss sind eben

so wenig wie zwischen Strategie und Taktik zu ziehen, denn wenn der Strateg

sein Heer zweckmässig zur Schlacht ordnet, die Reserven bereit hält, die Punkte

bestimmt, wo das Gefecht begonnen, abgebrochen, fortgesetzt werden soll, wenn
er das eigene Heer gleich stark zu Angriff wie Verteidigung bereit und dem
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In Rücksicht auf formale Geistesbildung. 39

eine Auffassung würde zur Erkenntniss der Schärfe und Tiefe theo-

retischer oder praktischer Oombinationskraft nicht vordringen 4
, die

andere Anschauung würde den Causalzusammenhang zwischen Spiel

und Aufgabe , das Verhältniss ihrer historischen Entwickelung und die

in öffentlicher Meinung der Schachweit noch immer anerkannte natür-

liche Grenze des Problemgebietes verkennen. Allgemeine und theo-

retische Behandlung erfordert in beiden Gebieten die für alle wissen-

schaftliche Forschung nothwendige Fähigkeit, speeifisch analytische

Leistung mag für das einzelne Gebiet besondere Geistesfunctionen

Feinde an wesentlichen Punkten eine überlegene Macht entgegen halt, so streift er

doch schon bei Kriegslisten auf taktischen Wegen. Streng wissenschaftlich lässt

sich weder Strategie noch Taktik erlernen, es bedarf eines Feldherrntalentes.

Aber wie weit würde selbst ein solches ohne Lehrer und Muster gelangen? Auch

hier gehen Wissenschaft und Kunst Hnnd in Hand. —u

In folgendem Gleichniss fasst v. d. Lasa die entwickelten Oedanken

zusammen: „Der praktische Spieler erscheint mir gleichsam als der erfahrene

Feldherr am Tage der Schlacht. Die theoretische Wissenschaft ist der gelehrten'

Kenntniss des Strategikers analog, und der Künstler im Endspiele errichtet die

Befestigung und lehrt sie stürmen." (Sa. 1855. S. 14.)

Alle diese Ansichten erscheinen als grössere oder geringere Concessionen

vom Standpunkte des praktischen Schachspielers nnd können für unbefangene

Würdigung des selbständigen Werthes der Aufgaben nicht genügen.

4 Dieses in neuerer Zeit zuweilen vertretene entgegengesetzte Extrem hat

vorzüglich an dein Schweizer Problemfreunde F. Capräz einen begeisterten Ver-

teidiger gefunden. Er sagt /. B. in seiner Zeitung vom 16. März 1857 sowie in

der Schachztg. desselben Jahres S. 377: „Der interessanteste und für Geistes-

hiKlung weitaus vorzüglichste Theil des Schach, ein wahrer Tummelplatz

des Scharfsinns, ist das Gebiet der Compositioneu. — Während das Problemschach,

namentlich früher, von manchen sogenannten Schachgrössen und Meistern der

Partie mit vornehmthuender Geringschätzung als Spielerei betrachtet wurde,

womit sieh dieselben übrigens kein vorteilhaftes Zeugniss ausstellten, erringt

dieses Schachgebiet in neuerer Zeit nach und nach die ihm gebührende hohe

Stellung . .
. " Dieses enthusiastische Interesse verdient als Opposition gegen das

frühere Extrem gewiss alle Anerkennung, läuft aber bei starrer Verfolgung die

Gefahren entgegengesetzter Uebertreibung. Eine Abhandlung des Freiherrn

v. Seydlitz, eines warmen Problemfreundes, sucht dagegen das richtige Mass zu

finden und schlicsst mit den Worten: „Wenn ich mich also auch mit Herrn

Capraoz darüber freue, dass dieses Schachgebiet in neuerer Zeit eine ihm

gebührende Rangstellung erhalte, so möchte ich (ohne es vornehm gering,

»chätzig als Spielerei zu behandeln, was meine Vorliebe dafür schon nicht zulassen

würde) doch nicht wünschen, dass ihm ein höherer Rang zuerkannt werde, als ihm

wirklich zukomme, und dass ein, wenn auch interessanter. Theil auf Kosten des

wichtigeren Ganzen überschätzt werde." (Sz. 1858, S. 167.)
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in erhöhtem Grade anregen , wird aber , was die sogenannten höheren

Geistesvermögen betrifft, namentlich den vorhandenen Fonds schlüssigen

Denkens in beiden Erkenntnisskreisen auf gleiche Weise anspannen 5
.

Ob diese Anstrengung Werth für formale Geistesbildung, also

pädagogischen Nutzeffect in sich berge, ist eine allgemeine Schachfrag'e,

sowie ein psychologisches Problem, hier aber genügt die Andeutung,

dass in jener Beziehung die Problemthätigkeit keinen Vorrang vor der

übrigen Schachthätigkeit beanspruchen könne.

l)ic Beschäftigung mit den Aufgaben hat sich zunächst aus dem

gewöhnlichen Spiele entwickelt, hat also seine anerkannten Grund-

gesetze zur Basis -, sie strebt aber auf diesem Boden nach freier, von

5 Verfehlt erscheinen uns, wenigstens zur Zeit , alle Argumente, welche aus

der noch jungen und keineswegs unbestreitbaren Wissenschaft der Phrenologie

hergenommen werden. Berechtigte Scheidung zwischen Ortssinn und anderen

Vermögen
,
ja ihre strenge Begrenzung ist an sich noch sehr zweifelhaft und kann

um so weniger zur Grundlage von Schachcontroversen benutzt werden. Wenn
z. B. der genannte Schweizer Schachfreund für das Problemgebiet vorzüglich die

Denkvermögen, für die gewöhnliche Schachthätigkeit dagegen den Ortssinn in den

Vordergrund stellt, so lässt sich ausser allgemeinen Gründen auch die besondere

Erfahrung entgegen halten, dass von manchem Schachkenner die angeblichen

Resultate des Ortssinnes sehr wohl und lediglich durch Anstrengung der Denk-

vermögen gewonnen werden. Diese Behauptung trifft u. A. gerade das in der

Schweizerischen Schachzeitung vom 22. Juni 1857 angeführte Beispiel: „Nun
wäre in einem concreteu Falle bei einem Spielanfange der Zug Sgl—h3 entschieden

besser, als Sgl—f3, was sich aber erst nach mehreren Zügen ergäbe, so könnte

in einem solchen Falle nur der Ortssinn die richtige Spielart wahrnehmen." Es
giebt allerdings gewisse Eröffnungen, in denen der gerühmte Springerzug nach h

3

Vortheile bietet, die Erkenntniss derselben jedoch aus einer Abstraction entspringt,

wie im Laufergambit l.e2—ei e7—e5; 2. f2—f4 e5— f4 : 3. Lfl—c4 f7— fö, wo
bei Vergleichung anderer Züge, welche die Rochade verkümmern, gar wohl das

Nachdenken zu dem rettenden Zuge 4. S gl—h3 (statt 4. Ddl—e2 nebst späterem

Sgl—f3) hinführen mag und auch thatsächlich allein hingeführt hat. (Man sehe

unsere Deduction in der Schachzeitung von 1850, S. 352, welche das betreffende

Resultat ausschliesslich aus Verstandesgründen herleitet.) Ein anderer Fall ist

von dem Schweizer Freunde in der Schachzeitung von 1854, S. 378 an der

Eröffnung 1. d2—d4 d7—d5; 2. c2—c4 d5—c4: angedeutet worden. Es heisst

hier, dass die sich selbst überlassene Denkkraft, allgemeinen Grundsätzen folgend,

nun den Königsbauer zwei Schritte vorwärts bewege , während der Ortssinn,

unbekümmert um abstrahirte Regeln, einzig die speciclle Sachlage ins Auge fassend

den Bauer nur ein Feld vorrücke und damit den besseren Zug treffe. Aus dieser

Entwicklung geht sofort die unrichtige Voraussetzung hervor, welche dieThätigkeit

des Denkens lediglich für allgemeine Grundsätze in Anspruch nimmt. Denn auch

in besonderen Fällen wird der Denker, welchem Ortssinn mangelt, durch scharfe
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1

persönlicher fcarteirücksicht unabhängiger, Entfaltung und sieht hierbei

im Gegensatze zum lebenden Spiele nach einem eigenen selbständigen

Ideale auf. Das Agens ist nicht wie in gewöhnlicher Praxis der

einseitige Parteikampf gegen eine lebende Kraft mit dem höchsten

Reize der Siegestendenz ; es ist auch nicht wie in gewöhnlicher Theorie

der ausschliessliche oder vorherrschende Drang nach Erkenntniss des

Wahren, es ist vielmehr jene stillere Freude, die der beschauliche

Genuss des Schönen gewährt 6
. Weder begiebt sich das Aufgaben-

wesen in den Dienst des praktischen Spieles, noch macht es Anspruch

Prüfung des gegebenen Falles das richtige Resultat, ja um so genauer und schärfer

finden, je treuer er seinem Vermögen geblieben , also mit stetigem Bewusstsein

zum Ziele vorgedrungen und nun zur Rechenschaft über die Gründe befähigt ist.

Der eingeschlagene Weg zur Wahrheit ist nicht von der besonderen Natur des

Objectes, sondern lediglich von der individuellen Fähigkeit des Subjectes abhängig,

und wenn angenommen wird, dass gerade der besondere Fall dem Ortssinn

grösseren Spielraum gebe, so wird auch, wie in der That die Erfahrung zu lehren

• scheint, die Beschäftigung mit speciellen Compositionen häufig den vorhandenen

Ortssinn weit eher als die Denkvermögen anregen. Andererseits ist die Thätigkeit

des eigentlichen Schachtheoretikers eine Verstandesarbeit im eminenten Sinne

des Wortes , d. h. eine solche, welche alle Denkvermögen bis zum höchsten Grade

anspannen kann, man vergleiche unsere ausführliche Erörterung in der Schach-

Zeitung von 1853, S. 9—11. Der Problemforscher mag in vielen Fällen ähnlicher

Anstrengung bedürfen, kann aber ebenfalls über das individuelle Maximum seiner

Kräfte nicht hinausgehen. Je nach persönlicher Anlage des Subjectes mag das

eine wie das andere Gebiet besondere Geistesvermögen in Thätigkeit setzen, und

beide enthalten Momente, welche die verschiedenen Seelenkräfte nach verschiedener

Richtung herausfordern.

6 E. Kossak sagt an der schon erwähnten Stelle: „Es mag nicht viele

Dinge in der Welt geben, wie gerade das Schach, in dem so ohne alle Beimischung

unreiner Elemente des Lebens der Intellect des Menschen sich in kummerfreier

Bewegung ergehen kann. Ich sage absichtlich das Schach und nicht das Schach-

spiel, denn die Freude am Schach wird um so reiner, je mehr wir alle Elemente

der Unruhe und alle Motive des Ehrgeizes ausscheiden, sodass vielleicht derjenige

den meisten Genuss davon hat, der sich einsam an seinen Combinationen erfreut,

wie das Auge des Kindes an den Linien und Figuren, die es im Sande bildet. Und
obschon der Schachliebhaber Nichts von dem überreichen Inhalt der Welt, wie der

Künstler bei seinem Schaffen, verwendet, so geniesst er doch dieselbe Freude der

Production wie jener, und obgleich er Nichts von dem gedankenvollen Material

der Wissenschaft vor sich hat, darf er doch sich selbst mit eben so vieler Selbst-

achtung fühlen als der Gelehrte, der irgend eine schwierige Frage mit Präcision

gelöst hat. — Auch scheint es weniger der Spielzweck des Schach gewesen zu

»ein. welcher die Denker angezogen als der unendlich feine dialektische Kampf,

der zur Erwerbung der Resultate als Mittel und Weg nothwendig war."
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auf einen höheren Rang oder auf hervorragende Geistesbildung. Es

hat einfach seinen eigentlichen Zweck in sich selbst und erscheint als

Poesie des Spieles in gleichem Verhältnis» zu seiner praktischen

Hebung wie literarische Dichtkunst und schönere Wissenschaft zu dem

Ernste des Lebens 7
.

7 Die praktische Seite des Nutzens wird in der englischen Monatsschrift vom
August 1849 hei Besprechung derProhleme von Kling folgendermassen angedeutet:

Nicht zur Belehrung des Anfängers allein erweisen sich künstliche Endspiele

werthvoll, sie bieten auch dem Meister eine reiche Quelle der Unterhaltung. Sie

sind ein Mittel gegen die Langeweile einer Reise auf der Eisenbahn oder dem
Dampfschiffe und erscheinen als ein sicherer und werthvoller Gesellschafter in den

trüben Stunden einer Krankenstube. (Vgl. Sz. 1849, S. 300.)

Treffend rühmt der Schweizer Schachfreund in der Schachzeitung von 1848

S. 350 den Werth der Aufgaben mit folgenden Worten: „Die meisten Schach

-

Schriftsteller sind der Ansicht, dass Probleme verhältnissmässig nur von geringem

Werthe und Nutzen seien, allein mögen diese auch nicht ganz Unrecht haben , so

ist das Studium derselben doch zur vollständigen Kenntniss des Schachspieles

nothwendig. Man könnte sie vielleicht mit Poesien vergleichen, insofern sie

nichts in der Wirklichkeit Geschehenes, keine durch wirklich gespielte Partien

herbeigeführte Position darbieten und demnach über die letzteren in gewissem

Sinne ebenso erhaben sind , als die Dichtungen über die Begebenheiten des

gewöhnlichen Lebens. Wie die Poesien das Gemüth erheben und den Blick auf

Höheres hinlenken, so entzücken die scharfsinnigen Ideen der Probleme den

Spieler und lassen ihn einen Augenblick lang das oft Trockene und durch Wieder-

holung Ermüdende der Partien vergessen.','

In diesem Sinne gestattet keine andere Beschäftigung mit dem edlen Spiele als

gerade das Problemwesen eine bessere Anwendung der schönen Worte des

begeisterten Schachdichters K. Portius:

„Sieh' an dem Brett, wo Geist und Scharfsinn walten,

Im ew'gen Reiz das Schöne sich gestalten!

Sieh', wie der Mann sich losreisst seinen Sorgen
Und noch, wie an des Lebens gold'nem Morgen,
Mit ganzer Seele vor Figuren steht,

Die ihm doch nur des Drechslers Fuss gedreht!"
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FÜNFTES KAPITEL.

Disposition und Literatur.

So früh schon die Liebe zur Oomposition von Aufgaben erwachte

und sich bald in ausgedehnter Praxis bethätigte, so spät sollte die

allgemeine und kritische Behandlung zum Bewusstsein der wissenschaft-

lichen Schachforschung gelangen. Zufallige und sehr unbedeutende.

Bemerkungen waren wohl hier und da in früheren Zeiten, meist durch

die Betrachtung eines einzelnen Erzeugnisses, hervorgerufen, die

wirklichen Anfange systematischer Forschung verdankt das Problem-

gebiet erst der modernen periodischen Literatur. Da aber auch diese

Bestrebungen zunächst an einzelne, mehr äusserliche, Eigenschaften

und an das Verhältniss zum praktischen Spiele anknüpfen , so liegt der

selbständigen theoretischen Bearbeitung noch ein weites und freies

Feld offen. Unabhängig von der Rücksicht auf überlieferte Methode

kann sie daher ihren eigenen Weg wandeln
;
ja bei treuem Anschluss

an das Wesen Ihres Gegenstandes, bei naturgemässer Entwicklung

desselben die normale Bahn überhaupt brechen. In diesem Sinne

handelt es sich zunächst um positive Betrachtung der einzelnen

Elemente, gleichsam um anatomische wie physiologische Zergliederung

der Aufgaben, also um Analysis der äusseren wie inneren Lebens-

bedingungen des organischen Körpers. In ergänzendem Gegensatze

hierzu steht die synthetische Behandlung , welche das einzelne Problem

als individuelles Ganze fasst, sowie die produetive Thätigkeit in Betreff

seiner Doppelnatur als componirte und als lösbare Aufgabe. Aus der

kotieren Bestimmung, welche im Ideale der Schönheit wurzelt, fliesst

noch die kritische Betrachtung des Kunstcharakters, sowohl in objectiver
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Rücksicht auf die natürlichen Grenzen als in subjectiver Beziehung auf

wirklich geschaffene Muster und ihre Nachbildungen.

Die bisher vorwiegend praktische ThHtigkeit im Problemgebiete

hat einen unendlichen Reichthum einzelner Erzeugnisse in's Leben

gerufen , die sich theils in grösserer Anzahl innerhalb geschlossener

Werke vereinigt, theils in periodischen Blättern zerstreut finden. Unter

den selbständigen Originalschriften zeichnen sich ausschliessliche

Probleinwerke von anderen Büchern aus, welche neben allgemeiner

Behandlung des Spieles dem Aufgabenwesen nur einen bestimmten

Abschnitt widmen. Ausserdem giebt es noch encyclopädische Sammel-

werke , welche die Erzeugnisse verschiedener Zeiten und Componisten

zusammenfassen. Die wichtigeren Arbeiten aller drei Gattungen sollen

hier zum Zwecke literarischer Uebcrsicht in historischer Folge zusammen-

gestellt werden, und dieses Verzeiehniss mag zur Rechenschaft über das

bekannte Material genügen. Kritische Würdigung, deren genaues

Verständuiss die vollkommene Kenntniss des Gebietes selbst voraus-

setzt, kann noch nicht im Plane liegen und bleibt späteren Unter-

suchungen vorbehalten. Für jetzt kommt es auf Angabe der Haupt-

quellen an , aus denen die theoretische Behandlung mehr oder weniger

den Stoff für ihre Untersuchungen geschöpft hat.

Da die Beschäftigung mit den Aufgaben fast so alt wie die Praxis

des Spieles selbst ist, so findet sich bereits in den ältesten Ucber-

lieferungen, namentlich in persischen und arabischen Handschriften,

das Problemwesen vertreten, und man begegnet daher auch in histori-

schen Forschungen über die ältesten Spuren des Schach und über seine

früheste Entwickelung einzelnen Compositionen aus den ersten Zeiten

der mittelalterlichen Spielgestaltung. Hierher gehört vorzüglich das

Werk von

1. Bland, Persian Chess (1850), und die, in englischen Zeit-

schriften mehrfach abgedruckte, verdienstliche Abhandlung von

2. Dune an F orbes, Observations o?i the origin and progress

of Chess, 1855.

Die Tradition älterer Problemerzeugnisse fand sehr bald an

schriftlicher Fixirung eine Stütze , da die Mönche , ausschliesslich im

Besitze der Gelehrsamkeit, das Schach beim Verbote aller anderen
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Spiele oft als angenehme Beschäftigung trieben. In den Klöstern

entstanden die ersten, handschriftlichen , Arbeiten über das Spiel,

namentlich kleinere Sammlungen von Compositionen , die natürlich oft

aus einem Manuscripte in das andere übergingen. (Vgl. Sz. L, 76

und X., 169.) Unter den bekannter gewordenen Arbeiten solcher Art

verdienen Andeutung

:

3. Manuscript des Nicholas de St. Nicolai , aus dem Anfange des

dreizehnten Jahrhunderts. Zwei reich verzierte Pergamenthandschriften

gleichen Inhalts unter No. 7390 und 7391 der Pariser Hofbibliothek,

die eine in lateinischer, die andere in französischer Sprache. Beide

enthalten ausser anderem Texte auch 200 merkwürdige Schachpositio-

nen, deren Figuren, einerseits roth, andererseits in Gold, sehr deutlich

gezeichnet und deren Lösungen darunter hinzugefügt sind.

4. Das C otton- Manuscript, Pergamenthandschrift aus der

Mitte des dreizehnten Jahrhunderts im britischen Museum zu London,

unter der Chiffre Ms. Cotton-Cleop. B. IX, 1. Es enthält sieben Blätter

und darunter auf neun doppelspaltigen Seiten altfranzösische Verse in

Betreff des Schach, auch fünfzehn ausgemalte Zeichnungen. Im Ganzen

finden sich dreizehn Spielstellungen, welche mit kurzen Ueberschriften

versehen sind, die augenscheinlich die Ideen oder Positionen andeuten

sollen. Näheres ist in einem früheren Jahrgange der englischen

Monatsschrift the Chess Players Chronich angegeben. — Uebrigens

giebt es in der königlichen Bibliothek zu London noch eine grössere

Handschrift, deren Schachinhalt im Ganzen nach dem Cotton-

Manuscript angelegt ist und sämmtliche Spielstellungen des letzteren

nebst mehreren neuen enthält. Ueber die hinzugefügten Namen der-

selben vergleiche man Schmid, Lit. d. Schachsp. (1847) S. 81.

5. Manuscript von 1350. Eine Pergamenthandschrift ungefähr

aus dem Jahre 1350 unter Nr. 10,502 der Bibliotheque de Bourgogm;

zu Brüssel, welche einst Kaiser Karl V. gehört hatte. Das Manuscript

hat 56 Blätter von massigem Quartformat und auf jeder Seite eine

Komposition mit beschreibender Auflösung in französischer Sprache,

also zusammen 112 Positionen. Die Namen der Steine sind roth und

schwarz auf die Felder eingeschrieben , welche nicht abwechselnd

gefärbt, sondern nur durch rothe Linien geschieden sind. (Sz. 1855,
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S. 114.) Man sehe die Beispiele und Andeutungen im 3. Kapitel unter

Position 28 und 29, auf S. 31—32.

6. Manuscript des Paulus Guarinus von Forli. Papier-

haudschrift aus dem Jahre 1512, enthaltend 76 Positionen, mit Ein-

schluss eines Rösselsprunges. (Vgl. Sz. IL, 343 und X., 169.)

Unter den ältesten Druckwerken ragen zunächst zwei spanische

Arbeiten über das Schach hervor, von denen wir die eine aus dem

Jahre 1495 nur dem Titel nach kennen, wahrend die andere, ungefähr

aus derselben Zeit , erst im vorigen Jahre durch die Bemühungen des

Herrn v. d. Lasa bekannter geworden ist. (Man sehe Schachzeitung

von 1858, S. 443, 481 ff., sodann von 1859 Januar bis April.) —
Beide Werke sind in Quartformat:

7. Francesch Vicent, Libre clels jocks
,
partitis del scachs

enombre de 100, etc. 14.9.5. Das Werk scheint hiernach aus dem

Schach 100 künstliche Spiele zu enthalten. (Vgl. Sehachztg. XJH.,

486— 487.)

8. Luc e na, Repetic'ion: De Amores: y Arte de Axedrez, con

C. L. Juegos De Parti do. Ungefähr im Jahre 1497 zu Sala-

manca, wo der Autor studirte, gedruckt. (Vgl. Sz. XIII., 486.) Für

die Zusammenstellung der 150 Compositionen sind Quellen verschiedener

Art und auch wahrscheinlich in Horn eingesehene Handschriften benutzt

worden. Zugleich finden sich mehrere aus orientalischen Manuscripteu

bekannte Aufgaben. Ob das Werk des Vicent ausgebeutet sei, ist

fraglich, doch kehren 70 der künstlichen Spiele beim Portugiesen

Damiano wieder , welcher seinerseits eher jenes Werk als das Buch

des Lucena benutzt zu haben scheint. (Vgl. Sz. 1859, S. 105—106.)

Näheres findet sich in den Berliner Schacherinnernngcn, S. 186 ff.

9. Damiano, Libro da imparare giocare a scacchi: Et <te

belitissimi Part iti , etc. Aus dem Jahre 1512. Eine deutsche Ueber-

setzung ist 1857 unter dem Titel „Die Schachpartien und End-

spiele des Portugiesen Damiano etc.
u von E. Franz und v. d.

Lasa herausgegeben worden. — DasWerk enthält hauptsächlich XVI,

für praktische Aufgaben wichtige, Stellungen, sowie 72 künstliche

Compositionen, die sich, wie erwähnt, zum grössten Theile auch bei
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Lucena finden. Abgedruckt sind die Positionen ebenfalls in der

tfchachzeitung, 1855 8.-361—366, 1856 S. 1—8 und 33—50.

10. Dr. Jacob Menne l, Schachzabel etc. — Die zweite Aus-

gabe von 1520 enthält sieben künstliche Endspiele (nach mittel-

alterlichen Spielregeln), welche in der dritten Ausgabe von 1536

wiederholt und später (1616) von Gustavus Selenus aufgenommen sind.

(Vgl. Sz. 1856, S. 327— 328, ferner Schmid Lit. d. Sehachsp.

73 oben.)

11. Sensvit le jevx Partis des Eschez . . ." Mit diesen Worten

beginnt ein seltenes Werkchen ohne formellen Titel , das im 16. Jahr-

hundert, ungefähr um 1530, bei Ja not in Paris gedruckt ist. Ks

enthält nur 12 Quartblätter mit 21 Compositionen nach mittelalter-

lichen Regeln. (Sz. L, 76 M.; IL, 317.)

12. O r a zio G ianutio giebt in seinem seltenen Ruche von 1 597

über die Behandlung des Schachspieles auch 12 künstliche Compo-

sitionen, von denen die letzte einen bekannten Kösselsprung darstellt.

(Vgl. Lehrbuch des Schachspiels §. 340.)

13. Dr. AI. Salvio führt in seinem Lehrbuche von 1604 und

später in der Gesammtausgabe seiner Schriften von 1634 unter vielen

gespielten Partien auch verschiedene künstliche Aufgaben an.

14. J. Cesare Polerio ist vermuthlicher Verfasser einer

römischen Handschrift aus dem Jahre 1610, die jetzt im Besitze des

Herrn Doazan zu Paris sich befindet und ausser vielen gespielten

Partien in vier Abschnitten auch in einem fünften Abschnitt unter der

Ueberschrift Partiti diversi sechs künstliche Endspiele enthält. (Vgl.

Sz. 1856, S. 15—17; 56.)

15. Gustavus Selenus theilt in seinem „Schach- oder Köniys-

spiel" vom Jalu-e 1616 auf S. 433—441 die sieben Positionen aus dem

Werke des M e n n e 1 mit.

16. Pietro Carrera giebt in seiner zu Militello 1617

erschienenen Abhandlung über das Schachspiel auch eine Anzahl

interessanter Stellungen , die für praktische Aufgaben nicht unwichtig

zu sein scheinen.
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17. Gioachino Greco hat am Schluss Beines bekannten

Werkes aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts einige künstliche Compo

sitionen, die fast sämmtlich aus früheren Schriften entlehnt sind. Man

vergleiche die Berliner Schacherinnerungen S. 140— 155.

18. Im sogenannten Tratte de Lausanne, einem interessanten

Werkchen über Spielanfänge etc. aus dem Jahre 1698, finden sich

auch elf künstliche Compositionen.

19. Philipp Stamm a, Hundert künstliche Endspiele, zuerst

als „Essai sur le jeu des Schees, etc." im Jahre 1737 zu Paris heraus-

gegeben. Die neueste Bearbeitung des klassischen Werkes ist unter

dem Titel „Stammds Hundert Endspiele, — von L. Bledow und

0. v. Oppen" in Berlin 1856 erschienen.

20. Ercole del Rio, der bekannte Anonymus von Modena,

theilt in seinen „praktischen Erfahrungen über das Schachspiel", einem

kleinen, aber trefflichen Werke aus demJahre 1750, neben verschiedenen

Anfangsspielen auch eine Reihe nützlicher und belehrender End-

spiele mit.

21. Giambatista Lolli, Osservazioni teorico pratiche etc.,

Bologna 1763. Den Schluss dieses bedeutenden Werkes bildet eine

Sammlung von 100 künstlichen Compositionen, welche auch unter dem

Namen der Centuna (z. B. in Verona 1817) abgedruckt und bekannter

geworden sind. Li den deutschen Auszug von Heinse „Anastasia""

sind 33 jener künstlichen Spiele übergegangen.

22. Carlo Cozio, il giuoco dcgli Scacchi, . . . Turin 1766.

Dieses seltene Werk enthält ausser vielen Partien und anderem

Materiale gegen 200 Endspiele.

23. Ponziani, II giuoco incomparabile degli Scacchi, etc. Das

anerkannt klassische Werk, welches zuerst 1769, sodann in verbesserter

Auflage 1782 zu Modena erschien, enthält in seinem letzten Theile

ausser regelmässigen Endspielen auch 50 künstliche, mit der rühmlichen

Präcision seines Autors ausgeführte, Endspiele.

24. E. Stein, Nouuel Essai etc. Im Haag 1789. — Am
Schluss finden sich sieben künstliche Endspiele.
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25. Allgaier, Neue theoretisch praktische Anweisung , zuerst

1795 in Wien erschienen, hat künstliche Endspiele aus dem Werke

von Lolli entlehnt.

26. Les Stratagemes des Echecs, — etc. Paris und Strass-

krg 1802. Eine Zusammenstellung von Compositionen früherer

Meister, namentlich von Stamraa. — Unter dem Titel Stratagems of

Chess, — etc. ist eine englische Ausgabe, zuerst 1817, in London er-

schienen und später mehrere Male aufgelegt worden. Eine deutsche

Bearbeitung ist unter dem Titel „Neuentdeckte Schachspielgeheim-

nisse, — etc. Strassburg" bekannt und in einer zweiten Auflage zu Linz

1816 herausgekommen. Eine andere, nach der englischen Ausgabe

von 1817 veranstaltete, Uebcrsetzung ist unter dem Titel Kriegslisten

des Schachspiels etc. zu Leipzig 1820 von Baumgartner verlegt worden.

27. Joh. Dollinger, Einhundertundzehn ganz neu zusammen-

gesetzte Schachendspiele. Nebst 24 Rösselsprüngen. Wien 1806.

28. Julius Mendheim, Taschenbuch für Schachfreunde.

Berlin 1814 (bei Alex. Mosar, einem damals bekannten Schachlehrer.)

Der erste Abschnitt dieses originellen Werkchens bietet 20 Aufgaben,

welche ein Bauermatt fordern, der zweite Abschnitt umfasst 31 Auf-

gaben, deren Forderungen verschiedene Bedingungen enthalten.

-

29. TrevangadacharyaShastree, Essays on Chess, transla-

ted from the original Sanscrit, Bombay 1814. Der Autor dieses Werkes,

ein indischer Gelehrter aus dem Dorfe Tirputty bei Madras, hat sich,

mit Ausnahme von vier ganzen Partien, im allgemeinen an die jetzigen

europäischenRegeln angeschlossen und 96 neue- interessante Compositio-

nen, welche meist ein Bauermatt fordern, zusammengestellt. (Vgl.

Schachzeitung von 1855, S. 222—224.)

30. W. Lewis, Oriental Chess etc. Diese Schrift, zu London

1817 erschienen, entlehnt ihr Material aus dem vorigen Werke und

Siebt ebenfalls viele bedingte Bauermatts. (Vgl. Schachzeitung von

1846, S. 149—150.)

31. B. Bendix, Recueil de 60 parties d'echecs, etc. St. Petersburg

1824. Es sind Endspiele in einem Bandchen von 77 Seiten.

4
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32. Gi us. Ciccolini, II nuovo Tesoro degli Scacchi, etc. In

zwei Bänden, Rom 1827. Von den 704, meist aus früheren Werken

zusammengestellten, Aufgaben beziehen sich 410 auf das gewöhnliche

Schach, die übrigen dagegen auf ein hundertfeldriges Brett.

33. W. Lewis
i Chess Problems

,
forming one hundred ends of

games, won or drawn by brilliant and scientific, moves. London 1827

und 1833. Componirt sind die Stellungen meist von Lewis selbst

oder von Bolton. (Sz. I., 48—50.)

34. Karl Friedrich Schmidt, Hundertundzwanzig Schachräthsel,

Breslau 182,9. In sechs Abteilungen geschieden enthalten die Aufgaben

theils bedingte theils unbedingte Forderungen.

35. F. W. v. M auvillon , Belehrende Unterhaltungen für an-

gehende Schachspieler. 1832— 1836. Verschiedene künstliche, auf

Diagrammen dargestellte Endspiele. (Sz. 1851, 272—274, ferner

Schmid, Lit. d. Schachsp. S. 249—250.)

36. Julius Mendheim
,
Aufgaben ßir Schachspieler. Berlin

1832. Eine Zusammenstellung von 82 Originalcompositionen nüt

grossentheils unbedingten Forderungen.

37. Dr. C. F. Koch, dritter Theil zum Codex der Schachspiel-

kunst, Magdeburg 1834. Eine Sammlung von 600 künstlichen

Endspielen.

38. Schackspelet eller samling af Schackpartier etc., heraus-

gegeben von einem Anonymus 1839 zu Christianstadt bei Schmidt &

Comp. Ausser anderem Inhalt finden sich auch 71 , meist einfache,

Aufgaben. (Sz. III., 321.)

39. d'Orville, ProbVemes cCEchecs, zum Theil in der franzö-

sischen Monatsschrift le Palamide.

40. J.Brede, Almanach für Freunde vom Schachspiel. Altona

1844. Enthält unter verschiedenem Materiale auch 112 meist interes-

sante Compositionen. — (Der Titel erinnert an einen zu Berlin ini

Jahre 1804 bei Oehmigke erschienenen „Almanach für Karten,

Schach etc. auf das Jahr 1804." Vgl. Sz. III.,- 58.)
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41. R. A. Brown of Leeds, Chess Problems etc. London 1844.

Hundert Originalaufgaben. (Vgl. Sz. HI., 52.)

42. A. Alexandre, Collection des plus beaux problemes d?echecs,

au nombre de plus de deux mille, recueillis dans les auteurs anciens et

modernes. Paris 1846. Eine deutsche Ausgabe erschien zu Leipzig in

demselben Jahre unter dem Titel Praktische Sammlung bester und höchst

interessanter Schachspiel -Probleme durch mehr als 2000 Beispiele an-

schaulich gemacht und aus älteren und neueren Schriftstellern zusammen-

tragen. Dieses Werk enthält die grösstc vorhandene Sammlung von

Problemen. (Vgl. Sz. I., 114.) Es erinnert an die handschriftliche

Zusammenstellung „ Ludimont anus" , welche aus 36 Bänden Manu-

script (5 in Quart, 31 in Duodez), besteht und 1402 Endspiele mit

Special- und Generalregistern enthält. Sz. HL, 59.

43. Schachahnanach. Anonym herausgegeben von K. Portius,

Leipzig 1846. Enthält ausser anderem sehr interessanten Schach-

material auch eine Reihe von 50 Aufgaben, deren Mehrzahl früher in

der illustrirten Zeitung erschienen war.

44. P. v. Oliva, Matts aus dem Schachspiel für Anfänger zu-

sammengestellt. Aachen 1847.

45. A. Lichtenstein, Der Schachkünstler. Hundert Schach-

kunstspiele. Berlin 1847. Es sind 40 einfache oder unbedingte Auf-

gaben, 45 Bedingungsaufgaben und 15 symbolische Compositionen mit

bedingten Forderungen.

46. H. Staunton, The Chess Player s Handbook. London 1847.

In einem Anhange findet sich eine Reihe, meist von Bolton und

Mc. G—y componirter, Probleme.

47. Kling, The Chess Euclid. London 1840. Eine Zusammen-

stellung von 200 trefflichen Compositionen des Verfassers. (Vgl.

Schachztg. IV., 300.)

48. A. Ander ssen, Aufgaben für Schachspieler. Neu auf-

gelegt im Jahre 1852. Sechzig ausgezeichnete Originalcompositionen.

Man vergleiche dazu: One Hundred and Twenty Problerns, con-

taining the Sixty celebrated Positions of Anderssen and Sixty by Kuiper.

London, bei /. H. Starie.

4*
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49. K. Portiusy Katechismus der Schachspielkunst. Leipzig

1855, Im zweiten Abschnitt sind 46 Aufgaben mit zweizügiger Matt-

forderung zusammengestellt.

50. Lehrbuch des Schachspiels, Halle 1856. — Kapitel 56—58

oder §§. 359—397 behandeln die Lehre von den Aufgaben.

51. Era- Schachproblemturnier - Buch, herausgegeben

von I. Löwenthal, Leipzig 1857. Enthält 63 von Bayer, Healey,

Campbell u. A. componirte Probleme aus dem von der Londoner

Wochenschrift The Era ausgeschriebenen Problemturnier.

52. Morphys Games and Frerens Problem- Tournament,

herausgegeben von T. Frere, New-York 1859. Eine Zusammenstellung

verschiedener Partien Morphy's und vierzig Probleme aus dem von der

New -Yorker Wochenschrift Frank Leslie's Illustratvd News Paper aus-

geschriebenen und von deren Schachredacteur T. Frere geleiteten

Problemturnier.

53. /. Monroe, Scie?ice and Art of Chess. New York 1859.

Ausser mehreren, an verschiedenen Stellen eingeschalteten, Endpositio-

nen enthält dieses Buch im Schlusskapitel auch 35 ausgewählte Auf-

gaben älterer und neuerer Meister.

54. D, W. Fiske
}
The book of the first American Chess Congress,

etc. New -York 1859. In diesem inhaltsreichen Werke finden sich

auch die zum Problemturniere des Congresscs eingesendeten Aufgaben,

„stratagems entered in the problem tournay" genannt, sowie mehrere

andere, im Ganzen 53 Nummern.

55. Berliner Schacherinnerungen nebst den Spielen des Greco und

Lucena, vom Herausgeber des von Bilguer
y

sehen Handbuches. Leipzig

1859. — Auf S. 140— 155 finden sich die in früheren Ausgaben des

Greco gewöhnlich vorkommenden Endspiele, auf S. 189—223 die

von Lucena zusammengestellten Kunstspiele. Beide Abschnitte sind,

wie das ganze Werk, durch die bekannte historische und kritische

Genauigkeit des Herausgebers ausgezeichnet.

56. I. A. Miles, Chess Gems, etc. Fakenham Norfolk 1860.

Eine reichhaltige Compilation ausgewählter Compositionen von älteren

wie neueren Meistern nebst 12 Originalproducten des Herausgebers. —
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Die hiermit abschliessende Zusammenstellung enthält fast alle

nennenswerthen Werke auf dem Problemgebiete, welche bis zum Anfang

des Jahres 1860 erschienen sind. Einige, zum Theil weniger bekannte,

Schriften, wie von Huttmann, Pohlmann (1819), Orell (1840),

Kenny (1846), auch das Werkchen Caissa, Hindoogames of Chess

(1819), sind wegen ihrer untergeordneten Bedeutung absichtlich nicht

aufgenommen; noch andere Werke, welche mit willkürlicher Auswahl

wenige Compositionen verschiedener Meister wiedergeben, sind eben-

falls ausgelassen, z. B. die Schriften von Bertin (1735), Guy ot (1770),

Heinse (Anastasia, 1815), L abourdonnais (1834), Petroff (1834),

Tomlinson (1845), Basterot (1853).

Obschon nun fast sämmtliche aufgeführte Werke aus den ver-

schiedensten Zeiten mehr oder weniger zur Förderung des Aufgabeu-

wesens beigetragen haben, so verdienen doch in dieser Beziehung

die neueren Bestrebungen der periodischen Schachpresse eine ver-

hältnissmässig noch höhere Anerkennung. Wo nur immer dem Schach

eine Stätte gegönnt wurde, in selbständigen Schachzeitschriften wie

innerhalb literarischer Zeitblätter, überall fand neben oder gar vor dem

praktischen Spiele das Gebiet der Probleme begünstigte Aufnahme.

Die Anzahl der hierdurch bekannt gewordenen und erst zum Theil

hervorgerufenen Erzeugnisse ist fast unermesslich, und selbst das

Bemühen, die Namen aller Zeitschriften aufzuführen, welche vorüber-

gehend oder dauernd das Schach reeipirt haben, würde vergeblich sein.

Unter den ältesten literarischen Blättern, welche hin und wieder sich

mit dem Schach und seinen Aufgaben beschäftigt haben , kann hervor-

gehoben werden:

A. Die Berliner Stafete, Jahrgang 1828 und 1829, enthaltend

Correspondenzspiele, Schachaufgaben und deren Lösungen. (Schach-

zeitung III., 55.)

Regelmässige Schachartikel, namentlich Erzeugnisse aus dem

Problemgebiete brachte in Deutschland wohl zuerst die

B. Illustrirte Zeitung, im Verlage von J. J. Weber in Leipzig.

Der schachliche Theil, seit dem Jahre 1843, unter Leitung des Magisters

P.ortius. In neuerer Zeit zeichnet sich in jener Beziehung aus
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C. Hlustrirtes Familien-Journal, im Verlage von Poyne in Leipzig.

Der Schachabschnitt, seit 1857 mit Nr. 173 des Blattes beginnend,

steht unter Verwaltung des Advocat II. Pollmaecher.

Endlich kann noch genannt werden die illustrirte Wochenschrift

D. Ueber Land und Meer, allgemeine illustrirte Zeitung im Ver-

lage von Hallberger zu Stuttgardt, seit Anlang 1858. Der schachliche

Inhalt wird besorgt von I. Dufresne in Berlin.

Unter ausländischen Zeitschriften haben in neuerer Zeit vorzugs-

weise englische und amerikanische Blätter ihre Spalten dem Schach

geöffnet; wir können nur einige besonders hervorragende Namen

herausheben und verweisen auf die Schachzeitung von 1859 S. 80,

1G6 und 243, ferner auf die Skizze, „Paul Morphy", Tbl. I. S. 56 und

Tbl. U. S. 12.

E. Nur och Fjerran (Nah und Fern), illustrirte Stockholmer

Zeitung. Schachartikel seit Juli 1859 unter Leitung von Johann

Gustav Schultz.

F. VIllustration , Journal Universal. Illustrirte Pariser Wochen-

schrift; liefert von Zeit zu Zeit Schachartikel aus der Feder von

A. Delannoy, A. de Rivierc u. A.

G. BeUs Life. Englisches Sportsblatt; bringt seit vielen Jahren

Schachartikcl aus der Kedaction von G. Walker.

H. Illustrated London News. Illustrirte Londoner Zeitung; der

schachliche Abschnitt unter Leitung von H. Staunton.

I. The Era. Wochenschrift; der Schachabschnitt unter Verwaltung

von J. Löwcnthal.

K. Sunday Times. Sonntägliches Beiblatt zur grossen Londoner

Zeitung; brachte bis Ende 1859 Schachartikel aus der Kedaction von

Ernest Falkbeer.

L. The Illustrated News of the World. Illustrirte Londoner

Wochenschrift; bringt seit Herbst 1858 Schachartikel von J. Lö-

wenthal.

M. Frank Leslie's Illustrated News Paper. Illustrirte New -Yorker
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Wochenzeitung; der schachliche Theil gegenwärtig unter Leitung von

T. Frere.

N. American Union. Eine in Boston erscheinende vortreffliche

Wochenschrift; hrachte seit Mai 1858 unter Leitung von I. A. Pott er

(f 30. Juli 1859) interessante Schachartikel.

0. The New -York Ledger. Eine illustrirte Wochenschrift New-

Yorks. Enthält seit dem 6. August 1859 einen Schachabschnitt unter

Leitung von P. Morphy.

Vou periodischen Blättern, welche sich vorzugsweise oder aus-

schliesslich dem Dienste des Schach gewidmet haben, sind einige nach

kürzerer oder längerer Zeit ihres Bestehens wieder eingegangen, andere

haben mit Glück sich gehalten oder nach kurzer^Unterbrechung erneute

Fortsetzung zu Stande gebracht. Zu den Monatsschriften der ersteren

Art gehören

:

I

1. Le Palamede, revue mensuelle des Echecs etc. Zu Paris ge-

gründet von Labourdonnais im Jahre 1836. Neue Serie seit 1841

herausgegeben von F. A. de St. Amant bis zum Jahre 1848.

II. Deutsche Schachzeitun'g, herausgegeben in Leipzig von Herr-

mann Hirschbach. Drei Jahrgänge, 1846—1848.

III. American Chess Magazine, redigirt in New-York von H. C.

Stanley. Jahrgang 1848.

IV. Magdeburger Schachzeitung. Ein Band von zwölf Heften aus

dem Jahre 1849.

V. The Chess Player, herausgegeben zu London im Jahre 1851

von Kling und Horwitz.

VI. The British Chess Review, herausgegeben im Jahre 1853

von Harrwitz.

VH. Wiener Schachzeitung, redigirt von Ealkbeer. Acht Hefte

aus dem Jahre 1855.

Die gegenwärtig bestehenden periodischen Schachblättcr sind

folgende:

VHL- The Chess Players Chronicle. Dritte Serie, seit Januar

1859 herausgegeben bei I. H. Starie in London. (Erste Serie 1841 bis

1848 begründet von H. Staun ton.)
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IX. La RSgence, revue speciale des Schees paraissaflt le premier de

chaque mois, publiee sous la direction de M. P. Journoud. (Gegründet

von Kieseritzky im Jahre 1848; neue Serie 1856—1857 herausgegeben

von A. de Riviere.)

X. Sis sa , Nederlandsch Maandschrift voor het SchaaJcspel.

Holländische Schachzeitung, seit 1847.

XI. Schweizerische Schachzeitung, herausgegeben seit 1857 von

Fr. Capraez in Chur.

XII. La Rivista degli Scacchi, herausgegeben seit Januar 1859

von S. Dubois in Rom.

XHI. The Chess Monthly edited by Paul Morphy and Daniel W.

Fiske. Dieses transatlantische Hauptblatt des Sehachspiels besteht

seit Januar 1857. Das Problcmdepartement wird von Cook ver-

waltet.

XIV. The Gambit, a weelly Chess journal. Dieses im October

1859 zu New -York gegründete Blatt erscheint wöchentlich in acht

Seiten Folio und steht unter Leitung eines Deutschen aus Königsberg,

Theodor Lichten h ein-, der Aufgabenabschnitt wird von Samuel

Loyd redigirt.

Die grösste Bedeutung endlich für das Spiel und namentlich für

das Problemwesen hat wohl durch ihre langjährige ununterbrochene

Wirksamkeit erlangt die

XV. Schachzeitung, gegründet von der Berliner Schachgesellschaft.

Diese Zeitschrift hat seit ihrer Gründung, welche im Jahre 1846, vor-

züglich durch Bledow, den damaligen Vorsteher der genannten Gesell-

schaft, erfolgte, unter Leitung verschiedener Meister zu allen Zeiten

ein so reges Interesse für die praktische wie theoretische Seite des

Problemgebietes bethätigt, dass ihre Leistungen in diesem Fache von

ganz besonderem Werthe sind und daher auch vorzugsweise in gegen-

wärtigem Werke berücksichtigt werden. Die vierzehn Jahrgänge« ent-

halten nicht nur über 1000 einzelne Compositionen der verschiedensten

Gattung sondern auch eine grosse Reihe werthvoller theoretischer wie

kritischer Abhandlungen, welche bei ihrer hohen Bedeutung hier

specielle Zusammenstellung verdienen

:
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a. „Ueber Sehachproblcnio". Von v. Oppen (1847, S. 1— 7.)

Der Inhalt; dieses Aufsatzes besteht in Andeutungen über die

mechanische Verfertigung einfacher Schachaufgaben sowie in gründ-

lichen Erörterungen über bedingte Problcmforderungen , endlich über

die Steigerung der Schwierigkeit einfacher Aufgaben durch willkürliche

Annahme von Bedingungen.

b. „Etwas über Probleme." Von Horwitz. (1848, S. 28—32.)

Eine Betrachtung über die verschiedenen Richtungen der Schachthiitig-

keit nach der theoretisch-praktischen Seite und nach dem Problemwesen,

sowie über die moderne Ausbildung des letzteren namentlich in den

gekünstelten Erzeugnissen von L i ch t e n s t e i n.

c. „Schachrebus." Von v. Oppen. (1848, S. 153—155.) Eine

Rechtfertigung gewisser Problemerzeugnisse auf Grundlage der Unter-

scheidung zwischen Emst und Scherz überhaupt, sowie eine reizende

Dichtung über Entstehung eines Productcs jener Art als Staffage zu

der symbolischen Aufgabe Telegraph.

d. „Etwas über Probleme." Von Capraez. (1848, S. 348—350.)

Einige ganz allgemeine aber nicht üble Bemerkungen über die Be-

deutung der Position gegenüber materieller Kraft auf Grund des Ein-

flusses einiger Combinationen wie der Opfer und Kückzüge, ferner über

die Bedeutung des Problemwesens im Gebiete des Schach überhaupt.

e. „Ueber den relativen Kunstwerth der Schachprobleme." Von

v.Oppen. (1848, S. 401—410.) Analyse der mechanischen Problem-

verfertigung, ihrerMängel in Form und Position, ferner über das Plagiat,

endlich eine Zusammenstellung einiger bestimmter Normen über den

relativen Kunstwerth.

f. „Ueber systematische Schachprobleme." Von v. Oppen.

(1851, S. 33—36.) Eine gleich kurze wie gediegene Abhandlung über

solche grössere, meist bedingte oder Selbstmatt-Forderungen enthaltende,

Aufgaben, derenLösung zwar eine lange Reihe von Zügen erfordert aber

auf Anwendung eines bestimmten Prinzipes sich stützt, namentlich auf

systematischer Benutzung einer zwingenden und entscheidende Tempi

gewinnenden Treibkraft, z. B. von Dame und Thurm, gegen den feind-

lichen König.

g. „Noch ein Wort über Schachprobleme." Von v. Oppen.

(1854, S. 241—248). Kesunie' über den Kunstwerth und die Kritik
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der Aufgaben; Vorschlag zu einer Auswahl klassischer Meistcrprobleme,

endlich eine weitere Ausführung über die sogenannten systematischen

Aufgaben.

h. Innerhalb des Aufsatzes „Zur Literatur" (M. L. 1854. S. 451

bis 459) einige kurzgefasste Andeutungen über die Elementarlehren

von Problemwesen.

i. „Grinishaws Preisprobleme." Von v. Oppen. (1855, S. 183

bis 187.) Beleuchtung der genannten Aufgaben auf Grundlage der

früher (1848, 8. 401 ff.) aufgestellten Grundsätze über den Werth

mechanischer ProblemVerfertigung und ihrer mannigfachen Mängel,

namentlich Unfonn , Aufputz und Ineorrectheit.

k. „Zur Theorie des Selbstmatts." Von v. Jaenisch. (1856,

S. 377 ff'.; 1857, S. 41 ff.; 73 ff.; 156 ff; 266.) Didaktische Aus-

führungen der gewöhnlichen Fälle des einfachen Selbstmatts durch

einen oder einige feindliche Bauern, namentlich Flügelbauern mittelst

der gewöhnlichen Summe zwingender Kräfte , sowie Anschluss einiger

künstlichen und zusammengesetzten Fälle, endlich ein Nachtrag von

A. v. Petroff.

1. „Kritik." Von v. Oppen. (1857, S. 345 ff.) Kritische Be-

sprechungen des von Löwenthal herausgegebenen (oben unter No. 51

aufgeführten) Schachproblemturnierbuchcs.

m. „Zur Kerintniss der Probleme." Von Capracz. (1857,

S. 377 ff.) Allgemeine Bemerkungen über die Bedeutung der Probleme

und über einzelne Ideen, namentlich über die Schwierigkeit versteckter

Manöver bei naheliegenden Verführungsvarianten, sodann eine kurze

Illustration verschiedener Opferfalle, endlich einige Tendenzaufgaben.

n. „Koch ein Wort über die Verfertigung von Schachproblemcn."

Von von Oppen. (1858, S. 34— 38.) Ueber die Möglichkeit und

Zweckmässigkeit der Problemcomposition durch Ausgang von einer

Mattstellung.

o. „Zur Problemkritik." (M. L. 1858, S. 72—83.) Ueber die

wahren Merkmale kunstvoller und mechanischer. Problemcomposition

unter kritischer Beleuchtung der von Herrn v. Oppen aufgestell-

ten Norm.
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p. „Bemerkungen über Probleme". Von v. Seydlitz. (1858,

S. 162 ff.) Bedenken gegen die Ueberschätziing des Problemwesens in

dem Aufsatze von Capraez.

*q. „Zur Problemkunde' 1
. (M. L. 1858, S. 313—321; 393- 403.

— 1859, S. 3—6). Allgemeine Andeutungen Uber eine systematische

Behandlung des Aufgabenwesens; sodann speciellere Ausführungen

über Aufgaben mit praktischen Manövern und mit künstlichen Vorbe-

reitungsplänen.

r. „Zur Theorie des Selbstmatt. 4, Von Joh. Rosmann. (1859,

S. 377—392). Interessante Ergänzungen zu dem Aufsatze mit glei-

cher Ueberschrift von v. J aenisch, vgl. unter k.

Ausser diesen Aufsätzen von allgemeinerem Inhalt finden sich in

der Schachzeitung noch viele specielle , literarische wie andere Erör-

terungen, von denen wir hier folgende herausheben:

1. Mittelalterliche Schachstudien, 1855, S. 169 ff. —
2. Brüsseler Manuscripte, 1855, S. 113 ff.

—
3. Das Werkchen Sensuit etc., 1847, S. 317. —
4. Lucena's Spiele, 1859, S. 106, 235. —
5. Damiano'« Spiele, 1856, S. 1-8, 33—50, 81-90, 113-123;

ferner 1857, S. 128, 181. —
6. Stamma's Spiele, 1846, S. 158; 1847, S. 222, 278, 320, 385;

1856, S. 76; 1857, S. 64. —
7. Lichtenstein's Schachkünstlcr, 1847, S. 179—184, 382; 1848,

S. 31, 85—86, 220. —
8. Kling's Schachräthsel, 1849, S. 300. —
9. Löwenthal's Schachproblemturnierbuch, 1857, S. 345. —
10. Rosmann's Rot dSpouüli Aufgaben, 1854, S. 93.

11. Einzelne Probleme: einfacher Art, 1859, S. 283; der eiserne

Käfig, 1849, S. 427; eine Selbstmattstellung, 1858, S. 359, 1859 T

S. 52; zur Selbstmatttheorie, 1859, S. 92; bedingte Aufgabe 1859,

S. 267; Denkübungen, 1858, S. 231 bis 232. —
12. Formwidrigkeiten und andere Mängel, 1858, S. 58, 146, 147;

1859, S. 128, 137—139. —
13. Plagiatwesen und Nachbildung, 1846, S. 159; 1847, S. 86,

377; 1848, S. 176, 405-406; 1849, S. 27; 1858, S. 127, 129—130,

151; 1859, S. 126. —
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60 Einleitung 5. Kapitel. Disposition und Literatur.

14. Problemturniere und Preisaufgaben, 1855, S. 389; 1856,

S. 30; 1857, S. 61, 176; 1858, S. 96—97, 179—180, 200. —
15. Werth und Nutzen, 1846, S. 115; 1849, S.300; 1854, S. 337;

1855, S. 8.

Unter s&mmtlichen erwähnten Bearbeitungen und literarischen

Htilfsmitteln des Aufgabenwesens findet sich, wie schon im Eingange

des Kapitels angedeutet wurde, kein einziger durchgreifender Versuch

zur systematischen Abhandlung dieses Gebietes. Die Hauptrichtung

einer solchen Arbeit kann nach den dort (Seite 43 unten) angegebenen

Grundzügen sehr mannigfaltiger Natur sein, wird sich aber zunächst

durch die äussere Tendenz des projectirten Werkes grundsätzlich be-

stimmen. Je nachdem nämlich für letzteres mehr eine didaktische

oder encyclopädische oder historisch- kritische Färbung in Frage kommt,

wird auch das synthetische oder analytische oder kritische Prinzip in

den Vordergrund treten. Hieraus ergeben sich die Grenzen eines

Handbuches gegenüber einem Lehrbuche, sowie im Gegensatze zu

einer literarischen und historischen Encyclopädie u. s. w. Währeud

nun für ein Lehrbuch, welches vornehmlich die Erzeugung der Auf-

gaben wie ihre Bestimmung, gelöst zu werden, iVs Auge fasst, der

synthetische Charakter näher liegt, wird sich für das Handbuch, wel-

ches den Problemfreund hauptsächlich mit dem wichtigsten vorhan-

denen Materiale und dessen wissenschaftlichen Grundlagen vertraut

machen soll, besser der analytische Weg eignen. Die reine Verfolgung

des letzteren hat es zwar bei Betrachtung der einzelnen Elemente der

Schachaufgabe nur mit deren wesentlichen Grundeigenschaften zu thun

und kann sich daher für die Illustration im Allgemeinen auf die An-

wendung sogenannter Schemen, im Gegensatze zu vollkommen ausge-

bildeten Compositionen oder vollendeten Problemerzeugnissen, be-

schränken. Da aber das Handbuch, seinem oben angedeuteten Zwecke

gemäss, mit einer solchen rein anatomischen Zergliederung sich nicht

begnügen darf, kommt es darauf an , einen Mittelweg einzuschlagen,

welcher, auf der analytischen Basis sich haltend, an den bedeutenderen

Momenten der Synthesis vorüberstreift und hierbei die wichtigsten Er-

zeugnisse des gesammten Gebietes, sowie seine historisch -literarische

Seite berührt. Zugleich wird an solchen Stellen, deren speciellere

Erörterung ausschliesslich dem synthetischen Theile oder einer anderen
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Disposition des Handbuches.

Behandlung des Aufgabenwesens anheimfällt, jedes Mal auf diesen

Umstand ausdrücklich aufmerksam gemacht werden. Um jedoch dem

Leser ein möglichst vollkommenes Ganze, sowie ein deutliches Bild

von der Verschiedenheit der einzelnen Methoden zu liefern , wollen wir

nicht nur bei einem Hauptkapitel des Werkes, die so beliebte und all-

gemeine Combination der „Aufopferung" betreffend, die analytische

Methode mit besonderer didaktischer Schärfe auch im Einzelnen zur

Anwendung bringen, sondern zugleich in einem Anhange einen Abriss

von der synthetischen wie historisch -kritischen Behandlung unseres

Gebietes anreihen. Durch dieses Verfahren glauben wir dann allen

Anforderungen, wie sie wohl an das „Handbuch" gestellt werden

können
,
gerecht zu werden.

Was nun die wirkliche Disposition des vorliegenden, in analyti-

scher Methode gehaltenen Werkes betrifft, so tritt für den Haupttheil

desselben oder für die eigentliche Analysis der Aufgaben zunächst die

Grundlegung der vier Elemente (vgl. S. 6) in den Vordergrund. Da
jedoch von ihnen die Idee (vgl. S. 21) vornehmlich den dauernden,

selbstständigen Gehalt jedes Problemerzeugnisses ausmacht und vor-

wiegend seinen besonderen Charakter bestimmt, so erscheint es von

praktischem Gesichtspunkte aus zweckmässig, auch bei der formellen

Gliederung hierauf entsprechende Rücksicht zu nehmen. Während

sich deshalb der erste Abschnitt mit den vier Elementen, und zwar mit

der Idee nur im Allgemeinen beschäftigt, so werden die drei folgenden

Abschnitte ausschliesslich der Idee, nach ihren besonderen drei Haupt-

richtungen, deren nähere Andeutung in jener allgemeineren Bespre-

chung erfolgt, gewidmet sein. Für die hierbei, der Illustration halber,

auszuwählenden Beispiele wird die Production aller Zeiten benutzt,

vorzügliche Rücksicht aber auf ältere, wie solche Erzeugnisse genom-

men werden, deren Quellen dem grösseren Schachpublikum muthmaass-

lich weniger zugänglich sein dürften; aus demselben Grunde werden

auch manche Kapitel, namentlich im systematischen Ideenkreise, einen

verhältnissmässig grossen Raum in Anspruch nehmen. In Betreff

anderer Formalitäten sei hier noch erwähnt, dass für die bildliche Dar-

stellung der Compositionen nicht immer ihr absoluter Werth, sondern

häufig die Rücksicht auf besondere Eigenschaften , welche eben durch

die Position mehr oder weniger veranschaulicht werden, entscheiden

wird, während andererseits gerade viele werthvolle Erzeugnisse, um
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62 Einleitung. 5. Kapitel. Disposition und Literatur.

die Mühe der Aufstellung zu lohnen , absichtlich nur durch Lettern

Ausdruck finden; ferner sollen, je nach Umständen, die Lösungen

theils den Aufgaben unmittelbar beigefügt, theils erst später, in einem

Abschnitt des Anhanges, nachträglich mitgetheilt werden; endlich wer-

den bei Citaten mitunter Abkürzungen stattfinden , deren Verständniss

jedoch möglichst leicht sein wird, z. B. Sz. für Schachzeitung , Iz. für

Illustrirte Zeitung, Fj. (F.-J.) für Familien - Journal , S.-Bl. für Sonn-

tagsblatt, Schwz. für Schweizerische Schachzeitnng, Ch. PI. Chr. für

Chess Player s Chronicle, — ferner Luc. furLucena, Dam. für Damiano,

And. für Anderssen, Mdh. für Mendheim u. dgl. m.
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ERSTER ABSCHNITT.

DIE VIER ELEMENTE.

ERSTES KAPITEL.

Position.

Die äussere Grundlage der Schachaufgabe steht als Schachspiel-

position (vgl. S. 3) im Zusammenhang mit dem Wesen des Spieles,

dessen Material genau begrenzt ist und dessen Basis für alle möglichen

Positionen die ursprüngliche Aufstellung der Figuren bildet. Massstab

für den Werth der Position ist daher zunächst ihr Verhältniss zu den

natürlichen Grenzen, sodann ihre Herleitung aus der Anfangsstellung

des Spieles. Die Anwendung dieser Normen entscheidet über die

Correctheit der Position sowie über die einzelnen Gradunterschiede

dieser Eigenschaft. Ausserdem verdient die Position noch als selbstständi-

ges Formgebilde ästhetische Prüfung, deren Tendenz auf die Schön-

heit der Figurenstellung sich richtet.

I. Correctheit.

Wesentliches Merkmal der Correctheit ist die Bedingung, dass die

Position den natürlichen Grenzen des Spieles Rechnung trage, also die

Möglichkeit, dass in quantitativem Sinne die äusseren Elemente

und dass in qualitativem Sinne die Figurenstellung selbst zur Grund-

position des Spieles auf gesetzlichem Wege zurückgeführt werden

tonne. Bei letzterem Acte wird vermuthet, dass der gesetzliche

i
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64 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Weg auch mehr oder weniger naturgemäss sei, d. h. den billigen

Ansprüchen oder Bedürfnissen beider Parteien Rechnung trage. Ausser-

dem kommt hierbei noch die Rücksicht auf regelmässige, dem ge-

wöhnlichen Gange einer Partie entsprechende, Spielführung in Frage.

a. Möglichkeif.

Die quantitative Möglichkeit der Position bedingt die Identität

des Brettes mit dem gewöhnlichen Schachbrette, sowie Beschränkung der

vorkommenden Figuren auf die gesetzmässige Anzahl beider Parteien.

Stellungen mit neun Bauern derselben Partei auf dem gewöhnlichen

Brette sind ebenso wenig wie Figurenstellungen auf liundertfeldrigem

Brette eigentliche Schachpositioiieu, vielmehr für das wahre Aufgaben-

wesen werthlose Abnormitäten. Die qualitative Möglichkeit,

welche sich auf gesetzliche Herleitung der Position aus der Anfangs-

stellung des Spieles gründet, kann durch abnorme Stellung gewisser

Figuren, namentlich der Bauern und Läufer, aufgehoben sein. Der-

gleichen Formwidrigkeiten 1 stehen an Werth den gedachten

Abnormitäten gleich. Für beiderlei Abarten gilt der Grundsatz, dass

sie entweder einer andern Schachart als dem gewöhnlichen Schach-

spiel angehören oder überhaupt ganz verfehlte, nicht zu duldende

Erzeugnisse bilden 2
. Masstab für erstere Annahme ist die Prüfung,

ob das fragliche Erzeugniss seiner ganzen Anlage nach auf dem Boden

der besonderen Schachart erwachsen und zur Darlegung besimmter,

dieser Abart eigentümlicher, Combinationen geschaffen sei. Ergiebt

sich, wie es oft der Fall sein wird, statt eines solchen Resultates die

Vermuthung, dass die Composition gar nicht für eine besondere Schachart

1 „Ein noch schlimmerer Fehler ist das Formwidrige der Probleme, nämlich

Alles, was mit dem Gange der Steine und den Kegeln des Spiels gänzlich unverein-

bar sein würde. 44
(v. Oppen in Sz. 1848, S. 404.)

„Die Formwidrigkeiten bestehen in solchen Anomalien, welche die Herleitung

einer Stellung aus der praktischen Partie geradezu unmöglich machen.'* (M. L.

in Sz. 1854, S. 454; ferner Lehrb. d. Schachsp. § 3G1.)

2 In seiner kritischen Würdigung des Eraproblemturnieres sagt v. Oppen:

„Es hatten sich wohl noch andere Beschränkungen rechtfertigen lassen, — nament-

lich die Zurückweisung solcher Aufstellungen, die zu keiner Zeit, in keinem

praktischen Spiele vorgekommen sind oder vorkommen können, weil sie entweder

an sich unmöglich oder so höchst unwahrscheinlich sind, dass sie mit den un-

möglichen auf einer Linie stehen." (Sz. 1857, S. 346.)
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1. Kap. Position. I. Correctheit. a. Möglichkeit. 65

bestimmt ist, so tritt die volle Strenge der zweiten Alternative des

aufgestellten Grundsatzes ein 8
. Veranlassung hierzu liegt meist in

folgenden Mängeln, welche die gewöhnlichsten Formwidrigkeiten

darstellen.

1. Bauerstand.

Die geringe Bewegungsfahigkeit des Bauers zieht der Willkühr in

Verwendung und Postirung von Bauern bei der Composition scharfe

Grenzen. " Die Gangweise an sich bindet den Bauer an seine ur-

sprüngliche Felderlinie, und schlüge er wie er geht, so dürfte in keiner

Composition dieselbe Felderlinie mit mehr als einem Bauer derselben

Partei besetzt werden. Die Schlagweise ermöglicht den Ausnahmefall,

enthält aber zugleich die Bedingungen für die Mehrheit von Bauern

auf derselben Linie.

1. Im Allgemeinen gilt der Grundsatz, dass von den 16 Figuren

einer Partei wenigstens so viele fehlen müssen , als die andere Partei

Doppelbauern oder überhaupt im Ganzen mehr als einen Bauer auf

derselben Felderlinie hat 4
. Ein Verstoss gegen diese Regel findet sich

3 Man bat wohl in neuerer Zeit (vgl. Anm. 4. des 1. Kap., S. 7) die laxe Will-

kuhr in der Composition zuweilen beschönigen wollen und gänzliche Lostrennung

dea Problemwesens vom eigentlichen Schachspiel gefordert. Man ist sich aber

hierbei über die Frage nach Feststellung der letzten Grenzen nicht klar geworden.

Entweder gilt völlige Schrankenlosigkeit oder nur Wegfall derjenigen Normen,

welche unmittelbar, wie das Gesetz Uber die Aufstellung, die Partie angehen. Im

enteren Falle bat man es offenbar mit dem eigentlichen Schach nicht mehr zu

thun, die betreffenden Compositionen können daher nicht mehr als eigentliche

Schachaufgaben gelten. Im andern Falle erheischen manche Anomalien Zulassung,

welche selbst der laxeren Auffassung nicht behagen würden , obschon sie in stren-

gem Sinne nur durch das abgelöste Gesetz ferngehalten werden. Es giebt z. B.

»usser dem letzteren keino Norm, welche der Stellung eines Bauern auf der ersten

Felderreihe seiner Partei, z. B. eines weissen Bauern auf der Reihe al— hl, aus-

drucklich entgegentritt-, dennoch hat wohl noch immer die willkürlichste Production

eine solche Abnormität gescheut. Der innere Grund liegt darin, dass die fragliche

Norm einen iutegrirenden, innig mit dem Ganzen zusammenhangenden Bestandteil

der Oganisation des Spieles ausmacht, dass ihre Ablösung von dein organischen

Ganzen eine andere und neue Schachart zurücklassen würde, dass also ihre Aufrecht-

"haltung für eigentliche Schachaufgaben nothwendig ist.

4 Vgl. Lchrb. d. Schachsp. § 3G1, Anm.; positiv ist früher der Satz folgender-

massen ausgedrückt worden: „Das Maximum der Summe aus der Anzahl der

Steine der einen Partei und der Anzahl der mehr als einfachen Bauern der anderen

beträgt 16. Bezeichnet man mit m die Anzahl der Figuren von Weiss, mit m die
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66 Analysia. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Kist. Sz. 1853, 8. 336.

Schwarz.

z. B. in Composition Nr. 39, welche einen dreifachen Bauer von

Schwarz bietet, also ein zweifaches Schlagen voraussetzt, während

von den weissen Steinen nur eine

Figur, der eine Springer, fehlt.

Andererseits wäre die complicirte

Bauerstellung der weissen Partei

möglich, da Bauer c6 von b5, d6

von e5, h6 endlich von g5 ge-

schlagen haben könnte und Schwarz

nur zwölf Steine hat.

Ii Hnrütmx

y—

Iii

- ^

WM
Weiss.

Selbstmatt in 22 (17) Züge»
(Vgl. Sz. 1854, 8 . 330.)

2. Ausser der Anzahl an sich hat

auch die Gruppirung mehrfacher Bau-

ern auf die Zahl der Schlagfalle und

noch vorhandenen Figuren der Gegen-

partei Eiufluss.

W. W. Johnson
aus New- York.

40.

Schwarz.

Oh. M. 1859,
S. 161.

mmT

WH
i

^^^^^^

Iii y.M
yyy

Mg ;•-

J

o -W/%

t

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

Cook.
41.

(Schwz. 1857, S. 186.)

Schwarz.

i.

y, -> > /

w.

H Iii

! H
8

i

II SU JH

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

der Steine von Schwarz, ferner mit n die Anzahl der mehr als einfachen Bauern von

Weiss, mit n die derjenigen von Schwarz, so erhält mau folgende zwei Beziehungen:

1. m + n <^ 16; 2. t»' + n < 16. Einen Verstoss hiergegen enthält die Aufgabe

von Kist (oben No. 39), worin Weiss fünfzehn Figuren, Schwarz aber einen zwei-

fachen Doppelbauer hat. Es findet hier also Statt: m + n = 15 4- 2 = 17 > 16.

Das ist ein Fehler gegen den obigen Satz und daher eine Formwidrigkeit, die nicht

gestattet werden dnrf." (M. L. in Sz. 1854. S. 454.)
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L Kap. Position. 1. Correctheit. a. Möglichkeit. 67

In Nb. 40 ist Bauer a4 von d7, a3 von e7, a2 von f7 gekommen,

mithin wenigstens ein zwölffaches Schlagen vorausgegangen. Weiss

dürfte also, falls die Composition Zulassung in das Aufgabenwesen

beansprucht, nicht mehr als vier Steine haben.

Für No. 41 erzielt den günstigsten Fall dicFiction, dass Bauer c3

von a5 über b4, f3 von h5 über g4 geschlagen und e6 auf d7 gestanden

habe. Es ergiebt sich also die Voraussetzung von wenigstens fünf

Schlagfallen , sie scheitert aber an ^
dem Dasein von zwölf Figuren des s. Loyd. Fr. Lesi. Pap. si 7 . 58.

Schwär*.

Ein wahrhaft monströses Bei-

spiel stellt No. 42 dar, das Erzeugniss

eines sonst sehr tüchtigen amerikani-

schen Problemdichters. Sowohl An-

zahl als Stellung der mehrfachen

Bauern von Schwarz steht im Wider-

spruch mit den vorhandenen Figuren

des Weissen. Die Composition ist

daher völlig werthlos 6
.

Weiss.

1. Da2 a4: etc.

3. Die Gruppirung mehrfacher Bauern darf nicht so verworren

sein, dass die gesetzmässige Herstellung durch Schlagthätigkeit über-

haupt unmöglich wäre. Verstösse hiergegen entstehen

durch Ueberhäufung von Bauern auf einem Flügel

oder durch anderwärts gedrängte Verschiebung der-

selben. Den einfachsten Fall illustrirt nebenstehende

Diagrammfigur 6
. Eine ziemlich verwickelte Ver-

schiebung findet sich in No. 43. Selbst die günstigste

m üü

m
l m
PS B

SU

5 Die Veröffentlichung (in Frank Leslie's III. Paper vom 31. Juli 1858) geschah

unter folgendem Dedicationstitel „Respcctfully imcribed to the accomplished Chess-

Vl'yer and analyst Mathew Wilson, Esqu. qf New Bedford in Massachusetts " Klingt

diese Widmung einer so partiewidrigen Composition an einen hervorragenden

Kenner des lebenden Spieles und der Analyse nicht beinahe wie Ironie? Man sieht,

wie der blinde Eifer im Componiren selbst tüchtige Meister zuweilen irreführt, wie

also die hervorgehobenen Mängel eindringlicher Illustration bedürfen.

6 Hierher gehört folgende Rüge: „Eine gewisse Art von Problemen bringt es

5*
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68 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

F. Johnson a. Oswego.

•Schwarz.

'«.... >.

V'-
s

i

t

WA
...........

i
r

t

WM-/'

ü

m
i IÜ r

Matt in vier Zügen.

Hypothese, dass Bauer e5 von g7

möglicht nicht diePlacirung der übri-

gen Bauern, da weder a3 noch b4 die

für einen dieser Bauern nothwendige

Herleitung von f7 gestattet. Streute

Abweisung verdient aber die Hy-

pothese, dass eine solche Stellung

z. B. aus einer partie des pious ent-

sprungen sei. Weder kann letztere

Grundlage, welche selbst eine Abart

des Spieles bildet, zur Legitimation

und zur Einführung des ungesetz-

lich! n Erzeugnisses in das eigentliche

Aufgabenwesen beitragen, noch dient sie in dem besonderen Falle zur

Rechtfertigung oder Erklärung der Abnormität überhaupt. Denn es

handelt sich bei dem vorgeführten Erzeugniss keineswegs um Darlegung

eigentümlicher Manöver in gewissen Stellungen der erwähnten Bauern-

partie 7
, vielmehr crgiebt sich aus Erwägung des Inhaltes sowie des

Verhältnisses zwischen Zweck und Mitteln sofort die einfache Ver-

muthung unbewusster Compositionsmängel.

2. Officierstand.

Unter OfHcieren sind es vorzüglich Läufer und zuweilen auch

Thürme, deren Postirung mit Rücksicht auf den Stand der übrigen

Figuren in einer Compositum unstatthaft sein kann

:

1 . Durchaus gesetzwidrig steht ein Laufer auf anderen Feldern

seiner Ofneicrreihc als auf dem eigenen ursprünglichen Standfelde,

zu wahrhafter Unform und stellt sieh als Ungeheuerchen der Welt dar. Als

Beispiel diene ein dreizügiges Problem des berühmten Labourdonnais (Alexandre's

Sammlung, No. 162, S. 44), das noch dazu falsch ist. Ein plumper und sehwacher

Angriff gegen unmögliche Bauern, als Landsturm in eine Ecke verpackt
Tant de bruit pour une ommelette !*' (v. Oppen in Sz. 1848, S. 404.)

7 Charakteristische Compositionen dieser Art würden nicht nur eine solche

Bauergruppirung darbieten, welche noch deutliche Spuren der ursprünglich

angenommenen Mehrbauern an sich trägt, sondern auch eine entsprechende Tendenz

zum Inhalt haben, z. B. Aufopferungen, welche in die Bauermasse Bresche legen

und dadurch den Sieg herbeiführen.
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a

Stamma, Basal etc. 1. Aufl. von 1737.

; Schwarz.

1. Kap. Position. I. Corrcctheit. a. Möglichkeit.

wenn die beiden Ausgangslinieu durch Bauern auf ihren

anfanglichen Plätzen geschlossen sind. Wählend dalier

die Stellung eines weissen Laufers auf cl (oder f'l)

und zweier weissen Bauern auf b2, d2 (oder e2, g2)

unverwehrt ist, könnte z. B. der Stand eines weissen

Laufers in der Ecke (al oder hl), während der an-

grenzende Springerbauer noch (auf b2 oder g2) vorhanden ist, nur

durch Annahme ursprünglich willkürlicher Aufstellung 8
, die für eine

eigentliche Schachspielposition aber nicht vermuthet wird,

Erklärung finden. Dergleichen Unregelmässigkeiten lassen daher die

betreffende Composition in das Gebiet der Abnormitäten fallen.

2. Die Stellung eines Laufers auf

einem anderen als seinem ursprüng-

lichen Standfelde, während die beiden

ihn beim Anfange der Partie ein-

schliessenden Bauern ihre Plätze

noch einnehmen, wäre nur durch

vorangegangene Umwandlung eines

Bauern möglich. Diese darf daher

durch irgend welche aus der Compo-

sition ersichtliche Umstände, wie

durch das Dasein der vollen Bauer-

zahl oder durch bereits vorhandene

überzählige Officiere etc., nicht un-

möglich gemacht sein. In Position 14,
y T^ % Tc8.

welche der Verfasser später (zweite
^ ^ ^ K„

Annage von 1745) dnreh einfache
& ^ $

W cglassung des Bauer g7 modificirte,

könnte einer der drei feldenden schwarzen Bauern einen weissen Stein

geschlagen und dann auf el oder gl zum Läufer, der hierauf nach f

6

bewegt wäre, geworden sein 9
.

$
'

i % i

3
Ii

X
iim fäi UM
k i & ä

t
HP*

BH

Weiss.

Matt in seclis Zügen.

8 Man vergleiche über diese Abart des Schachspieles, welche mit Vorliebe von

dein verstorbenen holländischen Baron von der Hoven geübt wurde, die Erörterung

in § 356 des Lehrbuches des Schachspiels. Als ein praktisch angewendetes Beispiel

solcher Abnormitäten findet sich dort auch folgende Aufstellung der Figuren:

Kcl. Dhl. Tbl, dl. Lal, el. Sfl, gl. Bauern a2 bis h2.

9 „Bleiben die Bauern des Königs und Königsspringers noch auf ihrem Stand-
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70 Analysi8. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

In sehr enge Grenzen ist die Postirung des alterthümlichen Laufers

eingeschränkt, der vermöge seiner ans dritte Feld in schräger Linie

gebundenen Gangweise nur auf wenige bestimmte Felder des Brettes

gelangen konnte 10
. Für Aufgaben nach älteren Spielregeln war daher

die Stellung des Laufers auf vielen Feldern unmöglich, um so gewisser,

als damals der Bauer nur zur Dame gemacht, durch Umwandlung also

eine Modification des Lauferstandes nicht erreicht werden konnte.

3. Abgesehen von dem Hülfsmittel durch Bauerumwandlung ist

bei noch unberührter Stellung eines Laufers oder des Königs und der

Flügelbauern die Placirung des betreffenden Thurmes ausserhalb seines

Lagers unmöglich.

45. 46.

Weiss. Weiss.

Matt in fünf Zügen. Matt in zwei Zügen.

Die Stellung des schwarzen Thurmes auf c4 könnte erst durch

Wegfall des Bauer c6 ermöglicht werden, die des weissen Thurnies

felde unberührt stehen, so ist jeder Platz, welchen der Königslaufer ausser seinen)

Standfelde einnehmen könnte, unmöglich, und doch haben selbst grosse Meister sich

solcher Formwidrigkeiten schuldig gemacht." (v. O. in Sz. III. S. 404.) Nämlich

Stamm a, und zwar in Betreff der oben vorgeführten Composition. ..Relativ

möglich", setzt v. O. hinzu, „könnte die Stellung dadurch werden, dass ein Bauer,

zur Dame gehend, Laufer geworden wäre, wie Preussler S. 49 dies ausführt;

wahrscheinlicher kam durch einen Druckfehler (F statt P) der Laufer in Stamma's

Aufstellung seines achten Spieles. Da er indessen einmal dasteht, so darf man ihn

wohl als Beispiel citiren!" (v. O. in Sz. III., S. 404 unten.)

10 Es sind im Ganzen nur acht Felder, welche der alterthümliche Laufer

betreten kann; für den Damenlaufer auf cl z. B. folgende: cl, a3, c5, a7, e3,

e7, gl, g5.
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1. Kap. Position. L Correctheit. a. Möglichkeit. 71

anf e6 streift ebenfalls hart an die Grenze der Unmöglichkeit, da sie

nur durch Umwandlung eines Mittelbauers formell vermittelt wird,

was in Rücksicht auf das Positionsverhältniss aber sehr unwahr-

scheinlich ist.

S chlussnormen.

Durch Verstösse gegen die Möglichkeit, welche durchaus un-

statthaft sind, verliert eine Compositum die Eigenschaft der eigentlichen

Schachaufgabe und fällt in das Gebiet der Abnormitäten oder ex-

ceptionellen Erzeugnisse. Die Strenge dieses Grundsatzes wird selbst

durch den Umstand nicht gemildert , dass gewisse künstliche Manöver

nur unter Zulassung eines, wenn auch noch so geringen, Verstosses der

gedachten Art darstellbar wären. Die Notwendigkeit einer solchen

Bedingung würde vielmehr darauf hinweisen, dass es sich nicht um eine

Combination, welche dem eigentlichen Schach angehört, also auch nicht

um ein eigentliches Schacherzeugniss handle. Soll aber gezeigt werden,

zu welchen künstlichen Manövern das Schachspiel an sich Veranlassung

giebt, dann würde die trotzdem nöthige Ueberschreitung seiner Gesetze

oder natürlichen Grenzen einen directen Widerspruch zwischen Mitteln

und Zweck ergeben 11
.

11 Entweder will man darlegen, zu welchen Combinationen das gewöhnliche

Schachspiel fähig sei, dann kommt auch nur dieses also die strenge Wahrung seiner

essentiellen Normen in Betracht; oder man will durch willkürliche Benutzung des

Schachmateriales neue Manöver componiren , dann hat man es aber nicht mehr mit

dem eigentlichen Schach , sondern mit Ab- R Schurlg< Deutsche Sz. III., S. 94.

normitäten desselben oder mit exceptio»

nellen Erzeugnissen zu thun.

Als ein Gesammtbeispiel verschiedener

Unmöglichkcitsfälle mag hier zum Schluss

noch eine Compositum aus dem letzten

Hefte der deutschen Schachzeitung Auf-

nahme finden. Sie illustrirt die bei voller

Figurenzahl mögliche Einschränkung bei-

der Parteien auf möglichst wenige Tempi

und wird in ironischem Sinne als End-

spiel einer Partie von Deschapclles be-

zeichnet. Der Verfasser hat sich folgende

Lösung in fünf Zügen gedacht: 1. Sföf
Kg5. 2. h4f Kf4. 3. e3f Kf5: 4. Ta2,

der einzige, das Tempo erzwingende, Zug.

4 . . . f2. 5. Lg4 =f. Das Matt lässt sich

aber in vier Zügen durch 1. e3. 2. Sfö. 3. h4 nebst 4. Lg4+ erzwingen.

Schwerz.

*
...

mm

Mi

w
1
i Wß i l

(,////,,

i ...

TT

Hl * HS i s
fp mm i m

—
Weiss.

Matt in vier (fünf) Zügen.
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72 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

b. Natürlichkeit.

Die Natürlichkeit der Position bedingt für ihre Herleitung aus der

Nonnalsteilung des Spieles die durchgehende Annahme solcher Züge,

welche gegen das natürliche Interesse beider Parteien nicht offenbar

Verstössen 12
. Je unumgänglicher die zu erklärende Stellung einzelner

Stücke eine unverkennbare Rücksichtslosigkeit ilirer Partei gegen den

eigenen Vortheil, namentlich in den letzten vor Entstehung der Position

anzunehmenden Zügen, voraussetzt, desto weiter entfernt sich die Position

von der Natürlichkeit und ein desto höherer Grad der Unnatur- liegt

vor. Mängel dieser Art, Formlosigkeiten genannt 13
, schliessen

zwar nicht ohne Weiteres das betreffende Erzeugniss aus dem Reiche

der eigentlichen Schachaufgaben aus, drücken es aber trotz aller sonst

vorhandenen Vorzüge an Inhalt oder Idee u. s. w. in den untersten

Rang jenes Gebietes nieder. Die Voraussetzung, dass eine Position bei

keiner irgend annehmbaren Spielweise vorkommen würde, ergiebt

gewissennassen eine subjective Unmöglichkeit, welche zwar nicht das

Wesen des Spieles an sich verletzt, aber immer gegen seine Natur,

insofern sie eine lebendige Wechselwirkung zweier Parteien zur Grund-

lage hat 14
, mehr oder weniger verstösst. Compositiouen mit solchen

Fehlern beruhen daher auf Voraussetzungen, welche für das wahre

Schachspiel keinen Sinn haben, können also auch nicht mitErzeugnissen,

welche in jener Beziehung fehlerfrei sind, coneurriren.

12 „Eine Position ist um so correcter, je leichter sie aus einer praktischen

Partie zu begründen ist, d. h. je natürlicher für beide Parteien diejenigen Züge

sich bieten, durch welche die Stellung erzeugt werden kann. So sind gewiss

Positionen unnatürlich, in welchen z. Ii. Hauptfiguren, wie die Dame, mehrfachen

feindlichen Angriffen ausgesetzt erscheinen. — " (Lehrbuch des Schachspiels

§ 361, Anm.)
13 Der Ausdruck passt nicht vollkommen, ist aber bereits von einem angesehenen

Problemkenner in Anwendung gebracht; v. Oppen sagt: ,, — formlos nennen

wir, was zwar an sich möglich, aber bei keiner irgend denkbaren Spielweise wahr-

scheinlich wäre." (Sz. III., S. 404 oben.) Es kommt bei Einführung von Kunst-

ausdrücken weniger auf ihre vollkommene Präcision als vielmehr auf möglichst

schnelle und allgemeine Anerkennung an. In diesem Sinne fügen wir uns trotz

besserer Ueberzeugung gern in kleine Unrichtigkeiten, falls nur dadurch an Her-

stellung der Einheit zu Gunsten der Wissenschaft gewonnen wird.

14 Man vergleiche die Andeutungen auf S. 3 unten, S. 6 unten, S. 7 oben,

endlich S. 41 oben, wobei einerseits der Zweck der Aufgabe selbst, andererseits

der Boden, auf dem sie erwachsen, zu scheiden ist.
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1. Kap. Position. I. Correctheit. b. Natürlichkeit. 73

Für die Formlosigkeiten selbst kommen folgende Hauptfälle

in Betracht.

1. Banerstellung.

Die Verschiebung der Bauern einer Partei oder auf beiden Seiten

ist zuweilen so auffallig, dass ihre Erklärung nur möglich wird entweder

1. durch Voraussetzung unnatürlicher Schlagweisen oder

2. durch Anwendung aussergewöhnlichcr und für das gegebene

Figurenverhältniss unwahrscheinlicher Hülfsmittel.

4*.
Hanstein. (Un Capriccio.) Sz. III., 385.

Schwarz.
EL R. Kuiper. Sz. II., 136.

Schwarz.

A .. ä -A Ii
& 1 * : t?

lim mm
Weiss.

Remisaufgabe.

1. Tb2f ab. 2. Tb2f Lb2:

3. Db2f Kb2: 4. b8Df Lb7.

5. Db7f Sb3. 6. Db3f Kcl.

7. Dc2f Kc2: Patt.

Weiss. .

Matt in acht Zügen.

1. Lc7: Sc7: 2. Se3f de.

3. Tf6f Ke5: 4. Tf5f Kf5:

5. Td5f Sd5: 6. d4f bc.

7. Dg4f hg. 8. hg
=J=

In Position 47 ist die auffallende Bauerstellung zwar objectiv

möglich, erfordert aber die in subjectiver Hinsicht höchst unwahrschein-

liche Gesammtreihe von Voraussetzungen, dass Bauer a3 von b, Bauer

b2 von d, ferner Bc4 .von e, Bd3 von f, Be2 von g gekommen und

dass Bh7, nachdem er bis hl avancirt, hier zum Laufer gemacht

worden sei 15
. Fast noch schwieriger ist die Erklärung der Bauernposition

15 Der vom Autor hinzugefügte Titel Capriccio mag den Eindruck der Schwer-

fälligkeit des Erzeugnisses mildern, übt aber auf den objectiven Werth der Aufgabe

keinen Einfluss. Soll jener Ausdruck die Composition als ein Product der Laune
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74 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

in Diagramm 48. Nur durch Annahme einer zwiefachen Umwandlung

in Officiere , welche dann auf f3 und f4 geschlagen sind, (oder auf um-

gekehrtem Wege durch vorangegangenes Schlagen auf jenen Punkten

und nachfolgende Umwandlung) lässt sich der Bauerstand auf der f-Linie

begründen. Mau vergleiche hierzu die in Betreff Position 46 (S. 70)

gemachten Bemerkungen.

Andererseits kommen Positionen vor, deren scheinbar unnatürliche

Bauerstellung höchst einfache und befriedigende Herleitung gestattet,

obschon sie auf den ersten Blick der

ßigorist zurückweisen würde. So

ergiebt sich die offenbar verwickelte

Bauerhäufung auf der c- Linie in

Position 49 durch folgende aufbeiden

Seiten ziemlich correct gespielte Züge

:

1. e4 e5. 2. S f3 S c(>. 3. d4 ed.

4. Lc4 Lc5. 5. 0—0 Sf6. 6. e5

d5. 7. ef de. 8. Tel Kf8. 9. fgf

Kg7: 10. Se5 Te8. 11. Dh5 D£B.

12.Lh6fKg8. 13.Sc3dc. 14.Sc6:

Telf 15. Tel: Lf5. 16. b4 he.

17. bc. —

2. Figurenstellung.

Die Stellung einzelner Hauptfiguren leidetan UnWahrscheinlich-

keit, wenn sie mehrfachen Angriffen oder Drohungen ausgesetzt und

keine Motive vorhanden sind, welche die Verwirklichung jener Angriffe

zurückgehalten haben.

1. Beim Könige ist es die mehrfache Gefährdung durch ver-

schiedene Drohungen, welche oft die Natürlichkeit seiner Stellung aus-

schliesst; auch die Postirung in Feindesland bei vollem Brette leidet

nicht selten an einem ähnlichen Mangel.

oder Willkühr kennzeichnen, so ist er insofern charakteristisch, als er dadurch auf

die Ausnahmsklasse der früher (in der Einleitung) behandelten exceptionellen

Erzeugnisse hindeutet.

4».

Schwarz.

1
V,

// - ,:

'

1
i*

-

i i

1
i

i

1
'/] '/;/ m r
Weiss.

Endspiel einer Partie

nach dem 17. Zuge von Weiss.
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t. Kap. Position. I. Correctheit. b. Natürlichkeit. 75

Brede.

50.
Almanach No. 28.

Schwarz.

51.
Capraez. 8z. XIV., 264.

DB

mn

A

1 1P '•II

f
m Ii

Matt in vier Zügen. I. Dh4Ke4. 2. Se3fKc3: 3. Dc4f
Kb2. 4. De2f nebst 5. +.

Es ist in No. 50 nicht ersichtlich, warum Schwarz in früheren

2n von einer der beiden Drohungen , des Thurmes und der Dame,

keinen Gebrauch gemacht hat 16
. Den weissen Königsstand auf dem

folgenden Diagramm zu erklären, dürfte ohne Voraussetzung schlechter

Züge auf Seiten des Schwarzen ebenfalls kaum möglich sein.

Auf der anderen Seite ist die Unwahrscheinlichkeit der Stellung

oft nur scheinbar und die Kritik bedarf in Betreff* der Unnatur grosser

Vorsicht 17
. Nicht selten stützt sich auch die eigentümliche Gruppirung

der Steine auf das frühere Dasein oder Eingreifen von Figuren, die

durch Abtausch in den letzten Zügen weggeräumt sind, und die Ver-

nachlässigung solcher voraufgegangenen Schlagfalle kann sehr leicht

zu voreib'gen Rügen veranlassen.

18 Formlosigkeiten dieser Art finden sich in vielen ähnlichen Productcn von

Brede und auch von Mendheim; man vergleiche vorzüglich Almanach No. 24:

Weiss. Ka2. Dh5. Tal. Sg6. Schwarz. Kf7. Dbö. Tc8, f8. Lb7. Bc4, d5, g7, h7.

Matt in vier Zügen. Ferner Alm. No. 25: Kel. Da6. Thl. Lf7, h4. Sfl, g8.

Bd3, e2, h2. — Kf5. Dc7 Tb5. Lb6, e8. Sd5, g4. Be5, f4, g3, h7. Matt

in vier Zügen. (Für die letztere Stellung ist der Vorwurf der Unnatürlichkeit um
so schärfer, je strenger die Anwendung der Rochade den Zusammenhang mit. der

lebenden Partie voraussetzt.) Endlich vergleiche man noch Alm. 31, 33, 54. u. s. w.
17 Hiergegen verstösst zum Theil die schweizerische Sohachzeitung, wenn sie

bei Gelegenheit einer einschlagenden Beurtheilung (Jahrg. 1858, S. 25) verschiedene

Compositionen von Stamma deshalb verwirft, weil sie keine genügende Herleitung

dazu findet. Man vergleiche oben im Texte die nachfolgenden Ausführungen.



76 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

58.
Summa. Xo. 16. v. O., 8. 29.

Weiss.

Weiss erzwingt durch 1. l^cl^ Tc7:

2. Da7f Ka7: 3. Talt etc. das Matt.

Weiss.

Die Züge 1. LdG Dh6. 2. Sd5 S g7.

3. Lf4 Dh3: führen zur Position 52.

Wie viel Bedenken hat z. B. die Erklärung der Position 52 erregt,

welche sogar einen ausgezeichneten Problemkenner einst zum directen

Vorwurfe der Unnatürlichkeit, den er erst lange Zeit darauf zurück-

nahm, verleitete 18
. Demnach lässt sich die Position mit ihrem doppelten

Mattangriffe sehr leicht und natürlich unter Annahme eines Schlagfalles

auf h3 erklären, auch mit Bequemlichkeit weiter zurückführen. Kin

Beispiel zunächst für die letzten drei Züge gewährt Position 53. Auf
1. Lf 1—d6 Df8—hG. 2. Sc3—d5 zieht Schwarz statt des Abtausches

auf d5 die Verfolgung des Gegenangriffes vor und daher Sh5—g7.

Weiss bestärkt nun, um die schwarze Dame von der 6. Linie abzu-

lenken, den Scliwarzen in jenem Plane durch 3. Ld6— f4, worauf

18 O. v. Oppen giebt in seiner neuen Ausgabe der Endspiele von Stamm*,

S. 30-, folgende Berichtigung einer in der ersten Ausgabe, die unter dein Titel

„Schachgeheimnisse" 1840 erschien, aufgestellten Behauptung: „Wenn ich in den

„Schachgeheimnissen" sagte, das Spiel lasse sich nicht rückwärts construiren, weil

er mich immer, welches auch der nächstvorhergehende Zug gewesen sein möchte,

statt dessen hätte matt setzen können, so ist diese Bemerkung unrichtig, denn es

könnte z. B. die schwarze Dame auf f7, ein weisser Bauer auf h3 gestanden haben,

dann wäre das Spiel gewesen: Schw. Df7—h5, W. h2—h3, Schw. Dh5—h3: und

die Stellung die jetzige." — Capraez (Schweiz. Schachztg. 1858, S. 25) nennt eine

solche Erklärung der Stellung „nothdürftig, um bloss einen Zug rückwärts herzu-

stellen, aber es bleibt die Natürlichkeit fraglich." Diese etwas übereilte Aus-

sprache ist nicht haltbar, wie die Bemerkungen im Text zu Position 52 zeigen.
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1. Kap. Position. I. Correctheit. b. Natürlichkeit. 77

Schwarz, was im wirklichen Spiele nicht unnatürlich wäre, die Opfer-

combination der Weissen unterschätzt und mit Dh6—h3: der Absicht

des Gegners entspricht 19
.

2. Mehrfache Angriffe auf die Dame sowie manche verwickelte

Stellungen der Thürine lassen sich gewöhnlich nur durch voran-

gegangene Schachangriffe, Abzüge oder Schlagfalle erklären und

machen, wenn diese Hülfsmittel nicht ausreichen, die Position un-

natürlich.

54.
Capraez. Schwztg. 1857, S.12 u. 28.

Schwarz.

i I
{

A %

I i

y

1. Dd6f. 2. LdGf. 3. Sb5f. 4. 8e6+.

55.
v. Oppen. Sz. III., 403.

.Schwarz.

'

%

1 i dJA.
Weiss.

Matt in vier Zügen. 1

Während in No. 54 der weisse Thurm auf d4 wie die schwante

Dame auf c4 in Rücksicht des Standes der übrigen Figuren durchaus

verwerfliche Züge beider Parteien voraussetzen, möchte die Stellung

des schwarzen Thurmes in 55 zwar für den einen oder anderen voran-

*• Mit ähnlicher Leichtigkeit lüsen'sich sehr häufig scheinbar unüberwindliche

Schwierigkeiten in der annehmbaren Erklärung eines gefährdeten Künigsstandes ;

wir notiren des Beispiels halber noch folgende Compositioneu von Kredo, Almanach

No.53: Kgl. Da4. Td6. Sb5. Bc4, f2. — Kc8. Dh3. Ta8, c7. Lf3, Ba7 g4, Matt

in 8 Zügen, durch 1. Sa7f etc. Ferner Alm. No. 11: Kh3. Dc5. Te8. Se7. Bh4.

Kf4. Db2. »Tf2. Lgl. Bc3, e3, e6, h5. Matt in 3 Zügen durch 1. Df5f etc.

*° Die Position ist von v. Oppen zur Illustration der Mängel mechanischer

Composition angegeben; sie ist eine Modifikation der Aufgabe No. 18 desAlmanachs

von Brede, in welcher übrigens der schwarze Thurm bl auf e6, der schwarze Sprin-

ger e5 auf h6 und ausserdem noch ein schwarzer Laufer auf f5 und ein schwarzer

Bauer auf e2 steht.
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78 Anal ysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente

gegangenen Zug erklärlich scheinen, für eine weitere Herleitung der

Position aber wohl unüberwindliche Schwierigkeiten machen 21
.

Entgegengesetzte Beispiele, bei denen die hervorgehobenen Un-

natürlichkeiten nur scheinbar sind, stellen sich auf nachfolgenden

Diagrammen dar:

Schwarz.
Stamma N". 1

.

V.

Schwarz.

Opp<»n. 8. 14.

1 HH
iii

t iC
11 5

\ B
£ w

Hb pimy

i i i i

A i

i.

g||jg Iii 5

3 I s

Weiss.

1. Tf8f Sc8. 2. Db7f Kb7: 3. a6f

Kb8. 4. Sc6f Ka8 5. Tc8 + .

We
Stellung einer Partie

nacb dem 20. Zuge von Weiss.

Die weisse Dame auf g2 , welche «ich der schwarzen Dame auf h3

entgegengestellt hat, ist zuletzt durch Lc8—b7 angegriffen worden 22
;

die Stellung des schwarzen Thurmes auf f2 dagegen ergiebt sich aus

der Anfangsstellung durch folgende ziemlich correct gespielte Züge

:

1. e4 e5. 2. Sf3 Sc6. 3. Lb5 Sf6. 4. d3 Lc5. 5. c3 0—0. 6. Lc6: bc.

7. Se5: Te8. 8. Sf3 d5. 9. e5 d4. 10. 0—0 Sg4. 11. Lf4 La6.

12. c4 f6. 13. ef Df6: 14. Lg3 Tb8. 15. h3 Se3. 16. fe de. 17. De2

(besser als Del, worauf sogleich Df6 — b2: erfolgt) 17. . . . Tb2:

18. Del Tf2 (besser als 18 e2f, worauf 19. Tf2 Weiss sicher stellt;

durch 18 T f2 droht Schw. sowohl D al : alsTfl: nebst c2.) 19. Sc3

Dg6. 20. Se4. (Schachztg. XV, S. 60. P. zwischen Eichborn u. M. L.)

21 v. Oppen spricht sich selbst mit folgenden Worten aus: Wie sollte der

Thurm al in die Lage gerathen sein, von drei Steinen zugleich auf einem Eckfelde

angegriffen zu werden, und zwar durch einen andern Thurm, die Dame und den

feindlichen König? Nur weil es gerade vier Züge sein sollten, kam der Thurm

aufal." (Sz. III., 404 oben.)

82 Eine weitergehende Keduction ist ebenfalls entgegeu der Behauptung der

schweizerischen Schachztg. (Jahr. 1858, S. 25) leicht ausführbar.
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1. Kap. Position. I. Correctheit. b Natürlichkeit. 79

Schlussnormen.

Die Strenge des Grundsatzes, dass bei Verstössen gegen die

Natürlichkeit alle sonst vorhandenen Vorzüge einer Composition ver-

schwinden, kann nur durch den Umstand gemildert werden, dass gewisse

besondere Künstlichkeiten jene Mängel bedingen. In solchem Falle

findet gleichsam eine künstlerische Licenz Statt, deren Grundlage eine

durch wiederholte Uebung für das Spiel selbst anerkannte Künstlich-

keit bildet. Dahin gehören gewisse äussere Erschwernisse, deren

formelle Natur, sei es in Betreff der Forderung als hinzugefügte

Bedingung, sei es in Betreff der Position als symbolisches Form-

gebilde, dem Schachprobleme einen künstlichen Charakter verleiht.

Der Einfluss solcher, auch im lebenden Spiele mitunter üblichen,

Besonderheiten auf die Bewegungen beider Parteien kann mancherlei

verwickelte Stellungen zur Folge haben, welche aus den einfachen

Rücksichten des gewöhnlichen Spieles nicht zu erklären wären.

58.

C. F. v. Jä Iiis eh. Sz. IV., 42!).

Schwarz.

:

^

1

Weiss.

1) e r e i 8 e r n e Käfig des Tamcrlau.

Ersticktes Matt in 10 Zügen.

I. f3f. 2. edf 3. Lföf.

4. Te6f. 5. Sf6f. 6. Td4f.

7. a8Lf. 8. Ld5f. 9. De5f.

10. Sf7—g5+ .

59.
Prof. WH «1 1- Koch, Cod. II., 8. 296.

Schwarz.

Weiss.

Hauermatt in 13 Zügcu,

ohne schwarze Bauern zu schlagen.

1. Dg4. 2. Dc8f. 3. Kd7.

4. Dc7f. 5. Ta2 Kb4.

6. Kc8 Kb5. 7. Kb7.

8. Dd8. 9. Db8. 10. Kb6.

11. Kc7f. 12. Tgä. 13. b3=|=
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30 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Beide Compositionen halten, was namentlich den Bauerstand

anbelangt, die äussersten Grenzen der Möglichkeit ein, während die

grössere oder geringere Unnatürlichkeit um so leichter erklärlich ist, als

deren Voraussetzung auch eine weitgreifende Differenz in der (sub-

jectiven) Geschicklichkeit beider Par-

Mendheim. Taschenbuch 8. 56. teieil in sich SchlieSSt. Die letztere

8fhwani Rücksicht findet auf dem Stand

punkte objectiver Kritik ihre Grenze

au der Bedingung, dass die Figuren-

stcllung des künstlichen Erzeugnisses

nicht im offenbaren Widerspruch mit

dem Einfluss der Künstlichkeit selbst

stehe. Wenn in Position 60 die

schwarzen Steine unverletzlich sein

sollen, so würde kein Spiel ihrer

Partei wahrscheinlich genug sein,

um die unnatürliche Stellung des

* 1 1

i
M -0O0

• ) iLi

i L
t

i

»ff. i 4
Weis*

Bauermatt in u Zügen ohne schwarze Königs der besonders verpflichteten

Figuren zu schlagen : Partei zuzulassen, die Verpflichtung

1. Le3f. 2. Sf3f. 3. Td5f. mag nun vom Anfang an oder erst

4. Td6f. 5. d4f. 6. Sc4f. bei dem jetzigen Stande <les Spieles

7. Tb5f. 8. Td5f. 9. Td4f. von Weiss übernommen sein. In

10. Te4f. 11. Df6f 12. Dd4f. beiden Fällen liegen die zu Position

13. Dd6f. 14. a6-f. 51 gerügten Mängel der Natürlich-

keit vor, welche in dem ersteren Falle um so ausgeprägter erscheinen,

je schwieriger die Mitwirkung der Künstlichkeit selbst, also die für

Schwarz ungefährdete Benutzung seiner Figuren, den entblössten

und zugleich unangefochtenen Königsstand der weissen Partei er-

klären lässt.

Als strenge Normen für die" Wohlthat der künstlerischen Licenz

ergeben sich aus dem Geiste der vorstehenden Deductionen die beiden

Bestimmungen, dass weder die Grenze der Möglichkeit überschritten

werde, noch dass die Künstlichkeit selbst, ohne besondere Erschwernisse

zu enthalten, in einer reinen Schachidee, die aus der inneren Natur der

Spielnormen fliesst, bestehe. Verstösse hiergegen finden sich in folgenden

Compositionen,
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1. Kap. Position. L Correctheit. b. Natürlichkeit. 81

Slrassb. Geh.

«1.
Koch, Cod. II, 8. 303. Brede.

Schwarz.

i i

i i
* *

Almanach No. 1«.

Schwarz.

,.,
i:.Ä 'S

1
i

i f T
HÜ

Wik

Weiss.

Das Spiessrutheuspiel dos Marschall

von Sachsen.) 23

Bauermatt ohne zu schlagen.

L Sd7. 2. Tf8. 3. Sc6.

4. I)f7. 5. Scö. G. Le4.

7. Le3. 8. Dc7. 9. Kh2.

10. g3. 11. -4. 12. g5.

13. DfG. 14. gG^.

Weis«.

(Die LernAische Schlange.) 21

Matt in sechs Zügen.

1. Dg5f ' Tg5:

2. Tf7f Ke5.

3. SeGf KdG:

4. l>4—c5f Kc6:

5. (18Sf Ld8:

6. b8S=f=.

deren eine (Gl) in Betreff der Kiinstlichkeit zwar mit Xo. 59 ver-

wandt, aber wegen der unmöglichen Bauerstcllung verwerflich

23 Der symbolische Gedanke des Spicssruthenspieles erklärt sich aus der

Bedingung, den mattgebenden Bauer an den bedrohenden feindlichen Bauern

vorüber/.uführen. Diese Art Künstlichkeit war in früheren Zeiten sehr beliebt,

man vergleiche namentlich Spiel 283—288 in Koch's Codex II., S. 204—303,

sondaun Bredes Almanach, vorzüglich Compositiou 107: Weiss. Kel. Dfl. Td3, f.'!.

La8, b8. Sg8, h8. Bd2, e2. Schwarz. Ke8. Bd4, d5, d6,'d7, f4, f5, f6, f7.

Man sieht, dass der schwarze Bauerstand nur bei der halben Anzahl der vorhande-

nen Figuren von Weiss, z. B. beim Wegfall der Läufer und Springer sowie des

Bauer d2, möglich wäre. Dergleichen Künsteleien führen übrigens den Gedanken

nahe, dass, wenn einmal die natürlichen Grenzen überschritten werden sollen, kein

Grund vorhanden ist, warum nicht auch durch Ueberschreitung des Materiales

die Künstlichkeit auf die Spitze getrieben werde, z. B. in gegenwärtigem Falle

durch Hinzufügung noch zweier schwarzen Bauern auf d3 und f3, etc. Noch ver-

gleiche man Brede's Almanach No. 99— 101, 103.

24 Die Kedaction der Schachzeitung (1847, S. 183) sagt in ihrem Vorworte zu

dem „Schachkünstler' 4 von Lichtenstein: „Wem) Brede in einer seiner Compositio-

6

Digitized by Google



32 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

ist 25,
während die Unnatürlichkeit der anderen (62) durch den gewöhn-

lichen Snielgcdankcn entscheidender Wirksamkeit der Springerkraft

nicht gerechtfertigt werden kann.

c. Regelmässigkelt.

Die Regelmäßigkeit der Position erfordert für ihre Herleitung

aus dem Spielanfange möglichste Uebereinstimmung mit dem gewöhn-

lichen Verlaufe eines wirklichen Spieles. Je correcter im streng

theoretischen Sinne die Züge der Herleitung sein würden, desto höher

ist der Grad jener Eigenschaft und desto grösseren Werth hat in

Ansehung der Form das betreffende Erzeugniss für das Aufgaben-

wesen 26
. Werthlos in diesem Sinne sind daher Compositionen, welche

in offenbarem Widerspruche mit dem gewöhnlichen Verlaufe correcter

Partien stehen. Form schwächen solcher Art treten vorzüglich in

folgenden Hauptfällen hervor.

1. Bauerstellung.

Insofern die gute Führung des Spieles gewöhnlich auf zeitige

Benutzung der Mittelbauern sich gründet, erscheint die noch unberührte

Stellung der Mittelbauern auf ihren Plätzen mehr oder weniger fehlerhaft.

neu drei Springer hintereinander schlagen lässt, um mit einem vierten das Matt zu

erzwingen, so giebt er damit, wie entfernt und gesucht die Beziehung auch sei,

doch immer seinem Gedanken an die Köpfe der Hydra Gestalt." Es ist jedoch klar,

dass es sich hier um keine aussergewöhn liehe Küustlichkeit, um kein symbolisches

Formgebilde des Spieles selbst, sondern nur um eine symbolische Bezeichnung

einer reinen Schachidee, um eine Vergleichung mit einem fremden Gegenstande

handle.

25 In ähnlicher Weise ist folgende Composition von Brede (Almauach

No. 105 : Weiss. Kel. Dg7. Tel, gl. Ld7, c7. Sb4, f7. Bd2, e2, f2. Schwarz.

Kf4. Sb5, h3. Bc4, c5, c6, c7, d4. g4, g5, gß. Ersticktes Matt in der Mitte des

Brettes) mit No. 58 verwandt
,
wegen dor schwarzen Bauerstellung aber bei der

vorhandenen Figufenzahl des Weissen verwerflich. Während No. 58 sechs Schlag-

fälle voraussetzt und auch nur zehn weisse Steine enthält, also die äusserste Grenze

der Möglichkeit einhält, erfordert die angegebene Composition von Brede sieben

Schlagfälle und bietet gleichwohl elf weisse Figuren!

26 Es handelt sich um die objective Correctheit (in theoretischem Sinne)

gegenüber der subjectiven Correctheit (in praktischem Sinne), welche früher (S. 72)

für die Natürlichkeit erfordert wurde. Gewiss verdient von zwei Erzeugnissen, die

eine gleich schöne Idee gleich gut ausführen, dasjenige den Vorzug, dessen regel-

mässige Form eine correctere Begründung vermuthen lässt. — EinBeispiel ziemlich

regelmässiger, wenigstens nicht geradezu unnatürlicher, Herleitung ist zu Position 6

(S. 16) angeführt worden.)
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1. Kap. Position. I. Correctheit. .c. Regelmässigkeit. 83

63.
Lucena, No. 14. Damiano No. 10.

Schwarz.

64.
Meudheim. Aufgaben No. 30.

Schwarz.—
L

l

D
J V

; 1 " i

[ m
- % & i

1
B

i

S L

|»H,y^, ^^^^^^^^^^

m
Weiss.

Bauermatt in genau drei Zügen.

(1. Dh8f. 2. Dc3: 3. d3±.)

Weiss.

Matt in zehn Zügen.

1. SeGf. 2. Df5f. 3. Tf5f etc.

Dass der Damenbauer stehen bleibt, mag, namentlich bei An-

nahme gewisser Eröffnungsarten, schon leichter erklärlich sein. Die

gleiche Stellung des Königbauers wird dagegen nur in den seltensten

Fällen Billigung verdienen 27
. Als Beispiele solcher Art lassen sich

folgende Compositionen in Schutz nehmen.

65.
#

Staiuina, No. 54. v. Oppen, S. 77.

Schwarz.

66.
Anderssen. Aufgaben, No. 40.

Schwarz.

<rfpM i
1

•m
\

t \

X . . .

Weiss.

Matt in fünf Zügen. *

l.DcTf. 2. Db7f. 3. Sb6fetc.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

1. Ta2 Ta2: 2. Dd5 etc.

w Man vergleiche noch folgende Composition von Lichtenstein, Schachkünstler

Ko. 38: Weiss. Ka2. Dd3. Th2. Lc2, g3. Sd2, f7. Ba3, b2, c3, f3, g6, hö.

6*
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34 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Ausserdem ist noch zu erwähnen , class auch ein einzelner in das

feindliche Spiel weit vorgeschobener Bauer, falls erst wenige Steine

geschlagen sind, ebenfalls begründeten Anstoss gegen die Kegelmässig-

keit erregen kann.

2. Königsstand.

Die Stellung der Könige, namentlich des Königs der Biegreichen

Partei, im feindlichen Heerlager ist unregelmässig , wenn noch die

Mehrzahl der Ofnciere vorhanden ist. Ueberhaupt erscheint die in

Rücksicht ihrer Heerlager verkehrte Postirung der beiden Köuige in

den meisten Fällen ungewöhnlich und daher fehlerhaft 28
.

<»?. 68.
Andcrssen. Aufgaben, No. 31. Lucena, No. 11. Schacherinn., S. 199.

Schwarz. s. liwar/..

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

* 1

i
4>

Weiss.

Matt in drei Zügen.

Schwarz. Ka5. Da8. Tc8. Lb7. Sdö, h6. Baß, c5, d7, e7, g7. Matt in 9 Zügen

durch 1. Se4. 2. a4. 3. Dd5: 4. Le4 etc.; ferner die Position 44 auf S. G9. In

älteren Erzeugnissen sind Verletzungen der Regelmässigkeit seltener; als eines

der ältesten Beispiele, das noch oben ein durch den künstlichen Charakter der

Aufgabe entschuldigt wird, mag Position 63 (mit einem altertümlichen Bauer auf

d2) dienen. Gewöhnlich ist es der Königsbauer der unterliegenden .schwarzen

Partei, welcher auf seinem Platze angetroffen wird (z. B. Stamma, Ausg. von

v. Oppen, No. 1. 8. 9. 18. 28. 37., ferner Brede, Alraanach, No. 3. 35. 57. 58 €tc,

endlich Anderssen, Aufgaben, No. 29. 30. 32. 36. 59), seltener der Königsbauer des

weissen Spieles, z. B. Stamma, No. 17. 21. 98, Andcrssen, No. 3. 10. 45. 60.

28 Zu Position 67 vergleiche man (auser Stamma, No. 23) noch folgende, über-

haupt etwas unwahrscheinliche, Position von Anderssen, No. 42: Weiss. Kd7.

Üe3. Ta4, c4. Bb3, g4. Schwarz. Kdö. Dgl. Tb5, c4. Lhl, h2. Ba6, c5, g6.

Matt in fünf Zügen durch 1. Tc5f. 2. Td4f. 3. Dg5 f etc. — Die Composition 68
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1. Kap. Position. L Correctheit. c. Regelmässigkeit. 85

Andererseits giebt es Compositionen, in welchen der gerügte

Umstand nicht nur Begründung, sondern selbst im Zusammentreffen

mit noch anderen Unregelmässigkeiten volle Rechtfertigung findet.

«9.
Anderssen. Aufgaben, No. 39.

Schwär*.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

1. Ka7 Se5.

2. Sc5 de.

3. dl e6.

4. Kb7 etc.

Grosdemange. E.-Tb., 8. 55.

Schwarz.

Weias

Matt in fünf Zügen.

1. Tg5 8b5f
2. KbG Sd4.

3. Sf7 Se2.

4. Lf2fetc,

So mag sich die gedrängte Stellung des sehwarzen Königs und

seiner Steine in Position 69 sehr wohl aus Erlangung und Wahrung

des Bauernvortheiles und der Bauerstand e7 aus der Eröffnung c7—c5

nebst d7— d6 und nachfolgender Flügelentwicklung erklären lassen.

Auch Position 70 birgt trotz sichtbarer Mängel der gerügten Art einen

hohen Grad correcter Natürlichkeit in sich.

findet sich zuerst in einem alten arabischen ManUscript , unter No. 7515, im

Kritischen Museum, sodann bei Lucena, sowie bei Damiano (No. 13). kehrt auch

mit einigen unwesentlichen Steinen auf dem Damenflügcl bei Greco (vgl.

v. d. Lasa, Schacherinncrungen S. 143 ) wieder und ist endlich von Stamm« (No. 6

bei v. Oppen S. 16) in folgender Gestalt reeipirt worden: Kf7. Tdl,fl. Sf2

Bg3. — Ke5. Ta6, g5. Sh7. Nd6, e4. Auch neuere Componistcn haben dieselbe

Idee verarbeitet (vgl. Sz. 1860. S. 22), und unter ihnen bat E. J. Weller in Boston

den gerügten Fehler durch folgende Form vermieden: Kg2. Tel, e7. Sc2, c8.

hb3. — Kdö. Tb5. Sd6. Baö, c6, e5.
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86 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente

3. Gcsammteindruck.

Ausser der ungewöhnlichen Stellung einzelner Figuren kann aucli

das Gesainintverhältniss der beiden Parteien in Rücksicht der Zahl und

Gruppirung ihrer Figuren die KegelmHssigkeit einer Position mehr oder

weniger in Frage stellen. Dahin gehört namentlich die verschobene

Stellung mehrerer Offieiere, vorzüglich aber das überwiegende Miss-

verhaltniss in der Bauer- oder Officierzahl beider Parteien 29
.

71. 79.
Memlheiin. Aufgaben, No. 70. K. Bayer. Am. C. 13. S. 283.

Matt in 12 Zügen. Matt in vier Zügen.

1. SdGf 2. Sf7t 3. Sh6f 4. Sf7f 1. Da7: eö. 2. Da2 ba.

5. Sd8f G. Sf7f 7. Sgöt 8. Sf7f 3. Tb2 etc.

9. Seöf 10. SgGf 11. Th7f 12.Th5 +

In beiden Positionen hat die eine Partei nur einen, die andere

noch sammtliche Bauern; ausserdem ist in der einen die Officierzahl

und Königsstellung, in der anderen die Besetzung der Punkte b8 und

e7 verdachtig.

Noch viele andere Schwächen ausser den angedeuteten Fehlern

macht oft der Gesammteindruck mancher Composition fühlbar, sie

lassen sich aber entweder, falls sie nicht bestimmte, scharf markirte

Verstösse gegen den gewöhnlichen Spielverlauf unmittelbar vor Augen

89 In alteren Erzengnissen, namentlich der italienischen Meister, finden sieb

nur wenige Beispiele zu den hier gerügten Positionsschwächen ; desto reicher sind

an solchen Fehlern neuere Producte, insbesondere von Mendheim, und die modernen
Compositioncn mit überwiegender Figurenzahl auf Seite der mattgebenden Partei.
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1. Kap. Position. I. Correctheit. c. Regelmässigkeit. 87

führen, auf früher behaudelte Vergehen gegen die Natürlichkeit, deren

höheren und objectiven Grad nur die Regelmässigkeit bildet, zurück-

fuhren , oder sie sind mit der Erzeugung der Aufgabe selbst so innig

verwachsen, dass sie in einen späteren Abschnitt unter das Kapitel

der Cornposition gehören.

Schlussnormen.

Fehler gegen die Regelmässigkeit machen zwar eine Cornposition

nicht im Ganzen verwerflich, können aber durch andere Vorzüge im

Allgemeinen nicht ausgeglichen werden. Nur wenn die Darstellung

eines Grundgedankens einzelne Fomiscliwachcn unumgänglich fordert,

tritt der Fall einer normalen Licenz ein, welche das betreffende Er-

zengniss ohne Weiteres lcgitinurt. Denn da das Auigabemvese»

obschon es auf dem Boden des praktischen Spieles erwachsen und an

seine natürlichen Grenzen gebunden ist, doch in Betreff der höheren

Tendenz ein selbständiges Ideal hat (vgl. S. 41), so wiegt auch, wenn

der gedachte Fall der Notwendigkeit vorliegt, die Schönheit einer

Idee ohne Zweifel die Correctheit des gewöhnlichen Spielverlaufes

auf 30
. Es handelt sich dann um eine wahre poetische Licenz, welche

zwar nicht über das Wesen und die natürlichen Grenzen, wohl aber,

bei keinem anderen Auswege, über die gewöhnliche Form undAusdrucks-

weise hinausgehen darf 31
.

30 Insofern das Aufgabenwesen mit dem wirklichen Spiele die wesentlichen

und natürlichen Grenzen des Schach gemein hat, musste eine Verletzung derselben,

wie wir in früheren Betrachtungen über die Möglichkeit und Natürlichkeit gesehen

haben, mehr oder weniger strenge Zurückweisung erfahren. Auf der anderen Seite

soll aber, da die höchste Tendenz des Problemgebietcs nicht Correctheit des Spieles,

sondern Schönheit der Combination ist (vgl. S. 41), um der ersteren Rücksicht

willen eine Sehachidee, so lange sie die wesentlichen und natürlichen Grenzen des

Spieles inne hält, nicht verloren gehen. Kann jedoch die Idee eines Problem-

erzeugnisses auch ohne Verletzung der Regelmässigkeit dargestellt werden, so liegt

natürlich beim Verstösse gegen diese Möglichkeit ein Compositionafehler und damit

eine unverkenbare Schwäche des Erzeugnisses solbst vor. Letztere ist um so

bedeutender, je leichter die Vermeidung der Unregelmässigkeit gewesen wäre.

Specielle Erörterung der hierauf bezüglichen Gradunterschiede gehört aber in

einen späteren Abschnitt unter die Lehre von der Cornposition.

31 Aus den in voriger Note augedeuteten Gesichtspunkten ergiobt sich die

Bedeutung und Ausdehnung der echten poetischen Licenz, so wie sie für das Schach-

gehiet in Frage kommt. Gleichwie in der Sprache dem dichterischen Genius

gewisse Freiheiten, wofern sie den Sinn nicht entstellen, zur notwendigen Aus -
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88 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

K. Bayer.

73.

Schwarz.

E.-Tb. Titel.

74.
Willmers. Am. C. B. ß. 277.

Schwarz.

JÜ'*I

m
yj/s///1'/-

Weiss.

Matt In vier Zügen.

1 . 8 c4 bc.

2. Ld4 K d4

:

3. Kd6 nebst

4. De5 oder Dd3^.

Die vorzüglichste Abweichung

Gedankens willen findet sich bei

.. ..
;

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. KblS Kci:

2. De5: Kb4.

-3. Da5f Kc4.

4. Dc5 + .

von gewöhnlicher Form um des

Darstellung des Mattnetzes von

hülfe gestattet werden, so kommen auch im Aufgabeiiwesen , diesem gleichsam

poetischen Gebiete des Schachspieles (vgl. S. 41 — 42), ähnliche Lieeuzen unter

ähnlicher Begrenzung vor. Letztere bedarf in gleichem Grade strenger Wahrung

wie ihr Gegenstand scharfe Scheidung von der früher (S. 79) besprochenen

künstlerischen Licenz fordert. Gegenstand wie Gruud sind in beiden Arten der

Freiheit verschieden. Während die künstlerische Licenz wegen fremder oder

äusserer Künstlichkeiten Vergehen gegen die Natürlichkeit zulässt, gestattet die

normale oder eigentliche Problem-Licenz zu Gunsten innerer Künstlichkeiten oder

reiner Schachideen Fehler gegen die Kegclmässigkeit. Darf man nun auch beide

Arten der Freiheit mit dem allgemeinen Ausdruck der poetischen Licenz bezeichnen,

so möchten wir doch denselben schlechtweg lieber auf die normale oder eigentliche

Licenz, welche es mit echten Schachideeu zu thun hat, beschränken. — Erste Au-

wendung hat der allgemeine Kunstausdruck übrigens in der Schweizer Zeitung

gefunden; in der Nummer vom IG. März 1858 macht Capraez folgenden Vorschlag:

,,Künstliche Züge mit partiemässiger Wahrscheinlichkeit zu verbinden ist oft eine

Unmöglichkeit, und dann wollen wir lieber poetische Licenzen statuiren als auf

merkwürdige Manöver verzichten." Sodann findet sich in der Nummer vom
26. October desselben Jahres eine Composition von Aircy (Weiss. Ka2. Dh6.

Te8. La4, h2. Sd2. Ba3. Schwarz. Kd4. Db7. Tb8, h4. Lf8. Sg2. Ba7, c4,

d3, f4, g7. Matt in G Zügen.) mit der Bemerkung: „Die weisse Dame hG steht
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1. Kap. Position. I. Correctheit. c. Regelmässigkeit. 89

König, Dame und Bauer gegen den feindlichen König. Die Idee, den

schwarzen König innerhalb der Wirksamkeit des Gegenkönigs und

eines Bauers zu fesseln, um dann mit der Dame den Schluss zu erzielen,

erfordert z. B. in Composition 73 um so unerlässlieher die verkehrte

Königsstellung, als der Gedanke einer doppelten Mattmöglichkeit,

welche an das Verhalten des schwarzen Bauers c4 geknüpft ist, noch

hinzutritt 32
. Regelmässiger erscheint zwar die Stellung der Könige

in No. 74, die Schlusswendung dieser Aufgabe ist aber auch weit ein-

facher als in der vorigen Position, deren directes Lauferopfer ausserdem

durch ein indirectesThurmopfer, das der regelmässigen Stellung geringe-

ren Abbruch thut, ersetzt ist.

entschieden partiewidrig; sie wäre von Bg7 unfehlbar genommen. Man muss

jedoch unter Umständen Solches als poetische Licenz grundsätzlich gestatten,

da sonst manche interessante Coinbination nicht oder schwerer ausführbar wäre.'"

Dieser an sich richtige Grund lässt sich für die angedeutete Aufgabe kaum nach-

weisen; gerade sie hat daher auf die Wohlthat der poetischen Licenz um so weniger

Anspruch, jo mehr sich bei ihr der gerügte Verstoss, statt blosse Unregelmässigkeit

zu sein, einer wirklichen Unnatürlichkeit nähert, für letztere aber die Wohlthat

der Licenz nur unter besonderen künstlichen Bedingungen, wie früher (S. 79)

streng dargelegt ist, stattfinden kann.

32 Die Erörterung der Frage, inwieweit durch gewisse Hülfsmittel, z. B. durch

Umkehrung, welche den Königsbauer zum Damenbauer macht, die Formschwächen

der Position gemildert werden könnten, gehört in die Lehre von der Composition.

Jedenfalls dürfte aber die Unterlassung einer solchen rein mechanischen Modifikation

den Werth der Composition, wie sie nun einmal vorhanden ist, kaum verringern.

Ob letztere noch andere Mängel z.B. inVerwendung und Gruppirung der schwarzen

Steine etc, habe, ob sie in Rücksicht auf gediegene Darstellung des Grundgedankens

auf harmonische Anordnung der beiderseitigen Stücke etc. überhaupt ein klassisches

Erzeugniss sei, sind Fragen, welche in das Gebiet der Compositionslehre wie der

Kunstkritik fallen. Hier genügt die Wahrnehmung, dass weder die Möglichkeit

noch Natürlichkeit verletzt ist und dass in Rücksicht auf vorhandene Mängel der

Rcgelmässigkeit die Annahme der Licenz begründet ist. Nur der Rigorist.

welcher letztere übersieht, würde trotzdem die hervorgehobenen Formschwächen

verwerflich finden und in seinem Urtheile, das die eigentliche Natur und höhere

Tendenz des Problcmwoscns verkennt, entschieden irren. Von diesem Standpunkte

aus ist z. B. v. Oppen's Frage zu Position 73 zu erklären, „ob es wahrscheinlich

sei, dass beide Könige ohne Begleitung in Feindesland gohen und der weisse

Königsbauer wie ein vergessener Posten einsam auf dem scinigen verharre?

ferner, ob der Nutzen einer Lösung solcher Rüthsei grösser sei als der Nutzen

spielgerechter, wenn auch bedingter und Selbstinattproblcme? etc.*' (Schachztg.

von 1857, S. 347.) Zu der letzten Frage vergleiche man die Erörterungen im

vierten Kapitel der Einleitung, S. 36—38.
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90 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Die begründete Zulassung unregelmässiger Bauerstellung sowie

die Erscheinung noch anderer allgemeiner Verstösse gegen die Regel-

mässigkeit wird durch nachfolgende Compositionen

K. Bayer.

75.

Schwarz.

E.-Tb. S. 20.

5 {&
I

*

H
Mi

mm

7H.
R. Willmers. Sz. 1860, S. 256.

Schwarz.
•

^ ^ ^

,/,7/Mt

e=4

Weis

Matt in fünf Zügen.

L ScGf Kc6. 2. Tg5 fg.

3. Td5 Kd5: 4. Df7f.

5. D+

1 g
Weis*.

Matt in vier Zügen.

1. e6 Lc2: (falls Ke5: so

2. De7: etc.) 2. D dG ed.

3. e7. 4. e8T+.

illustrirt; in letzter Beziehung verdient die zusammengedrängte Stellung

schwarzer Figuren auf dem feindlichen Damenflügel Beachtun«

77.
R. Willmors. Am. C. B. S. 279.

Schwarz.

4
/<

mm

i

m
PI

i

Hümm

Noch leichtere Erklärung und Ent-

schuldigung findet die Häufung der

offenbaren Unregelmässigkeiten in

gegenwärtigem Erzeugniss; weder

durch mechanische Modifikation noch

durch eine wirklich zweckentspre-

chende Aenderung in derComposition

scheint es möglich, die Darstellung

des Grundgedankens an Kegel-

mässigkeit zu erhöhen 33
.

33 Versucht man z. B. bei No. 77 eine

Weiss. Umdrehung der vertikalen Felderlinieti,

Matt in vier Zügen. wodurch al—a8 zu hl—h8 etc. wird, ferner

l.ScG de. 2. Sd5 cd. 3. Dd5f 4.D f5 + . ein Herunterrücken sämmtlicher Steine
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1. Kap. Position. I. Correctheit. c. Regelmässigkeit. 91

Als durchgreifende Voraussetzung für die Annahme der Licenz

zu Gunsten eines Problemerzeugnisses gilt also im Einklang mit vor-

stehenden Erörterungen die Bestimmung, dass weder seine Form die

Grenzen der Möglichkeit und Natürlichkeit überschreite, noch seine

um ein Feld, so würde die äussere Gestalt

der Composition allerdings mehr befriedi-

gen, ihr innerer Werth aber, wie neben-

stehendes Diagramm beweist, zusammen-

fallen, da das vierzügige Matt 1. 8fö ef.

2. Se4 an 2. Sg7—e8 seheitern wür.le. —
Gleich unüberwindliche Schwierigkeit

dürfte der Versuch bereiten , den in No. 77

ausgeprägten Grundgedanken mit unver-

küinmerter Einfachheit und Schönheit [in

regelmässigerer Form auszudrückeu.

Weit leichter erscheint eine solche

Aufgabe bei nachfolgenden Erzeugnissen,

die deshalb für ihre mehrfachen Unregel-

mässigkeiten auch nur geringeren Anspruch

auf die Wohlthat der Licenz haben.

Sz. XII, 143.

Schwarz.

1
• . .

.

Matt in sechs Zügen.

1. TdGf ed. 2. D f 6 Dh2.

3. Dc3 Df4. 4. SfGf Df6:

5. Dc4f Keü. 6. De4 +.

Transformation von No. 77.

Schwarz.

Weiss.

K. Bayer. Sz. XII, 313.

Soli war 7.

WM

> wm
i

'&* WM,
/ m

iL I
VC m

| S/'~

.Ii

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Sf4 Lf4: 2. Dg2 Dg2:

3. La4 nebst 4. Lc6=J=.

Dazu vergleiche man folgende Composition von K. Bayer (Dl. Ztg. v. 22
/i2- 55.) :

Weiss Kf7. Dh6. Tf4 Sd4. Schw. Keö. Lbl, h2. Bb3, d3, e3, e7, f3. Matt in

drei Zügen durch 1. Sc2 etc.)

*
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92 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Grundidee eine gleich schöne wie formell regelmässige Darstellung

gestatte. Für solche Erzeugnisse, welchen auf dem niederen Grade der

Natürlichkeit eine besondere Vergünstigung, die der künstlerischen

Lieenz, zu Theil wird, fällt natürlich die volle Strenge jener Voraus-

setzung fort, indem die grössere Freiheit die geringere in sich schliesst 34
).

Als Rccapitulation ergiebt sich zum Schluss der Betrachtungen

über die Correcthcit folgender Satz 35
. Während der erste Grad der

Correcthcit, die Möglichkeit, welche als unerlässliche Voraussetzung

für die Position aller eigentlichen Schachaufgaben gilt, die Wahrung

des Matcriales und der Grundgesetze des Spieles mit entschiedenster

Strenge fordert, gestattet der zweite Grad, die Natürlichkeit, welche

auf das P a r t e i verhältniss sich stützt, für den Fall besonderer

34 Man vergleiche die Erörterungen zu Position 58 und 59 sowie folgende

hierher gehörige Beispiele

:

Erstickte

Mattstellung.

E. A. Schmidt. Sz. 1857, 8. 29.

Schwarz.

Weiss.

Ersticktes Selbstmatt in 32 Zügen.

„The Gross"

Das Kreuz.
Jac. Elson in Phila- Philad. Ev. Journ.

dclphia. vom 16 6 .

Schwarz.

Weiss.

Matt in drei Zügen.

35 Zum Schluss mögen hier noch folgende Compositionen als Beispiele des

Verstosses gegen sämmtliche Grade der Correcthcit Platz finden : a) Von Sprega

(Sz. XII, 206): Kf3. Dal. Ta3, b6. Lc8, d8. Sd4. B c2, d2, e2, f 5, h2. — K e5.

Tb8, hl. Lgl. Sa8, h5. Ba6, b4, b7, c6, d5, e7, f6. Matt in vier Zügen durch

1. Le7; etc. — b) Von S. Loyd (Am. C. B. S. 28G; : Ka4. Dc6. Tb2, f8. Ldl, d4.

Sh3. Ba5, b5, c3, d7, e2, g3. — Ke4. Ta6, c7. La2, e7. Sb4, b7. Ba3, c4, d3,

dö, d6, e3, g5, h2. Matt in fünf Zügen durch 1. Kb4: ab. 2. Sf2f ef. 3. Ddöf
Kd5: 4. e4f Ke4: 5. Lf3 +
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1. Kap. Position. II. Schöuheit. 93

Künstlich kciten die Annahme einer sogenannten künstlerischen Licenz

und der dritte Grad der Regelmässigkeit, welche mit dem gewöhnlichen

Spielverlauf zusammenhängt, unumgängliche Abweichungen von der

gewöhnlichen Partieform zu Gunsten der Verarbeitung schöner

Grundideen.

II. Schönheit.
»

Allgemeine Bedingungen für die Schönheit der Position sind

harmonische Anordnung und gefällige Vertheilung der Steine auf dem

Brette. Im Gegensatz zu diesen ästhetischen Erfordernissen stehen

verworrene Anhäufung vieler Stücke oder gedrungene Zusammen-

stellung an einzelnen Orten des Bifettes, ausserdem zerstreute und zer-

rissene Gruppirung, welche den Eindruck eines harmonischen Ganzen

beeinträchtigt 36
. Zuweilen finden sich beide Mängel in derselben

Composition vereinigt, und nicht selten haben sie noch andere Fehler,

selbst Verstösse gegen die Natürlichkeit, im Gefolge.

K. Bayer.

7S.

Schwarz.

79.
E. Tb. S. 16. J. Gr. Campbell. E. Tb. S. 3*.

Schwarz.

1 1
1 N

i

Wm 4 1 .v)

;
"*'

'

.1

1 8oS»B

J y£ / 4 /
'

yj - ,' /s T
HP

i

mm

'//;. ;:m

i

I

m
liil

&
Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Lei bc. 2. Sb5 cb.

3. Kc5 nebst 4. T^.

Weiss.

M>itt in fünf Zügen.

1. Del Le5f 2. Td4 Ld4:

3. Dc3 Lc3: 4. Kb3 nebst

5. S4=.

30 Schwächen der ersteren Art finden sich z. B. in No. 42 (S. 67) und 48

(S. 73), auch 39 und 41 (S. 66), die letztgenannten Mängel dagegen in No. 51
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94 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Auch bei Wahrung aller Bedingungen der Corrcctheit können die

genannten Eigenschaften der Schönheit mehr oder weniger getrübt sein.

Das betreffende Krzeuguiss findet dann zwar unverküninierte Aulhahmc

in das Reieh der eigentlichen Schachaufgaben, bleibt. aber immer mit

einem "Makel behaftet, welcher den Anspruch auf die höchsten Rang-

klassen jenes Gebietes verwehrt. 1 >ie vornehmste Tendenz des Auf-

gabenwesens liegt noch in einem anderen Ideale als dem der jSpiel-

correctbeit (vgl. S. 1 1 j und sehliesst daher selbst c«uTeete Spielpositionen,

die durch tadellose Partieführung entstanden sind aber den Principien

der Schönheit nicht genügen, von jenem Ansprüche aus a «. Man vergleiche

hierzu die unter Xo. 10 (S. 71) und ">7 (S. 78) dargestellten Positionen.

Gemildert kann die Strenge des aufgestellten Grundsatzes in demselben

Geiste, welcher für die Corrcctheit die Wohlthat der Picenz hervorrief,

nur durch den Umstand werden, dass gerade in dem Mangel au Schön-

heit, z. R in einer verworrenen Gruppirung ein vorzügliches Kunst -

momeut der Aufgabe liegt , indem es z. P>. bei Lösung der letzteren

(wie zum Theil in Xo. öG) darauf ankommt, die Verworrenheit durch

überraschende Entfaltung zu wohlgefälligem Schlüsse aufzulösen 38
.

Die principielle Erörterung solcher Ausnahmen gehört auf gleiche

Weise wie die Präge nach Vermeidung einzelner Unschönheiten bei

der Erzeugung von Aufgaben in die Compositionslehre. Im Allge-

meinen wird durch die Freiheit von ästhetischen Positionsschwächen

das Gefühl der Schönheit befriedigt, deren positive Gradbestimmung

(S. 75) und 60 (S. 80). Beide Arten der Unschönheit entspringen gewöhnlich aus

mehr oder weniger mechanischer Erzeugung der Aufgabe, und ihre Erörterung

steht daher mit der Lehre über die Composition im Zusammenhang.
87 Im Einklang mit der Strenge dieses Prinzipes steht unter Anderem auch

die scharfe Abfertigung der unter Position 8, 9 ff. (S. 23) aufgeführten Erzeugnisse,

welche um so härtere Verurtheilung treffen musste, je bedeutungsvoller für das

Problemgebiet die Idee einer Aufgabe als innere und eigentliche Grundlage der-

selben gegenüber ihrem äusseren Gewände sich darstellt.

Sfl Man vergleiche folgendes Selbstmatt von v. E. (Sz. 1857, S. 374) in 6 Zügen:

Weiss. Kai. Db3. Ta4, f4. Lb6, dl. Sc2, e2. Ba5, b2, d5. Schwarz. Kb5,

Tb4. Le5. Sa3, c4. Ba2, a6, c3, c5. Durch 1. Tb4f. 2. Sc3f. 3. Da4f. 4. Sa3f.

5. bcf. 6. Tc4 b2+ ; ferner ein Selbstmatt von C. B. unter No. 763 der Schachztg.

von 1856, S. 392, sowie die Preisaufgabe von Nathan in Sz. X, S. 264. Endlich

gehört auch hierher die unter No. 75 (S. 90) angeführte Composition, deren zum
Theil gedrungene, zum Theil zerstreute Figurenstellung sich ebenfalls, wenn auch

nicht mit völliger Befriedigung, aus dem Grundgedanken des Ganzen erklärt.
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1. Kap. Position. II. Schönheit. — Plastische Formen. 95

wegen Abwesenheit eines gemeinsamen Massstabes für die unendliche

Mannigfaltigkeit von Positionsformen nicht möglich erscheint. Denn

die Schönheit der Position ist ein im höchsten Grade relatives Moment,

d. h. von allen übrigen und wesentlichen Elementen des einzelnen

Problemerzeugnisses insofern abhängig, als erst nach Fixirung derselben

die Frage über möglichst schöne Anordnung der Stücke in Betracht

kommt Einzelne und normale Typen schöner Positionsform werden

daher im Allgemeinen nicht producirt 39
.

Dagegen giebt es für den

besonderen Fall gewisser Künstlichkeiten absolut fixirbare Positions-

formen, die eine specielle Behandlung auf Grund der exceptionellen

Eigenschaft gestatten, dass die Schönheit oder Forniregelmässigkeit ein

wesentliches Moment für die Composition und eine absolute Bedingung

des ganzen Erzeugnisses bildet. Alle künstlichen Gebilde solcher Art

lassen sich passend zusammenfassen unter dem gemeinsamen Kuust-

ausdruck

Plastische Formen.

Die einfachste Art derselben gründet sich auf die regelmässige

Einrichtung des quadratfonnigen Schachbrettes und erscheint als sym-

metrische Figurenstellung, die zuweilen eine geometrische

Raumform bildet. Letztere ergiebt sich ohne Weiteres aus der mathe-

matischen Natur des Schachmateriales und begründet deshalb den

üebergang zu denjenigen Positionsgebilden, welche eine bestimmte

Form aus fremden Gebieten producireu und einen beliebigen Gegen-

stand bildlich darstellen. Endlich giebt es noch solche Positionen,

deren Entfaltung (durch die Lösung der Aufgabe) erst die sym-
bolische Bestimmung vollendet. Hiernach lassen sich die plastischen

Positionsformen zunächst in drei verschiedene Klassen scheiden.

1. Symmetrische Figuren.

1. Die Symmetrie stützt sich gewöhnlich auf den Gegensatz der

rechten und linken Hälfte des Brettes, seltener auf andere Theilungen

39 Unter älteren Erzeugnissen zeichnen sich vorzüglich die Compositionen

italienischer Meister durch ansprechende Gruppirung der Stücke aus; von neueren

Producten wollen wir hier zum Schluss ein Selbstmatt des Einsiedlers zu Tirnau

(8z. 1859, S. 203) hervorheben, das sich ausser anderen Vorzügen auch durch

möglichst gefällige Anordnung der Steine empfiehlt (vgl. Sz. 1860, S. 175):
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96 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente

desselben, sodann auf die Figuren der siegenden Partei, welche oft mit

unverhältnissmassiger Uebermacht ausgestattet erscheint. Letztere ist

zuweilen so bedeutend und steht in so einflussreichem Zusammenhange

mit der Composition des Ganzen, dass die betreffenden Erzeugnisse an

die in der Einleitung (S. 31 ff.) gerügten Schöpfungen durch willkür-

liche Zusammenstellung einzelner Figuren erinnern. Dahin gehören

z. B. die in alterer Zeit durch Aufbau von Thürmen und Springern

gewonnenen Positionsfiguren, wie sie unter 80—32 (S. 32— 33) dar-

gestellt sind. Von neueren Erzeugnissen sehe man folgende Beispiele

Bonetti.

SO.

Schwarz.

Sz. III, 13U. Krome.

Weins.

Matt in fünf Zügen.

1. Kc7

2. KfG

3. Le2

Ke4.

Kd4.

Ke4.

Kd5.

Weiss.

Selbstmatt in zehn Zügen.

1. Lc4. 2. Tg7. 3. Kh7.

4. Df8. 5. Lg8. G. Sc7.

7. 8a6. 8. Df5. 9. Tc7.

10. Df8 Sf8+.4. Sc6

5. Lf3=|=.

Dazu vergleiche man noch eine Composition des letzteren Problem-

künslers (Krome): K ad. Dh6. Td8, e8. La5, h5. Sb6, f7. — Kc7.

Sg6. Selbstmatt in 17 Zügen durch 1. Td7. 2. Te6. 3. Dg5. 4. Del.

5. Dgl. 6. Te5. 7. Lf3. 8. Dal. 9. Th5. 10. De5. 11. Ta7.

12. Th4. 13. Lg4. 14. Ld7. 15. Lc8. 16. Lb7. 17. Dc7. Sc7rfr.

Weiss. Kf3. D f 2. Te6, hl. Lc4,d8. Sg4, g6. Schwarz. Kf5. Lfl, f8. Sd7.

Be3, eö, d4. In 12 Z. durch 1. Sc3f 2. Ke3f 3. S eöf 4. Dh4f 5. Tflf
6. Üh7t 7. Tglf 8. Tg6f 9. Ld3f 10. Dc7f Kd5. 11. Dc6f 12. DcöfLcöf-
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1. Kap. Position. II. Schönheit. — Plastische Formen. 97

2. Werden die symmetrischen Stellungen geschlossen, so ent-

stehen mathematische Figuren, meist von viereckalmlicher Form.

Letztere können auch, abgesehen von analoger Gruppirung der einzel-

nen gleichartigen Stücke, durch beliebig geschlossene oder theilweis

unterbrochene Zusammenfiigung von Schachsteinen erzeugt werden.

es.

„Viereck."

J. Bürgin III. Fam.-Journ.
in"s Gravenbage. No. 170 in No. B89«

Schwarz.

.V/W

BSKS3»;
, ^^^^^

toi

i
1 1 1

1

ü
WetM.

Selhstmatt in 16 Zügen.

L Tg5.

4. Df3.

7. Dh3.

10. Tf5.

13. Td6.

16.

8. Th4. 9. Dg4.

83.

„Das geviertheilto Sechseck."

L i c h t e n s t e i n S o ha eb ktt n 1 1 e r

aas Ulogaii. No. 89, 8. »Ü.

SihwarB.

Matt in 13 Zügen

durch Bauer d2 ohne zu schlagen 41
.

1. Lc8. 2. Lb7. 3. Ke8.

4. Lf3. 5. Tc6. 6. Le2.

7. Kd7. 8. Tf6. 9. Tfl.

10. Tf3. 11. c4. 12. d4.

13. d34=.

2. Bildliche Darstellungen.

Es wird entweder die Form irgend eines dinglichen Gegenstandes

bildlich dargestellt oder durch Nachbildung von Buchstabenformen ein

40 Weiss hieibt im Besitz der Steine, welche Schwarz verloren hat. Abgesehen

von dieser Bedingung lässt sich das Selbstmatt (durch 7. Tgl. 8. Lei. 9. Df2.

10. Thl. 11. Lfö. 12. Df4) bereits im 12. Zuge erzwingen.

44 Die Schachzeitung (1848, S. 220) kürzt die Forderung auf acht, wir kürzen

sie auf folgende sechs Züge ab: 1. Ke8. 2. Lc6. 3. Lg2. 4. d4f 5. döf 6. d4+ .

7
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98 Analyais. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Namenszug symbolisch angedeutet. Danach lassen sich die hierher

gehörigen Positionen in Sach- und Namenbilder scheiden 4 -.

1 . Unter den Sachbildern sind die . einfachsten Formen Säulen,

Monumente, Kreuze u. s. w. welche nicht selten zu Dedicationszwecken

benutzt werden.

84.
„Schach-Monument"

für Nassir ben Daher
dm Erflndfr dei Spieles.

A. Lichtonstoiu. ScuachkUnst). No. 86.

Schwar«.

\ . v/i

: i

•

\

i

Weis«.

Weiss soll in sieben Zügen mit dem
Bauer mattsetzen, ohne dass einer der

feindlichen Bauern geschlagen wird."

1. Tb8
2. Te7

3. Lb5

4. Lc4

5. Ld5

6. Df3

Kd7.

Kc6:

Kd5:

Kc6.

Kd5:

Kc4.

7. d2—d3 4=«

HS.
„Ehrensäule"

für Adolph Anderssex
den Sieger im Schachturnier zu London 1H31.

N. D. Nathan. Hz. VII, 26 ff.

Schwarz.

IHM ^N. i
*
r' -~

Weis«.

Weiss zwingt Schwarz in 16 Zügen

zum Selbstmatt auf cl durch den

schwarzen Springer.

2. Dg6. 3. Lei.1. Lg5.

4. Sc6.

7. Lb2.

10. Df7.

13. Kel.

16. Sg2

5. Sg2.

8. Se5.

11. Ld6.

14. Dh7.

Sg2+ .

6. Sh4.

9. La3.

12. Db7.

15. Lf4.

49 Sachbilder sind vorzüglich durch das Werkchen von A. Lichtenstein (vgl.

S. 51, No. 45) eingeführt worden, welches in seinem letzten Abschnitte nnter dem

Titel der sogenannten complctten Kunstspiele Probleme mit bildlichen Positions-

formen enthält.

43 Die Schönheit der Position lässt sich wohl dadurch erhöhen, dass sämmtlicbe

Steine ein Feld rechts nach der Mitte zu gerückt werden; die Forderung ist entgegen

früheren Behauptungen der Schachztg. (1848, S. 33) bis auf fünf Züge abkürzbw

(Sz. 18G0, S. 295).
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1. Kap. Position. II. Schönheit. — Plastische Formen. 99

Man vergleiche zu den nebenstehenden Beispielen unter 84 und 85

noch folgende Compositionen

:

a. Ein Ordenskreuz: Kd2. D d7. Ta5, g5. Kd4. Ld5.

Bc5, e5. Matt in zwei Zügen vom Einsiedler zu Tirnau (Schach-

zeitung 1860, S. 74).

b. Die Terrasse: Kf2. Df3. Te2, h6. Lf4. Sg4, g5. Bg6. —
Kh8. Lh7. Matt durch Th6, ohne diesen noch Sg5 zu ziehen noch

den schwarzen Laufer zu schlagen, in neun (nach dem Vf. in 11)

Zügen. (Schachkiinstler No. 87, S. 94.)

c. Der Obelisk: Ke2. Lc2, d6. Scl,el. Bc5, e5. — Kd4.

Bc3, c4, c6, d7, e3, e4, eG. Matt auf d4 durch Sei, ohne zu schlagen,

in 15 (nach Vf. in 17) Zügen. (Schachkünstler No. 94, S. 101.)

Zusammengesetzter erscheint die Darstellung von Kometen, gordi-

schen Knoten u. dgl. wie in den nachfolgenden Positionen:

8*.

„Der gordische Knoten."„Der Komet."
A. Lichtenstein. Schachkünstler No. 88.

Schwarz.

N. D. Nathan. Sz. 1852, S. 468.

'/ -
,

's.... Ä

C , JM
i i m
i i

# 1

(...... . 1 .„

^ ^ 1,

.....

_

_

Wei

Matt in 13 Zügen durch L f 8,

ohne einen schwarzen Officier zu

schlagen.

t Tf6. 2. Tf2.

4. Dd2. 5. Sf4.

7. De2. 8. De3.

10. Df4. 11. Sf6.

13. g7—g8T=f=**.

Wo

3. Lc2.

6. Sd5.

9. Df3.

12. Df5.

Bauermat in 18 Zügen.

1. Sc3. 2. Db5. 3. Da5Kc8, c6.

4. Da8 Kc7. 5. Sb5. 6. Da7 Kb5

:

7. Da4. 8. Tb4. 9. Da7 Kd8.

10. Tb8. 11. Tc8. 12. Da8.

13. Lb6. 14. Tb4 Kc7, c5.

15. Db8, a5 Kc6. 16. Db6.

17. e4. 18. de4=.

44 Die Forderung lässt sich bis auf acht Züge abkürzen. — Zu der unter

7*
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100 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

d. Die Sternsehanze: Kd2. Ldl. Sd7, d8. Bb4, e3, cG, e3,

e6, f4. — Kd5. Bb.r>, c4, c7, e4, e7, £5. Matt auf do durch Ldl ohne

zu schlagen, in acht (nach dem Vf. in 18) Zü^en. Schachkünstler

No. 96, S. 103.)

Ein ziemlich ähnlicher Typus zeigt sich in der Form von Waffen,

namentlich von Schwertern, Bajonetten u. dgl. Man vergleiche die

nächsten Diagramme sowie folgende Compositionen:

e. „Das Bajonett. 41 Weiss. Kdl. I)d5. Lf6. Se5, f7. Bd2,

d3, dl. Schwarz. Kf8. Matt auf e4 durch Bd2 in 10 (nach dem Verf.

in 19) Zügen. (Lichtenstein, Schachkünstler No. 97, S. 104.) /c'yS^X-

„Das Goliathschwert."

A. Lichtfustein. Schachküiustler No. 98.

Schwarz.

T. Loyd.

Der Tomahawk.'*
Winona Republican.

Schwarz.

Weiss.

Matt in 19 Zügen auf a8

durch die Dame, ohne sie zu ziehen

und ohne zu schlagen45.

——;

;
i

i

m
WO'/' • 1

...

Wik

Matt

\\ eis*.

in vier Z iigen.

1. Thlf 2. Del: 3. Th5, dlf

4. Del, I144.

Position 86 nachgebildeten Form eines Kometen vergleiche man eine abweichende,

vom Einsiedler zu Tirnau versuchte Darstellung, die jedoch auch der Form eines

Schwertes sehr ähnlich sieht: Weiss. Kg4. Dc6. Tb7, hl. Ldö. Se4, g2. Bf3.

Schwarz. Ke2. La8. Selbstmatt in 16 Zügen durch 1. Sf4. 2. Tel. 3. Dcö.

4. Sf2. 5. Se6. Lb7: 6. D f 8. 7. Lb7. 8. Kg3. 9. Le4. 10. Kh2. 11. Tbl.

12. Ld3. 13. Kgl. 14. Sc4. 15. Sf6. 16. Lfl. (Schachztg. 1857, S. 273.)

45 Die Zügezahl lässt sich auf 14 verringern; die Lösung des Autors lautet:

I. Tc7. 2. Th7. 3. Ta7. 4. Th2. 5. Tc7. 6. Kb6. 7. Sbö. 8. KaG. 9. d6. 10. d7.

II. Lfl. 12. Le2. 13. Tb7. 14. Sd4. 15. eö. 16. Ldl. 17.Le3. 18. £4. 19. Tböf-
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L Kap. Position. II. Schönheit. — Plastische Formen. 101

f. „Der Helm des Achilles." Weiss. Kd8. Td2. Lc3, e2. Sf3.

Be6, f4, g6. Schwarz. Kh8. Be7, f5, g7. Matt auf h7 durch Le2
ohne schwarze Bauern zu schlagen in 9 (nach dem Verf. in 16) Zügen.

(Lichtenstein, Schachkünstler Xo. 93, S. 100.)

Weit schwieriger ist die schachliche Abbildung von Gegenständen,

deren Form sehr vielfaltig und namentlich an rundlichen Stellen reich

ist. Der Zweck kann hier nur sehr annäherungsweise erreicht werden^

und oft stützt sich das Zugeständniss seiner Ausführung auf grosse

Anstrengung der Phantasie.

g. „Das Ei a la Columbus." Weiss. Ke3. Tc7, d3. Lc4, d8.

Sc5, c6. Bf4. Schwarz. Ke8. Bf5, f6, f7. Bauermatt ohne zu schla-

gen in 10 (nach dem Verf. in 20) Zügen. (Lichtenstein, Schachkünstler

Xo. 99, S. 100.)

Ol.

„Stamma's Tabakspfeife."

A. Lichtenstein. Schachkünstler No. 92.

Schwarz.

„Der päbstliche Stuhl."

Lichtenstein. Schachkünstler Xo. 95.

Schwarz.

Ww WIM.

-m ? i
i

.2

4ü

i §

Weiss.

Matt auf a8 in 16 Zügen mit dem Laufer,

ohne diesen zu ziehen und ohne zu

schlagen.

1. Ta2. 2. Se6. 3. Se5.

4. Kb2. 5. Tal. 6. Tel.

7. Da2. 8. Dal. 9. Tc3.

10. Tc4. 11. Tc5. 12. Tc6.

13. Sd4. 14. Sd7. 15. Da8.

16. Tc7=j=.

Weids.

Matt in 17 Zügen durch den Thurm,

ohne diesen zu ziehen und ohne den

schwarzen Bauer zu schlagen 46
.

1. Dh4. 2. La4. 3. Ld7.

5. Le5. 6. DhG.

8. Sde4. 9. Lf4.

11. Dh5. 12. Ld4.

14. Lf6. 15. Dg6.

4. Sd2.

7. Le6.

10. Le3.

13. Ke6.

16. Se2. 17. Ld4^*6.

46 Die Forderung zu 90 lässt sich bis auf 12 Züge, die zu 91 bis auf 8 Züge abkürzen.
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102 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

2. Die Namensbilder werden gewöhnlich durch Abbildung der

Form eines einzigen Anfangsbuchstabens hergestellt, seltener sind voll-

ständige Namenszüge durcli Darstellung von zwei oder noch mehr

Buchstaben. Die einfachsten Formen entstehen durch Nachbildung der

Buchstaben H, I, L, N, T.

»8.

WID3IUNG
an

W. Hanstein.
H. Eichstädt. Sz. 1849, S. 257.

Schwarz.

X
mm I

? -

/ -
.

i

'vT ^ g

s ... /.

w
IHM

IUP

|

WIDMUNG
an

General von Todleben.
Schumoff. S«. 1856, S. 143.

Schwarz.
%<-.--:

i i i

V. , J„. ...

-

-*
':

_ JHB

,

ilP

Wa

Matt in drei Zügen. 47

1. Sc2—d4 c6—d5:
2. Tf4—e4 f5—e4:

3. f3—f44=.

Weiss.

Matt in fünf Zügen. 48

1. Dc4. 2. Tf4f
3. Tfo. 4. Dg4.

5. Df5, Sf5 4=.

47 Von ähnlicher Einfachheit ist die Abbildung eines N in der Schachzeitung

von 1852, S. 420: Kc6. Lb3, g3. Sd5, f3. Bb2, b4, g2, g4. — Ke4. Sb7. Bbö, b6,

g5, g6, g7. Matt mit Sf3 in 10 Zügen ohne diesen vorher zu ziehen, durch 1. Kb7:

2. Sc3. 3. Kc6. 4. Kd5. 5. Ldl. 6. Se4. 7. Ke5. 8. b3. 9. Lf2f 10. Sel +
Widmung an Nathan von Lichtenstein.

48 Zur Erklärung dieser Dedication'diene folgende Notiz aus der Schachzeitung

von 1856, S. 174: „Die aus dem Krimkriege zurückkehrenden russischen Officiere

gaben der Schachgescllschaft neues Leben. Dieselbe hatte am 17. December 1855

die Freude, den berühmten Ingenieurgenenal von Todleben, der ihr als Mitglied

angehört, wieder unter sich zu sehen. Ein Festmahl hatte die Freunde vereinigt

und diese brachten , nachdem verschiedene Festreden und Gedichte in russischer

Sprache vorgetragen waren, dem anwesenden General ihre Verehrung in Gestalt

eines Endspieles dar, das die Form des Buchstabens T nachahmt."
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1. Kap. Position. II. Schönheit. — Plastische Formen. 103

Grössere Schwierigkeit bereitet

die schachliche Darstellung derBuch-

staben von theilweise oder gänzlich

runder Eorm. Ein Beispiel bietet

nebenstehendes Diagramm, welches

ein S vorstellt; dazu vergleiche man

wegen der Gestalt eines O die Com-

positum unter g auf S. 101.

Weins.

Der Anziehende setzt in 3 Zügen matt.

Zusammengesetzter sind folgende Erzeugnisse, deren ersteres (95)

einen vollständigen Namenszug darstellt, während das andere (96) ein

auf einer Plattform stehendes T präsentirt.

95.

WIDMUNG
an Herrn A. W.

Trautmann. Illnst. Zeitunp.

Schwarz.

96.

„Der Telegraph."

v. Oppen. Sz. III, 155.

Schwarz.

i

L
i
r c

mm Ä* MM

_ 1
t

Weiss.

Matt in vier Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in sieben Zügen. 40

« Das T soll einen Telegraph andeuten, man vergleiche zur Erklärung Note 9

auiS. 14, sowie Schachzeitung von 1848, S. 154.
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104 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente

3. Symbolische Positionsformen.

Es handelt sich hier um Positionen, deren Entfaltung durch die

Lösung der Aufgabe den symbolischen Zweck des Ganzen vollendet,

es kommen also hier solche Problemerzeugnisse in Betracht, deren

symbolischer Inhalt eine eigeuthümliche Form der Anfangsposition

bedingt, oder sich in ihr bereits mehr oder weniger charactcristisch

ausprägt.

1. Die einfachsten Beispiele bieten sich in den sogenannten

Spiessruthenspielen, man vergleiche Position 59 und vorzüglich 61.

Verwandt damit sind gewisse Künstliehkeiten, die einen mehr schach-

lichen als symbolischen Charakter tragen, insofern bei ihnen weniger

ein bestimmter Vergleichspunkt als eine rein schachliche Bedingung die

künstliche Form der Position hervorruft:

Brede. Alraanach No. 100.

Schwarz.

Der schwarze König soll alle Felder

zwischen den Bauern durchwandern und

im 8. Zuge Matt sein. Kein schwarzer

Bauer darf vom Platz.

W. Bone. * Ch. Geras No. 169.

Schwarz.

Wei

Weiss setzt mit dem Bauer g2 in 15 Zü-

gen Matt und bietet in den letzten Zügen

mit jedem der Bauern einmal

Schach.

2. Von grösserer Tiefe ist der symbolische Charakter solcher

Compositionen, welche aus der kriegsbildlichen Auffassung des Schach-

spieles entspringen und militärische Formationen nebst dereu Entfaltung

durch Schachpositionen und ihre Fortsetzung versinnbildlichen. Die

nähere Erörterung dieser Art von Schacherzeugnissen hängt jedoch
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mit der synthetischen Behandlung- h

zusammen. Verwandt damit, aber

bolischen Charakter, sind nachfolgt

hier Platz finden mögen.

90.

„Das Quarre."

Lichtenstein. Schachkiinstler Xu. 1H).

Woiss.

D

7. i \

7' J i r_

Weiss.

Weiss soll, in 12 (nach dem Verf. in 14)

Zügen den feindlichen König innerhalb

des von den vier Bauern gebildeten

Quarr es mit dem Laufer matt setzen.

Die schwarzen Bauern dürfen nur schla-

gen, nicht ziehen.

ymbolischer Scliachpositionen innig

ohne jenen durchgreifenden syin-

nde Erzeugnisse, die zum Schluss

lOO.

„Pass von Thermopylä."

Lichti'nHieiu. Schachkiinstler No. 100.

Schwarz.

/f*77^.S

. tl i t

i

i

MB £i\BW fr/ . <''/ >

Weiss.

Weiss soll in 17 (nach dem Verf.in 25)

Zügen den feindlichen König auf der

d- Linie mit dem Laufer matt setzen,

und die feindlichen Hauern sollen unver-

letzlich sein.



ZWEITES KAPITEL.

Forderung.

Als belebendes Agens der eigentlichen Schachaufgabe (S. 9) ge-

bietet die Forderung, irgend ein bestimmtes Spielresultat, welches die

zugehörige Position in sich birgt (S. 3, 8), für die eine Partei in einer

Reihe von Zügen herbeizuführen, und alle zu diesem Zwecke erforder-

lichen oder üblichen Andeutungen machen den Gegenstand der For-

derung aus. Insofern aber die eigcnthümliche Entwicklung der für eine

Aufgabe zu Grunde gelegten Position unter Umständen besondere

Schwierigkeiten und absichtlich angenommene Beschränkungen (S. 5),

die in der Forderung ausdrückliche Andeutung erheischen, voraus-

setzt, kommen noch gewisse Modalitäten, die unter dem Ausdruck

Bedingungen allgemeine Anerkennung gefunden haben, in Betracht.

I. Gegenstand.

Aus dem vorher im Einklänge mit den Grundbegriffen wiederholten

Zwecke der Forderung ergeben sich für ihren Gegenstand drei mehr

oder weniger wichtige Momente: 1) die Angabe des Zieles selbst, 2) die

Bestimmung der Parteirollen, 3) die Andeutung der Zügezahl. Die er-

forderliche Zusammenstellung dieser drei Punkte gründet sich für die

Forderung des eigentlichen Schachproblem es auf gewohnheitsmässige,

zu allgemeiner Anerkennung gelangte, Ausübung, deren gewöhnliche

Form zunächst die Parteibestimmung, sodann die Zügezahl und

hiernach das Spielresultat auf einander folgen lässt.
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2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, a. Parteibestimmung. 107

a. Partei-Bestimuiung.

1. Allgemeine Norm.

Es liegt in der Natur der Sache, dass die handelnde Partei, an

welche gleichsam die Forderung gerichtet wird, in den meisten Fällen

auch die Initiative d. i. den Anzug habe. Zugleich hat sich durch all-

gemeine Uebung in neuerer Zeit die Regel gebildet, dass für jene Partei

die weisse Farbe durchgehends angenommen wird l
. Für die Fassung

der eigentlichen Schachaufgaben gilt daher im Allgemeinen der Grund-

satz, dass Weiss den Anzug und das geforderte Spielresultat herbeizu-

führen habe. Im Falle mangelnder Präcisiou einer solchen Parteibe-

stimmung streitet für die Anwendung jenes Grundsatzes zur Ergänzung

der betreffenden Modalitäten die Vcrmuthung 2
. Es giebt jedoch Aus-

nahmen, welche sich zunächst auf die rein formelle Seite der Partei-

farbe, sodann auf den materiellen Unterschied zwischen handelnder und

Anzugs-Partei beziehen. Ausserdem kommen noch besondere Fälle

vor, in denen der Anzug in Betreff einer Composition nicht auf eine

bestimmte Partei eingeschränkt ist und den Charakter der handelnden

Partei entweder gar nicht oder ganz wesentlich berührt.

2. Ausnahmen.

1. In früheren Zeiten war es zuweilen Gebrauch, die handelnde

Ansugspartei in die schwarze Farbe zu kleiden, wie ältere Werke

spanischer und namentlich italiänischer Autoren bezeugen. Man findet

bei ihrer Notirung von Compositionen mitunter die Form angewendet,

1 Dass die Rücksicht auf consequente Fixirung beinahe überall für die han-

delnde Partei die weisse Farbe vorgezogen hat, ist zwar leicht erklärlich, lässt

sich aber auf einen bestimmten Verstandesgrund ebenso wenig zurückführen wie die

jetzt allgemein übliche Lage des Brettes. Es genüge die Hindeutung auf den Um-
stand, dass die weisse Farbe der Stücke im Ganzen einen mehr beständigen Charakter

als die Gegenfarbe trägt, welche nicht nur schwarz, sondern auch oft roth und braun

gewählt wird. Im Uebrigen mag die Einführung der Notation mit Buchstaben und

Ziffern, welche das weisse Heerlager dem Leser zunächst stellt, in gewissem Zu-

sammenhange mit der gedachten, allmählich eingebürgerten Fixirung stehen.

Diese Präsumtion wird in manchen Fällen noch durch besondere Kennzeichen

garantirt oder zur Gewissheit erhoben, z. B. in folgender Composition durch den

Umstand, dass der weisse König im Schach steht: Weiss. Ka4. Tb4, f3. Ld8,
«*• Sf6. Schwarz. Kh4. Dhl. Tel. Le8. Bh5. Matt in drei Zügen, von
F.Capräz. (Sz. 1853 S. 29.)
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108 Analysis. Kister Abschnitt. Die vier Elemente.

dass zunächst die weissen Steine und erst hierauf die Stücke der

schwarzen Partei aufgeführt werden, an diese aber dann die Forderung

gerichtet wird 3
. Je beliebter in neuerer Zeit die bildliche Darstellung

der Compositionen geworden ist und je fester sich hierbei die gleich-

massige Postirung der beiden Heerlager gestaltet hat 4
, desto seltener

erscheinen nun auch Abweichungen von der allgemeinen Norm über die

Parteifarbe und desto näher liegt selbst der Production von vorn herein

entsprechende Rücksieht. Es giebt daher heutzutage nur wenige Aus-

nahmen, erklärlich meist aus zufalligen Umständen der Bequemlichkeit,

sei es dass der Componist die Stücke der anderen Farbe leichter zur

Hand hatte und bei Publication seines Erzeugnisses die Umkehrung der

Parteirollen verabsäumte 5
, sei es dass die Composition aus einem wirk-

lichen Spiele, dessen Resultat zu Gunsten der anderen Farbe ausfiel,

direct entsprungen war 6
.

2. Wenn die handelnde Partei, obschon sie das in der Forderung

vorgeschriebene Spielresultat herbeiführen soll, nicht am Zuge ist, so

3 Eine durchgreifende Anwendung dieser Formalität findet sich bei Ponziani,

Ausgabe von 1782 S. 189 ff., Schlusskapitcl der „Semicenturia di Partiti". (Man

vergleiche die später folgende Note 25, S 117.) Ausserdem sehe man noch Greeo's

Endspiel VII—IX, XI etc. in v. d. Lasa's Erinnerungen S. 147—149 etc.

4 In früheren Zeiten inangelte auch diese Gleichmässigkcit, wie z. B. aus dem

alten Werke des Lucena hervorgeht. Man vergleiche v. d. Lasa's Erinnerungen

S. 177 unten, wo es heisst: „In den Endspielen Lucena's stehen auch die schwarzen

Figuren aufrecht und gewöhnlich nicht dem Leser zunächst." — E. Stein

gieht in seinem Xouvcl Essai von 1789, p. 247, auf einem Diagramm nachfolgende

Stellung: Weiss. Kg4. Dg7. Bh4. Schwarz. Khl. Bg2, mit der Forderung,

dass Weiss in drei Zügen eiu Bauermatt gebe, welches durch l.Dalt Kh2. 2.

Dfl g2—g3. 3. h4—g3 =f erzielt wird. Hier ist daher entweder beim Festhalten

an der Stellung die Parteifarbe zu ändern und für Schwarz durch l.Dalf etc. das

Bauermatt zu fingiren oder die weisse Partei, wie Koch in seinem Codex (Tbl. II

S. 272 unter Nr. 234) angenommen hat, auf der Reihe 7— 8, das schwarze Heer-

lager aber auf der Reihe 1—2 zu denken, also Weiss: Kb5 Db2 etc. — Dazu ver-

gleiche man No. 30 Sz. 1846 S. 214 in Verbindung mit 1847 S. 60 unten.

5 Man sehe z. B. ein Selbstmatt von v. Oppen unter No. 170 der Schachztg.

von 1848 S. 386. Auch bei indischen Erzeugnissen, namentlich älteren Datums,

findet sich zuweilen die für uns ungewohnte Anwendung der Parteifarbc, z. B. in

einer von der Schachztg. unter No. 70 (1855 S. 359) mitgetheilten Composition.

fi Hierher gehören folgende Nummern aus der Schachzeitung: No. 36 in 1847

S. 32 (Endspiel aus einer Partie von v. d. Lasa), sodann No. 46 u. 80 in demselben

Jahrg. S. 96 u. 270 (Endspiele von Haustein); ferner No. 181 in 1848 S. 420, end-

lich No. 266 in 1850 S. 48.
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entspricht auch iu diesem Falle (dem eigentlichen Geiste der oben nor-

mirten Gewohnheit, dass jene Partei in die weisse Farbe gekleidet

werde, wälirend die mit dem einflusslosen Anzüge ausgerüstete Gegen-

partei entgegengesetzte Farbe erhält. Auf diese Weise wird die Aus-

nahme lediglich auf die Formalität der Farbe beschränkt; die Formel

der betreffenden Forderung beginnt zwar mit der Angabe, dass Schwarz

am Zuge sei, der wesentliche Inhalt der Forderung aber, welcher die

Handlung bedingt, bleibt in die Hände der weissen Partei gelegt.

Durch Gewohnheit ist freilich diese regelmässige Form noch nicht fest

gebildet, da Probleme solcher Art überhaupt selten vorkommen 7
; sie

mag aber für künftige Erzeugnisse als correcte Fassung dienen und

gilt auch für alle Compositionen, in denen die handelnde Partei, sowohl

mit als ohne Anzug, das geforderte Resultat herbeiführen soll 8
. , Producte

7 Als correcte Beispiele hinsichtlich der Formalität sehe man folgende Fälle:

Nr. 1 Von W. in Wien. Sz. 1849 S. 224. Weiss. Ka7. Th7, g2. — Schwarz.

Kai. Td8. Schwarz zieht, Weiss gewinnt. — Nr. 2. Von Lewis. (Aus Or. Ch.)

Sz. 1846 S. 140 und 1847 S. 43. Weiss. Kai. DcG. Th7, hl. Lei. Ba2, b2. —
Schwarz. Ka8. Dg3. Schwarz zieht. Weiss soll, ohne die schwarze Dame zu

schlagen, ein Bauermatt erzwingen. — Nr. 3. Von Damiano, No. 65. (R. Franz.

S. 53.) Weiss. Kc6. Tc3,d7. Ba6.bG. — Schwarz. Kc8. B c4. Schwarz zieht,

worauf Weiss ein Bauermatt erzwingt. — In diesem letzten Falle ist der Anzug

von Schwarz übrigens nur scheinbar. Die Composition könnte ebensowohl mit dem
Könige auf b8 gegeben sein, worauf Weiss auch am Zuge wäre. Dergleichen mehr

oder weniger ähnliche Fälle kommeu auch noch anderwärts vor, z.B. Sz. 1856, S. 16.

Die entgegengesetzte Formalität findet sich bei Publication eines Endspieles

von Jänisch angewendet, Schachztg. von 1850 S. 202 oben: Weiss. Khl. D h6.

Ba6, f4. Schwarz. Kg3. Tcö. Ba7, g5, h3, h5. Weiss zieht und Schwarz
soll die Remise erzwingen. Im Einklänge mit der regelmüssigeren Form er-

scheint folgende Umformung empfehlenswert}): Weiss. Kg6. Tc4. Ba2, g4, h4, h6.

Schwarz. Kh8. Dh3. Ba3, f5. Schwarz zieht, Weiss erzwingt Remis.

—

Noch vergleiche man in Koch's Codex Theil II S. 279 unter No. 253 ein aus der

Anastasia Theil I S. 63 entnommenes Endspiel , sowie im Sinne eines Wettspieles

Composition 46 von Stamma in der von der -Schachzeitung 1847 S. 281 publicirten

Form. Endlich gehören hierher von Ponziani, Semic. No. 21, 28, 36.

8 Das 248. Endspiel iu Koch's Codex (Theil II, S. 277) lautet: „Weiss. Khl.

Bh2. Schwarz. Kf3. Dd3. Te3. Bg4. Der Schwarze soll , er mag den Zug

haben oder nicht, nur mit dem Bauer Matt sagen und doch den Bauer des Weissen

nicht schlagen.'' Hierauf folgt die Ausführung für beide Fälle, dass Schwarz und

dass Weiss den Anzug hat. Empfehlenswert!) scheint auch hier folgende Umfor-

mung: Weiss. Kf6. Dd6. Te6. Bg5. Schwarz. Kh8. Bh7. Weiss mit oder

Anzug erzwingt ohne zu schlagen das Bauermatt, a) 1. Kf7 h6. 2. g6 h5. 3. Dd3
h4. 4. g7 +. b) 1. . . Kg8. 2. De7 Kh8. 3. Kf7 h6. 4. g6 h5. 5. Dd7 h4. 6.

Dd3 h3. 7. g7 +.
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dieser letzteren Art tragen den Charakter einer mehr oder weniger zu-

sammengesetzten Aufgabe in sich und bilden den Uebergang zn beson-

deren Fällen, welche sich auf dergleichen Erzeugnisse speciell erstrecken.

3. Besondere Fälle.

1. Compositionen, welche den Anzug ausdrücklich für beide Par-

teien gestatten, schliessen eine doppelte Lösung und somit eine mehr

oder weniger zusammengesetzte Aufgabe in sich. (Vgl. das Beispiel in

Note 8.) Diese hat einen mehr einheitlichen Charakter, wenn die han-

delnde Partei in beiden Fällen der Lösung dieselbe bleibt, sodass die

Formel auf Gleichgültigkeit des Anzuges für das von einer Partei ge-

forderte Resultat gerichtet wird und gewöhnlich dahin lautet, dass

Weiss mit oder ohne den Anzug das vorgeschriebene Ziel zu erreichen

habe. Wenn letzteres in einem Gewinnzwange besteht, so ist im All-

gemeinen auch die Fassung „Schwarz zieht an, verliert aber trotzdem"

zu empfehlen ö
.

2. Durch den Umstand, dass der Anzug zugleich die Handlung

der betreffenden Partei für dieselbe Composition bedingt, wird letztere

zu einem vollkommen zusammengesetzten Erzeugniss, welches ver-

schiedene scharf getrennte Probleme in sich vereinigt. Formulirt wird

die Forderung von dergleichen Doppelaufgaben einfach dahin, dass

der Anziehende das fragliche Resultat zu erreichen habe. Gewöhn-

lich sind es Mattforderungen mit bestimmter Zügezahl 10
, doch kommen

a Zum Beispiel diene das 12. Endspiel von Greco, v. d. Lasa's Erinnerungen

S. 152: Weiss. Ke2. Ba2. — Schwarz. Kg2. Bc7, h7. Schwarz zieht an, verliert

aber doch. 1. . . h5. 2—5. a2—a7 h5—hlD. 6. a8D Kgl. 7—12. Dal, g7, h6,

gö, h5, g4f K—h2. 13. Kf2 und gewinnt. — Für gewisse Modalitäten, wie die

Zügezahl, giebt es aber .Ausnahmsfälle. So kann in der Stellung: Weiss. Kb4.

Dg5. Scl,g6. Schwarz. Kd4. T dl. Sa4. Be4 Weiss mit dem Anzüge nur in

vier Zügen dadurch das Matt erzwingen, dass er nach drei Zügen dieselbe Stellung,

jedoch ohne am Zuge zu sein, herstellt, während in dem Falle, dass Schwarz an-

zieht, Weiss auf jeden beliebigen Zug sofort das Matt erzwingt.

10 Zu den Beispielen einfachster Art gehört das unter Position 94 (S. 103) ge-

gebene Erzeugniss, ferner Mendheim's Aufgabe No. 15, sodann ein Product von
Krome unter No. 324 der Schachztg. von 1850 S. 446. Eleganter sind die unter

No. 45 der Semicenturia von Ponziani (1782 S. 227) und unter No. 75 der Schach-

zeitung von 1847 S. 238 publicirten Compositionen. Einen noch künstlicheren

Charakter hat No. 173 der Schachztg. von 1848 S. 388, sowie ein bei Miles unter

227 raitgetheiltes Bauermatt.
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2. Kapitel. Forderung. I. Gegenstand, b, Zügezahl. H\

auch künstliche und für beide Parteien verschiedenartige Ziele vor 1!
.

Immer bleibt aber ein für beide Fälle mehr oder weniger künstlicher

Inhalt der Grundcharakter und das wesentliche Unterscheidungsmerk-

mal sowohl von den einfachen Aufgaben wie von denjenigen gemeinen

Spielendungen und sogenannten Studien, auf deren Spielausgang der

Anzug ebenfalls besonderen Einfluss übt 12
. Die verschiedenen For-

derungen zur gemeinsamen Position setzen natürlich bei eigentlichen

Doppelaufgaben besonders günstige Eigenschaften der einzelnen Com-

position voraus, und die speciellere Behandlung solcher Problemerzeug-

nisse gehört daher ausschliesslich dem synthetischen Theile an.

b. Züge-Zahl.

1. Allgemeine Norm.

Bei Schachaufgaben, deren Lösung in bestimmten zählbaren Mo-

menten besteht, ist die Voraussetzung selbstverständlich, dass die For-

deruug auf dem kürzesten Wege, der durch die wenigsten Züge zum

Ziele führt, erreicht werde 13
. Dieser Minimalsatz für die Zügezahl macht

11 A.ls Beispiele finden sich Aufgaben mit doppelter Selbstmattforderang in der

Schachztg. unter No. 144 (1848, S. 248, 298), No. 262 (1850, S. 30, 84), No. 1059

' 1 S 5 9 , S. 335), ferner eine Composition mit der dreifachen Forderung eines Dop-

pelmatt und einfachen Selbstmatt unter No. 203 (1849, S. 113, 179), endlich eine

vierfache Aufgabe mit doppelter Mattforderung unter No. 979 in 1859, S. 31.

Ausserdem wären noch Aufgaben mit der Forderung, dass der Anziehende ein

Matt, der Nachziehende ein Selbstmatt erzwingen solle, sowie andeve mehr denkbar.

12 Der hier gedachte Gegensatz bezieht sich zunächst auf alle einfachen Cora-

positionen, in welchen die handelnde weisse Partei in einer solchen Lage sich be-

findet, dass der Gegner mit dem Anzüge entweder, wie in vielen Erzeugnissen

Stamma's, durch unmittelbare Mattsetzung, oder doch allmählich durch sein

numerisches Uebergewicht den Sieg erzwingen würde. Andererseits giebt es suf

dem Gebiete theoretischer Spielcndungen oder Studien viele Positionen , bei denen

namentlich in Anbetracht des Bauernspieles das Tempo a^lso der Anzug entscheidet;

man sehe folgendes Beispiel von Stein im Nouuel Essai pag. 226: Weiss. Kd2.
Ba2, b3, c3, h2. Schw. Ke5. Bb5, g4, h4. „Celui qui a le trait gagne," Weiss

durch 1. Ke3 h3. 2. Kf2 etc., Schwarz durch 1. . . g3. 2. hg h3 etc.

18 In einem seiner Aufsätze über Schachprobleme bemerkt v. Oppen : „Unbe-

dingt können, streng genommen, nur Probleme genannt werden, welche die Lösung

wissenschaftlicher Zweifel bezwecken. Jedes Endspiel ist mindestens an die Be-

dingung geknüpft, dass das Resultat mit den möglichst wenigen Zügen erreicht

werde. Die angegebene Zahl der Züge bezeichnet nur das liesultat, wie der Ver-

fasser es gefunden hat, correct ist sein Problem nur bei der sich ergebenden Un-
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112 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

ihre ausdrückliche Angahe bei jedem Schachproblem zu einem un-

wesentlichen Theile der Forderung. Die Angabe hat nichtsdestoweniger

eine unverkennbare Wichtigkeit, die sich zunächst freilich nur auf

Zweckmässigkeitsgründe stützt. Einerseits die Identität des von der

Production intendirten Inhaltes möglichst zu sichern, andererseits die

Thätigkeit der Lösung in bestimmte Grenzen zu weisen, ist ein für die

Einheit von Production und Lösung sehr erspriesslicher Zweck, welcher

durch die Feststellung der Zügezahl auf geeignete Weise erreicht wer-

den kann. Es ist also die Rücksicht erhöhter Präcision für die einzelne

Aufgabe in Ansehung des Verhältnisses zwischen Composition und

Lösung, und diese Rücksicht hat schon seit alten Zeiten Anerkennung

sowie durch ununterbrochene Gewohnheit feste Bestätigung gefunden.

Die Zügezahl bildet daher ein gewissermassen natürliches Moment der

Forderung, wenigstens bei solchen Problemen, deren gefordertes Re-

sultat in einem scharf bestimmten Ausgange, namentlich einem Matt

oder Selbstmatt, besteht. Die einfache Andeutung der Zügezahl gilt

deshalb auch keinesweges als besondere Bedingung der Aufgabe, viel-

mehr nur als erläuternder Zusatz, als gewohnheitsmässiger und zugleich

nützlicher Bestandtheil in der.Formel der Forderung u .

möglichkeit einer Lösung in weniger Zügen." (Sz. 1847 S. 1.) — Die Zusammen-

gehörigkeit der beiden ersten Sätze ist nicht vollkommen klar; ausserdem können

auch wissenschaftliche Probleme durch mancherlei Modalitäten bedingt werden,

das Verlangen sie in möglichst präciser Darstellung zu lösen, wäre schon keine

geringere Bedingung als die analoge Voraussetzung, welche bei Schachaufgaben

den kürzesten Weg in geringster Zügezahl fordert. Die Unrichtigkeit der citirten

Deduction besteht eben darin, dass die selbstverständliche Voraussetzung möglichst

präciser Lösung, obschon sie bei wissenschaftlichen wie Schachproblemen in der

Natur der Sache liegt, doch gerade bei letzteren als besondere Modalität aufgefasst

wird.

14 In früheren Zeiten , als die gewohnheitsmässige, formelle Anwendung der

Zügezahl noch nicht überall zum vollen Bewusstseiu der Autoren gelangt war,

wurde auch die einfache Angabe derselben, namentlich in gewissen Positionen,

als ausserordentliche Bedingung aufgefasst. So führt noch Koch im dritten Ab-

schnitt seiner Endspiele (Cod. Thl. II, S. 269), den er „Bedingte Spielendungen,

wobei gewisse schwierige Forderungen zu erfüllen sind'
1
betitelt, als erste Haupt-

klasse solche Erzeugnisse an, wo der Weisse, in eigner grosser Gefahr, mit 2, 3,

4 Zügen, also in einfach bestimmter Zügezahl, matt setzen soll.

Richtiger fasstc schon E. Stein die Bestimmung der Zügezahl auf, indem er

sie überhaupt als allgemeine Grundlage für componirte Problemerzeugnisse gegen-

über wirklichen Spielpositionen ansieht; seine interessante Darlegung (N. E.

p. 245) lautet: „II y a sans doute du plaisir ä combiner une certaine position et k
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2. Kap. Forderung. I Gegenstand, b. Zügezahl. U3

2. Ausnahmen.

1. Unterdrückung der Zügezahl in Forderungen mit scharf be-

stimmtem Partieziele kommt fast noch seltener vor als auf der anderen

Seite ausdrückliche Andeutung bei Aufgaben, welche ein weniger ent-

schiedenes oder bestimmtes Resultat, z. B. ein Heinis oder eine Er-

zwingung des Gewinnes überhaupt, fordern 15
.

2. Besondere Wichtigkeit hat jene Unterlassung, wenn gerade

auf die kürzeste Zügezahl ein wesentliches Kunstmoment oder vorzüg-

liches Erschwerniss der Aufgabe sich gründet. Die Forderung kann in

diesem Falle ausdrücklich daliin formulirt werden, dass Weiss irgend

ein Resultat in kürzester Zügezahl oder durch möglichst wenige Züge zu

erreichen habe 16
.

3. Besondere Fälle.

1. Die einfache Zügezahl bleibt dem für Schachlösungen mass-

gebenden Minimalsatze unterworfen, der für die Entwicklung einer

prevoir ensuite de cela nn certain nombre de coups, pour parvenir i\ dünner im

eehec et mat incontestable. Cela arrive quelquefois par hazard, dans une partie,

sans qu'on s'y attende, et sans que l'autre y pensc. Comme il ne laut pour cela

qutin coup-d'oeil plus etendu, de l'usage et de la promptitude, on doit reconnaitre

une pareille position, quand par accidunt eile se presente, ou qu elle peut etre

arrangee encore, soit pour prevenir un mat ou pour l'eviter. et que la conuaissance

d'un certain nombre de pareilles positions combinees n'est rh-n moins qu'inutile.

J ai ci d qu'il nc serait pas mal-a-propos, dajonter ce nombre de pareilles positions,

»e fussent-elles memes que pour amuser la curiosite. — On trouvera donc des posi-

tions pour donner echec et mat, en 2, en 3, en 4, en 5 et plusieurs coups, afin que,

quand l'advcrsaire s'avise, par exemple, de vous faire mat en 5 coups, vous puissiez

le surprendre d'un mat en 4 coups."

Gewisse Eigenschaften der Zügezahl endlich in ihrem Verhältniss zur Lösung

selbst, darunter Fragen nach Genauigkeit, möglicher Abkürzung u. s. w„ gehören

in den synthetischen Theil , da sie das einzelne Problem als geschlossenes Ganze

für sieh betreffen.

15 Zu dem ersteren Falle sehe man das Beispiel unter No. 64 der Aufgaben

vonMendheim und No. 98 des Almanaches von Brede (vgl. Tos. 117 S. 128.)

w Dahin gehört die Aufgabe No. 885 der Schachztg. ven 1858 S. 61. — Zu

unterscheiden sind auch hier Compositionen mit dem Charakter sogenannter Studien,

i. B. No. 298 der Schachztg. von 1850 S. 318. (Weiss. Ke8. Ld3, d4. Sc4. Bf 3.

Schwarz. Kel. Bf 4. Weiss soll, ohne den König zubewegen, ohne den feind-

lichen Bauer zu nehmen oder den eigenen zur Dame zu ziehen, matt machen. Wie
viel Züge sind dazu mindestens erforderlich? — Von Franz und v. Oppen.)

8
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Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Composition bis zum geforderten Ziele den kürzesten Weg vorschreibt.

Unter Umständen kann aber eine längere Spielweise wegen besonderer

Schönheiten und Kunstmomente, die sie enthalt, Beachtung verdienen

und vom Komponisten ausdrücklich beabsichtigt sein. In diesem Falle

liegt nicht mehr die einfache, sondern eine qualificirte Zügezahl vor,

die als selbststaudige Modalität der Forderung erscheint und eigentlich

unter das Kapitel der Bedingungen fallt. Die Erreichung des Spiel-

resultates wird hierbei an genaue Einhaltung der angegebenen Züge-

zahl gebunden, und die Forderung lautet ausdrücklich, dass das Ziel in

nicht mehr und nicht weniger Zügen als der vorgeschriebenen Anzahl

herbeigeführt werde ,7
. Aeltere Problemerzeugnisse sind häutig von

dieser Modalität begleitet, welche in nicht seltenen Fällen der gewissen-

haften Sorgfalt des Produzenten, die Identität der von ihm gedachten

Kombinationen für den Ivecipit'iiten möglichst sicher zu stellen, ent-

sprungen sein mag ,s
. Wenigstens ist die qualiticirte Zügezahl zuweilen

17 Iu Stein s Nouucl Essai heisst es S. 248: „Le Blanc dit au Noir quil fera

mat au quatrierae eoup, ni plus ni moins. Die darauffolgende Stellung und

Ausführung lautet: Weiss. Kc6. Dbö. Lf8, g2. Schwarz. Ka7. Da4. Tal, a2.

Ba5. — l.Lcöf 2. Lf3Dbof 3.Kc7Db7. 4. Lb7 +. (Vgl. Koch, No. 230 in

Cod. II, S. 271.) — Ein Beispiel nach mittelalterlichen Regeln findet sich bei Lu-

cena unter No. 34 : Weiss. Kf6. Tdl, h6. Bh7. Schwarz. Kh8. Tbl. Se7.

Matt in genau drei Zügen nach alter Spielweise , durch 1. Td8f 2. hgD Th6f

3. D (springt in ihrem ersten Auszuge) cv>g6 und deckt T + auf.

18 Gewöhnlich sind es Abzugscombinationen und andere Vorbereitungspläne

zur Schachdrohung wie gleichzeitigen Sicherstellung des eigenen Königs, welche

in älteren Aufgaben mit qualificirter Zügezahl den Grundgedanken bilden. Die

Vorschrift genauer Zügezahl erscheint hier eigeutlich nur als Aushülfe für die Pro-

duetion , welche die gedachten Combinationen auf andere Weisse nicht wohl darzu-

stellen wusste. Man vergleiche ausser den in voriger Note angeführten Beispielen

noch Lucena No. 1—6 (v. d. Lasa Erinn. S. 189—194)= Damiano 1. 4—8. (Franz

S. 37—38), ferner Luc. 16 = Dam. 18, und Luc. 35; sodann Bauermatts mit ge-

nauer Zügezahl: Luc. 14 = Dam. 10, sowie Luc. 18 und D*iim. 42.

Das von Lucena unter No. 30 und von Damiano unter No. 26 überlieferte End-

spiel (Weiss. Khl. Tb6, c7. Lb5. Sd5. Schwarz. Ka8. Matt in genau 4 Z.

durch 1. Tc8. 2. Ta6. 3. Lc6 etc.) findet sich in der Anastasia (Tbl. II, S. 226)

unter No. 11 mit folgender Bemerkung: „Ein Anfänger sieht wohl ein, dass Weiss

im 1. Zuge mit dem Laufer hätte Matt geben können; aber die südlichen Völker

sind so fein und lebhaft, dass sie mit etwas Einfachem nicht zufrieden sind, es

kommt ihnen plump vor. So bot sich hier der Spieler an, in vier Zügen Matt zu

machen und in jedem Zuge Schach zu geben. So wurde das Matt ausgeschmückt

und verziert." Der wahre und innere Grund liegt in der Absicht des Componisten,

die Thurmmattführung mit Hülfe von Laufer und Springer am Rande darzulegen.
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2. Kap. Forderung. 1. Gegenstand, b. Zügezahl. 1X5

anch dort, wo die einfache Angabe genügen konnte, und mitunter statt

anderer Bedingungen, die denselben Zweck ebenso gewiss und noch

deutlicher garantirt haben würden, zur Anwendung gebracht 19
; sie

kann daher an denselben Gebrechen, welche bei Bedingungen über-

haupt möglich sind, wie an Ungenauigkeit
,

überflüssiger Anwendung

u. s. w., leiden *°.

Der moderne Problemkenner sieht leicht ein, dass diese Absicht auch ohne quali-

ficine Zügezahl leicht hätte erreicht werden können. Man braucht •/.. B. nur, selbst

wenn man die ursprüngliche Form möglichst beibehalten wollte, einen weissen

Springer auf b7 und zur Vervollständigung des Ganzen schwarze Thürme auf g5,

U, nebst einem weissen Bauer auf h2, endlich einen schwarzen Springer auf g4

hinzuzufügen.

10 Es ist begreiflich , dass die Gewöhnung an das früher so oft angewendete

Hülfsmittel der qualificirten Zügezahl mitunter zum Missbrauch führte. Man sehe

nur No 7 und 24 von Lucena = Dam. 3 ti. 32. Zu ersterem Spiele (Weiss. Kb6.

Ta4. Sa5. Bc6. Schwarz. Ka8. Te8. B d2. — 1. c7 nebst 2. Sb3, b7, c4, c6 +)
bemerkt v. d. Lasa (Erinn. 8. 195): „Luc. und Dam. fügen diesem Spiele die hier

und an einigen Stellen nicht nöthige Bestimmung hinzu, dass Weiss in nicht mehr

und nicht weniger als 2 Zügen matt setzen soll;" zu dem anderen Spiele (Weiss.

Kf6. Lc5. Bgö. Schwarz. Kh8. In 4 Z.) sagt derselbe Autor (Erinn. S. 212):

„Lue. und Dam. fügen als Bedingung bei, dass mit dem Bauer in nicht mehr und

nicht weniger als 4 Zügen matt gesetzt werden soll. Man kann aber nicht früher

als in 4 Zügen und dann nur mit dem Bauer Matt geben. Die Bedingung der genau

inne zu haltenden (= qualificirten) Zügezahl, welche bei jenen ersten Autoren nir-

gends fehlt, ist hier also Überflüssig." (Vgl. Luc. 22, v. d. L. S. 209.)

Was die Anwendung qualificirter Zügezahl statt anderer Bedingungen betrifft,

so wollen wir auf eine von Stein (N. E. p. 251) mitgetheilte Aufgabe hinweisen,

welche ursprünglich von Damiano (No. 36 bei Franz S. 45) gegeben und von Koch
aas dem Nouuel Essai als von Stein herrührend in den Codex (II S. 274 No. 240)

übertragen ist. Stein verbessert zwar die Position, äudert aber, nicht eben mit

Vortlieil, die fragliche Modalität der Forderung. Letztere formulirt Damiano dahin,

dass Weiss in einer gewissen Zügezabl mit einem Bauer Schach, mit dem anderen

Matt geben solle, während Stein ein einfaches Bauermatt verlangt, jedoch unter

genauer Bestimmung der Zügezahl (,,ni plus ni moins"), welche den von Damiano

angedeuteten Schluss sicherstellt. Specialien über dergleichen Aenderungen

gehören in den synthetischen Theil.

20 Die Ungenauigkeit kann darin bestehen, dass die Qualifikation der Zügezahl

dort, wo sie nothwendig ist, unterlassen oder vergessen wird , z.B. bei Lucena

No. 34 (siehe Note 17), oder dass sie gerade zur Incorrectheit Veranlassung Riebt,

während die einfache Zügezahl nicht nur genügend, sondern auch allein correct

gewesen wäre. Man sehe Luc. t2 (= Dam. 12), ferner 18 und 21 (= Dam. 23);

im ersten Falle bemerkt v. .d Lasa (Erinn. S. 200) ausdrücklich: „Lässt man in der

Aufgabe (bei der Zügezahl) das Wort „genau" weg, so ist das Problem richtig." —
Ueber an sich nicht schädliche jedoch überflüssige Anwendung vergleiche man

den ersten Theil der vorigen Note (19) ; endlich die unnatürliche Benutzung, welche

8*
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\\Q Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

2. Durch Anwendung qualirieirter Zügezahl entstehen zusammen-

gesetzte Aufgaben , wenn neben der längeren Spielweise auch die kür-

zere Lösung mit einfacher Zügezahl die Anforderungen eines Problemes

befriedigt. Cumpositionen mit dergleichen mehrfachen Forderungen sind

jedoch nur selten, zumal ein längerer Lösuugszwang immer nur als

Ausnahmefall Anerkennung erhält 2 Diese Rücksicht findet auch auf

incorrecte Aufgaben, die in weniger Zügen als der Componist wollte,

lösbar sind, allgemeine Anwendung, obschon selbst hier Fälle möglich

sind, wo die Abkürzung, statt simple vom Autor einfach übersehene

Züge zu enthalten, auf künstlichere Combinationcn, die dem Charakter

einer Aufgabe genügen, sich stützt 22
.

f. Spiel-Resultat.

Das Spielresultat, welches aus der Position zu entwickeln die For-

derung der Aufgabe gebietet (S. 8), besteht im Einklänge mit der Be-

stimmung des Spieles (S. 6) zunächst in den objectiv vorhandenen

Endigungsarten gewöhnlicher Spielführung 23
. Diese gründen sich auf

die Möglichkeit der Erreichung des Endzweckes sowie auf den Eintritt

der Unmöglichkeit, und hieraus ergeben sich die beiden Hauptfalle

der entschiedenen Partie oder des Sieges und des unentschiedenen

Ausganges oder des Ii em i s 2I
. Ausserdem kennt aber die Praxis noch

lediglich in Vermehrung der Zügezahl selbst ihre Pointe hat, findet sich ( wenn

vielleicht auch aus Versehen) im Bauermatt Xo. 5 von Mendheixn (Taschenbuch

S. 11), womit man Aufgabe 38 desselben vergleichen möge.

21 Man sehe ein Beispiel aus der Sehachzeitung unter No. 660 in 1855 S. 141.

von L. Sinigielski : Weiss. K g3. Th8. Sb8, d7. Ba3, b6, c2. Schwarz. Kc4.

Bu4, b7, c3. Weiss macht a) in vier b) in fünf Zügen Matt. (1. Th5. 2. Kf4.

a) 3. Ke5 etc. b) 3. Sc6 etc. I Dazu vergleiche man eine Composition von Capräz

unter Xo. 293 der Schachztg. von 1850 S. 294 mit der Forderung „Weiss ist am

Zuge und kann Schwarz in drei Zügen matt setzen. Die Aufgabe ist aber, das Matt

in sechs Zügen zu erzwingen."

22 Doch verliert die Composition "gewöhnlich als incorrect ihren Werth;

Specialien hierüber bleiben natürlich der synthetischen Behandlung vorbehalten.

23 Gegenüber stehen die subjectiven Schlussweisen, welche vom persönlichen

Willen, der Parteien abhangen, z. B. beiderseitige Aufhebung, einseitiges Aufgeben

eines Spieles u. s. w., man vergleiche die Ausführung auf S. 210 unten der Schach-

zeitung von 1859.

2* „Die Erreichung des Endzweckes, des Matt, bedingt den Schluss dca ein-

zelnen Spieles und damit die entschiedene Partie. Es ist aber klar, dass auch
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2. Kap. Forderung. I.Gegenstand, c. SpieJresuItat. 117

gewisse künstliche Ziele, welche theils durch praktisches Spiel,

noch mehr aber durch anerkannte Einbürgerung in das Probleinweseu,

sanctionirt worden sind. Endlich kommt der Fall, dass dieselbe Com-

positum eine Mehrheit einzelner Resultate also gemischte Ziele enthält,
r

in Betracht.

1. Sieg.

Der Sieg einer Partei hängt von ihrer Mattsetzung des Gegners

ab. Diese wird entweder unmittelbar durch directen Zwang erreicht,

oder durch den Gewinn entscheidender Vortheile an numerischem und

ungefährdetem Uebergewicht sicher gestellt. Danach lassen sich directc

Mattforderungen von Fragen nach dem Gewinne sondern.

1. Die hohe Wichtigkeit und scharfe Bestimmtheit des Mattresul-

tates hat die Aufgaben , welche es fordern , so beliebt gemacht , dass sie

bei Weitem die grösste Mehrzahl aller vorhandenen Problemerzeugnisse

ausmachen. Die volle normale Formel ihrer Forderung lautet dahin,

dass Weiss am Zage in einer gewissen Anzahl von Zügen matt setze 2b
.

Im Einklänge mif der oben (S. 107 und Note 2) augedeuteten Präsum-

tion kann die Formel auch einfach „Matt in n Zügen u gefasst werden.

2. Aufgaben, deren nächstes Ziel in Erreichung gewinnreicher

Vortheile für eine Partei besteht, enthalten meist Combiuationen, wie

sie in gewöhnlicher Spielführung häufiger vorkommen und gehören

daher jener Klasse von Problemerzeugnissen an, welche auf sogenannte

„praktische Ideen" sich gründen. Was zunächst die formelle Seite der

durch den absoluten Gegensatz, durch den Eintritt der Unmöglichkeit den End-

zweck je zu erreichen, das Spiel seinen Schluss rindet, da jede weitere Fortsetzung

zwecklos sein und in Rücksicht auf das eigentliche Wesen des Spieles keinen Sinn

haben würde." (M. L. in Sz. 1859 S. 209.)

25 Häufig findet sich folgende Fassung: „Weiss zieht an und giebt (oder setzt)

in n Zügen Matt", auch die Ausdrucksweise „Weiss macht in vier Zügen matt 44
ist

sehr üblich. Die deutsche Sprache hat kein recht gebräuchliches Wort für den

Begriff des Mattmachen's , da der Ausdruck .,matten" höchstens als dichterische

Licenz bisher gestattet wurde. (Vgl. die Verse Sz. II, S. 170.) Der Italiener sagt

"»aWare, der Engländer to matc, der Franzose meidet dagegen wieder gern das

Verl,am mater und sagt dafür lieber faire mat. Die Formeln lauten: Bianco

»endo (avente) il tratto matta ilNero", (oder wie Ponziani durchgängig die Farben

ertheilt „II Nero avendo il tratto matta il Bianco [forzatamente] in n colpi"), —
ferner „White to play and mate in n moves", endlich „Les Blaues font mat en n

coups44

, auch „Le Blanc donne le mat en n coups." Die kürzere Ausdrucksweise

fl Bianco col tratto mattera etc." entspricht im Deutschen der empfehlenswerthen

Form „Weiss am Zuge macht in n Zügen matt".
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11% Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.
i

Forderung betrifft, so lautet diese gewöhnliche dahin, dass Weiss mit

dem Anzüge den Gewinn erzwinge oder einfacher „Weiss am Zuge ge-

winnt" 3*. In materieller Beziehung verlangt die Forderung natürlich

den deutlichen Nachweis entscheidender Vortheile, und gewöhnlich kommt

es dabei auf Herbeiführung eines der nachfolgenden Kesultate an:

a. Erzeugung einer so überlegenen Stellung, dass die Gegenpartei

zwar vorläufig noch das Matt, aber den Verlust wichtiger Figuren nicht

vermeiden kann. Das gewöhnliche Mittel ist erfolgreiche Bildung einer

Abzugsstellung, ein Beispiel rindet sich in Position 101.

b. Entscheidende Ausbeutung einer schon vorhandenen Posi^ions-

überlegenhcit, gewöhnlich durch Eroberung der I >ame wie in Pos. 102 27.

c. Directe Abwicklung des Spieles durch Abtausch von Officieren,

gewöhnlich zur Herbeiführung eines entscheidenden Endspieles mit

Bauern, wie in Position 103 28
. (Koch II, S. 258 r. unt.)

d. Gewisse Manöver zu Gunsten der Führung von Bauern in die

Officierreihe , wie in Position 104 29
.

86 Die Bestimmung der Zügezahl bleibt hier, wo kein scharf bestimmtes Re-

sultat gefordert wird, gewöhnlich weg. Die ltaläner sagen allgemein „11 Bianco

avendo il tratto (oder col vantaggio del tratto) ha giuoco vinto di sua natura, 4
' die

Angabe der Zügezahl findet sich einmal bei Ponziani (Sc. No. 20 = Stamma 41) in

folgender Weise „II Nero avendo il tratto si mette in istato ne' primi cinque eolpi

di vincere il giuoco forzatamente cosi etc." Die Franzosen gebrauchen meist die

Formel: „Les Mancs, avec le trait, gagnent." Die Engländer endlich sagen meist

ganz kurz „White to play and win."

27 Man vergleiche Stamma No. 47 und 89 (v. O. S. 68, 118), femer Ponziani,

Semicent. 47—48 (1782 S. 228). Auch in Hirschbach's deutscher Schachzeitung

finden sich einige hierher gehörige Positionen. — Zuweilen besteht der Gewinn in

einfacher und directer Eroberung einer Figur wie bei Stamma 82 u. 94 (v. O. S. 110

und 123), vgl. eine Composition von Horwitz Sz. No. 724 in 1856 S. 111; nicht

selten erfolgt übrigeus die Eroberung bei oder nach dem Avancement von Bauern

in die Officierreihe, z. B. Damiano No. II, S. 22, Stamma No. 52, 74, 90 (v. O.

S, 75 99, 119).

Man vergleiche noch Ponziani Sc. 19 (1782 S. 204), ferner in Sz. 1846

S. 212 von Kieseritzky, endlich auch Stamma No. 53, 66, 73 (v. 0. S. 76, 90, 98).

29 Von Stamma gehört hierher noch No. 75 u. 81 (v. O. S. 100, 108), ausser-

dem sehe man Dam. II, III, XVI (Franz S. 22, 23, 36), Stein N. E. 1789 S. 244.

Diese Art von Positionen ist überhaupt mit gewöhnlichen Spielendungen oder soge-

nannten Studien nahe verwandt und bietet den Uebergang zu solchen Composi-

tionenj wie sie sich bei Stamma unter No. 5, 15, 80, 86, 87, ferner bei Ponziani Sc.

No. 16, 18, 21, 23, finden. Von neueren Erzeugnissen sind vorzüglich die Studien

der Meister Kling und Horwitz bemerkenswert!! , endlich eine schöne Composition

von v. Jänisch in Sz. 1859 S. 94.
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2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, c. Spielresultat. 119

Haustein.

101.

Schwarz.

Sz. III, 248. W. Lewis.

i X

:
I eil

'S.*//////* Vr/s/s/#/>

§g^^g wärt.*

^ -

Weiss.

Weiss am Zuge gewinnt.

1. Dd6fKa8. 2. Ta4. Auf 2.

Ch. Geins Xo. III.

Schwarz.

ö i

* r

Weiss.

Weiss am Zuge gewinnt.

1. Lh6 Kf7. 2. Dg7f Ke6.

Tclffolgt 3. Lelf, auf 2. Tc6 3.Dg8fKd6. 4.c5fKc5: 5. b4f

aber führt 3. Lb6f 4. Ta6f 5. £ b4: 6 - Lf8 f und gewinnt die

rp _, _ _ ^. ' . Dame. Antwortete bchwarz im
T.7t 6. Db8 «um S.ege. Bei

drittcn Zu?e mit 3 Ke7 . so

konnte Weiss durch 4. Lg5 f Kd6.
5. L)f8f etc. das Matt erzwingen.

1. Ka7 entscheidet 2. Lb6f etc.

Ponziaui.

103.

Schwarz.
Semic. No. 22.

'/'/;////<+

:

Weiss.

Weiss am Zuge gewinnt.

l.De6: de. 2. Kg2 nebst

3. a4 etc.

104.
Stamma No. 41. v. Oppen S. 58.

Schwarz.

Weiss.

Weiss am Zuge gewinnt.

1. Lei Lei: oder Ld4.

2. bG etc.
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120 Änalysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

2. Remis.

Die Natur der unentschiedenen Partie oder des Remis ist eine

dreifache, insofern die Unmöglichkeit, den Endzweck des Matt zu er-

reichen, in jedem der drei Cardinalmomente des Spieles, im Material,

im Parteiverhältniss und in der Partie, ihren Ursprung haben kann.

Der erste Fall, wenn das Material so weit aufgerieben ist, dass die

übrig gebliebenen Reste eine Mattstellung nicht mehr erzeugen können

oder sich völlig aufheben, wird als Ausgleichung bezeichnet. Der

zweite Fall, wenn die Parteien an denselben wiederkehrenden Zügen

festhalten, ist die Wiederholung, unter welche namentlich das ewige

Schach fallt. Der dritte Fall, wenn die Partie, deren Verlauf in ab-

wechselnden Zügen beider Parteien besteht, durch den Eintritt einer

solchen Stellung, welche dem zugpflichtigen Spieler keinen gesetzlichen

Zug bietet, gehemmt wird, hat den Kunstausdruck des Patt erhalten 30
.

Durch Herbeiführung irgend eines dieser drei Fälle wird die Forderung,

wenn sie nicht ausdrücklich eine bestimmte Remisart verlangt, befrie-

digt. In der Regel wird aber, abgesehen von gewissen Pattfällen, als

Ziel der Remisaufgabe das allgemeine Resultat und zwar ohne Angabe

der Zügezahl vorgeschrieben-, auch schliesst nicht selten dieselbe Com-

position mehrere Remiswendungen in sich. Die Formel lautet gewöhn-

lich einfach: Weiss am Zuge macht (oder erzwingt) Remis. In materieller

Beziehung gilt im Einklänge mit der Natur des Spieles der Grundsatz,

dass die Remiswendung als Ressource der handelnden Partei erscheint,

dass für diese also ein günstigeres Resultat wie Matt oder Gewinn aus-

geschlossen bleibt. Verstösse hiergegen drücken die betreffende Com-

position in die Klasse exceptioncller Erzeugnisse hinunter, wie die

Deduction auf S. 19 gezeigt hat 31
. Als Kehrseite jener Nonn gilt

übrigens in Betreff der Lösung das selbstverständliche Verbot, welches

für die Gegenpartei alle zur ängstlichen Meidung des Remis versuchten

Züge, die ein noch ungünstigeres Resultat, wie Matt oder entscheiden-

Verlust, involviren würden, zurückweist.

80 Man vergleiche die Deduction des Autors in der Schachzeitung von 1859

S. 209 ff.

8t Auf einem Versehen der Composition beruht die Ausnahmo bei einem von
Ercole del Rio gegebenen von Brede (unter No. 56 des Almanach) in eine Mattauf-
gabo corrigirten Erzeugniss. Damit vergleiche man die Erörterung bei Ponziani
unter No. 2 seiner Semicenturia.
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2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, c. Spielresultat. 121

1. Die Ausgleichung wird

entweder durch erzwungene Auf-

reibung der beiderseitigen Mittel

oder durch eine solche Reduction

derselben herbeigeführt, dass die

auf beiden Seiten noch gebliebenen

Beste nach bekannten Grundsätzen

der Theorie einander völlig auf-

beben. In letzter Beziehung kann

als künstlicher Fall vorzüglich

Meudheim's Aufgabe No. 3. ("Weiss.

Ke5. Sb8, h5. Schwarz. Kh8.

Ba3.— 1. Sd7 a2. 2. Sdf6 alD.

Remis) angezogen werden. (Natür-

lich ist hier von derjenigen Aus-

gleichung, welche auf S. 13 bei

Ponziaui.

105.

Schwarz.

Semic. 31.

I
i *

Weiss.

Weiss am Zuge macht Remis.

1. Lf5: (Andere Anfange wie

1. c8 D etc. involviren Verlust)

e4—e3. 2. c8 D T c8 : 3. Lc8 : h5.

4. L cG f nebst 5. Lb3 etc.

Position 3 erörtert worden ist, nicht die Hede.)

2. Die Wiederholung stützt sich entweder auf gegenseitigen

Zwang, dessen Motiv beiderseits in Meiduug des Verlustes ruht, oder

auf einseitigen Zwang der handelnden Partei durch unaufhörliches

Schachgebot, dem die Gegenpartei sich nicht entziehen kann.

Pouzian Semic. 40. Oppen Sz. III, 45.

Weiss.

Weiss am Zuge hält Komis.
I. Kf2 Tg7. 2. Tclf Tgl.
3. Lc6 t f*3. 4. Tfi. =

Weiss.

Weiss macht das Spiel unentschieden.

1. Saöf Kd6. Kf6 gl D (falls c6 so

3. LbÜ etc.) 3. Sb7f Kc6. 4. Saöf etc.

Ewig Schach.
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122 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Zur Wiederholung derselben Reihe von Zügen durch ewiges Schach

ist vorzüglich die Dame geschickt; man sehe z. B. No. 55 der Aufgaben

von Mendheim. Ein Scitcnstück zu Position 107 ist folgende End-
stellung (Xo. 539 in Sz. 1853 S. 268): Weiss Kgl. Tf7. Lc4- S f5.

Bf2, h3. Schwarz. Kh5. Ta8, h8. Lb2. Bc2, g5. Weiss macht
Kemis (durch ewig Schach) mit 1. Tg7 clDf 2. Kg2 Dc4 : 3. Sg3 f
4. Sf5f etc. 32

3. Das Resultat des Patt lässt eine doppelte Auffassung zu, je

nachdem dabei mehr an die Stellung der betreffenden Partei oder über-

haupt au den Ausgang der Partie gedacht wird. In ersterem Sinne

gilt die Formel „Weins am Zuge setzt Schwarz patt", in letzterer Be-

ziehung genügt die allgemeinere Fassung „ Weiss macht (oder erzwingt

das) Patt" 33
. Jene Formel, welche die pattzusetzende Partei genau

bestimmt, findet nur bei eigentlichen Pattaufgaben Anwendung, wäh-

rend die zweite Forderung auch das Selbstpatt einschliesst 3*.

a. Eigentliche Pattaufgaben sind um so weniger bearbeitet wor-

den, je seltener überhaupt der Fall eintreten möchte, dass die Patt-

setzung des Gegners ein Bedürfniss der handelnden Partei bildet. Die

hierher gehörigen Erzeugnisse sind daher fast durchgängig exceptioneller

Natur, insofern die handelnde Partei ohne Rücksicht auf andere noch

mögliche Resultate allein die künstliche Herstellung des feindlichen

Pattstandes zur Aufgabe hat. Hiervon bietet Position 109 ein Beispiel,

82 Eine ähnliche Idee liegt der Compositiou No. 77 von Lichtenstein zu Grunde:

Weiss. Kd3. Dc6. Tgl. Lf2. Se5, f3. Be3,g4. Schwarz. Kh8. D a2. Tb2.

Sa4, c3. Bb6, c5, e6, g7. — 1. Da8f 2. Sgöf 3. Dhlf 4. Lh4f 5. Lg5f
6. Dh4t 7. Sf3f 8. Sg5f 9. Sf3f etc. Das übergangene Matt 1. Thlf
2. De8 + macht natürlich das Erzeugniss werthlos; von gleich exceptionellem

Charakter sind No. 44, 49, 54, 58 des Schachkünstlers.

33 Bei den Italiänern dient das Wort patto überhaupt zur Bezeichnung der un-

entschiedenen Partie, während sie für unser Patt den Kunstausdruck Stallo und für

Hudere Remisarten das Wort Tavola gebrauchen. Die Formel der allgemeinen

Remisforderung lautet daher bei ihnen gewöhnlich „II Nero col vantaggio del tratto

patta il giuoco" oder ,,II Nero avendo il tratto rende il giuoco patto" etc. Die

Engländer sagen „White to play and draw the game", die Franzosen „Lea Blancs

ayant le trait font partic nulle" oder einfach „Partie nulle" etc.

84 Ein klassisches Beispiel, in welchem gewissermassen beide Parteien zu

ihrer Rettung auf Patt spielen müssen, die eine auf Pattsetzung der anderen und

diese auf Selbstpatt, findet sich bei Ponziani unter No. 28 der Semicenturia.

(Weiss. Kdl. Le5. Bh4. Schwarz. Kbl. Ba2, c7. g6. Weiss am Zuge.)
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2. Kap. Forderung. L Gegenstand, c. Spielresultat. 123

während in No. 108 die Composition eines naturgemässen Patt ver-

sucht ist.

108.
M. L.

Schwarz.

mm
Um, Bm

%
A

i

Wgk
'

m
Weiss.

Weiss erzwingt das Patt.

l.Del—al: Sc2—al: 2. Thl—al.

Kb2—al: 3. Kd2—cl a3—a2.

4. Se4—g5 f4—f3. 5. Sg5—f3:.

Patt.

109.
C. F. v. Jänisch. Sz. 1860 8. 184.

Weiss.

Weiss zieht und soll in 7 Zügen Schwarz
patt setzen, ohne irgend etwas zu

schlagen.

1. Tb8f 2. Se6f 3. Sg7f
4. Db4f 5. Th8f 6. Lgöf

6. Tb7f Patt.

b. Bei allgemeinen Pattforderungen hat der überwiegende Ge-

brauch die Vermuthung begründet, dass die handelnde Partei ihre

eigene Pattstellung als Ressource zu erreichen habe 3r>
. Es handelt

sich hier also in Betreff der Schlussposition um ein Selbstpatt, wahrend

die Forderung nur im Allgemeinen den Ausgang des Spieles andeutet.

Aufgaben solcher Art können als einfache Selbstpatts 36 oder Patts

35 Als Prinzip der Gegenpartei gilt daher Vereitlung dieses Hülfsraittels, natür-

lich ohne eigenen Verlust zu riskiren. In praktischem Sinne drückt einmal Koch

(Codex II, S. 312) dieses Prinzip sehr gut durch folgende Fassung aus: „Der

Schwarze soll gezwungen werden, entweder pat zu machen oder mat zu werden."

86 Gegenüher den künstlichen Selbstpatts, welche den oben erörterten excep-

tionellen Charakter tragen und später auf S. 128 besprochen werden. Eine heutzu-

tage nicht mehr gültige Ausnahme konnte unter Herrschaft der früher zuweilen

üblichen Specialregel stattfinden, welche das Sclbstpatt dem Gewinn gleichstellte,

man vgl. Stamma No. 67 (v. O. S. 91): Weiss. Kdl T e8, h4. Schwarz. Kd3. Dg3.

Bc4, d2. — 1. Td8f Kc3. 2. Th3Dh3; 3. Td3f Kb2. (Ehe Schwarz durch An-

nahme des Thurmopfers patt setzt, also nach jener Regel unmittelbar den Gegner

gewinnen lässt, riskirt er lieber andere Züge, die schliesslich auch zum Verlust

führen, diesen aber wenigstens hinhalten.) 4. Th3: c3. 5 Thl Kb3. 6. Ke2 Kc2.

7. Tgl Kb2. 8. Ld3Kb3. 9. Tblf Ka2. 10. Kc2 und Weiss gewinnt.
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124 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

überhaupt bezeichnet werden, wofern die unter Xo. a. erörterten Fälle

zum Unterschiede die ausdrückliche Benennung eigentliche Pattauf-

gaben oder Pattsetzungen des Gegners behalten.

HO.
Ponziani. Scniic. No. 32.

III.
Brown, of Leods. Miles No. 2!*.

Schwarz.

Weiss.

"Weiss am Zuge macht (Patt) Remis 37
.

1. Lf2 e3 2. Le3: De3: 3. Df2 Df2:
4. ayf Patt. Schwarz vermeidet 3...
Dc5, worauf er durch 4. aöf Dame und

Spiel verliert.

• m
-

' —

WmWM m m
a IS I V""

, ,,i

ZM I
.. . .v

Www-

||g
w

Weiss am Zuge macht Remis.

1. Dd3f Kg2. 2. D g3f K fl.

3. Dglf Ke2. 4. Ddlf K e3.

5. Dd3f Kd3: 6. gh K e3.

7. Patt.

In Position 110 sind Varianten möglich, deren Wahl jedoch für

Schwarz ein ungünstiges Resultat zur Folge haben würde ; ein anderes

Beispiel giebt Mendheim's Aufgabe 75: Weiss. Ka4. Ta3, e3. Sc6.

Schwarz. Ka8. Del. Tg2, g7. Lh5. Bc7, d5. Weiss am Zuge

macht remis, durch 1. Kb5f Da3: 2. Te8 Le8: 3. Patt 3«. — Direct

87 Wörtlich lautet die Forderung bei Ponziani, welcher durchgängig Schwarz
als handelnde Partei annimmt: Der Schwarze am Zuge erzwingt in weniger als

fünf Zügen Remis. („II Nero col vantaggio del trafto patta forzatamente in meno
di cinque colpi.")

38 Man vergl. noch Mendheim Aufg. No. 21. Hierher gehören auch Stamma's
Compositionen 36, 59, 61 (v. O. S. 52, 82, 85), ferner ein Endspiel bei Ercole del

Rio p. 93 (= Ponz. Sc. 36); endlich sehe man noch ein Erzcugniss von A. Kempe
(Mil. 419): Weiss. Kc2. Tf8, g7. L d7. Sd3, h6. Bf2, f4. Schwarz. Kf3.
Ta6, hl. Lb5, Ol. Sc3, c8. Ba4, b6, d4, dö, g2, g6, h3. Weiss am Zuge
macht remis durch 1. Lg4f 2. Te8f 3. Tg6: Lg6: Bei jedem anderen Zuge
verliert Schwarz. 4. Sf5 Lf5: 5. Lf3f Kf3 : 6. Patt.
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2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, c. Spielresultat. 125

erzwungen wird das Patt in Position 111, und diese Art von Pattauf-

gaben 39 bildet den Ucbergang- zu den Erzeugnissen mit grundsätz-

lichem Selbstpattzwange, deren Forderung unter die künstlichen Ziele

gehört.

4. Wenn dieselbe Composition mehrere Remisfalle in sich birgt,

so wird die Forderung um so bezeichnender auf das allgemeine Spiel-

resultat gerichtet. Ganz unnöthig wäre hier eine zuweilen vorkom-

mende Specialisirung , z. B. durch die Form „Weiss am Zuge erzwingt

entweder Patt oder ewig Schach"; besser* lautet statt dessen die Formel

einfach Weiss am Zuge macht remis.

* In materieller Beziehung kann die Mehrheit zunächst in der Alter-

native von Ausgleichung und Wiederholung bestehen wie das Beispiel

in Position 112 zeigt 40
. Sodann ist der Fall möglich, dass die Aus-

gleichung, wie in Position 113, sich neben dem Patt findet 11
. Diese

Alternative kommt übrigens auch bei vielen theoretischen Spielendungen

und sogenannten Studien vor 4ä
.

30 Eines der einfachsten Beispiele findet sich unter No. 306 des Codex von

Koch (II, S. 312): Weiss. Kh5. Dg2. Bg5, hG. Schwarz. Kbl. Dt'8. Tb4.

Sg6. Bh7. „Der Weisse zwingt den Schwarzen, ihn pat zu machen." 1. I>c2t

2. Da2 Ka2: 8. Patt. Aehnlich ist No. 309 (Cod. S. 313) von Z. de Manteuffel. —
Noch vergleiche man P. 47, S. 73, ferner Mendheim Aufg. 64, Lichtenstein in Sz.

No. 41 (II, S. 335, 358), No. 222 (IV, S. 219, 252) , No. 226 (IV, 223, 253), endlich

Capraez in Sz. No. 184 (III, 421 ;
IV, 110).

40 In gewissem Sinne gehört auch Position 106 hierher; Schwarz ist darin zwar

auf wiederholte Bewegung seines Thurraes cutlang der F-Liuie angewiesen, könnte

aber auch durch Abtausch das Spiel zur Ausgleichung bringen. — Ausserdem vgl.

man noch eine interessante Composition von v. Jänisch in Sz. 1859 S. 129.

41 Ein klassisches Beispiel von Ponziani findet sich im Schlussspiel seiner

Semiceuturia, ein anderes bei Lolli, vgl. Xo. 33 in der Anastasia II, S. 276

32 Z. B. der Fall des einzelnen Thurmbauers, wenn der feindliche König ihm

entgegentritt; ferner des Lauferbauers auf dem siebenten Felde gegenüber der

feindlichen Dame: Stein (N. E. pag. 236) giebt folgende Position: Weiss. Kg6.*

Bf5. Schwarz. Kd5. Be5, f6. Schwarz zieht, Weiss erzwingt Remis. 1. . . e4.

2.Kf6:e3. 3. Kg7 e2. 4. f6elD. 5. f7 Dg3f 6. Kh7Dh4f 7. Kg8 Dg5f
&.Kh8 Dd8f * 9. Kg7 Dd7. 10.Kg8De6. 11. „Blanc doit seulement eviter de

placcr son Roi devant son Pion. La Partie est forcement remise ou pat." Verwandt

hiermit ist das in Note 41 aus der Anastasia citirtc Beispiel. Noch vergleiche man
das in Note 7 (S. 109) angeführte Endspiel von v. Jänisch, sowie eine Endstcl-

hng bei Salvio pag. 135 (= Ponz. Sc. No. 34), endlich eine Eudstellung von

E. del Rio bei Ponz. Sc. No. 44.
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126 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

11».
Kling uml

llorwitz.

Schwarz.

8z. No. 83(5.

1858 S. 190.

*

'C

%
Weiss.

Weiss am Zuge macht remis.

l.Lf3f 2. Lb6f 3. Le4Da3.
4. L d3 f Dd3 : 5. S cö nebst Aus-

gleichung, oder 3. ..Kb5. 4. Ld3f
5. Lc2f mit ewigem Schach.

113.
Ein Patrizier Lolli, Cent.l.
aus Lukka. Ponz. Sc. 27.

Schwarz.

Ii,* *

d

//VW*

Weiss.

Weiss am Zuge macht remis.

1. Tcgl Lgl : 2. Tg6f Tg6:
3. Patt, oder 1. . . Le3.
2. TgGf Tg6: 3. TgGf Kd5.
4. T b6 : nebst Ausgleichung'.

Am häufigsten bietet sich die Alternative zwischen Wiederholung,

namentlich ewigem Schach, und dem Patt. Dahin gehören die dauernde

Entgegenstellung der Thürme, die ununterbrochene Verfolgung des

feindlichen Königs durch Dame oder Thurm und dergleichen Fälle

mehr 43
. Endlich können sich auch alle drei Remisarten in derselben

Composition, wie in 115, vereinigt finden 44
.

43 In der Anastasia (II, S. 216) findet sich unter No. 5 eine Position von AI.

Salvio: Weiss. Kgl. Tg7. Schwarz. Kh3. Te8. Bg2,g4. — 1. Th8f Kg3
„Der weisse Thurm setzt sich nun immer dem schwarzen Thurm entgegen, und

wenn dieser nimmt, so ist es pat." — Man vergleiche Aufg. 17 von Mendheim,

ferner die Alternative zwischen Patt und ewigem Springerschach in No. 20 dessel-

ben, endlich ein Seitenstück zu Position 114, von Bone: Weiss. Ke5. Ddl. B e4,

g5. Schwarz. Kh7. Da7. S hö. Ba2, g7,h6. — l.g6fKg6: 2. Dg4fKh7.
3. Dföf Kg8. 4. Dc8t Kf7. 5. Dd7f Dd7: 6. Patt, oder 4. ..Kh7. 5. Df5
mit ewigem Schach.

44 Acht) lieh ist No. 30 der Semic. von Ponziani, und ein anderes noch mehr

zusammengesetztes Beispiel findet sich unter No. 33 desselbenMeisters (1782 S.217.)

Digitized by



2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, c. Spielresultat.

114. 115.
Ercolc del Rio. LolH Cent. 92. Pouziani.

Schwär». Schwarz.

127

Seuilc. 29.

Weiss.

Weiss am Zuge macht remis.

i.,.. :u

n

/I

WMwm

wm

IÜ HP
////

Weiss.

Weiss am Zuge macht remis.

1. Tf8f 2. Ta8f 3. Df8f 1. Tg2 Tg2: 2. Patt, oder

4. Dc5 Dc5: 5. Patt, oder 4. . . 1. . . Th7. 2. Th2 mit Wieder-

be. 5. D c7 f 6. D c8 f mit holung, oder 1. . . Sg6. 2. e7 Te7

:

ewigem Schach 3. Tg6: nebst Ausgleichung.

3. Künstliche Ziele.

Den künstlichen Zielen liegt die Idee zu Grunde, dass die han-

delnde Partei den Gegner zur Herbeiführung gewisser Spielresultate

zwingen kann. Die Möglichkeit des einfachen Sieges durch Matt fällt

hierbei fort, die Aufgabe wird nur durch Ausführung des gedachten

Zwanges erfüllt, und das Streben der Gegenpartei richtet sich allein

auf möglichste Hemmung oder Vereitlung des letzteren. Das zu er-

zwingende Resultat selbst besteht in einer ausgezeichneten Partiestel-

lung, in einem Matt oder Patt, und als künstliche Ziele ergeben sich

daher Selbstmatt und Selbstpatt. Da aber das letztere an Werth

dem Matt untergeordnet ist, ihm gegenüber gewissennassen verschwin-

det, so können auch die betreffenden Erzeugnisse, welche das Matt

übergehen , nicht als eigentliche Schachaufgaben , die auf dem Boden

des Spieles erwachsen sind, angesehen werden. Anders verhalt sich

der Erfolg beim Selbstmatt, welches zum Matt in gleichem Verhältniss

und mit Rücksicht auf die Parteien gleichsam im absoluten Gegen-

satze steht.
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128 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

1. Das künstliche Selbstpatt gehört unter die exceptionellen

Erzeugnisse (vgl. S. 19) und wird an gegenwärtiger Stelle nur in Kück-

sicht auf die Forderung der Vollständigkeit halber mit aufgeführt. Seine

Formel lautet „Weiss zieht an und zwingt Schwarz ihn pat zu setzen/ 4

oder einfacher „ Weist am Zuge erzwingt Selbstpatt" oder auch ganz kurz

„Sclbstpat in n Zügen"

I. Rosmann. Brede.

117.

Schwarz.

Alm an. 98.

1 l
Ii i HB

'

( ':

"":
¥\

t,
. K

I .

itt

mm
<r

;

Weiss.

Selbstpatt in acht Zügen.

1. De6. 2. Dd5. 3. Ka7. 4.De6
KdH. 5. Ka8 Kc7. 6. a7 Kd8.

7. Df7 Kc8. 8. Dc7—Kc7+.

Wei«

„Weiss will in 8 Zügen pat sein."

1. Tg8f 2. Sb5f 3. Sd7f
4. Db8t 5. gc7t 6. SbGf

7. Kböf Da4: 8. Patt.

Durch Position HG wird der einfachste Fall des künstlichen Selbst-

patt illustrirt 45
, mit Position 117 dagegen ein complicirteres Erzeugniss

producirt 46
, in beiden ist das Matt (in 1 und 2 Zügen) übergangen.

2. In formellem Sinne könnte die Erzwingung des Selbstpatt als

Uebergang oder nächste Veranlassung zu der Idee des Selbstmatt

45 Derselbe findet sich schon in den Strassburger Geheimnissen (vgl. S. 49

No. 26), wie ein von Koch (Cod. II. S. 310) aufgenommenes Beispiel zeigt: Weiss.

Kh8. Da7. Hh7. Schwarz. Kc8. Weiss erzwingt das Selbstpatt durch 1. Kg7
Kd8. .2. Kg8 (um das Tempo zu gewinnen) Kc8. 3. Kh8 Kd8. 4. Db7Ke8.
5. Dc7 Df8. C. Df7f Kf7: 7. Patt. Dazu vergleiche man noch No. 301, 302,

304, 305 im Codex II, S. 310—311.

40 Man sehe die Anmerkung 15 auf S. 19 und vergleiche Lichtenstein's Schach-

künstler No. 43, 48, 53, 57, ferner Schachztg. No. 94 in II, S. 337; No. 280 in V,

S. 189 i2C2), endlich No. 5G5 in VIII, S. 361.
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2. Kap. Forderung. I. Gegenstand, c. Spielresultat. 129

vermuthet werden 47
. Dieser Annahme widerstreitet aber die geschicht-

liche Herleitung, nach welcher das Selbstmatt durch selbstständige Ab-

straction als Kehrseite des Matt aus dem Gegensatz zwischen Sieg und

Verlust entsprungen ist 48
. Es handelt sich also nur um prinzipielle

Umkehrung des Parteiverhältnisses, während im Uebrigen alle Normen

des Spieles in voller Kraft bleiben 49
, sodass selbst die Praxis von An-

fang auf Selbstmatt gespielte Partien kennt 50
. Ausserdem hat die

47 Der wirkliche Sachverhalt dürfte iin Gegentheil bestehen; wahrscheinlich

hat die Zwangsnatur des Selbstmatt auf die Idee des künstlichen Selbstpatt geführt.

4ft Dafür spricht der frühere Name bei den ersten Meistern, welche es aufge-

stellt haben. Die Italiüner nennen es Ganapierde d. h. wer gewinnt verliert, und

Ponziani berichtet uns ausdrücklich, wie einige Meister, namentlich der Neapolitaner

Salvio, auf den Gedanken eines Abkommens unter den Parteien verfallen wären,

nach welchem der zum Mattgeben Gezwungene, der Sieger, verlieren solle „che

viuea chi perde il giuoco.' Seine Angabe (1782, S. 10) lautet wörtlich: „II Salvio

cd altri propongono un' altra maniera di viticere detta alla Ganapierde, quaudo cioe

per una particolar convenzione cotitro la natura del giuoco uno s'impegna a costrin*

gere fAvversurio a dargli forzatamente lo Scaccomatto, facendo conseguenteraente

che vinca chi perde il giuoco."

49 Ponziani nennt das Selbstmatt „contro la natura del giuoco," jedoch nur in

Betreff des Parteiverhältuisse.* , über dessen Umwandlung wir an die in Note 5

S. 28—29 unt. versuchte Erklärung erinnern.

50 So sagt v. Jänisch in seiner Abhandlung über die Theorie des Selbstmattes

Sz. 1857, S. 45: „Die Möglichkeit des Selbstmatt hängt nach dem Obigen nur

wenig von der Stellung der Stücke ab, sondern ist eine nothwendige Folge der

oben beschriebenen Uebermacht einer Partei. Es hindert also Nichts, gleich von

Anfang der Partie an auf Selbstmatt zu spielen, und man kann dies gefahrlos thun,

wenn man dem Gegner im gewöhnlichen Spiele um das volle Mass eines Thurraes

überlegen ist. Auch kann man einem gleichen Spieler gegenüber sich durch Vor-

gabe eiues Thurmes ohne Wagniss zum Selbstmatt verpflichten. Bei dergleichen

Partien muss die Zügezahl von vornherein bestimmt werden ; man könnte sie der

Vergabe entsprechend auf 100—120 festsetzen. Der so verpflichtete Spieler verliert,

wenn er innerhalb dieser Frist nicht matt ist oder wenn die Partie schon früher mit

Patt, Remis oder Matt des Gegners ablaufen sollte. Andererseits ist aber auch

freiwilliges Aufgeben der Partie dem Gegner nur insofern gestattet, als er zugleich

die Wette für verloren giebt. Für den Anfang und die Mitte solcher Spiele (wie

auch aller Partien mit bedingtem Matt) gilt für den Angreifenden keine andere

Regel, als den Gegner auszuplündern, um sich die zum erfolgreichen Abschiuss

nothwendige Uebermacht zu erkämpfen. Bei starker Vorgabe wird dies auch ge-

lingen, obzwar der Angriff dadurch geschwächt wird, dass er nicht durch Androhung

des Matt wie im gemeinen Spiele vor sich gehen darf, sondern allein durch vorteil-

haftes Schachbieten und Rauben der feindlichen Figuren, — etc." Ferner sagt der-

selbe Autor (Sz. 1857, S. 74): „dass bisher kein Schriftsteller der Partien gedacht

hat, die gleich Anfangs auf Selbstmatt gespielt werden, liegt eben daran, dass für

den Abschiuss solcher Partien keine festen allgemeinen Regeln gegeben waren;

9
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130 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

günstige und weitverbreitete Aufnahme, welche dem Selbstmatt seit

langer Zeit durch unausgesetzte Cultur zu Theil geworden ist, seine

völlige Einbürgerung in das Aufgabenwesen gegen alle Bedenken längst

sicher gestellt. Was die Formel betrifft, so lässt sich statt der früher

üblichen Fassung „Weiss zieht an und zwingt Schwarz ihn in u Zügen

matt zu setzen" die in neuerer Zeit schon hier und da zur Anwendung

gelangteAbkiirzung Weiss am Zuge erzwingt Selbstmatt in n Zügen oder

noch einfacher Selbstmatt in n Zügen empfehlen 51
. Die nächstfolgenden

Positionen stellen eines der ältesten sowie eines der einfachsten Bei-

spiele dar.

Lolli. Cent. 1O0. M. L.
110.

•Schwarz.
Lehrb. § 3fi5.

Wm

I

Weiss.

Nach l. Tel 8c6. 2. Te8f 8b8 er-

zwingf" Weiss in vier Zügen das Selbst-

matt. Lolli sagt hier: „11 Bianco avendo
giuoco vinto di sua natura formo il

pensiero di forzare il nemico a dar^li

esso lo scaeeomatto: 3. Ka5 Ii3. 4. Th8
b2. 5. a4 hl D. 6. T h 1 : S cG ( per MUCO

tratto) +

i '
^*

BLJ

Weiss.

Selbstmatt in sechs Zügen.
1. Td8f Lg8. 2. Lc3t Ld4. 3. Ta8
Leö. Schwarz weigert sich so lauge
als möglich, durch Nehmen des Läufers
den Gegner matt zu setzen. 4. Ld4
LfG. 5. Leö Lg7. 6. Lf6. Nun
steht dem Schwarzen kein anderer Zug
als LfGf zu Gebote, worauf Weiss

matt wird.

das älteste freilich noch schwerfällige Selbstmatt hat erst Salvio aufgestellt/' —
Man mag sich aus diesen Andeutungen von dem Umstand überzeugen, wie die

Annahme einer Selbstmattforderung keinesweges über dem eigentlichen Spielboden

sich erliebt, vielmehr auch durch praktische Uebung längst thatsächliche Aner-

kennung gefunden hat.

81 Die vollständige Forderung lautet bei den Italiänern: ,,11 Nero ha il tratto,

e vuole forzare il Bianco a dargli in n colpi lo scaeeomatto'* ; oft rindet sich die Ab-

kürzung ,,Partito alla Ganapierde" oder „Scaeeomatto alla Ganapierde in n colpi."

Die Engländer sngen „White compels Black to mate in n moves 1

', oder einfacher

„Suicidal problem iu n moves." Die Franzosen endlich drücken sich aus: ,,Le

Blanc s'engage ä forcer le Noir k lui donner le mat en n coups."— Eine eigenthüm-

liche und gewissermassen für den Ausdruck dea Selbstmatt bezeichnende Fassung
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2. Kap. Forderung. L Gegeutand. c. Spielresultat. 131

4. Gemischte Ziele.

Die Möglichkeit des Matt in einer Composition lässt die gleich-

zeitige Forderung aller untergeordneten Spielresultate verschwinden,

so dass die Verbindung von Matt und Patt oder Remis überhaupt für

eigentliche Schachaufgaben nicht in Betracht kommt Dagegen kann

das Matt mit dem Selbstmatt und dieses mit dem Selbstpatt in dem-

selben Erzeugniss zusammentreffen. Endlich wäre noch der Fall denk-

bar, dass in derselben Composition sich mehrere Remisfälle auf selbst-

ständigem, scharf getrenntem Wege nach Belieben der handelnden

Partei erreichen lassen 53
.

Oh. G. 342.
181.

Schwarz.
M. Jj.

SS//'S.'/**.
1

X

Weiss

Matt und Selbstmatt in sieben Zügen.

l.Dd7fKh4. 2. I)h3fKg5. a) 3. Dffi

Weiss.

Selbstmatt in drei und
Selbstpatt in vier Zügen.

Kh4(beste). 4. DlCf Kg4. 5. Lf6 Kh5. 1. Df5fKd6: 2. Lb4f ab. a) 3.

6. Dg6fKl>4. 7Dg4 f. b) 3. Df5 Ddßf Dd5 +. — b) 3. Td7f Td7:
Kli6 (beste). 4. Df6fKh5. 5. Lg6f 4. DeöfSeö: 5. Patt.

6. Lf5 Kb5. 7. g4f fg + *.

der Formel findet sich bei No. 316 der Schachzeitung (1850, S. 412, Aufg. von Fr.

Diseart): „Weiss soll sich selbst (auf dem Felde dö) in 13 Zügen matt machen.' 1

sa Im Einklänge mit derDeduction auf S. 120 und S. 121 unten, wozu man das

Beispiel in Note 31 u*nd die auf Position 109 (S. 123) bezügliche Erläuterung ver-

gleichen möge. Hier mag noch ein Erzeugniss von Z. de Manteuffcl (Koch Cod. II,

S. 313 No. 310) Platz finden: „Weiss. Kai. D f 6. Tb2. Sd4. Schwarz. Ka3.

Ta4,c3. Lc4. Ba2,b4. 1. Sc2f Tc2: 2. Tb3f Schlüge Weiss den Thurm (also

2. Tc2:), so würde er sogar das Matt bewirken (nämlich 2. . . b3. 3. Dc3 nebst

4. Ta2 +) 2. . . Kb3: 3. Db2fTb2: 4. Patt.

53 Also unabhängig vom Willen der Gegenpartei und nicht als Varianten; man
sehe wegen dieser letzteren Form die unter No. 4 S. 125 ff. erörterte Mehrheit von

Remisfällen.

54 Andere Beispiele finden sich in Note 11 S. 111 ; ferner sehe man folgende

9*
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}32 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass namentlich durch die An-

nahme von Bedingungen nicht nur eine Mehrheit der Forderung, son-

dern sogar ein grosser Reichthum an Aufgaben auf Grundlage derselben

Composition gewonnen werden kann 55
. Problemerzeugnisse solcher

Art sind in neuerer Zeit vorzüglich unter dem Namen „Polydora" be-

kannter geworden 56
. Da sie jedoch vor Allem eine für die Vielheit

der Forderung geeignete Position voraussetzen, also wesentlich das

synthetische Verhältniss zwischen Position und Forderung berühren, so

bleibt ihre genauere Behandlung von dem analytischen Theilc ausge-

schlossen.

II. Bedingungen.

Das Wesen der unter dem Kamen Bedingungen anerkannten Moda-

litäten der Forderung wird durch Betrachtung ihres Zweckes und

Inhaltes festgestellt; sodann kommt in formeller Beziehimg ihre ge-

eignete Angabe und Fassung in Betracht; endlich sollen die ein-

zelnen Modalitäten selbst, welche durch wiederholte Anwendung in das

Aufgabenwesen allmählich eingebürgert sind, zu einer speciellen Ueber-

sicht zusammengestellt werden.

a. Zweck und Inhalt.

Alle Bedingungen haben zum gemeinsamen Inhalt eine Special-

vorschrift, welche die gemeine gesetzliche Freiheit der handehiden

Aufgabe von Z. de Manteuffel (Koch II, S. 309, No. 299): Weiss. Kgl. Ta4. Ld4.
Sc6, d5. Ba6, b3, c2, d3

,
g2. Schwarz. Ka8. Ba7.g3. Der Weisse lässt dem

Schwarzen die Wahl , ob er in sechs Zügen matt gesetzt oder gezwungen werden

will selbst matt zu setzen. Zu dem unter Position 84 (S. 98) mitgetheilten Bauer-

matt von Lichtenstein hat J. G. Schultz in Upsala ein Selbstmatt in 13 Zügen (Sz.

1860, S.155,No. 1105) gefunden. Umgekehrt hat dieSz. (1846, S. 213) zu der Com-
position eines indischen Selbstmattes die Forderung eines Bauermattes gestellt.

55 Man sehe No. 264 bei Koch (II, S. 285) von Zoega de Manteuffel: Weiss. Kc3.
Te8. La8. Sd2, e7. Ba4, c2. Schwarz. KdG. Db6. Td"7. Bc7. Der Weisse

macht sich anheischig, im zweiten Zuge mit einem Springer, im dritten mit dem
Thurm, oder im fünften mit dem Bauer c2 matt zu setzen. 1. Sc8 Kcö. 2. Teöf
(2. Se4 + )Td5. 3. Sb3 (3. Td5 + ) Db3. 4. cb Teöf 5. b4 f . — Andere Com-
positionen mit mehreren Forderungen finden sich in Sz. unter 307 (V, S. 374), 729

(XI, S. 175), 617 (IX, 334), ferner zusammengesetzte Selbstmatts in Sz. unter 175

(III, S. 410), 322 (V, S. 444). 633 (IX, S. 407), 742 (XI, S. 248).
56 Vgl. Sz. No. 145 (III, S. 249), auch Sz. XII, S. 144; Polydora mit Selbst-

mattforderungen findeu sich bei Brede unter No. 96 , sodann in Sz. untor No. 645

(X, S. 76), 519 (VIII, 176), endlich 579 (VIII, S. 408).
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 133

Partei in irgend einer besonderen Richtung und gewöhnlich zu dem

Zwecke beschränkt , dass auf Seite der Lösung die Schwierigkeiten im

Allgemeinen erhöht, zu Gunsten der Production aber die intendirten

Combinationen möglichst sicher gestellt werden. Dergleichen Beschrän-

kungen können an sich nicht zurückgewiesen werden, da sie selbst in

die praktische Partie seit alter Zeit mit Vorliebe aufgenommen und auf

dem weiten Felde des Vorgabespicles in mannigfacher Richtung ge-

pflegt worden sind. Vorzüglich begünstigt dieser Grund diejenigen

SpecialVorschriften, welche das Ende des Spieles, also für die Auf-

gaben das Resultat der Forderung, betreffen und dieses in Rücksicht

des Ortes wie der Mittel näher begrenzen. Der besondere Werth , wel-

cher in früherer Zeit auf gewisse Mattarten, z. B. mit bestimmten Figuren

namentlich mit dem Bauer, gelegt wurde, musste natürlich bald auf

das Aufgabenwesen zurückwirken, sodass schon sehr alte Problem-

erzeugnisse entsprechend bedingte Forderungen darbieten. Modalitäten

solcher Art, welche nicht nur zur praktischen Anwendung gelangten,

sondern auch bei den Aufgaben den vorzüglichsten Thcil der Forderung

direct berühren, werden als natürliche Bedingungen bezeichnet, wäh-

rend alle anderen Beschränkungen , welche der Praxis ferner Hegend

erst durch künstlichere Ausbildung des Problemwesens hervorgerufen

sind, die Klasse der künstlichen Bedingungen ausmachen. Endlich

sind noch hier und da gewisse Ausnahmsbestimmungen zuweilen ver-

sucht worden, welche entschieden gegen die Natur des Spieles Ver-

stössen und daher als unnatürliche Bedingungen Zurückweisung

verdienen.

1. Natürliche Bedingungen.

Vorausbestimmung des Mattfeldes oder der mattsetzenden Figur

scheint eine schon in früherer Zeit für die Praxis beliebte Vorgabe ge-

wesen zu sein , nicht minder wurde auf die Mattsetzung durch geringere

Steine, namentlich durch den Bauer, damals ein vorzügliches Gewicht

gelegt. Da in der lebenden Partie diese Modalitäten den Sieg im All-

gemeinen erschweren mögen, so wurden auch bald componirte Stel-

lungen mit dergleichen Beschränkungen als besonders feine und

schwierige Erzeugnisse angesehep sowie als Blüthen der Problem-

composition mit Vorliebe gepflegt. Auch von neueren Problemforschem

wird die Annahme von Bedingungen im Allgemeinen als Steigerung
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134 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

der Schwierigkeit betrachtet und nicht selten zur Erzeugung neuer

Aufgaben auf Grundlage schon vorhandener Compositionen empfohlen.

1. Was die Annahme der bedingten Mattsetzung im praktischen

Spiele betrifft, so bietet die Localisirung auf vorausbestimmtem Felde

im Allgemeinen geringere Schwierigkeit als die Beschränkung auf eine

bestimmte Figur. Im ersteren Falle genügt die einfache Abwicklung

des Spieles und der Erwerb eines bestimmten numerischen Ueberge-

wichtes, um am Schlüsse den einzelnen König der Gegenpartei auf das

festgesetzte Mattfeld zu zwingen. Die zweite Modalität erheischt da-

gegen während des ganzen Spielverlaufes stetige Rücksicht auf Erhal-

tung der Mattfigur, zu welcher meistentheils ein Springer oder Bauer

gewählt wird. Da der betreffende Stein gewöhnlich vor Beginn des

Spieles durch irgend ein Zeichen hervorgehoben oder gekrönt wird, so

sind die Kunstausdrücke Chevalier couronne und Pion marque eingeführt

worden.
1*2. 133.

2kl • L • Schachpn
So h war r..

rtien . S. 1

I k
i

* i

Sl
> <-

HB
g

- - . .

</.Hl m
1BMI

i > v

T. LOVd. Sät. 1856, S. 34ü.

Weiss.

Matt in drei Zügen durch den Springer.

Endspiel einer Partie mit Chevalier

couronne (Sbl) *7
.

I
^

15?

t t i 1U
. ..:

IIIH

> SU
i ,'j

YS- f y.'s ;

i

Weiss.

Matt in sechs Zügen durch Bauer g2.
Endspiel einer Partie mit Pion marque

(Bg2)*.

87 M. L. (Weiss) gegen Frl. J. v. S. (Schwarz): 1. e4 e5. 2. Sc3 (a> Sc6. 3. f4

ef. 4. Sf3 g5. 5. Lc4 g4. 6. 0—0 g f. 7. d4 fg. 8. Lf7fKf7: 9. Db5fKg7.
lO.Tf4: Sh6. 11. Lc3(b) d6. l2.Se2 De7. 13. £«2: Le6. 14. Tafl Lf7.
15. Dh6fKh6: 16. Tg4fKhö. 17. Sg3 (c) Kg4: 18. Tf5 h6. Weisserzwang
nun das Matt durch 19. h3f Kh4. 20. Th5f Lhö; 21. Sf5 \. — (a) Die truhe

Bewegung des wichtigen Springers scheint gewagt, soll aber zu voreiligen An-
griffen verleiten, die wohlweislich von Schwarz vermieden werden. — <b) Starker
an sich wäre Tt'3 , Weiss hat aber schon jetzt das Springermatt im Auge. — (c) Das
durch 17. h3 unmittelbar angedrohte Matt würde Schwarz wahrscheinlich zum
Dameuopt'er und damit zur Vereitlung des Springermatts überhaupt bewogen haben.

58 T. Loyd (Weiss) gegen S. Loyd (Schwarz): 1. e4 e6. 2. d4 d5. 3. Sc3 Lb4.
4. e5 f6. 5. Lf4fe. Dh5t g6. 7. De5:Lc3f 8. bcSf6. 9. Ld3Sc6. 10. Dg5
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 135

2. Viele, durch frühere Autoren zusammengestellte und dadurch

uns erhaltene, Conipositionen aus alter Zeit gründen sich auf bedingte

Mattsetzung, namentlich durch einen bestimmten Bauer. Verschiedene

Beispiele dieser Art sind uns von Lucena überliefert, und in Damiano's

Sammlung machen sie sogar die grosse Mehrzahl aus. Auch J. Mennel

hat unter seinen wenigen (7) künstlichen Endspielen (vgl. S. 47 N. 10)

zwei , die ein Feldmatt und zwei andere , die ein Bauermatt fordern.

13*. 1S5.
P. Guarinus No. 16. Lucena. v. d. L. Erinn. S. 221.

Schwarz. Sfhwarz.

Weiss. Weiss.

Matt in 6 Zügen auf dem Felde dö. Bauermatt in vier Zügen.

(Nach alter Spiehvei.se.) (Nach alter Spiehveise.)

3. Die Schwierigkeit der Lösung wird im Allgemeinen, aber

nicht immer, durch die gedachten Beschränkungen des Matt gesteigert;

zuweilen dienen letztere sogar zur Begrenzung und Erleichterung der

Lösungsthatigkeit. Der Grund liegt in Gruppirung der Steine, insofern

die Rücksicht auf vorgeschriebene Zügezahl und gegenseitige Stellung

der Mattfigur und des feindlichen Königs die Combinationsmöglieh-

De7. 11. )i3Df7. 12. Se2 hG. 13. Dg3Sh5. 14. De3 0—0. 15. I,h6:Te8. 16.

Dg5S»-7. 17.Sg3Sg3: 18fgSfo. 19.0—0Dli7. 20.Lf5:ef. 21. Tf4 Ld7.
22. TaflLbö. 23. Tl*2Telt 24. Kli2Ld7. 23. gl Te4« 20. gf Tf4: 27. Tf4:
Te8. 28. fgl)c7. 29. Dh5 DeG (falls De2 so Tf8 nebst De2.) 30. g7 DdO.
Weiss kann nun das Matt durch 31. D»'7f K 1.7. 32. g8Df KliG: 33. Dt*6f DfG:
34. TfG: Kh4. 35. DgG K Ii 4. 36. g3 f (oder 33. . . Khö. 34. De8f Le8: 35.

g4 4/ )
erzwingen. — In Wirklichkeit erzwang Weiss (T. Loyd) das Matt erst in

9 Zügen durch 31. Df7f Kh7. 32. g8l)| Kl.G: 33. Dh7f Kg5. 34. Dg7f DgG.
35. Tg4 Khö. 3G. Tgöf Kh4. 37. Thöf Kh5: 38. I>g6f K h4. 39. g3 +. Unter

Herrschaft der Regel, nur in geschlagene Officiere die Bauern umzuwandeln, ist das

Matt in 10 Zügen zu erzwingen durch 1. Df7f Kh7. 2. g8Tf Kh6: 3. Dg7| Kh5.
4. Dh7f Dh6. 5. Tföf Lfö: 6. DföfDgö. 7. Dh7+ DhG. 8. Df7fDg6. 9.

Dg6f Kh4. 10. g3 f.
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136 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

keiten vereinfachen kann. Als Beispiele der allgemeinen Regel, also

der gesteigerten Schwierigkeit, mögen nachstehende Positionen dienen.

12G. 1*7.
d'Orvillo u. Rosmann. Sz. III. 42i». v. Oppen. Sz. II, S. S.

Schwarz. Schwarz.

W.-is«. Wei»«.

Diese Position ist ursprünglich von „Hier ist als erste Aufgabe das ein-

d'Orville mit der Forderung eines Matt fache Matt in vier Zügen zu geben.

in zwei Zügen gegeben. j?Die zweite besteht darin, dass der

Rosmannhat nachträglich die Forderung Bauer in sieben Zügen Matt geben soll,

gestellt, den schwarzen König in drei ohne einen der feindlichen Steine zu

Zügen auf seinem Standfelde d5 matt nehmen" f,ü
.

zu setzen 59
.

4. Ausser den erörterten Modalitäten kommen noch gewisse Com-

binationen in Betracht, an welche die Mattsetzung zuweilen gebunden

wird. Dahin gehören die Vorschriften, durch ein Abzugschach oder

Doppelschach, durch en passant - Schlagen etc. das Matt zu bewirken.

59 Aehnliche Bearbeitungen schon verhandener Compositioneu, namentlich

durch die nachträgliche Forderung eines Bauermatt, sind von Kosmann in dem-

selben Jahrgange der Schachzeitung (1848) S. 430 u. 432 mitgetheilt.

00 v. Oppen macht in einem seiner Aufsätze über Schachproblemc (Sz. 1847,

S. 1 ff.) auf die Steigerung der Schwierigkeit durch hinzugefügte Bedingungen aus-

drücklich aufmerksam. Zunächst empGehlt er für die Composition von Aufgaben

die Construetion eines einfachen Matt (Sz. II, S. 4 unt.), sodann fährt er fort: „Nun
knüpfe man das Matt an eine Bedingung und erforsche, ob mit dieser und in wie

viel Zügen die Lösung erfolgen könne?" etc., endlich heisst es: „Nachstehendes

Diagramm macht die Verfahrungsart und die Gradation der Schwierigkeit deut-

licher," und hierauf folgt die oben unter 127 wiedergegebene Position nebst den

beigefügten Forderungen.
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1*8. ISO.
Miles.

Ch. O. 282.

!>cl)\v:irz.

i i 1t
III*

.r?

% Pf; §1

—
m 1

Wein.

Matt in zwölf Zügen auf h4 durch Ab-
zugschach des bis jetzt auf hG befind-

lichen Thurmes.

1. Lf2f 2. Df6f 3. Tbl.
4. Tb8. 5. Tbh8. 6. T6h7.
7. Tb7. 8. d3. 9. Tbl. 10. Tbl.

11. Df4f 12. Sfl+.

F. Caj>raez
in Chur.

Schwarz.

Sz. isr,4 S. 2*5:?.

Milo«, Ch. O. ^15.

Weiss.

Matt in zwölf Zügen durch Doppelschach
von Dame und Thurm, ohne diesen mehr

als zwei Mal zu ziehen.

l.Db2. 2.1)b8. 3.Lfl. 4.Lg2.
5. d4. 6. Tal. 7. d5f 8. g4.
9. Tdl. 10. Le4: 11. Db4f

12. de (en p.) 4^-

Die Bedingung des einfachen Abzugschach hat für manche Selbst-

mattaufgaben besondere Wichtigkeit, man sehe z. B. No. 110 der

Schachzeitung von 1848 S. 93, ferner die Preisaufgaben Nathan's in

1855 S. 264 und 1856 S. 80. Ein sehr künstliches Selbstmatt durch

Doppelschach findet sich bei Brede, Alm. 102, sowie in Sz. IX, S. 336.

2. Künstliche Bedingungen.

Modalitäten, welche nicht ausschliesslich den Mattzug betreffen,

sondern während des Spielverlaufes überhaupt der handelnden Partei

Beschränkungen auferlegen, empfehlen sich weniger für praktische

Uebung und sind deshalb in der Regel nur bei abgeschlossenen Stel-

lungen künstlicher Erzeugnisse anwendbar. Durch wiederholten Ge-

brauch und durch ihre Veranlassung besonderer und an sich naturge-

mässer Feinheiten haben aber dergleichen künstliche Bedingungen für

das Problemwesen allgemeine Anerkennung gefunden. Ihr Zweck ist

theils ein positiver, wenn sie die intendirte Combinationsreihe auf

selbstständige Weise begründen, theils ein negativer, wenn sie nur zur

Sicherung der intendirten Spielweise, also zum Ausschluss aller sonst
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138 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

möglichen Lösungsarten dienen. Ausserdem können sie auch zur Stei-

gerung der Schwierigkeit mit den natürlichen Bedingungen oder unter

Umständen mit einander combinirt werden. Dem Inhalte nach lassen

sich allgemeine Andeutungen, welche den intendirten Spielverlauf des

Problemes im Ganzen kennzeichnen, von speciellen Beschränkungen

unterscheiden, die sich auf einzelne Freiheiten der handelnden Partei,

namentlich auf die Haudhabung des Materiales und auf den Schach-

angriff u. s. w., beziehen. Hieraus ergeben sich für die Betrachtung im

Einzelnen 1) allgemeine Bestimmungen, 2) Unbeweglichkeit uud Unver-

letzlichkeit, 3) Schachzwang und Schachverbot, 4) gemischte Beschrän-

kungen.

1. Allgemeine Bedingungen, die eine selbstständige Combinations-

reihe begründen, sind nicht selten in beschreibende Ausdrucksweise

gekleidet, welche die hervorragenden Momente des Spielverlaufes an-

deutet. Die Angabe bestimmter Figuren, deren ausschliessliche un-

unterbrochene Benutzung zum vorgeschriebenen Resultate führen soll,

die Andeutung gewisser Aufopferungen, welche von der Production

beabsichtigt sind, die Bezeichnung eines bestimmten Weges, den der

feindliche König zurückzulegen hat, sind die gewöhnlichsten hierher

gehörigen Fälle 61
.

Mendheira.

IM.
Taschenbuch, S. 53.

Weis».

Spermaeeti. Sz. 1853. S. 404.

#4
1 9H

!
*

MM 1

N
ü
i

B
M I ,

'.
1

-

Weiss.

,,Es sollen nur die beiden Springer a5
und b4 ziehen und in zwölf Zügen auf

a2 matt setzen.' 402

1. Sb7f 2. Sdof 3. Sd8f etc.

Weiss.

„Weiss setzt in IG Zügen den schwarzen

König, nachdem es ihn bis h8 und wieder

herunter getrieben, auf bl matt." 83

1. Sc2f 2. Kb6f 3. Da3f etc.

61 Ueber die vorgeschriebene Aufopferung vergleiche man folgende Fassung
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2. Kap. Fordernug. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 130

Ausserdem fallen 'noch unter die allgemeinen Bestimmungen die

ausdrückliche Forderung eines doppelten oder mehrfachen Weges, auf

welchem das in vorgeschriebener Ziigezahl verlangte Resultat herbei-

* geführt werden soll (wie in No. 1040 und 1064 der Schachzeitung von

1859 S. 265 und 358), ferner die qualificirte Zügezahl, bei der aber

auch (Note 18 S. 114) der negative Zweck, die intendirte Combinationa-

tionsreihe sicher zu stellen, vorwiegen kann. Letzteren Sinn hat auch

im Allgemeinen die Bestimmung, dass eine Figur nach der anderen

ziehen solle, z. B. in der alten Stellung des weissen Königs auf e5,

seiner Thürme auf d5, f5 und des schwarzen Königs auf e7, vgl. Greco 4

und Lucena 16 in v. d. Lasa's Erinnerungen S. 144 und 204. Derselbe

Zweck führt mitunter zu der Vorschrift, dass Varianten ausgeschlossen

sein sollen, welche dem Erfolge nach mit der Bedingung durchgreifen-

den Schachzwanges zusammenfallt.

2. Die Vorschrift der Unbeweglichkeit beschränkt die handelnde

Partei in Benutzung ihrer eigenen Steine, während durch die Unver-

der in Note 25 S. 82 angeführten Aufgabe von Brede, welche ein ersticktes Matt in

der Mitte des Brettes fordert: „Weiss iässt sich alle Steine mit Ausnahme des matt-

setzenden Springers schlagen", hei Miles unter No. 24G: ,,White playing first will

sflerifice all his men except onc Knight, with which ho will give checkmake on the

seventeenth move." — Zu folgender Composition von K. F. Schmidt: Weiss. Kg3.

Da6. Ta5, fl. Lh3, h6. Sc4, h7. Be2, c5, d4, e3. Schwarz. Ke4. Sc3,f7.

Bc7 fasst Miles (No. 91) folgendermassen die Forderuug: „The white men com-

mence the i'ray, and both their Knights being killed, Private Soldier c5 heroically

determines to win his spurs, and as a ncwly dubbed Knight to decide the battle,

which he does at the ninth stroke from the beginning." — Auch die zu Position 82

(Note 40 S. 97) gegebene Andeutung, dass Weiss am Schlüsse der Losung sich im

Besitze der Steine, welche Schwarz verloren hat, befinde, kann hierher gerechnet

werden.

62 Dieses Springermanöver, welches spater von Petroff zu einer symbolischen

Aufgabe benutzt ist, kehrt auch in No. 28 und 47 der Aufgaben bereits wieder. —
Hierher gehört noch folgende Composition von A. de Biviere : Weiss. Kf2. Ld2, e4.

Sg5. h6. Ba4,b3,c5, d7, e6, h4. Schwarz. Kh8. Ba5, aG, b4, h5. Matt in

13 Zügen unter ausschliesslicher Bewegung des Damenlaufers.

f>» Folgendes Erzeugntss desselben Cpmponisten: Weiss. Kb2. Dd7. Lfl, h4.

Sb8,f8. Ba2,g2. Schwarz. Kaö. Ba4. b5
,
c4, d5

, e4
,
f5, g4, h5. Matt durch

Bg2 in 8 Zügen auf h4 (Sz. VIII, 405) hat bei einer präciser gefnssten Forderung

einen ähnlichen Inhalt wie die verwandten von Brede schon früher verfassten Com-

positionen des Almanachs 99— 101. No. 99 lautet: Weiss. K d2. Dg2. Ta7,f3

Lh5. Sg8. Bl>2. Schwarz. K e4. B b4, b G. c5, d4, dC>, e5, 1'4, f 6. „Derschwarze

König muss alle Felder zwischen den Bauern durchwandern und im achten Zuge

matt sein. Kein schwarzer Bauer darf vom Platz.''
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140 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

letzlichkeit ihre Gewalt über die Figuren des Gregners gehemmt wird.

Beide Einschränkungen dienen zunächst als Grundlage eigenthümlicher

Mattführungen, die einerseits durch geschickte Verwerthung bestimmter

numerischer Kräftezahl , andererseits durch geeignete Umgehung ent-

gegenstehender Hindernisse inteudirt werden.

a. Dem einzelnen König gegenüber wird häufig der König der

handelnden Partei als unbeweglich angenommen, um ersteren allein

durch die übrigen Officiere in die Mattstellung zu zwingen. Vgl. Pos. 132.

Beim einfachsten Matt von König und Dame gegen den einzelnen

König erfordert diese Bedingung den Stand des unbeweglichen Königs

auf einem der vier Felder c3, c6, f3, f6; wird die Dame durch andere

Figuren, z. B. durch Thurm und Springer, ersetzt, so genügen andere

Stellungen wie in folgender Composition von Petroff: Weiss. Kc5.

Tal. Sbl. Schwarz. Kh8. Weiss macht matt ohne den König zu

ziehen 6*. (Sz. XII, S. 30 u. 275.) Werden ausser dem Könige noch

andere Figuren als unbeweglich angenommen, so wird die eigentliche

Bedeutung des Inhalts durch die positive Bestimmung, dass die übrigen

Figuren ausschliesslich ziehen sollen, zuweilen noch besser ange-

deutet. Man vergleiche Position 133, deren Forderung correcter

lauten würde: ,,Weiss zieht nur Springer wie Bauer und erzwingt das

Matt in spätestens 21 Zügen." 65

64 Man sehe noch ein Beispiel von Franz: Weiss. Ka6. Lc2, c3. Sb4.

Schwarz. Ka3. Matt in zwölf Zügen mit dem Springer, ohne den König zu ziehen

(Sz. 1849, S. 30). Ausserdem eriunere man sieh an die in Note IG S. 113 ange-

führte Studie.

65 Auf derselben Idee beruht folgende in den Strassburger Geheimnissen auf-

geführte Composition: Weiss. Ka6. Th7. Sd4. Schwarz. Ke8. Koch (Cod. II,

S. 291) bemerkt hierzu: „Weiss verpflichtet sieh, in 10 Zügen matt zu setzen,

ohne seinen König zu rücken und den Thurm mehr als einmal zu ziehen. Ein sehr

merkwürdiges Spiel des Springers, um den feindlichen König nach und nach in

eine Stellung zu nöthigen, worin er nothwendig matt werden muss." 1. Sc6 Kf8.

2. Se7 Ke8. 3. Sg6 Kd8. 4. Sf8 etc. — Zu No. 54G in Sz. 1853, S. 272: Weiss.

Ke2. Tel. Se3. Bd2, e4, e5, e6, f2. Schwarz. Ke8 lautet die Forderung:

„Weiss darf mit seinem Könige nur einmal , mit Springer und Bauern gar nicht

ziehen und soll in 10 Zügen matt machen/' Die positive Fassung würde auf aus-

schliessliche Bewegung des Thurmes und einmalige Bewegung des Königs lauten.

Besser wäre aber folgende Stellung: Weiss. Kf3. Tel. Se3. Bd2, e5, e6.

Schwarz. Ke8, nebst der Forderung: Matt in sieben Zügen unter ausschliesslicher

Bewegung des Thurmes.
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 141

Kling.

WM, / ,

'

«33
;

r
<;;r :

.

>, - ,
;.,u

13«.

Schwarz.

133.

Ch. End. 189.

Autor ist

unbekannt.

Schwarz.

Carrera VII. c. 13.
Tonziani .Sc. 37.

im WM
:

Ufa

W0i88.

Matt in spätestens 21 Zügen, ohneKönig
und Thurm zu bewegen.

l.Sc5Kc8. 2.Sa6. 3.Sb8 Kc8.
4. Sd7. 5. SbG etc.

Weiss.

Matt in 24 Zügen ohne den König
zu bewegen.

1. Dh6 f Kg2. 2. Dh5 Kf3.
3. Dg4 etc. (Vergl. wegen der

Lösung auch Preti, Traite p. 11.)

Als ein anderes Beispiel der Unbeweglichkeit möge folgende Cora-

position dienen: Weiss. Kd5. Lc5, f5. Beß. Schwarz. Ke8. Matt

in fünf Zügen, ohne Laufer e5 zu bewegen 66
. Zuweilen ist die Unbe-

weglichkeit nur partiell, indem der betreffenden Figur wenigstens ein

Zug gestattet wird, z. B. in folgender Stellung: Weiss. Khl. Tfl.

Schwarz. Kh8. Matt in 11 Zügen, ohne den Thurm vorher zu ziehen 67
.

Gewöhnlich dient die partielle Unbe-

weglichkeit dem schon erörterten

negativen Zwecke und erscheint dann

meist, z. B. in Pos. 129, in Begleitung

anderer Modalitäten. Auf letztere

Weise findet auch die totaleUnbeweg-

lichkeit Anwendung, welche nament-

lich, wie in Pos. 134, mit der For-

derung eines Figurmatt combinirt

nrünbauin.
134.

•>< 1) war/

.

Sz. lH4i», S. 29.

; . 121

i
ff

i

I ü

WML
W/W'/ 1

66 Die Position wurde ursprünglich von Bone mit der Forderung eines sechs-

zügigen Bauermatt gegeben; die obeu angedeutete Bedingung rührt von Kosmann
(8z. 1848, S. 426) her.

•7 Die Lösung beruht auf dem Prinzip der Opposition: 1. Kh2 Kg8 (beste).

2. Kg2 (durch Kg3 ginge die Opposition verloren) K h8. 3. Kf3 (Tempogewinn,

ohne die Opposition zu verlieren) Kg7. 4. Kg3 Kh7. 5. Kf4 etc.
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142 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

wird. Dieses wird meist durch den unbeweglichen Stein selbst gefordert,

welcher dann nur Dame, Thurm oder Laufer, deren Schlusswirkung

durch Abzug erfolgt, sein kann. Die Forderung zu 134, dass der Thurm

im 8. Zuge Matt geben soll ohne seine Stelle zu verlassen", wird durch

1. Dg7. 2. Sd6. 3. Df8. 4. De8. 5. Dc8. 6. Dd8. 7. Sb5. 8. ab 4=

erfüllt.

b. Der einfachste Fall der Unverletzlichkeit entspringt aus der

früher üblichen Kegel vom Roi clepouille, also aus der Vorschrift, dem

feindlichen Könige wenigstens den letzten Stein zu lassen; ein prakti-

sches Endspiel solcher Art stellt sich in Position 135 dar. Von zusam-

mengesetzten Combinationen, die auf durchgreifende Annahme der Un-

verletzlichkeit für alle feindlichen Steine sich gründen, bietet Pos. 136

ein Beispiel.

Mscr. von Ifili).

135.

Si-hwRrz.

Berttiold Richter
Vgl. 8.47 No. 14. in Breslau.

136.

Sehwar/.

Sz. No. 1119
IHM S. 191.

Weis«.

Schwarz zieht; Weiss macht matt
ohne den Bauer zu nehmen. 08

A i
:- '/. 7, .

.

KSK» 1
Warn

% '
: K i

i
t

s 's"'4//

Ü;

WA
WÄ

W/Mi

... k

Weiss.

Weiss macht ohne zu schlagen in

fünf Zügen matt. 09

Zu Aufgaben mit künstlichen Zielen und bedingten Forderungen,

68 Schwarz zieht K—cl, sodann —dl etc.; Weiss geht mit dem König über e3,

f4, g3, h2, gl etc. bis c3 und erreicht dann mit wenigen Zügen des Thurmes das

Ziel. Man vergleiche eine Aufgabe von dem Inder Danda Thavin : Weiss. Kc5.

Sa5, e5. Bd4. Schwarz. Kb8. Bd5. Weiss gewinnt ohne den Bauer zu schlagen.

(Sz. No. 642 in 1855 S. 39.)

69 Nach 1. Dd7 Sd7: (beste Antwort) erzwingt Weiss durch 2. Tf5f etc. auf

directem Wege das Matt. Aehnlich ist eine Aufgabe von A. Veeck (Sz. 1860, S. 127,

No. 1098): Weiss. Kg2. Da6. Td2. Lh2. Sdl. Bb3. Schwarz. Ke4. I)c8.

T f3, f 5. B gö. Matt in sechs Zügen ohne zu schlagen.
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. J43

namentlich zu Selbstmatts und Bauermatts, wird die Unverletzlichkeit

einer oder mehrerer Figuren der Gegenpartei häufig als geeignetes Er-

schwerniss und als Grundlage ganz besonderer Combinationen hinzu-

gezogen. So illustrirt Position 137 die Möglichkeit, auf einfachste

Weise die grosse Macht der unverletzlichen Dame zu paralisyren, wäh-

rend Position 138 von der Wirksamkeit des Laufers gegen den Springer

ein Beispiel giebt.

Bledow und
v. Bilguer.

137.

Schwarz.

Sz. W,6

1859, S. 260.

'fr

MM

Bauermatt in 15 Zügen ohne die

Dame zu sehlagen. 70

J. G. Schultz

in Ujtsala.

138.

Schwarz.

Sz. 980

1860, S. 90.

Selbstmatt in 6 Zügen ohne den

schwarzen Springer zu schlagen. 71

Auch kann die Schwierigkeit durch besondere Placirung der un-

verletzlichen Figur erhöht werden, z. B. beim Feldmatt durch ihre

Postirung auf dem Mattfelde oder beim Figurenmatt durch ihre Be-

drohung der Mattfigur.

70 Die Lösung erfolgt durch 1. Tg7f 2. Tg3f 3. Tb7f 4. Dg6f 5. Dh6f
6. Df6f 7. Tb8t 8. Th3. 9. g4Dh3: (beste) 10. Dc7f 11. Th8. 12. Tg8f

13. Dföf 14. Df7f 15. g5 +. Wegen der Details sehe man die ausführliche

Deduction in 8z. 1859 S. 2CG—2G8. — Ausserdem vergleiche man die unter No. 2

der Note 7 S. 109 angegebene Aufgabe, ferner das in Sz. 1855 S. 358 mitgetheilte

Problem, endlich Lucena in v. d. Lasa Erinn. S. 208.

M Das Ziel wird erreicht durch den Anfang 1. Lh3Sc6. 2. Lg4Sd4. 3.

Ldlf etc. ausführliche Erörterungen finden sich in Sz. 1860, S. 89—92. — Dazu

vergleiche man ein Selbstmatt von v. Oppen in Sz. 1854, S. 1G0 (= v. O. S. 179),

sowie mehrere von Petroli' componirte und von Jänisch in seiner Theorie des Selbst-

matt (S. 58 , k.) mitgetheilte Compositionen.
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Mendheim.

Analysie. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

139.
Taschenb. S. 47. Mcndhoim.

Schwarz.
Auf*. No. 14.

r

I i

'.. . .

Ii
'\-yss---s ,/

'v 'V/,

\

i

s

5j

>- - MS*

mm

i i

Weins.

.,Der Bauer h2 sei unverletzlich, und
itut* demselben Felde gebe man iu

8 Zilien Schachmatt."'

1. Dflef.D. 2. Tglf 3. Sg2f
4. Seif hg:S. :>. Thtt hSI>+

7. Sf6f 8. L)h2 f.«

Weiss.

Matt durch den Königslaufer (g2) in

10 Zügen, ohne den schwar/en Damen-
lauter ( hl ) zu schlagen.

l.Dali. 2- Tbö. 3. Sc2. 4. Tg5:
5.De2. 6. Tg3. 7. Dfl. 8. Del.

9. Kf4. 10. hfl + .
73

Was endlich den negativen Zweck der Unvcrletzlichkeit betrifft,

so mag folgende Compositum als Beispiel dienen: Weiss. Kcl. Tal.

hb7. Bc4, d6, g6. Schwarz. Kh8. Sh6. Bd7, g7. Hanstein (Sz.

184G, S. 215) untersagt die Wegnahme des Springers und fordert ein

fünfzügiges Matt: 1. Ta8f 2.hc6. 3. d7. 4. d8S. 5. Sf7 ^. Durch

das Verbot wird die Nebenlösung 4. Tg8f 5. d8T -|-- zurückgewiesen

und die Idee der intendirten Combination sicher gestellt 74
.

141. c. Unbeweglichkeit und Unver-

1. & Mm.

I

§$<'

tmm1 i
mm wmm m
mm

Matt in 8 Zügen durch B L5, ohne Ba7
zu schlagen oder ziehen zu lassen.

letzlichkeit können in der Bestim-

mung, einen feindlichen Stein weder

zu schlagen noch zum Zuge kommen

zu lassen, vereinigt werden. Der be-

vorzugte Stein, gewöhnlich ein Bauer,

bleibt dann stabil auf seinem Platze,

weshalb sich die genannte Doppel-

beschrankung als Stabilität be-

72 Zur Zeit Mendheims galt in Deutschland die richtige und von den klassi-

schen Meistern Italiens längst anerkannte Beschränkung der Umwandlung des

Bauers in geschlagene OtHziere.
73 Man vergleiche Mendheim's Aufgabe No. 11: Weiss. Kel. Dh7. Tb7, d7.

La2. h4. Bb3, c4, d5, e6, f5. Schwarz. Ke8. Db2. Le7. Bf3. Matt durch
den Königslaufer (a2i in zwölf Zügen ohne die schwarze Dame zu nehmen.

74 Vgl. No. 23 von Luccna (= Dam. 25) , ferner No. 9 u. 20 von Damiano.
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 145

zeichnen lässt. Ein Seitensttick zu dem in Position 141 vorgelegten

Beispiele (dessen Lösung durch 1. Ke6. 2. Df8. 3. Tc4. 4. Dc5.

5. b6. 6. Ta4. 7. Dc7. 8. b7 erfolgt), bietet No. 38 von Ponziani:

Weiss. Kel. Db7. Ld8, e8. Bg5. Schwarz. Kg8. Dd6. Bauer-

matt in 7 Zügen , ohne den schwarzen Bauer vom Platze zu lassen 75
.

d. Verwandt mit der Unverletzlichkeit ist die Schonung der

eigenen Steine, also die Bedingung, dass die handelnde Partei sich

keinen oder wenigstens nicht gewisse Steine darf schlagen lassen. Ein

Beispiel dieser sehr selten angewendeten und überhaupt wenig empfeh-

lenswerthen Modalität findet sich in folgender Composition : Weiss. Kg6.

Dh5. Th4. Lh7. Baf>, bb\ d2, e5. Schwarz. Kh8. Lf8. Ba6, b7,

e6, e7,— deren Forderung (Sz. 1852, S. 402) lautet „Weiss darf sich

nichts schlagen lassen und soll Schwarz zwingen, in 14 Zügen matt zu

setzen 76

3. Der Schachzwang, eine weniger gebräuchliche Modalität,

ist, wenn er als ausschliessliche Bedingung auftritt, gewöhnlich total

und nicht selten als Schach und Gegeuschach auf beide Seiten bezüg-

lich : zuweilen kommt auch die ausdrückliche Bedingung von ununter-

brochenem Abzugschach für die handelnde Partei vor.

7R Hierher gehören folgende künstliche Erzeugnisse von Brede: a) No. 103.

Weiss. Kdl. Del. Tg8. Lei, g4. Sa3, g7. Ba2, g5, h5. Schwarz. Kd3. B c3,

c5, c7, d5, d7, c3, c5, c7. ,.Matt in 15 Zügen mittelst heider Springer, ohne einen

schwarzen Bauer zu schlagen oder ziehen zu lassen." — h) No. 104. Weiss. Kfl.

Df6. Th5. Lh4. Sc2, d2. Bc3, c5. Schwarz. Ka8. Bbö, e6, do, f 2, f3 , f4:

„Matt in 15 Zügen mit Bc3, ohne einen schwarzen Bauer von der Stelle zu lassen."

Sehr zusammengesetzt ist folgende Composition von Trev. Shastree: Weiss. Kfl.

Df3. Tf6,f7. Ld3,f2. Sf4,f5. Bb3, c2. Schwarz. K h8. Bb4, h5, b6, d4,

d5, d6. Matt in 32 Zügen ohne die schwarzen Bauern vom Platz zu lassen. Diese

Forderung rührt vom verstorbenen J A. Potter her, dessen Lösung sich im amerik.

Congressbueh befindet; der indische Componist verlangte ursprünglich 81 Züge,

die Bolton schon auf 39 reducirt hatte. Die englische Formel lautet: White to play

and mate with Q. B. P. in 32 moves, without capturing any of the black pawns or

suffering them to be moved. — Endlich vergleiche man noch die in Note 63 S. 139

angeführte Aufgabe No. 99 von Brede.

76 Eine Aufgabe von George Walker (Weiss. Kc4. Dc5. Tc8. Sb8, d8. Bb2,

b3, b4, b5, bG. Schwarz. Ka8. Sc6. Bb7) fordert das sechszügige Matt mit einem

beliebigen Bauer, ohne dass Schwarz eines seiner Steine beraubt oder zum Schlagen

eines weissen Bauers genöthigt werde. „White engages to mate with any one of

tbe pawns in ten moves at most, without taking either Knight or Pawn or compelling

Black to take the Pawns." — Ausserdem vergleiche man das Bauennatt unter

No. 40G in Sz. 1852, S 102.

10
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146 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Lolll. Kredo. nch 102.

Wo AVoiss.

Weiss setzt in 4 Zügen matt, indem er „Matt in 9 Zügen durch Doppelschach,
mit jedem Zuge Schach bietet und den Nur Abzugschach ist gestattet." 78

CJrgner dasselbe zu thuu nöthigt. 77

Der partielle Schachzwang erscheint gewöhnlich in Begleitung eines

Bauennatt, man vergleiche die unter Xo. 1)8 8. 104 mitgetheilte Com-

position 79
. Viele Erzengnisse aus alter Zeit, von denen sich mannig-

fache Beispiele bei Damiano finden, verlangen ausser dem Schach des

mattgebenden Bauers noch vorhergehende Schachgebote desselben oder

eines anderen Bauers.

Damiano 57

1*5.
Franz S. 51. Moonsbee Waris All. Miles Ch. G. 227.

Schwarz.

ms

Am
mm. . warn

mm

i

mm t

' "4

'/ :'

Weiss.

Der Anziehende setzt mit dem 10. Zuge
matt, indem er in den letzten drei Zügen
mit drei verschiedenen Bauern Schach

giebt.

77 Koch entnimmt unter No. 282 (Cod. II, S. 294) dasselbe Problem den Strass-

burger Geheimnissen, placirt aber die weisse Dame auf b6, wo sie wegen 3. . .

Weiss.

„Weiss giebt mit dem Ibuicr drei Mal
Schach und dabei zuletzt im sechsten

Zuge Matt.'
4
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, a. Zweck und Inhalt. 147

Noch seltener als der Schachzwang findet sich die Bestimmung des

Schachverbotes, von dessen totaler Anwendung, natürlich mit Aus-

nahme des Mattzuges, der Schachkünstler von Lichtenstein, unter Xo. 69

und 73, zwei Beispiele darbietet. Die partielle Vorschrift findet sich

einmal in Koch's Codex angedeutet, welcher ein Endspiel aus der

Anastasia (I, S. 63: Weiss. Kai. Ba2. Schwarz. Kc4. Dh6. Th5.

Ba3, b4) mit folgender Forderung (vgl. Note 7 S. 109) begleitet: „Der

Schwarze soll mit dem Bauer b4 matt setzen und nicht mehr als höch-

stens ein Mal Schach bieten; der Weisse soll den Zug haben."

4. Unter den gemischten Beschränkungen, welche einzelne Züge

oder Berechtigungen der handelnden Partei ausschliessen, ist haupt-

W. Bone. Miles 171. W. Bone. Miles 173.

Weiss.

Weiss setzt matt in 21 Zügen,
ohne einen Bauer in die Dame zu

führen. 81

Weis-,.

Matt in 27 Zügen durch Bg4 ohne den
Bauer h7 vom Platz zu lassen. Weiss darf

zu derselhen Zeit keine anderen Ofliciere

alsKönij; und Dame auf dem Brett haheu.

Kd5 unrichtig steht. — Ein ähnliches Beispiel in vier Zügen ist von G.Walker
componirt: Weiss. Kc3. Da4. Td2. Le5. Schwarz. Kai. Dg2. Ta2. Sa3, c2.

—

Wegen des einfachen Schachzwanges ohne Gegeuschach vergl. man Lichtenstein

No. 85 sowie das Citat in Note 18, S. 114 üher Luc. 30 = Dam. 26.
78 Ein Scitenstück von Capräz findet sich unter No. 59 der schweizerischen

Zeitung vom 13. April 1857 : Weiss. Kh4. Db7. Ta5, c6. La2, b2. Se5. Bgö,
h7. Schwarz. Kh8. Lc2. Be2. „Weiss setzt den schwarzen König auf c4 im
siebenten Züge matt und gieht mit jedem Zuge Abzugschach."

79 Die Lösung lautet: 1. Se6. 2. Lf7. 3. L e8 Kh8. 4. g6. 5. g3. 6. g4.

7. g3. 8. KM. 9. Kh2. 10. Kh3. 11. Lf7f etc. — Vgl. noch Licht. 85.
80 Die Composition, welche der unmöglichen Stellung wegen zu den exceptioncl-

leu Erzeugnissen gehört , wird hier als Beispiel einer abnurmen Sonderbarkeit mit

angeführt. Man erinnere sich übrigens an das in Note 10 S. 110 angedeutete

Schlusscitat. Die englische Forderung lautet: „Either parti playing first is to give

checkmate in ten moves, the last three of wich are to be three successive checks
with three pawns."

81 Ein Beispiel anderer Art mit noch anderen Bedingungen ist in Note 16
S. 113 angegeben.

10*
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148 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

sachlich das Verbot der Umwandlung, welches einen Bauer in die Dame

zu führen untersagt, bemerkenswerth. Es kann total für den ganzen

Spielverlauf oder nur partiell für gewisse Stadien desselben gegeben

sein. Am häutigsten und gewöhnlich in totalem Sinne wird jene Unter-

sagung bei künstlichen Selbstmattaufgaben zur Anwendung gebracht.

Auch kann das Verbot selbst wieder dadurch beschränkt werden, das*

nur die Umwandlung in gewisse Officiere wie Dame oder Thurm aus-

geschlossen wird. *- — Vgl. noch Mdh. T. B. S. 43.

Von anderen Beschränkungen der

handelnden Partei möge neben-

stehende Composition ein Beispiel

geben. Die erschwerenden Bedin-

gungen derselben lauten, dass AVeiss

nicht nur Thurm e2 und Bauer f3

auf ihrem Platze halten soll, sondern

auch keine Figur auf e2 briugen

darf. — Ein einfacheres Beispiel

anderer Art bietet Aufgabe No. 10

von Lucena (= Dam. 10), deren

Forderung eines dreizügigen Matt

dadurch näher bestimmt wird, dass

der eine Laufer im ersten Zuge nicht

bewegt werden soll.

Unnatürliche Bedingungen.

Bestimmungen, welche zu Gunsten der handelnden Partei aus-

nahmsweise der Gegenpartei Beschränkungen auferlegen, widerstreiten

der Natur des Parteiverhältnisses in einer Schachaufgabe und können

daher als gültige Bedingungen in das Problemgebiet keinesweges zuge-

lassen werden. Da nach den Grundbegriffen der Schachaufgabe (S. 3)

die handelnde Partei allen auf der anderen Seite gesetzlich möglichen

Widerstand zu überwinden hat, so kann sie einseitig zwar das volle

82 Die Forderung zu Aufgabe No. 152 in Sz. 1848, S. 285 (Weiss Kf'3. Le2.

Sg2. Be5. Schwarz. Kh5. Be7) lautet: „Weiss zieht und giebt in 13 Zügen Matt

ohne sieh einen Thurm oder eine Dame zu machen." Die Lösung (S. 362) beruht

aber darauf, dass Weiss den Hauer überhaupt nicht in die Officierroihe bringt.

143.
W. Boiie. Miles 171.

Srtiwarz.

- - Wm

1

'
'

'": i ' ' -- y

:

Matt durch Bauer d2 in 24 Zügen
unter erschwerenden Umständen.
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*

Mass ihrer eigenen gesetzlichen Freiheit verkürzen, keinesweges aber

die Herrschaft der allgemeinen Nonnen, welcher beide Parteien unter-

worfen sind, zum Nachtheile der Gegenpartei willkürlich modificiren.

Dieses im figürlichen Sinne für die handelnde Partei geltende Verbot

hat seinem wirkliehen Erfolge nach für die Compositiou entscheidende

Wirksamkeit uud untersagt ihr im Einklänge mit der allgemeinen An-

erkennung, irgend eine für die handelnde Partei zulässige Bedingung

auf die Gegenpartei zu übertragen 83
. Nur selten ist diese selbstver-

stündliche Kegel von der Production in Wirklichkeit überschritten wor-

den und z. B. die Bestimmung der Unverletzlichkeit wie Unbcweglich-

keit auf unnatürliche Weise zur Anwendung gebracht. Mau findet

dergleichen Ausnahmsfalle, welche die Steine der handelnden Partei

für unverletzlich und Figuren der Gegenpartei für unbeweglich er-

klären, fast nur in vereinzelten Erzeugnissen aus älterer Zeit, die über-

haupt zur willkürlichen Production (vgl. Einleitung S. 4—5) grössere

Neigung bezeigte. In neuerer Zeit sind dergleichen exceptionelle Er-

zeugnisse als Ausgeburten überkünsteltcr Compositiou stets entschie-

denem Tadel begegnet und immer seltener geworden.

1. Von der in alten Problemcompositionen zuweilen wiederkeh-

renden Unverletzlichkeit der handelnden,Partei oder von dem Verbote

für Schwarz, weisse Figuren zuschlagen 84
, überliefern uns Lucena

in seiner sechsten und Damiano in seiner siebenten Nummer (vgl. Pos.

149) ein Beispiel; man sieht aus der hinzugefügten Nummer, Pos. 150,

wie sich die eigentliche zu Grunde liegende Idee (ein Thurmmatt mit

83 Selbst Mendheim, welcher die reiche Benutzung küustlicher , aber an sich

noch naturgemässer Bedingungen, im Vorworte seines Taschenbuches (vom 8. Sep-

tember 1814) ausdrücklich den Kigoristen gegenüber entschuldigt, hat doch die für

das Problemgebiet unnatürlichen Bedingungen im Allgemeinen vermieden. Die

Stelle lautet: „Ich darf nicht zweifeln, dass mehrere Iiigoristen vorzüglich darin

eine Rüge finden könnten, dass die Bedingungen, die hier vorkommen, von der

Xatur des gewöhnlichen Spieles abweichen." Mendheim hat hierbei die gewöhn-

liche Praxis des lebenden Spieles im Sinne, nicht die Natur der Aufgaben ab

künstlicher Erzeugnisse, für welche ihrer selbstständigeu Tendenz wegen noch ein

auderer Massstab (vgl. S. 133 unten) iu Betreff der Bedingungen gilt.

*4 In seinem Berichte über ältere Schachmanuscripte, namentlich über die

schon öfter citirte Handschrift aus dem Jahre 1350, sagt v. d. Lasa in Betreff der

darin vorkommenden Compositionen : „Unter den Endspielen befinden sich meh-

rere, welche unverletzliche Figuren enthalten, und diese setzen dann ohne gedeckt

zusein auf eine Weise matt, die geringe Erfindungsgabe bekundet." (Sz. 1855 S.116.;
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150 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Hülfe beider Springer) in naturgemäßer Weise leicht und sicher dar-

legen lässt.

Lucena. 6.

14».

Schwarz.
Damiano, 7. M. I/.

Weiss

Matt in genau 2 Zügen.

Die weissen Springer sind unverletzlich.

1. Sdc7t Ke7. 2. 8ce8

Weiss.

Schwarz zieht, um den verderblichen

Abzug des Springers auf c4 oder g4 zu
schwachen, Th8—h2, worauf l.Sföf

Kd5. 2. Sd4 + folgt.

Was die Unbeweglichkeit schwarzer Figuren betrifft, so enthält

Lucena s 18. Spiel (vgl. v. d. Lasa Erinn. S. 206) eine solche Bestim-

mung. Die Stellung ist folgende : Weiss. Kfl. Da2. Tal, d7. Lh2.

Ba6, b6. Schwarz. Ka8. Th8. Be3, f4. Die Forderung lautet:

Weiss soll in drei Zügen mit Bauer b6 Matt geben, und die schwarzen

Bauern sollen unbeweglich sein." Es ist deutlich, dass Lucena durch

die schwarzen Bauern lediglich den weissen König gegen Schachangriffe

des schwarzen Thurmes sicher stellen will; stellt man einfach den König

auf hl und einen schwarzen Bauer auf h4, so fällt die unnatürliche Be-

dingung fort.

2. Unter neueren Compositionen mit unnatürlichen Bedingungen

sind einige Erzeugnisse im Schachkünstler von Lichtenstein bemerkens-

werth, welche zu symbolischem Zwecke für sogenannte complette Kunst-

spiele (Note 42 S. 98) die Unbeweglichkeit schwarzer Bauern verlangen,

man sehe Position 99 S. 105 und vergleiche No. 91 des Schachkünst-

lers. Da jedoch Verstösse solcher Art gegen die Parteinatur nicht gleich

den früher (S. 79 ff.) erörterten Formfehlern aus dem künstlichen Cha-

rakter der Composition entschuldigt werden können , so bleibt ihre An-
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, b. Angabe u. Fassung. J51

wendung auch in Erzeugnissen dieser Art verwerflich und hat seiner

Zeit mit Recht entschiedene Zurückweisung gefunden 85
.

b. Angabe und Fassung.

Die formelle Seite der Bedingungen wird durch passende Angabe

und möglichst präcise Fassung befriedigt. Der correcten Formulirung

stehen einzelne Fehler entgegen, welche sich auf überflüssige, mangel-

hafte und unrichtige Anwendung oder Ausdrucksweise beziehen.

1. Ueberflüssige Anwendung.

1. Die Angabc einer Modalität ist überflüssig, wenn sich die For-

derung auf keine andere Weise als unter jener Modalität erfüllen lässt.

Dahin gehört der Fall, dass ein verlangtes Matt auf keinem anderen

Felde als dem ausdrücklich vorgeschriebenen Mattfelde oder mit keinem

anderen Steine, als der ausdrücklich bestimmten Mattfigur, natürlich

in der kürzesten oder überhaupt in der angegebenen Zügezahl, erreicht

werden könnte 8ft
. Sodann kommt die gleichzeitige Angabe mehrerer

Modalitäten vor, welche dem Erfolge nach zusammenfallen, so dass die

Andeutung einer einzigen genügt haben würde 87
. Besonders häufig

wird, namentlich in älteren Erzeugnissen, die Bedingung der quali-

85 Eine sonst sehr wohlwollend gehaltene Aussprache über den Schachkünstler

(von II. Rössler in Sz. III, S. 85) nennt einige complette Kunstspiele ausdrücklich

Erzeugnisse nicht der Schachkunst, sondern der Künstelei, und der bekannte

Meister 13. Horwitz äussert sich in seiner Receusion (Sz. III, S. 31—32) folgen-

dermassen: „Ich kann es nicht billigen, wenn Herr Lichtcustein in seinem sonst

als gut und originell anerkannten Werke „der Schachkünstler" sich die Freiheit

nimmt, im letzten Abschnitte der „completten Kunstspiele" sogar dem feind-

lichen Könige Bedingungen zu stellen und seinen Steinen Gesetze vorzuschreiben."

86 So wäre auch beim Selbstmatt dte Angabe der mattsetzenden Figur, mag
sie auch noch so harmlos geschehen, unnöthig, wenn die gezwungene Partei über-

haupt nur einen Stein besitzt; vgl. Koch, Cod. II, S. 306—307, No. 295—296. Das

letztere Spiel lautet: Weiss. Kb3. Le6. Ba4, d7. Schwarz. Ka5. Bb6. „Der

Weisse soll den Schwarzen zwingen, mit seinem Bauer ihn matt zu setzen."

87 Das in Note 18 S. 114 angegebene Endspiel (Luc. 30 = Dam. 26) in genau

vier Zügen wird an manchen Stellen noch mit dem ausdrücklichen, durchaus un-

nöthigen Verbote eines Laufermattes begleitet. Miles hat (So. 6) folgende Fassung:

„White to mate in four moves checking every move, but not to mate with the

Bishop."
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Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Kiemente.

ficirteu Zügezahl unnöthig angewendet oder ihre überflüssige Zusam-

menstellung mit anderen Modalitäten, welche an sich schon denselben

Zweck erzielen, versucht*8
. Zuweilen werden in die Formel neben-

sächliche Bemerkungen aufgenommen, welche sich entweder von selbst

verstehen *9 oder geradezu unnütz sind und in letzterem Falle mitunter

dem kleinlichen also höchst verwerflichen Motive, die Lösungsthatigkcit

irre zu «ihren, ihr Dasein verdankend

2. Alle überflüssigen Angaben der angedeuteten Art erschweren

die präcise Fassung der Formel, welche bei bedingten Forderungen

ohnehin schon an Umfang zunimmt. Als Norm gilt deshalb, um jede

Weitläufigkeit möglichst abzuschneiden, die Beschränkung der Formel

auf die wesentlichsten Momente unter freiester Anwendung aller er-

laubten und auf anerkannte Präsumtion gestützten Abkürzungen. Iii

diesem Sinne wird zunächst die gewohnheitsmässige Xorm über Farbe

und Anzug der handelnden Partei (Ö. 107, Note 2), sodann die An-
i

nähme, dass alle Beschränkungen nur für letztere gelten, vorausge-

setzt 91 Daher lautet z. B. die Formel für das gewöhnliche Feldman

einfach Matt in n Zügen auf xy, für das gewöhnliche Bauermatt ent-

weder allgemein Bauermatt in n Zügen oder specieller Matt durch

M8 Man vergleiche die Beispiele in Note 19 S. 115; ausserdem sehe man wegen

unnöthiger Annahme der Unverletzlichkeit Lucena No. 29 und 31 (v. d. Lasa

5. 217, 219).

89 Damiane giebt zu seinem 54. Spiele folgende Forderung: „Weiss macht im

6. Zuge mit dem Bauer matt, obgleich Bauer h5 zur Dame wird. 1
' Zudem

41. Spiel von Damiano lügt die Anastasia (No. 21) die unnütze Bemerkung der

Unbewegliehkeit des Königs hinzu.

1,0 So lautet die Forderuug der auf S. 144 Mitte angegebenen Coinpoaitiou vou

Hanstein vollständig: „Weiss, der noch rochiren dnrf, soll, ohne den Springer zu

nehmen, in 5 Zügen matt machen." — Vgl. Note 82 S. 148.

fil Manche ältere Fassungen, z. B. in Koch's Codex, sowie die fremden Sprachen

leiten bedingte Forderungen oft mit der schwerfalligen Wendung ein, dass Weiss

sich verpflichte oder anheischig mache, etc. Im Italiänischen „II N^ero avendo il

tratto si obbliga (oder prende impegno) di mattare etc.
1

' ; im Englischen „White

engages to checkmatc the black king", (z. B. on the Square he now occupies in

n moves == Matt in n Zügen auf dem Standfelde xy) ; im Französischen „Les Blaues

s'engageut ä douuer etc.
4
' — Zum 257. Spiele im Codex (II, S. 281: Weiss. KdS.

Db4. Tb6. Lg2. Sb5. Bc6, d6. Schwarz. Ka8. Dh7. Tf 7.) lautet die For-

derung : „Der Weisse verpflichtet sich , seinen Vortheil mit dem Zuge 1. c6—c7 +
autzugeben und dagegen durch B d6 mit Gewalt matt zu setzen." (Der letztere

Ausdruck erinnert au den Schachzwang, vgl. S. 139 uud S. 145.)
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2 Kap. Forderung. II. Bedingungen, b. Angabe u. Fassung. 153

Bauerp in n Zügen. Ferner bedeutet die allgemeine Fassung Matt in

n Zügen ohne zu schlagen, dass die weisse Partei, ohne schwarze

Figuren zu nehmen, das Matt erzwingen solle, während Schwarz nach

Möglichkeit und Belieben weisse Figuren schlagen darf, etc. Endlich

ist auch die beschreibende Ausdrucksweise, wie sie z. JB. für gewisse

allgemeine Bestimmungen (vergl. S. 138 und Note 61) zuweilen vor-

kommt, möglichst zu umgehen und wenn irgend thunlich durch ander-

weitige einfache Andeutungen zu ersetzen 9a
.

2. Mangelhafte und unrichtige Anwendung.

1. Die Angabe einer Bedingung kann entweder dort, wo sie noth-

wendig ist, gänzlich fehlen oder so mangelhaft und unbestimmt gefasst

sein, dass Verwechslungen und Zweideutigkeiten entstehen. Ein Bei-

spiel des ersteren Falles, die Qualiticirung der Zügezahl betreffend, ist

unter Note 20 S. 115 angeführt worden; für den zweiten Fall diene

die von Lucena unter No. 10 und zugleich von Damiano unter No. 10

(vgl. S. 148) überlieferte Composition : Weiss. Kc8. Ta3. Lal, a5.

Schwarz. Ka8. La7. Bb7. Damiano verlangt ein Matt in drei Zügen

unter der Bedingung, dass der weisse Laufer nicht im eisten Zuge ge-

spielt werde; er meint den einen Laufer der weissen Partei und zwar

den auf a5 befindlichen, also eigentlich den schwarzen Laufer des

Weissen. Die genauere Fassung würde dahin lauten, dass Weiss ohne

mit dem Damenlaufer (oder mit dem Laufer a5) zu beginnen, in drei

Zügen matt setze 93
.

92 Dieselbe Massregel ist mitunter bei negativen Bedingungen empfchlens-

werth, man vergleiche das im zweiten Theilo der Note G5 (8. 140) ausgeführte Bei-

spiel. In demselben Sinne sind Fassungen, welche weniger auf die handelnde als

auf die Gegenpartei Bezug nehmen, zu wenden; so beginnen J. Mennel's Aufgaben

gewöhnlich mit dem Anfange „der König auf xy sol am n. Zuge Matt werden, etc."

(z. B. „mit dem fenden der statt auff tz.") Für die partielle Unverletzlichkeit

kommt mitunter die Wendung vor: „Schwarz soll mindestens einen OtKcier be-

halten." (Z. B. Sz. I, S. 139.)

98 Wir beziehen uns auf folgenden Zusatz zum 10. Spiele Lucena' s in v. d. Lasa's

Erinnerungen: „Bei Damiano steht das Spiel (wie oben im Text angegeben) am

linken Rande mit der Einschränkung, dass der weisse Laufer nicht im ersten

Zuge gespielt werde. Darunter haben die deutschen üebersetzer (&) den Laufer

auf dem weissen Felde a4 verstanden und den Portugiesen getadelt, dass er doch

das Spiel mit diesem Läufer beginne. -Aus Lucena sehen wir, dass die Lösung bei

Damiano richtig, aber die Bedingung ungenau angegeben war." — (a) In der an-
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Aualysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

2. Die Aufnahme einer Modalität in die Forderung ist zuweilen

nicht nur überflüssig, sondern für die Correctheit der Aufgabe sogar

nachtheilig, während die einfache Forderung oder die Annahme einer

anderen Bedingung den Fehler heben. In solchem Falle ist die Angabe

oder Fassung unrichtig und muss entweder gestrichen oder durch pas-

sende Formulirung ersetzt werden. Vorzüglich bemerkenswerth ist in

dieser Hinsicht die ungehörige Qualificirung der Zügezahl, sobald

Varianten, die eine kürzere Lösung gestatten und erfordern, vorhanden

sind; man sehe die unter Note 20 S. 115 angeführten Beispiele (Luc.

Xo. 12, 18, 21). Da jedoch die gerügte Unrichtigkeit im Allgemeinen

das Verhältniss zwischen Forderung und Position des einzelnen Problemes

betrifft, so gehört ihre Erörterung streng genommen der synthetischen

Behandlung der Aufgaben an.

c. Uebersichf.

Eine übersichtliche Zusammenstellung der gebräuchlichsten be-

dingten Forderungen geht am zweckmässigsten von den reinen Moda-

litäten des Matt , als natürlichen und selbstständigsten Beschränkungen,

aus. In erster Linie stehen daher die Lokalisirung des Matt sowie seine

Anknüpfung an bestimmte Steine 9*. Jene kann auf ganze Reihen oder

einzelne Felder gerichtet sein, doch ist die speciellere Beschränkung

auf bestimmte Felder fast allein üblich 95
. Unter den Mattarten der

gedeuteten deutschen Ausgabe (von Franz und v. d. Lasa) des Werkes von Damiano

heisst es (S. 58) bei Angabe der Lösung des betreffenden Problemes 16: „Im Ori-

ginal ist die Lösung nicht richtig, indem, gegen die Bedingung, mit 1. La4—c6

angefangen wird.")

94 Man vergleiche die Darlegung auf S. 134 sowie eine entsprechende Ausfüh-

rung von v. Oppen in der Schachzeitung 1847 S. 3: „Zu den Ausgleichungsmitteln

(für verschiedene Stärkegrade) gehört namentlich das Matt auf bestimmten Feldern

oder mit bestimmten Steinen. Ersteres ist im Allgemeinen weniger schwierig, denn

wer z. B. den Thurm vorgeben kann, wird leicht ohne Vorgeben so viel üebermacht

gewinnen als erforderlich ist, um den König auf ein bestimmtes Feld zu treiben;

letzteres aber erfordert gleiche Meisterschaft und Sicherheit in Angriff und Ab-

wehr, denn vom Gegner wird der vorher bezeichnete Stein als Ziel des Angriffs

ins Auge gefasst, dieser muss zugleich geschützt und auch so gestellt werden, dass

er zu geeigneter Zeit den Kampf endigen kann. Etc. Etc." — Vgl. S. 134 unten.

9S Die einfachste Art des Reihenmatt liegt im Endspiel des Thurmes gegen den

einzelnen König, welches die Mattsetzung aui' jedem Randfelde gestattet; man sehe

ein Beispiel bei Koch (Cod. II, S. 2S2) : Weiss. Kd4. Tfl. Schwarz. KeC: „Der
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, c. Uebersicht. 155

anderen Klasse werden zunächst die Officiermatts oder Figurenmatts

von den Bauermatts geschieden. Hierauf folgen die zusammengesetzten

Fälle, welche in dem Officiermatt auf bestimmtem Felde und in dem

Bauerfeldmatt bestehen. In allen Klassen kommt sodann die besondere

Möglichkeit in Betracht, dass einzelne künstliche Bedingungen zu den

betreffenden Mattarten hinzutreten , und eine letzte Klasse bedingter

Forderungen ergiebt sich endlich aus der Vereinigung von mehreren

künstlichen Modalitäten, die in derselben Formel mit einander com-

binirt werden. — Für alle bedingten Forderungen gilt natürlich als

leitendes Prinzip, dass nur durch ihre genaue Einhaltung die wirkliche

Lösung der Aufgabe gewonnen wird. Daher kann das einfache Matt,

welches ja durch die hinzugefügte Bedingung specialisirt und gewöhnlich

erschwert werden soll, nicht genügen, vielmehr wird es in den meisten

Fällen sogar auf dem Lösungswege wiederholt übergangen werden.

Dass diesen Umstand jene Rüge, welche z. B. in gemeinen Remisauf-

gaben aus ganz anderen Voraussetzungen die Uebergehung des Matt

trifft, nicht berühren kann, ergiebt sich aus der, 8. 132— 133, darge-

legten Natur der Bedingungen.

1. Feldmatt.

1. Einfach oder rein, d. h. ohne Beifügung anderer Modalitäten.

a) Auf dem Standfelde
,
(welches der König in der gegebenen Po-

sition der Aufgabe einnimmt).— Man vergleiche zunächst Pos. 126 auf

S. 136; auch Pos. 131 (S. 138) gehört dem Erfolge nach hierher. Fol-

gende Composition aus einem alten arabischen Mscr. (Milcs No. 4)

soll (trotz der darin angewendeten modernen Spielweise für Dame wie

Läufer) über 500 Jahre alt sein: Weiss. Kgl. Tel, h4. Lh3, h6.

Sfd. Bg3, g4. Schwarz. Kh7. Df8. Ta3, b3. Le8. Se5. Bd7, g6.

Matt auf h7, in 15 Zügen (durch Treiben des Königs bis e2 und Zurück-

treiben bis h7.). Ferner sehe man Sz. 1847 S. 238 sowie einige Er-

zeugnisse von Manteuffel in Koch's Cod. II, No. 259 S. 283 und

Schwarze bestimmt eines der äussersten Felder (Randfeldcr) des Schachbrettes,

worauf er matt werden will, z. B. a4." Ein Beispiel anderer Art findet sich unter

Xo. 195 in Sz. 1840 S. 8: Weiss. Ke4. Td8, f8. L e2. Schwarz. Ke7. Weiss

»oll in 5 Zügen auf einem Felde der 8. Reihe matt setzen. Endlich vergleiche man

noch Pos. 100 auf S. 105.
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Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

No. 277 S. 291. Endlich sei noch eine Composition von E. Morphy

(Weiss. Kg7. De3. Se2. Schwarz. Kf5; in 7 Z.) erwähnt. (Feld-

Selbstmatts linden sich bei Koch unter No. 274, 294, 295, 297, 298;

ferner in Sz. IV, 182; V, 186, 412; IX, 407.)

b) Auf einem beliebigen anderen Felde. — Vgl. Pos. 124 auf

S. 135, welche sich unter No. 56 auch bei Damiano findet, der den

nach alter Spielweise nur bis c5 wirkenden Laufer durch einen Bauer

auf d4 ersetzt; (die Losung erfolgt durch 1. Thlf 2. Se5. 3. Th8.

4. Kf5. 6. ThT. 6. Td7^). Ausserdem sehe man Dam. 49 und

vergleiche das aus Mennels Schachzabel unter Pos. 35 (S. 33) reeipirte

Erzeugniss, bei welcher die Fcldbestimmung kürzere Mattführungen

hindern soll. Ferner gehören hierher Koch Cod. II, No. 277 bis 280,

5. 291—292; sodann Lichtensteins Schachk. No. 42 und 62, endlich

Sz. I S. 179, II S. 201, IV S. 147. (Das letzte Erzeugniss, von ver-

wandtem Charakter mit dem unter a. mitgetheilten von E. M. lautet:

Weiss. Ka5. Dal. Lg8. Schwarz. Ka8. Matt auf d4 in 7 Z.)

2. Mit Unverletzlichkeit

a) im Allgemeinen. Vgl. Licht. No. 76.

b) einer auf dem Mattfelde befindlichen Figur, «) eines Bauers:

vgl. Pos. 139 S. 144; ß) eines Thurmes: Mendh. Taschenb. S. 40.

3. Mit verschiedenen Bedingungen

a) Schachzwang: Licht. No. 85.

b) Sehachverbot : Licht. No. 69.

2. 0 fficicr matt.

1. Kein. Gewöhnlich mit geringeren Ofncieren wie Laufer und

Springer; in älterer Zeit auch mit der damals an Macht beschränkten

Dame. Vgl. die Citate in Note 55 S. 132; Selbstmatts durch die Dame

finden sich bei Brede unter 88, 93, 94, 111.

a) Laufermatt. Folgende Composition aus einem arabischen Mscr.

ist über 500 Jahre alt : Weiss. Kgl. Tb6, b8. La3. Sd4, d7. Ba4,

b4,c5. Sehw. Ka7. Dh3. Tf2, h2. Ba5, cö. In 12 Z., nach alter

wie neuer Spielweise. Ferner sehe man Licht. 47, 51, 56, 59 und vor-

züglich Sz. IX, 96; endlich ein Selbstmatt durch den Laufer bei Brede

No. 91.

h) Springermatt. «) Mit einem bestimmten Springer. Z. B. Weiss.
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, c. Uebersieht. ]5J

Ka5. Sd2. Bc6. Schw. Ka8. Bb5. (v. 0. in Sz. 1858.) In 0 Z.,

ferner Mdh. Aufg. 19; Schmidt No. 90; Licht. 45; Sz. VI, 30 und X,

392; endlich ein Erzeugniss von Petroff bei Mil. 121. — ß) Mit einem

beliebigen Springer, und zwar entweder electiv: Licht. 46; Sz. VII, 420,

IX, 334; oder copulativ (mit jedem der beiden Springer) Brede 97 ; end-

lich mit einem neuen durch Bauerumwandlung geschaffenen Springer,

vgl. dem Erfolge nach Pos. 62, S. 81. — y) In Form ununterbrochener

Benutzung: Mdh. 47, und in Form eines erstickten Matt: P. 58 S. 79;

Note 25 S. 82; ferner Sz. IV, 427 ff.; endlich ausführlich erörtert in

Sz. 1860 S. 308. — 8) Beim Selbstmatt: Brede 89; Sz. IX, 335, und

beim exceptionellen Kemis: Note 32 S. 122.

2. Mit Unverletzlichkeit.

a) Laufermatt. «) Ohne Bauern zu schlagen: Mdh. T. B. S 35;

Licht. 75, 83.— ß) Ohne Officiere zu nehmen: Pos. 86 S.99.— y) Ohne

überhaupt zu schlagen: Mdh. T. B..S. 51.
»

b) Springermatt. «) Ohne Bauern zu schlagen: Mdh. T. B. S. 27

;

Sz. II, S. 271. — ß) Ohne die feindlichen Thüime zu nehmen: Mdh.

T. B. S. 49.

c) Ein besonderes Erschwerniss k;nm in dem Falle liegen, dass die

Mattfigur von dem unverletzlichen Steine bedroht ist; man sehe die in

Pos. 140 und Note 73 (S. 144) angegebenen Beispiele und vergleiche

Mdh. T. B. S. 34, 38, 39, sowie Aufg. 11.

3. Mit Unbeweglichkeit, welche gewöhnlich die Mattfigur selbst

betrifft; vgl. S. 142 ob.; wegen anderer Fälle, namentlich Unbeweglich-

keit des Königs, sehe man Note 64 S. 140 sowie No. 73 von Licht.,

endlich ein Selbstmatt bei Brede 95. Die Hauptfalle sind nach S. 142

oben folgende drei:

a) Damenmatt. — «) Ohne weitere Bedingung: Koch No. 263;

Licht. 64, 67; Sz. 1847 S. 204; Mil. 122; mit partieller Anwendung

Licht. 68. — ß) Nebst Unverletzlichkeit 1) eines feindlichen Thurmes

:

Mdh. T. B. S. 30; 2) der Bauern: Mdh. T. B. S. 37; Licht. No. 84.

b) Thurmmatt. — a) Ohne weitere Bedingung: Pos. 134 S. 141;

Koch No. 273; Mdh. T. B. S. 29; mit partieller Anw. Licht. 66. — ß)

Nebst Unverletzlichkeit 1) im Allgemeinen: Pos. 91 S. 101; S. 99, b;

Licht. 78; Mdh. T. B. S. 36; 2) mit dem Erschwerniss, dass der unver

letzliche Stein die unbewegliche Mattfigur bedroht: Mdh. T. B. S. 44

(vgl. die Plagiate von Wolff in Sz. VI, 96—97.)
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158 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

c) Laufermatt. .«) Einfach: Koch No. 262; Licht. 72. — ß) Nebst

Unverletzlichkcit der Dame: Mdh. T. B. S. 41. Licht. 73.

4. Mit verschiedenen Nebenbedingungen : Pos. 128 S. 137; ein

Springermatt mit Stabilität bei Brede No. 103.

3. Bauermatt. 9tJ

1. Rein, ohne weitere Bedingung.

a) Allgemein-, die Forderung geht auf einen Bauer überhaupt, die

vollständigere Formel „Weiss setzt in n Zügen mit einem Bauer matt"

lautet einfacher Dauermatt in n Zügen. Vgl. Pos. 125 S. 135, Pos. 87

S. 99, Schluss der Note 19 S. 115; ferner Dam. 4, 44, 59; Sz. I, 142;

V, 374; VIII, 335; X, 358, 359; ferner ausgewählte Beispiele in Mil.

70, 76, 80, 320, 322; endlich mit qualificirter Zügezahl Pos. 63 S. 83;

Dam. 42 ; Luc. 14 (= Dam. 10).

b) Bestimmt, insofern die handelnde Partei nur einen Bauer hat;

die Formel bleibt dieselbe wie vorhin: Pos. 7 S. 20, Note 4 S. 108;

ferner Luc. 24 (= Dam. 32); 28 (= D. 27), 29 (= D. 30); Dam. 46,

50, 52, 54, 62, 67, 71; Greco, Erinn. S. 150; Anastasia I, S. 28

(== Koch 252); Mdh. T. B. S. 12, 15, 19, 21, 23, 28 (vgl. das Plagiat

von Wolff in Sz. I, S. 180); Sz. VIII, 174; Schw. Ztg. No. 52, 182;

endlich viele Beispiele von Dollinger, Orville, Schmidt, Bonc, Bolton

u. s. w., von denen eine Auswahl bei Kocli No. 260 und Miles 51, 75,

77, 79, 103, 144, 153, 216, 281, 319 sich findet.

c) Bestimmt durch ausdrückliche Bezeichnung; die Formel lautet

einfach Matt durch Bauer p in n Zügen: Pos. 123 S. 134 (cf. Anast. I

= Koch No. 253); Greco, Erinn. S. 147 (vgl. das Plagiat von Nathauson

inSz.VII, 432); Mdh. T. B. S. 7— 1 1, 12—14, 16—18, 20, 22, 24—26
und Aufg. 25, Licht. 41, 52, 55, 60, 61, 63; Sz. II, 64, 203; III, 325;

IX, 264; X, 168; XI, 111; eine gute Auswahl beiKochNo. 236—239,

241, 242, 267— 270, 272 und Miles 11, 83,87—09, 147, 149, 152, 154.

d) Ausdrücklich electiv, nach Belieben der Gegenpartei. Die Formel

96 Das Bauermatt hat zu allen, namentlich aber in älteren Zeiten bevorzugte

Pflege gefunden; Heinsc sagt in der Anast. II, S. 225: „Es scheint, die (alten) Mei-

ster im Schachspiel haben sich in der Art von Spiel, mit einem bestimmten Bauer

matt zu machen, vorzüglich geübt, um mit reichen und hohen (hochgestellten) An-

fängern ohne Langeweile spielen zu können, und sich zu gleicher Zeit ein Ansehen

zu geben."
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2. Kap. Forderung. II. Bedingungen, c. Uebersicht. 159

kann ohne Bestimmung der Zügezahl lauten Bauermatt nach Wahl des

Gegners. Ein Beispiel, von einem Edelmanne aus Mantua, findet sich

in den Strassb. Geh. sowie bei Koch unter No. 243 (—Mil. 34): Weiss.

Kai. Dd3. Ldl. Be5, d4, d6, e5. Schwarz. Kd5. „Der Weisse

soll mit einem von dem Gegner zu bestimmenden Bauer matt setzen."

Das Erzeugniss enthält also eigentlich vier einzelne Aufgaben. Vgl.

Note 76. Aehnliche Beispiele stehen bei Koch unt. No. 266, Mil. 128, 146.

2. Mit Unverletzlichkeit.

a) Im Allgemeinen. Sammtliche oder doch die meisten Steine der

Gegenpartei sind unverletzlich: Pos. 60 S. 80. Vgl. Licht. No. 71, 74,

80, 82, 86 (= Pos. 84 S. 98.)

b) In Betreff einzelner Ofliciere; zur Begründung bestimmter Com-

binationen (namentlich der Fesselung und Ablenkung). «) Dame: Pos.

137 S. 143; vgl. Note No. 2 S. 109, ferner Mdh. T. B. S. 45, Mil.

178. — ß) Thurm: Mdh. T. B. S. 31, 33, 46, 48; Koch No. 261. (Die

Bedingung ist überflüssig in Mdh. S. 28 [= Wölfl", Sz. I, 180] und Mil.

73.) — y) Laufer: Mil. 72, 74. — Ö) Dame und Thurm: Miles 145:

Dame und Springer: Pos. 127 S. 136.

c) In Betreff einzelner Bauern.

a) Gegenbauer. 1) einfach: Pos. 151 unten, vgl. Koch No. 265.

2) mit Vorbauern d. h. mit mehreren vorstehenden Bauern der handeln-

denPartei: Pos. 152 unten (vgl.Pos.98 S. 104), Sz. VII, 102; Mil. 128.

3) mehrfacher Gegenbauer: S. 101, g; Sz. V, 183.

ß) Nebenbauer. 1) einfach: Note8 S. 109; KochNo. 255, 256, 271.

2) mit Nachbarbauer d. h. der handelnden Partei: Pos. 153 unten. 3)

mehrfache Nebenbauern der Gegenpartei, sogenannte Spiessruthen-

*piele: Pos. 59 S. 79, Pos. 61 S. 81; Mil. 349.

151.
' Vgl. Koch No. 5!65.)

mm
Jl

*2)

153.
(Vgl. Mil. 814.)

153.
(Dam. 72.)

154.
(8b. El, s. 137.)

Bauermatt ohne
n schlagen, in

8 Zügen.

«Kali

Matt durch

B bi . ohne
Bh7 zu

schlagen.

Matt durch Bbö, ohne

B a 7 zu schlagen, in

10 Zügen.

Bauermatt, ohne
zu schlagen,

in 12 Zügen.
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y) Gegeubauern und Nebenbaueru. 1) einfach: Pos. 154; Kocb

No. 245; Mdh. T. B. S. 50. 2) mit Vorbauern und Nachbarbauern:

Koch No. 254; Brede No. 106. 2) gemischt: Sz. IX 188.

3. Mit Ulibeweglichkeit.
t

a,i Im Allgemeinen. «) König: Ein Erzeugniss von Albino in

Anast. No. 32 und bei Koch No. 235 (vgl. Sz. VIII, 138 unt.);' ferner

Mdh. Aufg. 10. (Ueberflttssig in Koch's Angabe von Dam. 41 = Cod.

250, Anast. 21, Mil. 7.) — ß) Thurm: Pos. 133, S. 141, vgl. Koch

No. 247, S. 277.

b) Die unbewegliche Figur steht hemmend vor dem Bauer.

«) Konig: Licht. 79. Vgl. Mil. 151, 170. .

ß) Thurm: Licht. 81.

y) König und Springer: Bone bei Mil. 159 =Pos. 155.

4. Mit Stabilität.

a) In Bezug auf Bauern: Pos. 141, S. 144; Note 75, S. 145 ; Pos.

147, S. 147. Vgl. dazu Mil. 113, 1G0, 172.

b) In Bezug auf Officiere: Pos. 156; vgl. Mil. 177.

c) In Bezug auf Bauern wie Officiere: Pos. 148, S. 148.

Bone.
155.

Schwarz.
Mil. 159.

i

1 MM

mm m
III

mm.

Wei«s.

Matt durch Bauer a2 in 9 Zügen, ohne
König und Sb3 zu ziehen.

Rone. Mil. 175.

Weiss.

Matt durch B d3 in 30 Zügen, mit

Stabilität des Thurmea auf d4.

5. Mit Schachzwang. Gewöhnlich partiell in der auf S. 146 an-

gegebenen Weise.

a) Desselben Bauers, welcher Matt giebt: Pos. 144, S. 146; Dam-

43, 58. (Vgl. Anast. No. 21.)
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b) Schach von einem und Matt vom anderen Bauer.

«) Bestimmt: Luc. 20, 22 (=Dam. 22, 24); Dam. 36 (= Stein

p. 251), Dam. 33—39, 47, 51, 53, 55, 61, 63—66, 68—70.

ß) Electiv: Bone bei Mil. 150, 168. (Vgl. Sz. 1860 S. 258 unt.)

c) Successives Schach mehrerer Bauern:

«) Allgemein: Vgl. Pos. 145 S. 146.

ß) Vorbauern: Pos. 98 S. 104. Vgl. Mil. 155, 156, 169.

6. Mit verschiedenen Bedingungen.

a) Spiessruthenspiele mit mannigfaltigen Nebenbedingungen : Koch

No. 284—288.

b) Umwandlung des Bauers.

«) Verbot. 1) Total: Pos. 146 S. 147; ferner mit Unvcrl. Mdh.

T. B. S. 43, mit mehrf. unverl. Gegenbauer Mil. 225. 2) Partiell: Pos.

147 S. 147. '

ß) Ausdrückliche Bestimmung, dass der Bauer in eine bestimmte

Figur, welche dann Matt geben soll, umgewandelt werde: Mdh. T. B.

S. 52.

4. Figur-Feldmatt.

1. Officierfeldmatt.

a) Rein. Gewöhnlich mit dem Laufer, vgl. Licht. 70.

b) Mit Unverlctzlichkeit, oft auch mit hinzutretender Unbeweg-

lichkeit der Mattfigur vgl. Pos. 88 S. 100.

u) Laufermatt. 1) Ohne weitere Bedingung: vgl. S. 100, d. und

S. 101, f., ferner Licht. 65. 2) Mit'Unbcweglichkeit des Laufers: Pos.

90 S. 101 (vgl. Licht. 91.)

ß) Springermatt. Vgl. S. 99, c, in Selbstmattform: Pos. 85 S. 98.

2. Bauerfeldmatt.

a) Rein: S. 100, e; Note 63 S. 139; Dam. 60; Mdh. T. B. S. 32,

55; K. F. Schmidt, I No. 13; Sz. X S. 296.

b) Mit Unverlctzlichkeit: Mdh. Aufg. 10; Sz. H, S. 171 ; — aus-

drücklich electiv: Koch No. 275 S. 290.

c) Mit Unbeweglichkeit, des vor dem Bauer befindlichen Königs:

Mdh. T. B. S. 42; Mil. 151; — nebst Unverl. Mil. 170.

3. Vereinigung beider Mattarten durch Umwandlung, eine weder

sehr gebräuchliche noch empfehlcnswerthe Bedingung: Vgl. Mdh. T. B.

S. 57, 59.

11
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DRITTES KAPITEL.

Inhalt.

Als äusserer Verlauf der Entwicklung der Schachaufgabe besteht

ihr Inhalt aus einer Reihe von Schachzügen, welche die Lösung und

zugleich die Bestimmung des Ganzen erzielen. (Vgl. S. 21.) Zunächst

kommt die Angabe jener Entwicklung oder die Lösung an sich in

Betracht, sodann handelt es sich in Rücksicht der Bestimmung noch um

die besondere Tendenz des Inhaltes sowie der Aufgabe überhaupt. 1

I. Lösung.

Was den äusseren Verlauf des Inhaltes oder die Angabe der Lösung

an sich betrifft, so findet zunächst das leitende Prinzip bestmög-

licher Zügezahl, sodann die Frage nach einzelnen Abschnitten oder

Stadien Erörterung.

a. Leitendes Prinzip.

1. Allgemeine Norm.

Zweck der Lösung ist Herbeiführung des in der Forderung der

Aufgabe gestellten Resultates, die Lösung selbst also eine Darlegung

des Strebens nach dein $ir die handelnde Partei vorgeschriebenen Ziele.

1 Der Ausdruck Inhalt deckt sich nicht vollkommen mit dem der Lösung.

Beide haben zwar die objective Angabe der Züge gemein, welche von der gegebenen

Position zu dem Resultate der Forderung hinführen. Der Inhalt umfasst aber auch

diese Entwicklung im Ganzen (vgl. S. 21) und erstreckt sich sonach auf ihre Be-

deutung oder Tendenz für die Aufgabe überhaupt; die Lösung dagegen hat noch

eine subjective Seite, welche die Thätigkeit des Lösers betrifft.

Digitized by Google



3. Kap. Inhalt. I. Lösung, a. Leitendes Prinzip. 163

Dieses Streben besteht in Ueberwindung alles auf der anderen Seite

möglichen Widerstandes, sodass für jene Darlegung die Annahme best-

möglicher Abwehr in den Vordergrund tritt. Letztere gründet sich auf

möglichst lange Verzögerung des Zieles, welche aus demselben Grunde,

der fär die handelnde Partei den kürzesten Lösungsweg vorschreibt

('S. 111), zu Gunsten der anderen Partei sich als entgegengesetzte Norm

ergiebt. Die entsprechende Zügezahl hat daher die Berücksichtigung

aller nur möglichen Arten der Abwehr zur Voraussetzung und gilt,

wenn sie zugleich die vom Componisten vorzugsweise intendirten Ideen

enthält, als Hauptspiel der Lösung, während alle anderen Spielweisen,

namentlich die kürzeren Wendungen in weniger Zügen, als Varianten

angesehen werden.

2. Ausnahmen.

1. Es kann vorkommen, dass die Lösung nicht alle wichtigen

Arten der Abwehr berücksichtigt, vielmehr gerade solche Momente

ausser Acht lässt, welche die intendirte Entwicklung der Aufgabe ver-

eiteln und die Erreichung des gestellten Zieles, wenigstens in der vor-

geschriebenen Zügezahl, hindern würden. Die Lösung ist in diesem

Falle eine singulare, insofern sie nicht für sämmtliche, sondern nur für

einzelne Möglichkeiten der Vertheidigung zu dem verlangten Kesultate

hinführt. Die Aufgabe selbst 'wird bei solcher Disharmonie zwischen

Forderung und Position als falsch bezeichnet 2
. Vgl. Pos. 157.

3 Es werden entweder fernwirkeude aber entscheidende Gegenopfer nicht ge-

würdigt <Pos. 157), oder unscheinbare Vertheidigungszüge übersehen, z. 13. (Ulustr.

Ztg.*. d. J. 1848): W. Ke6. Tel, c4. La2. SdG, e5. Schw. Kh8. Ta8. La5.

SM.g2. Be2, f3, g7, h7; die intendirte Lösung in 5 Z. : 1. Sg6f Kh8. 2. Ta4
hg. 3. Ke7f etc. würde an dem Rettungszuge für Schwarz 2. .. h6 scheitern.

Interessante Beispiele finden sich in Sz. 1846 S. 179 oben (worauf der Ausruf das •

soll der Teufel lösen !" passen würde, vgl. den Schluss der zugehörigen Novelle

Sebachwette mit dem Teufel in 1847 S. 207 unt.), ferner 1853 S. 171 (Stella's Illu-

sion), 1854 S. 160, 466 (Gewinn statt Remis), 1856 S. 392 (Selbstmatt mit dem

übersehenen Zwischenzuge e7— e5). Ein besonderes Verdienst um den Nachweis

von Fehlern der gedachten Art hat sich in neuerer Zeit die schweizerische Schach-

seitung erworben. Zum Schluss wollen wir noch eine Composition von Boue her-

vorheben, welche trotz singulärer Lösbarkeit in verschiedene Bücher und Zeit-

Schriften (z. B. III. Ztg., Almanach von Portius, Mil. No. 142) übergegangen ist:

Weiss. Kg6. Dd5 Th4. S h5. B f 6. Schw. K h8. D b2. Tc6,e7.Be4. Das

'"vier Zügen durch 1. Dd8f 2. De8f 3. f 7 etc. intendirte Matt wird bei 3...

I>e5 schwer aufzufinden sein.
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164 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

2. Von der Regel , dass die vorzugsweise intendirte Spielart mit

der besten Vertheidigung längstmöglicher Abwehr zusammenfalle, giebt

es nur sehr seltene Ausnahmen; man sehe ein Beispiel unter Pos. 158.

157.

Schwarz.
Nathan.

158.

Schwarz
Sz. 1858 S. 465.

i;
:

~i
• 1
* 1

t
</. //,//sU

i

ö

_ . . -

Intendirtes Matt in fünf Zügen.

Die intendirte Lösung 1. Shöf KeG.
2. fÄf 3. e4f 4. La3 t ö. d4 f würde
an 1. . . Dc3, und zwar überhaupt

zu Gunsten des schwarzen Spieles

scheitern. 3

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

Das intendirte Hauptspiel 1. Deöf
K eö : 2. Kcö führt in vier Zügen zun»

Ziel, wahrend die Variante 1. . . Kc6
fünf Züge erfordert. .

3. Besondere Fälle.

1. Das Prinzip der Lösung, die möglichst lange Abwehr, kann

zum Prinzip eines Problemes selbst werden, insofern es die Grundidee

von Aufgaben bildet, deren eigentliche Pointe und Schwierigkeit in

mögliehst langer Hinhaltung des geforderten Resultates liegt. Vgl. Pos.

159. Hierher gehört auch die Klasse sogenannter Wettspiele (8. 14 ob.),

über welche man v. Oppcn's Ausgabe des Stamma S. 1—3, ferner

S. 44, 50, 54. 59, 61, 07, 93, 122, 129, endlich Sz. 1847, S. 321, 385

nachsehen möge.

2. Der grundsätzlich hervorragende Werth des Hauptspieles

schliesst keinesweges mehr oder weniger günstige Eigensehaften der

3 Aehnlich ist folgendes Beispiel: Weiss. K bö. Df2. Tf7. La3,f5. Sd5.

Bc2. Schw. Ke5. Dh4. Th6. Lg2, g5. Sb7,el. Ba7, b6, d3. Als vierzügige

Mattführung ist intendirt: 1. Delf Del: (Hier ist die Möglichkeit 1. . . Kd5:
übersehen.) 2. Lb2f Kd5: (Jetzt ist der Königszug entschieden falsch ; durch das

Gegenopfer 2. Dc3 würde Schwarz gewinnen.) 3. c4t nebst 4. Td7 +
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3. Kap. Inhalt. I. Lösung, a. Leitendes Prinzip. 165

Varianten aus; besonderes Interesse bietet aber der Umstand, dass zwei

oder mehr Möglichkeiten der Abwehr zu derselben Idee Veranlassung

geben, den einfachsten Fall legt Position 160 dar.

15».
v. Oppen. Sz. III. 3x7.

Schwarz.

,

j 1 Aw
#4. 3
i

H
f

^ ^^^^ ^^^^ '(/,.

/'

. i ,

Iii

...

Weiss.

Matt in sieben Zügen. 4

1. Dd6f Kg6. 2. De7f Tf7. 3. Se6f
Kh8. 4. Sf7f Lf7: 5. Dd8f Sf8.

6. Df8f Lg8. 7. Dg8 +

160.
Schwarz.

8
y ...

r-;;:;,:-v

Öl
m

mm 1
PH

f:
,

X

i

SU
w

Äw Ii 1
Weiss.

Matt in zwei Zügen.

1. Te7f a) Kd6. 2. Sfö f
b)Kf6. 2. Sdöf

4 Vgl. Sz. III, 464, wo zur Angabe der oben wiedergegebenen Hauptlösung

bemerkt wird: ,,Bei dieser Aufgabe kommt es nur darauf an, das Matt möglichst

lange aufzuhalten, dies kann geschehen auf folgende Weise etc." Die mannig-

fachen Varianten führen meist einen Zug eher zum Ziele. Noch vergleiche man

Note 36 S. 123 sowie Mendheim's Aufg. 37. Den Gegensatz zu bestmöglicher Ver-

teidigung in der Praxis, für welche die längste Abwehr nicht immer empfeblens-

werth sein mag, führt die Schachztg. von 1850 S. 83 aus. Endlich sehe man die

Notiz über „sacrifices inutilcs'' auf S. 32 Note 9.

5 Damit vergleiche man die Schlusswendungen der Pos. 75 S. 90 sowie die zu

Grunde liegende Composition des Anonymus von Lille (Sz. 1852 S. 232, 262):

Weiss. Kg6. Db7. Sc4, d7. Bc2. Schw. Ke6. Tc6. Bg7. Matt in drei Zügen

;

ferner eine Nachahmung von Wieck (111. Fam. J. No. 11 in No. 182): Weiss. Kh6.

Da7. Sd4,d7. Bb2. Schw. Kd5. Matt in drei Zügen. Eine andere Verarbeitung

symmetrischer Variation findet sich in einem Erzeugniss von K. B. (Wiener Ztg.

8.285): Weiss. Kel. Dc8. Sd7. Bb6, d3, f3. Schw. Ke3. Sc6. Bb7, d4,

e7, f4. Matt in drei Z. Ferner sehe man Pos 126 S. 136 (1. Lb2 a) Kd6. 2. Ld4.

3. Td7 + b) Ke5. 2. Lc5. 3. Tb5 +) und vergl. dazu K B. (III. Fam. J. No. 8 in

No. 179): Weiss. Kh5. Dfl. Sd6, f3. Schw. Kf4. Beö, f5, h6. Matt in drei

Zügen. — Schliesslich sei noch die analoge Variation erwähnt, ein Beispiel bietet

die Aufgabe 22 von Mendheim, welche sowohl ein Thurmspringer- wie ein Sprin-

gerthurm-Matt enthält.
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XGG Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

b. Einteilte Stadien.

1. Im Allgemeinen.

Aufgaben, deren Inhalt eine längere Zügereihe umfasst, enthalten

gewöhnlich mehrere für sich geschlossene Combinationsreihen , welche

als selbstständige Stadien der Lösung streng von einander geschieden

werden können. Vgl. Pos. 161. Meist sind es sogenannte systematische

Probleme mit bedingten oder künstlichen Forderungen 6
. Bei anderen

Compositionen einfacherer Art lässt sich in der Regel nur ein selbst-

ständiger Anfang, Einleitung genannt, und eine bestimmte Schluss-

wendung von der mittleren Combinatiousreihc als eigentlichem Kern

des Ganzen ablösen. — Beachtung verdient aber noch der Fall, dass

sich eine Aufgabe innerhalb der Lösung in verschiedene Fortsetzun-

gen, die zu abweichenden Zielen hinführen, verzweigt 7
. Vgl. Pos. 162.

2. Einleitung.

Die Einleitung besteht gewöhnlich aus einfachem oder mehrfachem

Schachgebot, durch welches der König auf den entscheidenden, für den

eigentlichen Plan der Aufgabe geeigneten, Ort getrieben wird. Sie

kann vollständig von dem Hauptinhalt der Aufgabe abgelöst werden

und dient lediglich, wegen Verlängerung der Zügezahl, zum Erschwcr-

niss der Lösung. Das Schach wird von verschiedenen Figuren gegeben

:

von der Dame z. B. in Anderssen's Aufgaben 31, 33, 34, 48, bei Lich-

tenstein 16, 28; vom Thurm in Pos. 56 S. 78, Stamma 7, 12, 40, 48,

53, 57, 64, 69, Sz. VII S. 70; vom Laufer bei Stamma 19, 37, 70,

K. Bayer in W. Ztg. S. 108; vom Springer bei Stamma 31, 38, 63,

Anderssen 20, Sz. I, 211, III, 271; endlich vom Bauer bei Stamma 44,

47, Sz. I, 180, II, 33, 398, VI, 285; von Springer und Dame bei

Brede 33. Auch als Abzugschach erscheint die Einleitung zuweilen,

vgl. Pos. 75 S. !)0. Besteht die Einleitung aus wiederholtem Schach-

gebot von Springer oder Bauer, so tritt der König oft auf seinen alten

Platz zurück, nachdem ihm das inzwischen eingenommene Feld abge-

6 Ein Beispiel passender Eintheilung in einzelne Lösungsabschnitte findet sich

mit Bezug auf ein 65 zügiges Selbstmatt in der Schachzeitung von 1850 S. 331, wo

es heisst: „Der Uebertsieht halber könnte man das Ganze in Abschnitte theilen:

a) Zug 1—9. Hinwegräumung der hinderlichen Steine, b) Zug 10— 16. Besei-

tigung des Bauer b4, etc. etc."

7 Wir erinnern hierbei an die gemischten Remisfalle, No. 4 S. 125, sowie

Note 53 S. 131.
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3. Kap. Inhalt. I. Lösung, b. Einzelne Stadien. 167

H. Bolton.
161.

Schwarz.
St. Hdb. p. 508. Dr. B.

Äff .54.

1
1

W i 'S

i .1

•

i

Weiss.

Matt in 10 Zügen. 8

a) Vorspiel: 1. SeG: 2. Sf8. 3. Sd7.

4. TL8: 5. Sf6: gh. — b) Mattausfüh-

rung: 6. Sb3: 7. Scö. 8. Sb7. 9. Sd6.

10. Sf7 f.

Silas Anpas.
16.1.

Schwarz.
Portius Alm.

Ü

16«.

Schwarz.
Sz. VII. S. 113.

4 1ja .

x

i ._

Weiss.

Matt und Selbstmatt in drei Zügen. 9

Weiss zieht, berührt zum zweiten Zug
den Stein

Und fragt, wer soll jetzt matt im
dritten Zuge sein?

1. Sd7f Kg7. 2. L— a) f 6f Kh6.
3. Dg7f. b)h6f Kh6: 3. Dgöf

Sgö +.

Nathan Sz. VIII. 40!>.

Weiss. Weiss.

Matt in fünf Zügen. Matt in vier Zügen.
a) 1-g3t2.g4f b)3.De5f 4.Lgl a) U Sd6 f 2. f4f b) 3. Sf5 nebst 4. +.

5. Lh2 +.

8 Vgl. M. L. Schachpartien S. 167 oben, sowie folgende Composition von

K-B. (W. Ztg. S. 152): Weiss. Kdl. Th5. L d7. Sb6. Bb2,c3,f2. Schwarz.

Ke4. Tb8, f4. La6 , a7. Ba5 , b5 , c4 , f 3 , f6. Matt in sechs Zügen durch: a)

1. Lc6f 2. Tdöt 3. Tb5: b) 4. Teöfe. 5.La4Ke4. 6. Lc2 +.
9 Das Vorspiel dient häufig zur Hinwegräumung hinderlicher Steine; man

^gleiche die in voriger Note angeführte Aufgabe, sowie ein Beispiel in echt
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l(Jg Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

schnitten ist; man sehe Pos. 163 sowie folgende Composition von

v. Oppen: Weiss. Kel. Tai. Lb2. Sa4, e3. Ba2, d3, g2. Schw.

Ke3. Dd8. Th2. Le4. Bb6, c4, f4. Matt in 5 Z. durch 1. Sdlf

2. Sf2f 3. Sg4f nebst 4. 0—0—0. 5. Sc3 4=. In Pos. 164 führt die

Einleitung unmittelbar zur Schlussweudung der Aufgabe.

3. Schlusswendung.

Unter den Schlusswendungen, soweit sie nicht auf einer bestimmten

Idee beruhen, sondern dem Ausgang des Inhaltes im Allgemeinen an-

gehören, ragen vornehmlich die verschiedenen Arten der Einschliessung

des Königs hervor, welche wir unter dem Namen der Matt netze be-

greifen. Sie bestehen in einer um

den feindlichen König gebildeten

Figurcngruppirung, welche ihn von

allen Nachbarfeldern, die er betreten

könnte, abschliesst. In Bildung

solcher Netze prägt sich häufig eine

Idee namentlich eine Vorbereitungs-

combination aus, während die Be-

nutzung durch den entscheidenden

Schlusszug das Ende der Lösung her-

beiführt. Man sehe die Andeutung

auf S. 88 M. und vergl. Pos. 73 da-

selbst, in welcher der dritte Zug

(Kd6) das Mattnetz schliesst, sodass

die völlige Zuschnürung desselben durch den Mattzug der Dame un-

mittelbar erfolgen kann. Oft wird das Mattnetz direct durch eine Ein-

leitung hergestellt, sodass die Aufgabe aus dieser sowie aus geeigneter

Benutzung des ersteren besteht, vgl. Pos. 166; noch häufiger liegt aber

der eigentliche Ideenkern des Inhaltes nach vorangegangener Einleitung

in geschickter Bildung eines Mattnetzes, dessen Abschluss und Zu-

schnürung sodann die SchlussWendung ausmacht. Vgl. Pos. 167.

antikem Sinne, aber mit etwas unnatürlicher Aufstellung, von dem tüchtigen Pro-

blemcomponisten T.M.Brown in St. Louis: Weiss. Kg6. Df7. Tb5, fl. La2.

Sd3. Bd4, e2. Schwarz. Kd8. Da6. Tg2, h2. Lbl. Se6, gl. Ba7. b7, d6,

e4, e7, g4, h6. Matt in acht Zügen durch a) 1. Tel Sc7. 2. Df8f Se8. 3. De8f
Ke8: b) 4. Tc8f 6. Le6f 6. Td8Ld3: 7. Teöf 8. dö+.

165.
J. C. Holl. III. Lond. N.

Schwur-/..

'S '

"

'wL'

Ii
MMR &

; i

i Ii
yy /// /.:

9

&

Weiss.

1. Dc7f Tc7: 2. Td6 De7:
3. d4f Kd6: 4. cö +.
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Matt in fünf Zügen. Matt in fünf Zügen,
ft) Einleit.: 1. Tg4f Kl5 2. Se7f. a) Einleit. : 1. Dg3f 2. De3f b) Bild,

b) Vorb. Id.: 3. Del Lei: c) ScIiIush- d. Mattnetz: 3. DeCf Ke6: c) Schluas-
wend.: 4. Te4f 5. f4 +. wend.: 4. Kc6 nebst 5. d5 +.

II. Tendenz.

Im Allgemeinen haben die Aufgaben, wie das Problemgebiet über-

haupt sein eigenes Ideal hat (S. 41) , ihre eigentliche Tendenz in sich

selbst, d. h. in den zu Grunde liegenden Combinationen oder Ideen,

deren Dasein den inneren Kern und deren Schönheit den hervorragen-

den Reiz oder Werth einer Aufgabe ausmacht. Die Darlegung der

Combinationen oder der Inhalt der Probleme kann aber ausserdem und

unbeschadet jener eigentlichen Tendenz noch einen äusseren Neben-

zweck haben, der theils das Gebiet des Spieles selbst, namentlich

seine Theorie berührt, theils aus einem fremden Gebiete entlehnt als
r

symbolische Bestimmung erscheint.

a. Theoretischer Zweck.

Eine Composition kann zur Beleuchtung von Gesetzesfragen des

Spieles und damit zusammenhangenden Controversen dienen oder be-

sondere taktische Eigenschaften einzelner Figuren wie Manöver veran-

schaulichen, welche theils das Werthverhältniss der Steine, theils be-

sondere, aus gewissen Regeln fliessende, Combinationen betreffen.

1. Gesetzesfragen und Controversen.

Es handelt sich vorzüglich um die schwierigeren und zusammen-

gesetzten Normen über Rochade, en passant- Schlagen und namentlich
i

t

*

Digitized



170 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

Umwandlung der Bauern. Reiche

Materialien finden sieh in den gründ-

lieben Anmerkungen des Werkes von

v. Jänisch „Regles dujeu des Echecs,"

worin die Compositionen auf S. 78,

87, 95— 97 bemerkenswerth sind.

Nebenstehendes Beispiel veranschau-

licht die Vortheile unbeschränkter

Umwandlung und lauft auf die Matt-

führung dreier Springer gegen den

einzelneu König hinaus. In letzterer

Beziehung vergleiche man folgende

Stellung von Bolton: „Weiss. Kd3.

Sc5,eG,f4. Schwarz. Ke5. Matt

in 14 Zügen." Ein anderes Erzeug-

niss, welches den Fall zweier Läufer derselben Farbe einer Partei bietet,

rindet sich in Sz. 1859 S. 94— 9G. Eine Illustration zum beschränkten

Avancement giebt Brede im Almanach unter No. 112. (Vgl. Ponziani,

1782 S. 123 Note b.) Endlich einen Beitrag zur Pattfrage mit Rück-

sicht auf en pussant- Schlagen hat Capraez in Sz. 1853 S. 173 mitge-

theilt.

2. Werthbestimmung der Steine.

Die betreffenden Compositionen bezwecken die Darlegung solcher

Fälle, in denen Steine, die im Allgemeinen mächtiger als andere sind,

diesen an Werth trotzdem nachstehen, z. B. die

Dame gegenüber Thurm oder Laufer im Falle

von Pattmöglichkeiten. In folgender Stellung

(Sz. n, S. 8), „Weiss. Kh2. Se7. Bf3, g2,

h3. Schwarz. Kh5. Dh4. Ta7. Bg5, h6" hat

die Dame sogar geringeren Werth als der Bauer,

da hier Schwarz durch 1. g4f etc. matt wird,

wählend er, wenn die Dame ein Bauer, der en

passant schlägt, wäre, gewinnen würde. Ferner

sehe man Pos. 170 und vergleiche dazu die ähn-

lichen Compositionen von Capraez in Sz. IX,

S. 95 und X, S. 157 sowie in der Schw. Ztg. von 1857 S. 39 No. 32.
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v. JKnisch. Sz XIII. Hü».

Weiss am Zuge gewinnt.

1. ShfTf Kg7 2. Tg8t Kf6.
3. e8 8 1 etc. »
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Anast. II, 27G.)
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Weiss kann das Spiel

remis halten. 11



3. Kap. Inhalt. II. Tendenz, a. Theoretischer Zweck. 171

Auch die exceptionellcn Erzeugnisse Pos. 20—21 S. 27 sowie das

verwandte Beispiel Sz. VIII, S. 334 (Weiss. Kg6. Sb4, e6. Bb7.

Schwarz. Kd6. Matt in 3 Z.) können hier citirt werden.

3. Illustration besonderer Combinationcn.

Hierher gehört z. B. die Darlegung eines geeigneten Doppelschach

von Dame und Thurm wie in Pos. 129 S. 137, ferner der notwendigen

Voraussetzung zum en /?cman£- Schlagen wie in Note 4 S. 25 (vgl. Sz.

1858 S. 61 und Note 16 S. 113), endlich die Verbindung solcher Züge,

welche aus besonderen Grundgesetzen fliessen, wie in Pos. 19 S. 26.

Den Fall, dass ein Baner bei voller Figurenzahl in das feindliehe Officier-

lager gelangt, illustrirt Pos. 171. Schliesslich vergleiche man noch die

Remisstudien in Sz. 1850 S. 201—202 (vgl. Note 42 8. 125) und in

1859 8. 129.

1»©.
Capraez.

Schwarz.

Scliw. Zf. No. 31.

Sz. X. 230.
Capraez.

171.

Sri» war/..

Schw. Zg.
No. JMJ, S. SH.

1
;'

'

i

1 i i
j.'juTT-.,.

1

Weiss.

Matt in drei Zügen.

1. bcTf 2. Tc2: 3. Tc4 f

Weiss.

Matt in fünf Zügen,

i. fef 2. Lc2f 3.-5. ef ef +

10 Nur durch den dritten Springer kann Weiss hier gewinnen , bei Wahl der

Dame erzwingt Schwarz das Kcmis. Nach 3. e8S kann 3. . . Ke7. 4. Tg2: fg.

5. Kf2 d3. 6. Sc7 d2. 7. Sd5 folgen, Weiss erobert später die schwarzen Bauern

und erzwingt dann das Matt. Uebcr die Details vergl. man Sz. 1858 S. 170—171.

11 Der Thurm hält den schwarzen König am Rande und giebt, wenn die Dame

Bauer c2 nimmt, mit der Chance des Patt fortwährend Schach. Die Anastasia be-

merkt hierzu ausdrücklich: „Es ist dies eine höchst merkwürdige Ausnahme des

Gleichgewichts, die auch wohl im übrigen Leben und im Grossen bei Völkern

stattfindet etc." Vgl. Note 41 und 42, S. 125.
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172 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente.

b. Symbolische Bestimmung.

Den früher (S. 97—105) erörterten bildlichen wie symbolischen

Darstellungen von Schachpositionen lag ein dinglicher Gegenstand

oder irgend ein Zustand zu Grunde, welcher durch eine fixirte Figuren-

stellung nachgeahmt werden sollte. Beim Inhalt, der die Entwicklung

einer Composition durch ihre Lösung umfasst, kommt dagegen vorzugs-

weise die Fortsetzung einer Position durch die nachfolgende Zügereihe

in Betracht und die symbolische Bestimmung hat hier eine andere Rich-

tung. Der symbolische Inhalt von Schachaufgaben veranschaulicht

vielmehr irgend einen aus einem anderen Gebiete entlehnten Gedanken,

welcher sich auf eine Handlung oder ein Ereigniss, deren Entwicklung

durch Schachcombinationen versinnbildlicht wird, bezieht 12
. Da die

Entwicklung natürlich eine geeignete Grundlage voraussetzt, so wird

auch die Ausgangsposition schon mehr oder weniger, aber nur für den

Zweck der Entfaltung und gewöhnlich nur durch sie erkennbar, symbo-

lische Natur haben. Zuweilen tritt jedoch letztere, wie z. B bei den

sogenannten Spiessruthenspielen, stärker in den Vordergrund, und der-

gleichen Fälle gehören, wie wir S. 104 gesehen haben, mit gleichem

Rechte unter die Behandlung der Positionen. Hier handelt es sich vor-

nehmlich um die Entfaltung der letzteren, wovon die nachfolgenden

Compositionen passende Beispiele geben werden. Schliesslich muss noch

bemerkt werden, dass die blosse symbolische Bezeichnung einer Schach-

combination, die sogenannte symbolische Etikette, von der eigentlichen

symbolischen Composition wohl zu unterscheiden ist ,s
.

12 Die früher, namentlich S. 97—103, angeführten Compositionen bezwecken
meist rein äusserliche Nachbildung der Formen körperlicher Dinge. Die Position

kann aber auch einen Gedanken enthalten, oder gewisse Vorstellungen fixiren,

wenn sie irgend einen Moment in der Gestaltung von Dingen und Vorgängen dar-

stellt. Dahin gehört die Nachbildung der Anfangsform einer „Quadrille" (Weiss.

Kb8. Del. Th3,h7. Lel,h5. Schwarz. Kgl. Df8. Ta2, a6. La4, d8. Matt

in 4 Z. auf 2 Arten, vom Einsiedler zu Tirnau; vgl. „Mass Tür Mass 44
in Sz. III, 388),

ferner „die Feldmesse der Nationalgarde 44
in Sz. III, 410 und IV, 145, — „die

Schachkönige in der Alpenhütte44 (Weiss. Kd2. Tbl,fl. Sb3, f3. Bb4, c5, d6,

e5, 14. Schwarz. Kd5. Bb5, c6 , d7, e6, f5. Matt in 3 Z. mit Th., in 4 Z. mit

Spr.» u. a. m.
13 Man vergl. Note 24 S. 81 sowie Pos. 62 mit der Etikette „die Lernäische

Schlange 4
'; Pos. 171 ist einmal mit dem „Malakoffsturm 44 verglichen; andere

Etiketten sind: „die Schildwache44 (Brede No. 55), „die Reise um die Welt 44

,
„Dey

von Tunis 44

,
„die Horatier und die Curiatier", „fors domina proelii" (Mdh. 59),

„Castrum doloris44 (Mdh. 52), „Mass für Mass44
; noch vergleiche man die auf S. 7

in den 95 Sätzen gegen das Schachspiel angedeuteten Bezeichnungen , sowie die in

Sz. U, 219 (cf. XI, 310) versuchten Vergleichungen. Zu Positionsetiketten gehört

die Bezeichnung zu Pos. 58 S. 79.
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3. Kap. Inhalt. II. Tendenz, b. Symbolische Bestimmung. 173

179.
..Der Bauernkrieg."

Eins, zu Tirnau. Schw. Ztg. 1860 8. 48.

Schwarz.

173.
Napoleons Rückzug on Moskau bis bris."

Vgl. 8z. XIV, S. 231.

Schwarz.

Petroff.

i ,
•

s
-

i" f
i.

4

^
. / .

^

Weiss.

Mntt in 14 Zügen auf h8.

1. Sd2f 2. Sc3f etc. 15

Weiss.

Matt in vier Zügen.

I.Sgöfg. 2. Leöde. 3. Tacl de.

4. Td8 + 14

Die vorgeführten Beispiele hangen mit der kriegsbildlichen Auf-

fassung des Sehachspieles (vergl. S. 104 unt.) zusammen, welche der

>viiibolischen Composition ergiebige Motive bietet und ebenso consequent

wie reichhaltig in dem Werkchen „Zwölf Schlachtpartien etc." durch-

geführt ist ,6
.

14 Symbolische Erläuterung. Die aufrührerischen Bauern haben ein festes Lager
bezogen (Kh8. Bf 6, g7) und ansehnliche Massen weit gegen die anrückende kai-

serliche Macht vorgeschoben (Lei; Ba2, b3 ; d2, e2), doch ist es dem kaiserlichen
Feldherrn gelungen, Bich dem befestigten Lager mit einigen Truppen zu nähern
1 K g6. Bh7). Da aber diese Macht nicht ausreicht, das feindliche Lager einzuneh-
men, so trachtet der Feldherr, leichte Cavallerie an sich zu ziehen (1. Sg5), welche
jedoch von den Bauern aufgerieben wird (1. . . fg). Ein zweiter Versuch, neue
Trappen heranzuziehen (2. L e5) scheitert an einem Hinterhalt (2 . . de). Da sucht
der linke Flügel der kaiserlichen Armee das Bauernheer zu durchbrechen (3. Tacl),
wird aber ebenfalls geschlagen, doch nicht ohne die feindliche Phalanx zu sprengen
'3. .

. de), sodass es nun der schweren Reiterei gelingt, das feindliche Lager zu er-

stürmen und den Hauptführer gefangen zu nehmen (4. Td8 =ff ).

15 Die beiden Springer (vgl. Pos. 130 S. 138 nebst Note G2) treiben den König
in 13 Zügen bis h8, sodann folgt 14. Kg2 =ff • Die drei Felder al, a8, h8 bedeuten
die drei Hauptstädte Moskau, Petersburg, Paris, die unbesetzte Diagonale a8—hl
bezeichnet dieBeresina, an deren Ufer die Vernichtung des Feindes (durch 6. D—h8)
ver&äumt wurde; die Entscheidung erfolgt durch Reiterei (die Springer sollen Ko-
saeken-Cavallerie vorstellen), der letzte Schlag in der feindlichen Stadt durch den
KaiBer selbst. Man vergleiche die ausführlichen kritischen Bemerkungen in der
Schacbzeitung von 1859 S. 234—235.

16 Vgl. hierüber Sz. 1858 S. 229, 284; 1859 S- 46, 187, 233. 325. Von anderen
Grundlagen für symbolische Compositionen heben wir No. 78 der Schw. Ztg. (1857
S- 73) „die Gefangennahme Pius VII." sowie eine treffliche Composition von H. Poll-

rnäiher ,,das Londoner Schachturnier" hervor; endlich sehe man Pos. 185 S. 180.
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VIERTES KAPITEL.

Idee.

Die durch deu Inhalt zum fasslichen Ausdruck gebrachten Coni-

binationen, welche die innere Grundlage und das eigentliche Wesen

der Schachaufgabe ausmachen, bedingen das nur dem geistigen Auge

erkennbare Ganze des Problemes (vergl. S. 21) und tragen daher den

gemeinsamen Namen Ideen, als deren höchste Norm, der letzten Ten-

denz des Aufgabenwesens gemäss, die Schönheit gilt. Je nachdem

einer Aufgabe verschiedene mehr oder weniger wichtige Combinationen

zu Grunde liegen, lässt sich eine Hauptidee von Nebenideen unter-

scheiden, die erstere aber als eigentliche Idee oder als die Idee des

Problemes überhaupt ansehen. Es kommt nun zunächst auf Feststellung

der allgemeinen Erfordernisse, welche eine Combination zur Idee

qualificiren, an, sodann handelt es sich um Betrachtung der beson-

deren Natur solcher Combinationen.

I. Allgemeine Erfordernisse.

Der historischen Entwicklung des Aufgabenwesens (S. 2—3) und

seiner bekannten Tendenz entsprechend besteht die Idee aus einer

solchen Schachcombination , welche sich über die gewöhnlichen Zöge

alltäglicher Spielführung durch irgend ein besonderes Interesse erhebt.

Einfache Entwicklungzüge, wie sie in der Eröffnung vorkommen, sodann

das Hin- und Herziehen von Steinen ohne entscheidenden Einfluss auf

den letzten Ausgang, endlich directe Angriffe, namentlich gegen den

König also einzelne Schachgebote, bleiben daher im Allgemeinen aus-

geschlossen. Im Gegensatze zu solchem gewöhnlichen Verlaufe der ein-

fachen Abwicklung einer Partie bis zum Endspiele stehen die Aut-
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4. Kap. Idee. I. Allgemeine Erfordernisse. 175

Opferung oder Hingabe von Figuren ohne materiellen Ersatz sowie mehr

oder weniger indirecte Angriffe und unscheinbare Züge mit gleichwohl

erfolgreicher oder mehrfacher Wirkung.

a. OpfVr.

Als deutlichste Abweichung von dem gewöhnlichen , durch gleich-

massigen Abtausch wesentlich geförderten, Spielablaufe fallt der Unter-

schied zwischen greifbarem Besitzstand an Steinen und dennoch mög-

lichem Spielabschluss zunächst in die Augen, und die Entscheidung durch

Opfer bildet daher schon den Grundzug in den ältesten uns bekannt

gewordenen Problemerzeugnissen. Zugleich ist das Opfer nur eine

Form, in welcher jede Combination auftreten kann, und daher die allge-

meinste Erscheinung auf dein Felde der Ideen.

174. 175.

Matt in vier Zügen. Matt in zwei Zügen. Matt in drei Zügen.

In allen drei Stellungen (nach alten Regeln, vergl. Note 6 8. 30 und 10 S. 70) ent-

scheidet das Opfer des Thurmes, dieser in alter Zeit wichtigsten Figur.

b. Indirecle Angriffe.

Von den hierher gehörigen zu Ideen tauglichen Combinationen

haben einen allgemeinen Charakter die Fesselung, Räumung, Bahnung,

die Bildung wie geeignete Ausnutzung eines Abzuges, u. a. m.

1??. 1*8. 179. IHO.

v wm —
' <si*JM

Ä 4

-'*"

ML

t mm

Matt in 2 Zügen.

Ü \

Matt in 7 Zügen. Matt in H Zügen.Matt in 2 Zügen.
In Pos. 177 entscheidet die Fesselung des Springers h7 durch 1. La6, in Pos. 178
4le Räumung des Feldes c7 für den Springer durch 1. D b6, in Pos. 179 die Mah-
nung der Tliurmlinie c4—c8 durch 1. Ld6, in Pos. 180 endlich die Bildung eines

Abzuges durch 1. Ld5.
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176 Analysis. Erster Abschnitt. Die vier Elemente. 1. Kap. Idee.

Gemeinsames Merkmal der illustrirten "Combinationen ist Mangel

eines unmittelbaren Angriffes auf den feindlichen König, und sie lassen

sich daher im Allgemeinen als Vorbereitungszüge für den entscheidenden

Schachangriff bezeichnen. — Noch andere Ideen gründen sich auf spe-

cielle, meist künstlich verarbeitete, Eigenschaften bestimmter Figuren

und fallen daher unter die besondere Natur der Ideen.

II. Besondere Natur.

Der Gesammteindruck einer Composition und ihrer Ideen erinnert

entweder an den lebendigen Kampf zweier im praktischen Spiele be-

griffenen Parteien, oder zeichnet sich durch hervorragende Künstlich-

keit aus, vor welcher die Lebensfrische praktischer Figurenverwicklung

in den Hintergrund tritt, oder bietet endlich auf der einen Seite so be-

deutende Uebermacht, dass die Erscheinung eines lebendigen Partei-

kampfcs gänzlich verschwindet und dafür systematische Erzwingung

gewisser Stellungen in gewisser Zügezahl allein in Betracht kommt.

Hiernach lassen sich praktische, künstliche und systematische

Ideen unterscheiden, deren genauere Erörterung bei der hohen Wich-

tigkeit der Idee überhaupt in besonderen Abschnitten erfolgen soll.

Das Prinzip der Schönheit erscheint bei den drei Klassen in verschie-

dener Gestalt, indem bei den praktischen Ideen Eleganz der Figuren-

verwicklung, bei den künstlichen Ideen dagegen Gefälligkeit der Com-

binationen, namentlich einzelner Stellungen, bei den systematischen

Ideen endlich Präcision des Zwangsverfahrens in den Vordergrund tritt.

Was den gegenseitigen Werth im Allgemeinen betrifft, so haben die

praktischen Ideen eine hervorragende Wichtigkeit; sie lassen sich ihrer

Lebensfrische wegen minder leicht auf bestimmte Schemen zurück-

führen und bedürfen deshalb einer specielleren Illustration, Wcährend die

künstlichen wie svstematischen Ideen in wenige bestimmte Kategorien

gebracht werden können und daher einen verhältnissmässig geringeren

Raum in Anspruch nehmen werden.
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ZWEITER ABSCHNITT.

PRAKTISCHE IDEEN.

Aus den drei ihrer Natur uach verschiedenen Stadien des prak-

tischen Spieles ergeben sich drei gesonderte Klassen von praktischen

Ideen , welche sich auf Combinationen der Eröffnung , des Mittelspieles

und des Endspieles gründen.

ERSTE ABTHEILUNG.

Combinationen der Eröffnung.

Unter Combinationen der Eröffnung ragen diejenigen Angriffsarten

bervor, welche entweder auf einfachem Wege zur Eroberung einer Figur

fuhren oder zu gleicher Zeit mehrere Punkte des Gegners bedrohen.

Ausserdem giebt es noch eine Reihe zusammengesetzterAngriffsmanöver.

Es ergeben sich hieraus folgende drei Combinationsarten : 1. Einfache

Figureneroberung. 2. Vortheilhafte Doppelangriffe. 3. Zusammen-

gesetzte Combinationen.

Erstes Kapitel.

Einfache Figureneroberung.

Die durch einfachen Angriff

mögliche Eroberung einer feind-

lichen Figur entspringt im All-

gemeinen aus ihrer Entblössung

oder Verstellung von Seiten ihrer

Partei.

12
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178 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

L Eroberung des Thurmcs oder

eines leichten Officiers durch Ent-

blössung der Diagonale.

Als klassische Norm diene das

Hauptspiel des angeiiommeuen und

consequent vcrtheidigten Damen-

gambits :

I. d4 dö. 2. e4 de:

3. e3 bf>. 4. a4 cb\

181.

I * A** A4 I

Weiss.

5. ab: cb:

6. D fö und Weiss gewinnt zum

Mindesten einen leichten üfficier.

Damit vergleiche man das 16. Spiel

von Greco (Schachzeitung von 1857

S.222): 1. e4eö. 2. Sf3 d6. 3. Le4

Lg4. 4. h3 Lf3: 5. Df3: Df6.

6. Db3b6. 7. Sc3 c6. 8. Sd5 cdö:

9 Ld5: und Schwarz verliert den

Damenthurm.

II. Eroberung eines in das eigene

Heerlager verleiteten feindlichen

Officiers durch Abschneidung des

Rückzugs.

a) Fesseluug des Thurmes in

einem Bauernetze. Ein seltener Fall

im ersten Stadium der Partie.

b) Abschneidung des in den Flü-

gel eingedrungenen Laufers durch

Vorrücken des Springerbauers. Ge-

wöhnlich beim Rochadeflügel.

c) Eroberung eines Springers in

der Mitte, am Rande oder in der Ecke.

Verschiedene Möglichkeiten in der

Eröffnung: L e4 e5. 2. Sf3 Sc6.

3. Lc4 Sf6 4. Sg5 d5. 5. ed: Sa5.

(>. Lb5fetc.

III. Eroberung der Dame.

a) Durch Fesselung. Thurm oder

Laufer fesseln die Dame auf der mit

ihrem Könige innegehaltenen Linie.

Als klassische Norm diene zunächst

das 22. Spiel von Greco (Sz. XIII, 10):

1. e4 e5. 2. f4 dö. 3. ed: Dd5: 4. Sc3

De«. 5. Sf3 ef: 6. Kf2 Lc5f.

7. d4 LdG.

18«.
Greco. 22. Spiel

1*4. 1
iü Kit i* l

A m \

i

Weiss.

8. Lb5f c6. 9. Tel und gewinnt die

Dame, welche auch durch 8. . . . Kd8

nicht zu retten war, da bei 9. Tel

D — Weiss durch 10. Te8f gesiegt

haben würde. Damit vergleiche man

den Schluss des 16. Gambitspielcs

von Greco (Schachztg. XIII., 8.)

sowie den Anfang: 1. e4 e5. 2. Sf3

Sc6. 3. d4ed: 4. Lc4Lc5. 5. c3

De7. 6. 0—0 De4: 7. Tel, ferner

1. e4e5. 2. Sf3 Sc6. 3. Lc4 Sf6.
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1. Abtheilung. Combinationen der Eröffn. 1. Kap. Einf. Fig.-Erob. 179

4. Sgö d5. 5. ed: Saö. 6. Lb5f
Ld7. 7. De2 Ld6. 8. b4 Lb4:
9. De5f Kf8 nebst 10. Te8. — An-

dererseits giebt das Gambitspiel von

Greco (Sz. XIII., 13): 1. e4 e5. 2. f4

ef: 3. L c4 Dh4f . 4. K f 1 d6. 5. Sf3
Lg4. G. d4 Dfö.- 7. e5 Dh6. 8. g3
Dh3f. 9. Kf2 fgf. 10. bg: Lf3:
11. Df3: Dd7 folgende Position

183.
36. Oam hitspiel.(jreco.

Schwarz.

Weiss.

Es folgt nun 12. Db7:Dc6
13. Lb5 und Weiss ge-

winnt die Dame.
Ein ähnliches Resultat bietet das

H. Gambitspiel von Greco. (Schach-

zeitung XIII. 7.)

b) Nach Sperrung des Rückzuges
durch eigene oder feindliche Steine.

I. Auf dem Flügel, gewöhnlich
auf dem Königsflügel. Man sehe die

Eröffnung 1. e4 e5. 2. f4 ef: 3. Lc4
Dh4f. 4. Kfl g5. o. Sc3 Lg7.

6 g3fg: 7. Kg2 d6. 8. hg: D g4.

9. Sf3Le6. 10. Sd5Kd8.

Auf Ld5: würde 11, Ld5: c6.

Lf7f nebst 13. Se5f die Dame
«robern.

II. d3 h6

12. S e3 und Weiss gewinnt die

Dame »Vgl. Krit. der Eröffn. 19. Kap.)

Krit. d. Eröffn. 19. Kap.
Schwarz.

Ml *
t

ä

PH ml 1

mfwA11

1 11

Weiss.

Einen ähulichen Schluss bietet das

Gambitspiel Greco's (Sz. XIII. 11):

1. e4 e5. 2. f4 ef: 3. Lc4 Dh4f
4. KflLc5. 5. d4Lb6. 6. S f3 D f(3.

7. eö Df5 8. Ld3 Dg4. 9. h3 Dg3.

10.Ld2Sc6. 11. Lei etc.

Noch vergleiche man hiermit das

elfte Spiel Lucena's (Sz.XIV. S.104)

sowie das 36. Spiel Greco's (XII ,362.)

Ein sehr interessantes Beispiel

der Sperrung des Rückzuges ist von

Pe troff zu dem Zwecke einer sym-

bolischen Darstellung, zur Veran-

schaulichung eines militärischen Ma-

növers, (aus dem ungarischen In-

surrectionskriege), construirt worden.

In der Eröffnung 1. eo e4. 2. Sfß Sc3.

3. Lc5 Lc4. 4. c6 Sf3. 5. d5 ed:

6. e4d4. 7. Lb4Se5. 8. cd: Lböf
(welche den russischen Feldzug gegen

Görgey's Insurgentenschaaren dar-

stellen soll) wird nun die bekannte

originelle Bewegung jenes Führers

durch die Fortsetzung 9. Ke7 0—0;

10. Daö Tbl. 11. a6 Le2. 12. Lc3:

bc: und dann durch 13. Dc3: derEin-

fall mitten in die russische Armee
angedeutet.

12*
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180 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

195.
Petroff. Sss. VI., 339.

Schwarz.

^ ,/&..

ÄS
<tfe> t i *

!
* V 2.

t

t

!'*•/->•; ooo Wßffl
1 , fcd ';'•'!''(

dl.

i

Der Kückzug in gerader Linie

(c3— c7) schien ungefährdet, der

russische Feldherr schnitt ihn aber

durch ein tiefdurchdachtes lleiter-

manöver ab. Dieses präsentirt sich

in dem Zuge Se5— c4. (Ueber die

weitere, hierher nicht gehörige, Fort-

setzung vgl. man Sz. VI., S. 338.)

2. Innerhalb des eigenen Heer-

lager*, gewöhnlich in der Ecke. Man
sehe das zweite Gambitspiel Greco's

1. e4e5. 2. f4 ef: 3. Sf3gf). 4. Lc4
g4. 5. Se5Dh4f. 6. KflShG. 7. d4

d6. 8. Sd3f3. <). g3 Dh3. 10. Kel
Dg2. II. Sf> Sc<i. 12. Lflunddie
schwarze Dame ist verloren. (Schach-

zeitung XIII., 4.) Ferner gehört vor-

züglich hierher das vierte Gambit-

spiel desselben Autors mit demselben

Anfang und der Fortsetzung 10. Kel

Dh5. 11. Sf4 D aöf. 12. L d2. D a4.

186.
(Jreco. 4. Gambitapiel.

Schwarz.

Weiss.

" 13. Sa3 c6.

Weiss droht Lb5zur Eroberung der

Dame und gewinnt diese nun durch

consequenten Angriff.

14. Sd5 b5

15. b3 Da3:

16. Lb4 Db2
17. Tbl Da2:

18. Tal Db2
19. Lc3, worauf Schwarz

die Dame nicht mehr zu retten

vermag.

Zweites Kapitel.

Vortheilhafte Doppelangriffe.

Zu Doppelangriffen sind vorzüg-
j andererseits auf irgendeinen anderen

lieh Dame und Springer geschickt, i Punkt des Gegners. Ausserdem kom-

Die Doppelrichtung geht gewöhnlich men noch gewisse Abzugsmöglich-

eiuerseits auf den Stand des Königs, keiten in Betracht.
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1. Abthlg. Cojnb. der Eröffti. 2. Kap. Vortheilhafte Doppelangr. Igl

I. Doppelrichtung der Dame.

a) Bedrohung von f7 (resp. e6)

und anderen Punkten.

1. Von b3 aus auf b7 und f7 (resp.

e6). Dieser Angriff brachte die Ent-

scheidung in der Correspondenzpartie

zwischen Pesth und Paris; er hatte

denselben Erfolg in dem siebenten

Spiele zwischen Morphy und Harr-

witz.

Von b3 ^us auf b7 und e6 nach

Abtausch auf dem letzteren Felde.

Als klassische Norm gilt das Spiel

im achten Kapitel Lucena's : 1. e4 e5.

2. Lc4 d6. 3. c3 ScG. 4. Sf3 Le6.

5. Leti: fe. 6. Db3 Dc8. 7. Sg5
Sd8 u. s. w. (Sz. XIV., 73.) Dieser

Augriffstypus kehrt in vielen Er-

öffnungen wieder.

2) Vou dö aus auf f 7 und e4. Iu

vielen Fällen , zuweilen nach einem

Figurenopfer auf f 7. Als Norm diene

das dritte Spiel Greco's (Schach-

zeitung XII. 214): 1. e4 e5. 2. Sf3

Sc6. 3. Lc4Lc5. 4. c3 Sf6. 5. d4

Lb6. 6. de: Se4: 7. D d5 Sf2:

8. Df7 + . (Man vergleiche den An-

fang 1. e4e5. 2. Sf3 Sc6. 3. Lc4
Le7. 4. d4 ed: 5. c3 de: 6. Dd5
U. 8. W.)

3. Von h5 aus auf f7 und h7, gegeu

den Rochadestand. Hierher gehört

das elfte Spiel Greco's (Sz.XII, 210):

1. e4 e5. 2. Sf3 Sc6. 3. Lc4 Lc5.

4. c3 d6. 5. d4 ed: 6. cd: Lb4f.

7. Sc3Sf6. 8. 0-0 Lc3: 9. bc:Se4:

10. Tel dö. 11. Tc4f de: 12. Sg5
0—0. 13. D h5 und Weiss gewinnt.

Noch kräftigere Wirkung jenes An-

griffes bietet das 33. Spiel desselben

Autors (Sz. XII., 360): 1. e5 e4.

2. Sf6 Sc3. 3. Lc5 Lc4. 4. 0—0

|Sf3. 5. Te8 0—0. 6. c6De2. 7. d5

ed: 8. e4Sg5. 9. cd: Sd5: 10. Sd5:

Greco.

18*.

Schwarz.
33. Spiel.

i i

X

1

mm

Wm
—
im

m
mm m mm

0
m

HL
t

wffi

Weiss.

10. . . Dh5.

11. Sf6 Df7f.

12. Kh8 Dg8f.
13. Tg8: Sf7f.

b) Beim Schachgebot auf der
Randlinie.

1. Lucena sagt im vierten Ka-

pitel (Sz. XIV. 72), dass nach 1. e4 e5.

2. S f3 d6. 3. c3 S f6. 4. h3 nunWeiss

auf SfB— e4: den Springer durch

Ddl—a4f gewinnen würde. Dieser

Typus, welcher im 27. Spiele Greco's

(Sz. XII., 358) wiederkehrt, gilt für

viele Eröffnungen, z. B. 1. e4 c5;

2. d4cd: 3. Sf3e5. 4. Se5: Daöf,

ferner 1. e4 e5. 2. d4 ed: 3. S f3 c5

4. L c4 b5. 5. Lb5: D aof etc.

2. Das sogenannte Gambit des

Damiano, welches sich schon bei

Lucena (Sz. XIV. , 44) findet und im

Damenschach auf h4 oder h5 unter

gleichzeitiger Bedrohung von e4 oder

e5 seinen Schwerpunkt hat, bietet

ebenfalls ein in manchen anderen Er-

öffnungen wiederkehrendesManöver :
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182 Analyst«.

1. e4 e5. 2. Sf3 f6.

4. Dhöf etc.

II. Doppelattake des Springers.

a) Zu Damenfang durch Schach-

gebot d. i. durch gleichzeitige Be-

drohung von König und Dame, mit

häufiger Einleitung durch ein Laufer-

opfer. Man sehe das 19. Spiel Greeo's :

1. e4ef>. 2. Sf3Df6. 3. Lei DgG.

4.0—0De4: 5. Lf7f Kf7: 6. Sgöf
nebst 7. Se4: (Bz. XII., 354), und auf

demselben Gedanken beruhen das 23.

und 35 Gambitspiel jenes Meisters,

vgl. 8z. XIII., 10—11. Eine andere

Ausführung enthält das schon citirte

3. Gambitspiel (XIII. 4): 1. e4 eö.
j

2. f4 ef: 3. Sf3 gö. 4. Lc4 g4. B. Se5

Dh4f. G Kf 1 Shb\ 7. d4 dG. 8. Sdd
f3. 9. g3 Dhöf. lO.Kel Db5. 11. S-fi

:

Da5f. 12. Ld2DbG. 13. Sd5Dd4:
14. Ld3 1 )cö. 15. Le3 1)a5f. 10. b4 Da4.

Zweitor Abschnitt. Praktische Ideen.

3. Se5: fe:' b) Zu Qualitätgewinn, gewöhn-

lich auf dem Punkte c7 durch gleich-

zeitige Bedrohung von König und

Damenthurm.

III. Abzug.

Dieses Manöver kommt in den

bekannten Eröffnungsarteii selten zur

Anwendung; ein Beispiel bietet der

Anfang 1. e4 eG. 2. d4 d5. 3. e5 c5.

4. c3 S eG. 5. S f3 D bG. L d3.

Schwarz.

Greco.

188.

Schwarz.

3. GainhiUpiel.

M. ^& ,ä.

i i i

* 1
t 1

%'i.;vZi i
WSBa *

.

*-* & WM* t

ä
5 : 2

,1 ¥!
Weiss.

17. Lb5f Db5:
18> Sc7f und gewinnt die

Dame.

I 1 1

Mi * fil

'

PI

WC

- 5

Weiss.

6. . . . co—dl:

7. cd: Sd4:

8. Sd4: Ddl:

9. Lb5f und Weiss gewinnt

die Dame. Man vergleiche das erste

Gambitspiel Greco's (XIII., 3): 1. e4

e5. 2. f4 ef: 3. Sf3 gö. 4. Lei g4.

5. Se5 Dh4f. G. Kf 1 ShG. 7. d4 d6.

8. Sd3 f3. 9. g3 Dh3f. 10. Kf2

Dg2f. 11. Ke3Sg8. 12. Sf4 LhG.

13. Lf 1 Dhl: 14. Lböf nebst Er-

oberung der Dame.
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1. Abthlg. Combin. der Eröffn. 3. Kap. Zusaromcnges. Combin. 183

Drittes Kapitel.

Zusammengesetzte Combinationen.

Die zusammengesetzten Combi-

nationen bestehen in der Verbindung

wirksamer Angriffe auf Grundlage

eines oder einiger Opfer, aus deren

Annahme ein vortheilhafter Doppel-

angriff oder eine entscheidende An-

griffsverstärkung entspringt.

I. Lauferopfer auf f7.

a) Zweck ist eine allgemeine Zer-

störung der feindlichen Kochade oder

Eutblössung des Königs, z.B. 1. e4 e5.

2. Lc4 Lc5. 3. c3 Sc6. 4. d4 ed:

5. Lf7f Kf7: 6. Dhöf nebst 7. Dc5:

etc., oder 1. e4 eö. 2. f4: d5. 3. ed

:

ei. 4. Lb&f c6. 5. de: bc: 6. Lc4
Lc5. 7. Lf7f etc. Dieser Typus

kehrt in vielen Eröffnungen wieder.

b) Zweck ist eine Sperrungs-

blössung , entweder zur energischen

Aufhebung der Fessel, z. B. 1. c4 e5.

2. f4Lcö. 3. Sf3d6. 4. L c4 Lg4.

5. fe: de: G. Lf7f nebst 7. Se5f etc.,

oder zum Damenfang, z. B. 1. e4 e5.

2. f4 ef: 3. Lc4 Dh4f. 4. Kf 1 go.

5. Sf3Dg4.. 6. Lf7fKf7: 7. Seöf.

Damit vergleiche man folgende Par-

tie bei Walker: 1. e4e5. 2. Lc4d6.

3. Sf3 Sc6. 4. Sc3 Lg4. 5. Se5:

Ldl: 0. Lf7f Ke7. 7. Sd5+ , sowie

Partie 242 der Schachzeitung 1849,

S.465.

H. Springeropfer.

a) Auf f7. Das bekannteste Bei-

spiel findet sich im Zweispringerspiel

im Nachzuge 1. e4 eo. 2. S f3 S c6.

3. Lc4 Sf6. 4. Sg5 d5. 5. ed: Sd5:

6. Sf7:, schon bei Gianutio. Das

Opferhat hier den Namen „fe"gatello"

erhalten (Sz. XI., 61), wahrscheinlich

im figürlichen Sinne eine Art Lock-

speise bedeutend.

b) Auf e5. Vorzüglich im so-

genannten Damianogambit 1. e4 e5.

2. Sf3 f6. 3. Se5: etc., vgl. Lucena

2. Kap., Damiano 2. Kap. und Greco

23. Spiel (Sz. XII., 356.)

c) Auf gf>. 1. Im Königsgambit

Greco 12. Gambitspiel: 1. e4 e5.

2. f4 ef: 3. Sf3 h6. 4. Lc4 g5.

5. h4 fO. 6. Sg5: fg: 7. Dhöf Ke7.

8. D f7 f Kd6. 9. D d5 f Ke7. 10. D ef>+
(Sz. XIII., 7). — 2. Im giuoco piano

zur Oeffnung der Thurmlinie; Greco

32. Spiel: 1. e4 ef). 2. Sf3 Sc6.

3. L c.4 L c5. 4. c3 S f6. 5. Sgö 0-0.

6. d3 h6. 7. h4hg: 8. hg: Sh7.

190.

Schwarz
Greco. 32. Spiel.

M
A ... uu :

4
i

7Ml fiö Ts W%4

Wm

Weif

9. Dh5 Te8.

10. Df7f Kh8.

U. Th7f Kh7:

12. Dh5 + .
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184 Analysia. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

III. Thurmopfer.

a) Zur Eroberung der Dame, die

durch Annahme des Thurmopfcrs in

eine Linie mit ihrem Könige tritt.

(Man sehe z. B. die Partie, Sz. IV., 32

L e4 e5. 2. Sf3 Sc6. 3. d4 ed

4. Lc4 Lc5. 5. Sg5 Sh6. (>. Sf7

Sf7: 7. Lf7f Kf7? 8. Dhöf g6.

9. I)c5: d6. 10. Db5 a6. 11. Dd3
Df6. 12. f4 Te8. 13. c3 Ld7. 14. cd:

Te4: 15. De4: Te8. 16. De8f
Ke8: etc.)

b) Zur Fe8selung8- Verstärkung.

Als einfachster Ausdruck dieser Idee

bietet sich nebenstehende Pos. 191,

und eine elegante Benutzung dieses

Manövers findet sich in einer Concul-

tatiouspartie Morphy's (P. M. II.,

96. Spiel): 1. e4 e5. 2. Sf3 d6. 3. d4

Lg4. 4. de: Lf3: 5. Df3: de:

6, Lc4Sf6. 7 Db3De7. 8. Sc3cG.

9. Lgö b5. 10. Sb5: cb: 11. Lbfif

Sd7. 12. 0—0—0 Td8. 13. Td7:

Td7: 14. Tdl DeG. 15. Ld7f Sd7:

16. Db8f Sb8: 17. Td*
j

Damiano VII.

191.

Schwarz.

Franz. S. 27.

I X I

"
:

'
'

""
1

"/. /.
.'*" '

.Stt:'.---

Weiss.

Schwarz am Zu^e.

1. . . Ld7
Auf Kc7 folgt 2. Tclf Lc6.

3. T d8 : nebst 4. L e4 etc.

2. Td7: Td7:

3. Tdl Td8.

4. Sc5 etc.
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ZWEITE ABTHEILUNG.

Combinationen des Mittelspiels.

Die Combinationen fähren entweder auf Grundlage einfacher und

natürlicher Angriffe oder durch Bildung eines zusammengesetzten künst-

lichen Angriffsmanövers zur Entscheidung oder endlich auf directem,

mehr oder weniger einfachem, Wege zum Matt. Wir unterscheiden

danach einfache Combinationen, zusammengesetzte Manöver und directe

Mattführungen.

Erste« Kapitel,

Einfache Combinationen.

Die Möglichkeit unmittelbarer

Entscheidung durch Anwendung ein-

facher Angriffe setzt einen mehr oder

weniger offenbaren Mangel in der

feindlichen Stellung voraus. Dieser

besteht entweder in Zulassung direc-

ter Angriffsopfer zur Einleitung oder

Aulenkung der wirksamen Attake,

oder in einzelnen Schwächen und

Fehlern, die eine unmittelbare Be-

nutzung gestatten, oder endlich in

mehr oder weniger umfassender Läh-

mung, die ein entscheidendes Positi-

onsübergewicht der leitenden Partei

zur Folge hat.

I. Anlenkungsopfer.

Das Opfer bahnt entweder der

entscheidenden Angriffsfigur den

Weg oder zieht den feindlichen Kö-

nig in eine directe Angriffsstellung.

Die Anlenkung ohne das Opfer auf

einem Umwege würde während Be-

tretung desselben dem Gegner zur

Vereitlung des Manövers Zeit geben.

Von besonderer Wichtigkeit sind

Thurmop fer zurAulenkungderDame,

und als Gegentheil das Damenopfer

zur Entblössung des Königs für

Thurmangriffe, eudlich verschiedene
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186 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

193.Opfer zur Anlenkung eines Sprin

gers.

a) Thurm opfer zur Anlcuk ung
|

der Dame.

1. In reinster und einfachster

Gestalt findet sieb diese Idee bei

Damiano ausgedrückt:

103.
Damiano Nr. V. Franz, S.

Schwarz.

Xttl. Sz. XIV. H3. Bs. X., no.
.Soh war/.

i

Weh

1. Th8f Kh8:

2. Thlf Kg8.

3. Th8f Kh8:

4. Dhlf Kg8.

5. Dhl — b7f

.

Die Abwesenheit des weissen Kö-

nigs deutet auf ausschliessliche Ab-

siebt,,das Manöver an sich darzulegen,

als „besondere Feinheit , welche im

Spiele vorkommen kann", wie sich

der alte Schachlehrer selbst aus-

drückt.

Eine praktische Anwendung fin-

det sich in folgender Position einer

gespielten Partie, deren zuuächst

vorhergehende Züge S e2-g3 b4-b3;
Sg3—föDdG—cü waren

:

1
JL * .1 i T

r
1

Nach 1. Sf5—e7f Kg8—h8, oder

nach 1. Sfo-e7+ SgG-e7. 2. Lh7^
Kh8. 3. LgGf KgS entscheidet nuu

das Thurmopfer für den wirksamen

Angriff der Dame auf h5. Eine ähn-

liche Wendung bietet die Partiestcl-

luug Nr. 483 der Schachzeihm^,

(VIII. 30), ferner das 84. und 91. Spiel

Stamma's (v. Oppen S. 112 und 120)

und eine mehr künstliche Ausführung

ist von Brede hergestellt

:

IM.
AIum nach Nr. 21.«rede.

Schwarz.

i
-
— —

1 ä Wk
Utk am +

1

" ® i .

Weiss.

1. Ta7f Ka7:

2. Tb7f Ka8.

3. Ta7f Ka7;

4. Db7 + .
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2 Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 1. Kap. Einfache Combiu. 187

Kf8:Endlich verdient noch die eompli-

cirte, obschon gekünstelte, Verarbei-

tung dieses Manövers durch Mend-

heim Envühnuug.

195.
Mendheinr.

Schwarz.
Anfgahm Nr. 61

Weiss.

1. S.-7f Le7:
2. Lh7f 3. Le4f
4. Thsf 5. Th2f
<i. Lh7f 7. LdSf
8. Th8f 9. Dh2f

10. Dh7 +
2. Das Thurmopfer zieht den

feindlichen König in eine Angriffs-

coinbination von Dame und Laufer.

Als klassischer Ausdruck diene fol-

gende Position des modenesischon

Anonymus.

K. delTtio. 19«.
Schwarz.

1. Tf8f
2. De8+ .

(Falls Kh7, so 2. Dg6f etc.)*

Eine weitere Ausführung ündet

sich in einer Aufgabe B o 1 Ts (Schach-

zeitung VII., 433) und in gediege-

ner praktischer Bearbeitung durch

Warnsdorf in folgender Position:

197.
Wariisdorf. Sz. XI. 17(5.

Weiss.

1. Dd8f Tc8.

2. Tb7f Kb7:
3. Dböf Ka8.

4. Da7 + .

b) Damenopfer- zur Ent-

blössung des Königs für

98.
Damiano Xr. VI. Frauz. S. 2«.

Schwarz.

Weiss

Weiss.

1. Da7f Ka7: 2. Ta2 + .
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188 Anaiysia. Zweiter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Thurmangriffe. Diese in vielen

zusammengesetzten Aufgaben an-

gewandte Idee ist wieder am einfach-

sten bei Damiano zum Ausdruck ge-

bracht.

Man begegnet diesem Gedanken

in mannigfachen Erzeugnissen von

Stamms, Mendh eim, Brede und

anderen Problemcomponisteu.

c) Verschiedene Opfer zur

A n 1 e n k u 11 g des Springers Vor-

züglich bemcrkenswerth ist das Qua-

litätsopfer zurEroberung einer Figur,

es besteht in Hingabe der Dame oder

des Tliurmes gegen einen schwäche-

ren Officicr.

1. In Betreff der Dame bietet

folgende Position Damiano'« die

einfachste Darstellung:

19».
Damiano. VIII. Franz. S. 2H.

Schwarz.

Damiano , I. Franz, S. 21.

1. Def>: De5:

2. Sf7f etc.

2. In Betreff des Thurmes sehe

man die erste Position desselben

Autors

:

A .

1

i ?%
mm

',-

Mmm m

i—i
Weiss.

1. . . . Tb3:
2. Te6f Ke6:

3. Sf4f ete.

IL Benutzung einzelner

Schwächen.

Als hervorragende Fälle bieten

sich die scheinbare Deckung, deren

mangelhafte Natur vorteilhafte Au s-

beutung gestattet , und die fehler-

hafte Stellung eines Stückes, welche

zu seiner Eroberung durch Schach-

gebot Veranlassung giebt.

a) Ausbeutung scheinbarer
Deckung.

Das Deckungsmittel ist entweder

in seiner Wirksamkeit gehemmt,

oder es kann beseitigt oder abgelenkt

werden.

1. Die Hemmung der Wirksam-

keit einer Deckung findet durch

Fesselung (Sperrung) Statt.

Nachstehendes Diagramm dient

wieder (in dem zu Position 192 er-

klärten Sinne) zur einfachen Darstel-

lung der Idee und kann, da das Matt

auch durch simple Bewegung der
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2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 1. Kap. Einfache Combin. 189

Damiano, VXI. Frans, S. 34.

Schwarz.

w-
•

Iii

1

1

Weis«.

1. Da6f nebst 2. Db7 + .

Dame auf die achte Reihe (z. B.

Dco nebst Df8 + ) möglich wäre, als

vollkommene Aufgabe nicht ange-

sehen werden. Es erledigen sich

hieraus die starken Vorwürfe in der

schweizerischen Schachzeitung vom

22. Juni 1857. Eine interessante

praktische Benutzung des Fesse-

lungsmanövers bietet folgende Stel-

lung aus einer von Kossak gespiel-

ten Partie

:

2. Beseitigt wird eine Deckung

gewöhnlich durch Qualitätopfer, ent-

weder der Dame gegen einen Thurm,

oder des Thurmcs gegen einen leich-

ten Officier.

T>.nmiano. X1T.
«03.

Schwarz.
Franz. S Mi?

.

B. Kossak.
SOS.

Schwarz.
Sz. XI., 108.

I

i I

Weiss.

1. Df5 Te8. 2. Tdl und Weiss

stellt die Ausgleichung d. Spieles her.

Weiss

1. Da8f Ka8: 2. ab: etc.

In dorn 42. Spiele Greco's er-

scheint folgende Position:

SO*.
Greco, 42. Spiel. Sz. XIII., 102.

Schwarz.

1 4>

i
j ^ i *

.

i

Weiss.

17. . . . Kd8.

18. Th6: ShÖ:

19. Lc7f Kc7: und Weiss

erobert die" nicht mehr vom Springer

gedeckte Dame.

Google



190 Analyais. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

Damit vergleiche man den Aus- In einer gespielten Partie bot sich

gang des fünften Gambitspieles von

demselben Autor. (Sz. XIII., 5.)

3. Abgelenkt wird die Deckung

nach den Zügen 1. e4 e5. 2. Sf3 Sc6.

3. Lb5 Sf6. 4. d4 Sd4. 5. S d4: ed:

6. e5 c6. 7. 0—0 cb : 8. L g5 L e7.

meist durch directe Aufopferung oder
|

9
-
ef: L f6; 10

-
T <*t KfH 1L Lf0:

opferähnliche Coinbinationen. Mani Df6; 12. Sa3a6. 13. De2 DeG-

cobo rt« 0i„fa ,l„to n0 r«toil„„«r in 14. D d2 Db6. 15. Db4f d6 folgende

Stellung

:

sehe die einfachste Darstellung in

folgender Position.

«Od.
Damiano, XVI. Franz. S. 36.

Schwarz.
- -,

M. L.

20*.
SchachpartienS. 5ß.

Sohwar z.

Weiss.

1. Sd4f Sd4:

2. b8D und Weiss gewinnt.

Damit vergleiche man eine andere

Compositum desselben Autors:

Damiano. IV. Franz. S. 24.

Schwarz.

t

i i i

1. Dh7f Dh7: 2. Sf7 + .

Weiss.

16. Sc4 Dc5.

17. SdG: Db4:

18. Te8 + .

b. Figurencroberung durch
Schachgebot.

Sie ist in verschiedenen Stellun-

gen möglich, erfolgt aber besonders

häufig in dem Falle, wenn die Figur

hinter dem Könige in einer Linie mit

diesem steht.

1. Besonders geschickt für jenes

Manöver ist der Springer, als Muster

bietet sich das nachstehend ange-

gebene 82. Spiel Stamma's

:
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2. Abtblg. Combi«, des Mittelspiels. 1. Kap. Einfache Combin. 191

SOS.
SUmma, Nr. 82. v. Oppen, S. 110.

Schwarz.

•

i

Wf'/w. W/W' _t W'

Rmm

Man vergleiche folgende Studie

von K. Bayer:

MO«
Schwarz

K. Bavor. W. Sz. S. 139.

1. Td8f Kb7.

2. Tb8t Kb8:

3. Sc6f Kb7.

4. Se5: etc.

Analog ist das fingirte Schluss-

manöver von einer zwischen Don

Gusman und Ruy Lopez gespielten

Partie

:

^

!

Bonc.
»09.
Schwarz.

Sz. L, 10 1.

•
—

i i

Iii
||||| |§K.

; ^>

VVei.sH.

1. Lc2 Tdl:

2. Ldl: I) dl:

3. Sc3f nebst

4. Sdl: etc.

2) Der besondere Fall der Hinter-

sten ung, welcher iuDamiano's 15. Po-

sition (Franz S. 35) sowie vorzüglich

in Stanima's 5. Spiele

Stamma Nr. 5.

Sil.

Schwarz.
v. Oppen, S. 15.

Schwarz ist am Zuge.

1. Ld2: h7.

2. Lf4 h8D.

3. Le5f De5:

4. Sd3f etc.

mm

//////*

Weiss.

1. Tbö Th5:

2. Ta6f Ke5.

3. Ta5f Kf4.

4. Th5: etc.



192 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

einfachen Ausdruck gefunden hat,

bietet sich besonders häufig beim

Avancement der Bauern. Man sehe

Damiano's zweite Position:

Damiano, II.

1.

2.

3.

4.

c5

c6

c7

c8D
5. Dg8f

Weiss.

h4.

h3.

h2.

hlD.

Kh4.

6. Dh8f und W. gew.

Damit vergleiche man Damiano's

dritte Position (Franz, S. 23) und die

ebenso einfache wie geniale Ausfüh-

rung in folgendem Spiele Stamma's:

213.
v. Oppon, S. !*».Stamma. 74.

So Iiwar/

J
...

m/mT

ÖL... Wm„

i

Weiss.

•/;/./////A

1. Ld4 Kd4:
2. b8D glD.

3. Da7f etc.

III. Positionsübergewiclit.

Das Positionsübergewicht ent-

springt entweder aus wirksamem

AngrifFsdruck auf einzelne Punkte

des» Gegners oder aus erfolgreicher

Disposition eines thatsächlichenVor-

theils an Kräften, oder es erscheint

endlich als vollkommene Positions-

überlegenheit, welche der leitenden

Partei vollständige Herrschaft über

die geaammte Stellung des Gegners

gewährt.

a. Wirksame Angriffs-

richtung.

Zweck entscheidender Angriffs-

richtung auf einzelue Punkte kann

Eroberung einer Figur oder nach-

haltige Bedrohung des Königstandes

sein. Erstere erfolgt gewöhnlich

durch Verstärkung eines Fesselungs-

augriffes, letztere wird entweder un-

mittelbar auf die Stellung des Königs,

namentlich auf den Kochadeflügel r

gerichtet, oder durch Hineinzwin-

gung des Königs in eine wirksame

Angriffsstellung angebahnt.

1. Die Verstärkung des Fes-

selungsangriffes ist bereits in Pos. 191

illustrirt worden ; man sehe ausser-

dem ihre geeignete Anwendung als

Ressource in einer von Lolli mitge-

theilten Position eines Lukkeser

Patriciers, Pos. 113, S. 126 und ver-

gleiche folgende Composition:

Digitized by Google



Hendbeint.

2. Abtblg. Cömbiu. des Mittelspiels. 1. Kap. Kinfaei.c Combin. 193

Aufg. fil.

Si-hwn rz.
Morphy Morphy buch, 7. Partie

Si-hwnr/.. 1'. M.

Weiss.

Matt in 7 Zügen.

1. Lef)f 2. Leü
3. Ld7. i Kf7 etc.

(Noch vergleiche man Xu. 1 138 in Sz.

1860, S. 257.)

2. Eine entscheidende Angriffs-

wirkung auf den Kocliadeflügcl wird

gewöhnlich durch Qualitätsopfer auf

f(j oder f3 eingeleitet. Der Kochade-

flügel wird hierdurch nicht selten von

der Verbindung mit den übrigen Fi-

guren isolirt, sodass die Angriffs-

figuren des Gegners freie Bahn fin-

den. Gewöhnlich opfert sich auf

den gedachten Punkten gegen den

dort befiudlich.cn .Springerein Thurm,

und die Wiedernahme durch den

Springeibauer öffnet nicht nur die

ltoehadelinie , sondern lähmt auch

die f-lieihe sowie die Actiou des

liochadethurmes. Zuweilen kann

sogar wie in folgender Position aus

einer Partie zwischen Paulsen (W.)

und Morphy (Schw.) die Dame zu

jenen Zwecken auf jenen Punkten

geopfert weiden : ,

17. . . . Df3:

18. gf: Tg6f
19. Khl L h3.

i i 1
r. Jl. i

|p

UM

mLWttm «Hg

Weiss. i. r.

20. Tdl

21. Kgl
22. Kfl

23. Kgl

24. Khl

L f3f

Lg2|
LhSf
L f2:

2.
-
». Dfl Lfl:

2(5. Tfl: Tc2
27. Tal ThG
28. dl Le3 und

Schwarz gewinnt.

Ein Beispiel des Qualitätopfers

durch den Thurm bietet eine andere

Partie des amerikanischen Meisters

mit folgender Position:

21«.
Morphy. Morphybacb, 15. Partie

Schwarz. P. M.

. 1
\

*
i

ril n bt •

'//La

u ?'/// Z mögt» o

Weiss. Stanley.

13
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01 T Iiis
JL IM.

_ I
>

<i r>9

I) (ISj * 110.

25. c4 Th2:

26. Td5: Dh4
27. Dc3f Kg8.

28. s g3 D h3 und

Schwan gewinnt.

3) Die entscheidende Angriffs-

stellung, in welche der König, ge-

wöhnlich durch Opfer, hineingezwun-

gen wird, erscheint nicht selten als

Figurennetz, dessen Schlingen, nach

dem Eintritt des Königs, völlig ge-

schlossen werden

:

917.
Hrc<l<\ Ahnaiiach, Nr. jy.

So 1) war/.
_ •

6

70 C

IL.- 1 v_L.

A
Je

Wein*.

1. Dc4f Kc4:

2. e3—e4

Nun ist das Netz zugezogen und

die doppelte Mattdrohung des Sprin-

gers (auf a8 und d6) nicht abzuweh-

ren. Als ähnliches Heispiel einer

liandstellung präsentirt sich folgende

Position:

1. Sg.">f Kh6.

2. Th8f Lh8:

SM.
Petrow. Sz. XI., 207.

Schwarz.

<jgp

i

Weiss.

3. Kg8 Se7.

4. Kh8: etc.

Zuweilen erscheint die Augriffs-

stellung als Abzugsposition , deren
J

wirksame Nutzung durch völlige Ein-

schliessung des Königs zunächst ge-

sichert wird. Man sehe die Stellung

aus einer Partie von v. d. (r ol tz:

IM.
Goltz. Sz. [., 215.

Schwarz.

i i

& C07^i
A • T •

.

1. Df8 Kf8:

2. f6 Lh5:

3. Sh6 + .

d by Google
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b. Vortheil an Kräften und
ihrer Disposition.

Die gewöhnliche Fortsetzung des

Spieles in solchen Lagen würde die

überlegene Partei meist langsam und

sicher zum Siege führen. Es kommt

aber darauf an , diesen durch ausser-

gewöhnliche Manöver oder einzelne

ungewöhnliche Züge, deren wirksame

Möglichkeit gegeben ist, zu be-

schleunigen oder unmittelbar zu er-

zwingen.

1. Es ist ein zusammengesetztes

Manöver (meist auf Grundlage eines

oder einiger Opfer), welches den Sieg

beschleunigt. Als Norm diene fol-

gende Compositum:

Wallenrath. Sz. V. »27.

Weiss könnte nach e5—fo : g7—fü

:

mit Td8—c8> fortfahren, es kann

jedoch auf folgendem Wege das Matt

in 6 Zügen erzwungen werden:

1. ef>—fG: gf:

2. Lföf ef:

3. Te8.

4. Tel
5. Thl nebst

6. Kgl + .

Beispiele anderer Art bieten fol-

gende Positionen:

Krome.

Weiss.

1. Telf Kc4.

2. Tbl: b5.

3. Tc7 nebst

4. Tb4 + .

R. Willmerr*.

Schwarz.
Kraturnior. (8. 43.)

.:/,

fM

t itM /Jä«
i

WA H fP

fr
"

Weiss.

1. Td3. 2. ThSf-

3. Kf3. 4. Kf4.

5. Lg5+ .

Zu diesen Compositioncn ver-

gleiche man noch die künstlicheren

Ausführungen von Anderssen in

dessen Aufgaben 13, 19, 57, 60.

2. Es kommt darauf an, einen

bestimmten Zug zu finden, welcher

gleichsam als Positionsschlüssel die

13*
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196 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

Beschleunigung des Siegrs eröffnet.

Dahin gehören viele kurze, z. B.

zweizügige Mattführungen, nament-

lich von Leqw, Capraez und

anderen Componisten. Die Pointe

liegt lediglieh in richtiger Wahl des
j

CaP™ z

entscheidenden erstem Zuges, dessen

Auffindung nicht selten durch die

gegebene reiche Möglichkeit von

Angriffs - Combinationen erschwert

wird. Man »ehe folgende Compo-

sitionen

:

St. in., 135.Leoiv.
Schw:i"Z.

WM. m mm

I

i

r
Weiss.

Hier entscheidet zunächst Lfl—e3

und sichert die dreizügige Matt-

führuug:

Uaycr&Eins.v.Tirnau. Kraturnier (S. 33.)

Schwarz.

Wimm.

6 i

1. Lo6. ScG.

2. a3.

3. S oder T +

.

«25.
Schw. Sz. Nr. 172.

'
Schwär».

1. Da8 Lt>2.

2. Sd3f Kill.

3. Da4f.

Nach Krnme. Sz. V.. : SO.

Weiss.

"Weiss.

1. Lf<5 nebst Matt im näch-

sten Zuge.

Mau vergleiche das vierzügige

Matt von Kicseritzky in der Schach-

zeitung von 1852 S. 64, ferner Nr. 405

in demselben Jahrgänge S. 431, eud-
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2 Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 1. Kap. Einfache Combin. 197

lieh mehrere Compositionen von Ca-

jimez unter (30, 150, 170, 173, 175 der

Selnv. Schaehzeitung. Letztere Pro-

duete sind jedoch, wie so viele an-

dere Erzeugnisse der Neuzeit, ge-

künstelt und unnatürlich, bieten

häufig Positionen mit kolossaler

Uebermacht gegen den einzelnen

König und gehören deshalb weniger

nuter die praktischen als unter die

künstlichen Koi ddpouille und unter

die exzeptionellen Aufgaben. An-

dererseits giebt es eine Klasse prakti-

scher Cnni)ii»-iitiuiiru , deren ent-

scheideuderZng vorzüglich wegen der

Meng«' von Varianten, die er gestat-

tet, an Bedeutung gewinnt. Hierher

gehören viele Productc moderner

englischer Com])onisteu, z. 13. von

Healey.

WS.
Healev. S. Times, Nr. §1.

Schwarz.

i

i

i i

II. ;ik*\ Eratiirnler (S. L'il.)

Schwarz.

Im i 8

Weiss.

1. I)h2 Thd7.

2. Dc7 Sef).

3. TaO nebst

4. Da5*t

Als besonders charakteristisch

reeipiren wir noch folgende hierher

gehörige Compositionen:

A. Nowotny

•mm *r •

Schwarz.

W. Sz. S. Iis.

Weil

Das vierzügige Matt wird durch

1. Dh8—d8 eingeleitet. Man ver-

gleiche das Preisproblem desselben

Componisten aus dem Jahre 18f>7,

(Sz. XII. 8. 312 . sowie vorzüglich die

folgende Composition

:

4 äk Jl.

Ü *
'

: .11
i

ÜTU

Weui

1. Tf8:

2. TcGf
3. Dg5f
4. Tfä +

flD
Tcti:

8 gö

:
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198 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

Wir allegiren hier von demselben

Componisten Nr. 3 seiner Eraturnier-

aufgaben, vgl. Eratumierbnch S. 70.

Krome.

«3©.

BehwMs.
8z. VI.

3 L
x

.HHL

m

Ha

Weis*.

Hier bildet den Schlüsselzug zum
sechsziigigen Matt: Del— f4.

Krume.

Schwarz.

.Sz. V.,415.

I
%

X
- *

.. ;

:V.

% i

a" PS
- .... mywy/'/,'/,

entweder in vollständiger Lähmung

des Gegners oder wird durch unab-

wendliche Ausbeutung erfolgreicher

Manöver begründet oder besteht end-

lich in einer solchen Stellung, welche

eine unwiderstehliche Mattdrohung

in sich birgt.

1. Die Entfaltung der Kräfte aufder

einen Seite übt einen totalen Druck

auf die Position der anderen Partei;

diese ist in ihren Bewegungen so be-

schränkt , dass sie sich der ent-

scheidenden Einwirkung des Gegners

nichtmehr zu erwehren vermag. Fälle

dieser Art kommen häufig im leben-

den Spiele vor; es mögen hier einige

aus der Praxis des Autors Aufnahme

finden.

Schachpartien. Xr. 4. ?
S. 15.

Schwarz.

Weiss.

Das fiinfzügige Matt wird mit

Dg.r>—e7; eingeleitet.

c. Vollkommene Positions-

Herrschaft

Die vollkommene Positionsüber-

legenheit einer Partei äussert sich

~

—

I
IIS'

ilnfSfmm

m

Weiss. .M. L.

Trotz gleicher Streitkräfte auf

beiden Seiten ist Schwarz in seineu

Bewegungen so gehemmt, dass es

fast keine Figur bewegen und Weiss

in Ruhe das Matt vorbereiten kanu.

Nach den Zügen 24. g3 Dh7. 25.KM

Dg8. 26. gf: gf: kündigte Weiss

ein dreizügiges Matt an. •

Digitized by Google



2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 1. Kap. Einfache Combin. 199

233.
Schachpartien. Nr. 62, S. 153.

Schwarz.

Weiss. M. L.

Schwarz am Zuge.

Die Figurenzahl ist auf beiden

Seiten durchaus gleich, dennoch

kann Schwarz entscheidendem Ver-

lust nicht entgehen. Auf Dd4:
würde Tgüf etc., auf Te8—e5 aber

Le5: nebst Se7f etc. Weiss zum

Siege führen.

»34.
Schachpartien. Nr. 10, S. 26.

Schwarz. M. L.

Weiss gab in dieser Stellung die

Partie in der richtigen Ueberzeugung

auf, dass bei der gelähmten Stellung

entscheidender Verlust nicht mehr

abgewehrt werden könne. Schwarz,

obschonum einen Officier schwächer,

droht mit Erfolg Ld3 nebst Se3f
und Weiss darf Se2 nicht bewegen,

sodass selbst bei Db3— a'2 mit Ld3
nebst Se3 und Sf 1 : etc. der Sieg von

S< hwarz erzwungen werden kann.

Verwandt mit den vorgeführten

Stellungen sind solche fingirte oder

künstlich gearbeitete Positionen, in

denen die Figuren der bedrängten

Partei einander selbst behindern und

hierdurch die Zügewahl nachtheilig

beschränken

:

Th. Jildell.

235.

Schwarz.
Bs. IV., 467.

I
t

i
V,

WM*
WM

-'/ /

W/iL.

m
Wim

WM

Weiss.

1. Lc7f 2. Lböf
3. Sao etc.

(Man vergleiche Nr. 103, in Sz. II.,

399, Nr. 442 Sz. VII., 366, ferner Sz. 1 859

S. 130, endlich Nr. 61 der Aufgaben von

Memiheim = Pos. 214, S. 193.;

In einer anderen Klasse von Po-

sitionen kommt es für die leitende

Partei auf Abwartung der Bewegun-

gen des Gegners an, und die Stellung

ist so construirt, dass ihre Verände-

rung durch irgend welchen Zug ent-

scheidenden Einfhl&S übt. Der-

gleichen Erzeugnisse, welche auf der

Idee des Zugzwanges beruhen, sind
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meist künstlicher Natur, doch nähern

sich einige , wie Xr. 9 und 39 der

Aufgaben von Andersten, durch

frische Ausführung dei Gedankens,

dein i iehiete der prakt ischen Compo-

sitionen. Zur näheren Veranschau-

lichnng dieserPositionsklasse mögen

folgende beide Diagramme dienen.

tae.
Kling. Ss. II.. 237.

Schwarz.

**
i l i, i

1. Dd2 und Weiss setzt im 3. Zuge

Matt.

337.
lVrnrer. Sz. IV.. 855.

Schwarz.

1 <&

i

K

1. La8 c6.

2. b€ Lb7.

3. Lb7: uebst

2. Als unabwendbare Ausbeutung

eines erfolgreichen Manövers steht

die wirksame Nutzung einer vortheil-

hafteu Abzugsstellung in erster Linie.

Sie dient meist zur consequenten

Wegräumung von Ilindcrnisseu*:

M8.
Nathan. S*. II., 3 16.

Schwärs.

Weiss.

1. Lc7f Ki 1

2. SdGf K c,">.

3. Seif Ke4.

4. Sdöf K cö.

5. s fäf Kel.

6. Lh4:

7. Sdöf K c5.

s s ei'f Ke4.

9. Sd2.f.

(Man sehr consequenteste Anwendung

dieses Gedankens in einer Selbstmatt-

aufgäbe von Kling, Sz. VI., 2C9; lerner

vcrtrlfKli.- man Nr. der Schach-

zeitung 1851 S. 4.)

Ausser der Abzugscombination

kommt hier uoch die continuirliche

Benutzung einzelner Figuren, na-

mentlich des Springers, in Betracht :
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«39*
Lehrbuch. §. 387-

PI

varz.

% i

SM

\

S-fO.
A. F. (Ploreas) sz. vin., -jo3.

Weiaa

1. Sg4f Ivel.

2. Ke5.

3. Sd7f Ke4.

4. S c") f K c").

f> Sd3f Ket
<;. Scf>t K(!*».

7. Sd7f Ke4.

8. dS+

Sehwnrz.

1
i

i

•

i *

Man sehe eine analoge Aufgabe

von Wenzelides unter Nr. 189 der

Schachzcitung 1848 8. 141 und ver-

gleiche die Aufgabt? Nr. 54 von

Anders sen.

3. Die unwiderstehliche Matt-

droluing beruht entweder auf der

Möglichkeit ungestörter Anbahnung

des Sieges oder auf entscheidender

Einschliessung tles Königs zur Siche-

rung des Schlusszuges. In letzterem

Falle kann zuweilen der Unter-

liegende noch mehrere.jednch frucht-

lose Schachangrifie versuchen.

Eine Veranschaulichung des erste-

ren Falles gewährt folgende Matt-

führung:

1. Lh6+ Sf4.

2. LM Td7.

3. Sc4: de:

4. T1.5 De4.

5. Th3 Df3.

b". Tf3f
Weiss führt hier ungestört die

siegreiche Combination durch, zu

deren Vereitlung, ohne Niederlage

auf anderem Wege, Schwarz keine

Möglichkeit hat.

Den Uebergang zu Sehlusswon-

dungen der amlern Art bieten fol-

gende zwei Positionen

:

Haustein.
811.

Sehwar/..
Sz. II.. :Ur

>.

i
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1.

2.

3.

4.

5.

SgG:

hg:

Dc4f
De6f
Tf8+

Aualysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

«43.Sg3f
De8.

Te6:

DeG:

lietty G.

848.

Schwarz.

Wz. S. 111.

1 I
1

i

Hb i >i Ii.

Hl i
. .

.i -

1.

2.

3.

4.

2.

3.

4.

Weiss.

(15—c6 : ei—e3.

Sf2 c2f
Kcl nebst

Te8 + , oder

. . . edf

Sc4 nebst

SdG + .

In den nächstfolgenden Diagram-

men findet man die vollständige Ein-

schliessung, auf welche nur noch eine

Verzögerung des Schlusses durch

fruchtlose Schach - Angritte mög-

lich ist:

1. Sa7f KdG.

2. e4 Ta6.

3. b4 Ta2f
4. Kglf Talf
5. Kf2 T a2 f

G. Kf3 Tf2:

7. Kf2: nebst

8. TcG oder Sb5f.

Kidson. Sz. VIII.. 331.

Schwarz.

m
HB

I i

1 t l

Salpius.

Weiss.

844.

Schwarz.

Sz. V.,33t;.

1

MB

i

Weiss.

1. Kc2 La4:

2. b3f Lb3f
3. Kb2 nebst

4. S+.

(Man vergleiche mit dieser Conipo-

sition das erste Prcisprobleni Griinshaw's,

Sz. X., 77.)
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2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 2. Knp. Zusammenges. Manöver. 203

245.
Capraez. W. Sz. S. 110.

Schwarz.

A

i

1

M

i
ä

t

WL

1. Tföf Kfo:

2. f4 Db2f

3. Kb2: Lc3f

4. Ka2 —
5. D—bl oder dö +

\Vc'is>.

Zweites Kapitel.

Zusammengesetzte Manöver.

Grundlage der Combinationcn bil-

den Räumung und Bahnuug zur Er-

zeugung wirksamer Doppelattaken,

femer Anlenkung wichtiger Figuren

unter schembarer Gefahr und nach-

folgende entscheidende Opferung,

endlich vorth eilhaftes Zusammen-

wirken mehrerer Figuren auf einen

Punkt. Die Richtung dieser Manöver

geht entweder auf denRochadestand.

und sie erscheinen als consequenter

Rochadeangriff, oderesfinden in glei-

chem Geiste gehaltene Attaken gegen

«len in der Mitte des Brettes befind-

lichen König Statt.
v

I. Ilochadeangriff.

Der Angriff wird zunächst durch

Räumung oder Bahnung eingeleitet

oder unmittelbar durch Anlenkung

wichtiger Figuren, namentlich der

Dame, begründet. In Betreff der

ersteren Operation sehe man das

klassische Muster Stamma's:

246.
Stamina, Nr. 2. v. Oppen, 8. 10.

Schwarz.

1*
ÜÜ IB. W

I

*

! i

t *
y ^i/'

Weiss.

1. Tc4-h4 mit Angriff auf h3
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und h7 sowie zurBahnung der Damen-

linie bis gS. Auf I)h4: würde nun

2.Dg8fKg8: 3. Se7fKha 4. Sf7

Tf7: 5. Te8f etc. entscheiden. Da-

mit vergleiche mau folgende zwei

Conipositionen:

Warnsdorf.

8«.

Schwnrz.

Sz. II., MO.

I
i

1 (ei»

/ ....»

' HA
; . . . , *

.
.

.

eine Richtung desselben bezweckt

auch liier zunächst eine Fesselung.

Die Räumung wird gewöhnlich

durch ein Angriffsopfer begründet.

Sie bezweckt in nächstfolgender

Compositioii die Vorbereitung einer

entscheidenden Bahnung

:

Drew,

8*o.

Schwarz.

Sz. VIII., i'ßs.

Weiss.

Der Doppelangriff geht hier zu-

nächst auf e8 und g7 durch 1. Tcobis

c8 etc.

Klin^r.

81«.

Schwarz.

Sz. MI.

/ •

.
- - -• . * ä TO

L

mm «
Weiss,

1. Td8f
2. Dd3
3. Te5
4. TeSf

DdS:

Df6.

g6.

Kh7.

/.. .V~«

I

• * 1
v «ras

5?

WM. WM I ü
Weiss.

Der Doppelangriff, 1. Le4, geht

hier zunächst auf ab' und b7, und die

5. Tg8 nebst Mattzug.

(Man vergleiche §. 363. des Lehr-

buches.)

b. Den Uebergang zu directer

Anlenkung entscheidender Figuren

bietet folgende Position, in welcher

nach dem Räumungsmanövcr 1. TfSf

Df8: die Dame auf b."> gebracht uiul

im 6. Zuge das Matt erzwungen

wird:

Digitized by Google



2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels.

250.
Brede. Almanacli Nr. 47.

Schwarz.

Weiss.

Als klassisches Muster der An-

lenkuug kann eine Compositum <les

modenesischen Anonymus angesehen

werden: '

251.
F. «lel Rio.

Schwarz.

\

I

UM ..
*'

,;

i 1

41

1 DaG Tb8.

2. Lc6 Dc8.

3. Da7f Ka7:

4. Talt-

Man vergleiche Position 230, ferner

Xr. iU"> und 471 der Sehachzeitung

(1851 S. 130 und 1852 S. 435), endlich

noch folgende zwei Compositioncn:

2. Kap. Zussmmenges. Manöver. 20>>

Mi.
Brede. Alinrumch Nr. 50.

Schwur/.

i

i

y
'

" *

i

& r
J? 5

* i
: 1

Weiss.

1. Seif Kh8.

2. Dh6 Lg8.

3. Sfö Df7.

4. gf: gh:

5. Sh6: Td2:

6. fg: D Tg8:

7. St'7 |
.

253.

Amlerssen. Aufgahe Nr. 25.

Schwarz.

^^^^
üb

wIM
Ml

r
Li

Weiss.

1. DeG Tb3:

2. Th8 Kh8:

3. DhGf Kg8.

4. Dg7 + .
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206 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

b. Analoge Angriffe.

Die Stellung des Angriffsobjectes

ist eine andere, die Manöver gleichen

aber den Combinationen des eigent-

lichen Kochadeangriffs, sie bestehen

meist in consequentcr Drohung durch

Räumung oder Bahnung auf Grund-

lage einzelner Opfer oder Offerten.

1. g4

2. Da4
3. Dd7
4. Dg4
5. D + .

Lei:

Sb4.

Lg4:

Kuiper. Sz. n., 112.

Schwur-/.

Doacon. Sz. VI., 31Ü.

WM Ml
i mm

,,, Ei 1m
|

1- i

I

I
MM
SL

H
mm

1. SfG Lf6:

2. Dc8 Tc8:

3. Td6 Ldö.

4. Ke3 Dc5:
5. Lh2 +

Peacon.
»55.

Eraturnier (S. 76.)

Weiss.

1. Sd4 Lf8.

2. Te7 e4.

3. TeGf Kf7.

4. LgGf Kg8.

5. Df4 Kg7.

G. Df7 nebst Matt im

nächsten Zuge.

Von besonderem praktischen

Werthc sind die folgenden beiden

Spiele

:

257.
Aufgabe Nr. 13.Anders.seii.

1 <_

i

i I

Weiss.

I i

1 1 ;I LH
Weiss.
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2.Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 2. Kap. Zusammenges. Manöver. 207

1. De8 Tf4.

2. De7 Ta6.

3. Tc6 nebst

4. Db4 oder TaGf.

Man vergleiche hiermit Aufgabe Nr. 19

desselben Meisters.)

«58.
Turton. Sz. vriT.. 2<:9.

SHiwarz.

r M4

4
mr

WMm

per und Nowotny, z. B. Nr. 49 der

Schachzeitung (1847 S. 136), Nr. 1

und 3 der Wiener Zeitung (S. 12u.38).

Man vergleiche Position 229 und sehe

hier noch folgende der citirten Coin-

positionen

:

«59.
A. Nowotny. W. Sz. S. 12.

Schwarz.

Weiss.

L Dd2 Tb4.

2. Le6 Ld6.

3. Tg7 Th5.

4. Df4 nebst Matt im

nächsten Zuge.

Künstliche Ausführungen bieten

dagegen einige Erzeugnisse von Kui-

1 1

1
;

«Jl

Ii £

i

i

\\ < IS

1. Sd7 Kdo.

2. SfG K ea.

3. Dg2 Lb7.

4. Td3: Sd3:

5. Da2 Da2:

6. Sc3 d5.

7. Sbö d4.

8. ed + .

Drittes Kapitel.

Diroete Mattführungen.

Durch fortgesetzte mehr oder I verschiedener Figuren unter ent-

weniger einfache und directe An- sprechender Häufung von Opfer-

griffe wird derKönig fast ohne Unter- combinationen theils mehr, theils

brechung in die Mattstellung hinein- weniger complicirt, und wir sondern

getrieben. Die einzelnen leitenden in diesem Sinne das einfache von dem

Attaken erscheinen wegen grösseren zusammengesetzten Matttreiben,

oder geringeren Zusammenwirkens

Digitized by Google



208 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

I. Einfaches Matttreiben.

Die einzelnen direeten Angriffs-

züge liegen auf der Hand und ergeben

sieh im Laufe des Treibens meist

von selbst. Nur zuweilen werden sie

von leichten, naheliegenden Opfern

und Vorbereitungs - Zügen unter-

brochen oder durch einzelne Combi-

nationen dieser Art eingeleitet. Viele

Schlusswendnngen gespielter Partien

fallen unter die gegenwärtige Klasse

von Mattführungen. AI« einfachste

Beispiele mögen zur Veranschau-

lichung im Allgemeinen zunächst

einige ältere Compositionen dienen:

MO.
Damiano, 34. Franz, S. 4ü.

Sitiwarz.

361.
Staimna. 71. v. Oppeln, S. 06.

Schwarz.

I

WM

Um-

WM

WM?,
/>::mwm

1 ;

V.

5 m
V Wfö

% Iss flfc

wm 1m

JL I

Hl

1. g6t K h8.

2. g7f Kh7.

8. Sf8f Tf8:

4. gf:S Kh8.

5. Lc3f Tc3:

(>. ThGf.

Nicht als Mattführung , aber als

Gewiunführnng welche in dem er-

örterten Sinne gehalten ist, seh«' man

noch folgende Composition

:

Stamm», »4. V. Oppen, S. 123.

Weiss.

Matt durch Bauer eG.

1. TfSf LeS.

2. Ld5f Kb8.

3. Sa6f Kc8.

4. b7f Kd8.

5. e7 + .

(Man vergleiche Nr. 15 desselben

Autors.)

Weiss.

1. Db7f Kd8.

2. Taöt t es.
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•

i

3. Dc7f Ke8.

4. Tc8f etc.

Die Action des Treibens wird

entweder vornehmlich durch die

Dame geleitet oder durch das Zu-

sammenwirken mehrerer kleinen

Officiere oder endlich durch Be-

nutzung beider Kräfte.

a) Thätigkeit der Dame.

Als Beispiele mögen folgende

praktische Fälle dienen:

C. Gabriel.

Schwarz
Sz.lMGO, S. 156,

363.
Bledow, Haustein.

Schwarz.

Sz. II., 138.

Weiss.

1. De7f Keö.

2- Dg7f Kd5.

3. Dg2f Ko5.

4. Dg3 Df4.

5. ef: Kd5.
6. Dg2f Kc4.

7. SdGf

.

'Man vergleiche den Schluss einer

Partie von Bledow, in der Schaehzeitung
v™ 1849 S. 32, ferner vom Autor im
MTgangc 1854, S. 29, ferner die Studie
No.843. im Jahrgange 1857, S. 372, end-
lich Pos. 159, S. 1G5.)

1. D g7f
2. Dg8f

Ke8.

Ke7.

Weiss.

3. Td8f Te5.

4. Df8f Ke6.

5. Tdü + .

(Man vergleiche das Preisproblem auf

S. 66 des Eraturnicrbuehes.)

Das erfolgreiche Matttreiben

durch die Dame bedarf unter Um-
ständen einer Vorbereitung. Diese

besteht in nächstfolgender Compo-
sition in einem Ablenkungsopfer, auf

dem unmittelbar sich anschliessen-

den Diagramm in einer Bahnung und

gleichzeitigen Sicherstellung.

2«5.
Brede. Almanacb Nr. ig.

Schwarz.

I <ßä>

* *

- i

.fr

SP"4

WA

W

^§§p! jp^'
'^^ä—

Weiss.

14
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210 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

1. Tf8f Tf8:

2. Dg6f Kd7.

3. Pe6f Kc7.

4. d6f Td6:

5. Dd6f Kc8.

6. Tf8f.

(Man vergleiche Nr. 252 der Schachzei-

tung von 1849 S. 3S4 , sowie Position

No. 321.)

Krome.

266.

Schwarz.

Sz. ix., a?:..

Weiss.

1. Lc3

2. Kgl

3. D h8

4. Dg7

5. Dg8
6. Se6 + .

Lg2 +

D ab.

Kf7.

Kc8.

Ke7.

b. Thätigkeit der kleinen

Officiere.

Man sehe zunächst folgendes

Beispiel:

1. Sd4f

2. Lg3f

Ke5.

Kd5.

Lichtenstein.

267.

Schachkünstler Nr. 23.

Schwarz.

I

* wm

1

Iii j

.....

3. e4f

4. Sb3f

5. Lelf

G. Da3f-

Kc5.

Kb4:

Kb3

Analogie bietet eine Aufgabe von

Franz und Nathan (Schachztg. 1847

S. 224), ausserdem vergleiche man

Nr. 47 und 66 der Schachztg. (von

1847 S. 96 und 202), in denen das

Treiben durch die Hochade unter-

stützt wird.

• Häufig findet das Treiben am

Rande statt, namentlich in Positio-

nen aus dem lebenden Spiele.

Die grosse Einfachheit und wirk-

liche Spielnatur solcher Mattführun-

gen sondert sie meist aus dem Gebiet

der eigentlichen Aufgaben und stem-

pelt sie, falls sie einseitig geschaffene

Erzeugnisse sind, zu den wegen Ab-

wesenheit einer Idee exceptionellen

Problemen.

1. Tf3f
2. Sg2f

Kh4.

Kg5.
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2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 3. Kap. Directe Mattfülirungen. 211

Hanstein. Sz. III., 4i't>.

Schwarz.

mm
rr-.

£ HM
i

: «SK&>
I

Illli

PS
X

i

3. g4f Kh4:

4. f4 al D.

5. Lf2+

(Ans «lern Werkchen von Liehtenstein

vergleiche man noch folgende Nummern,

8, 22, 27, 31—40, als Treibprobleme.)

Hanstein.

ocovt ans.

Sz. II,, 239.

Weiss.

3. h6f Kh5.

4. Th3f KgG.

5. Sf4 +.

(Dazu vergleiche man den Schluss einer

Partie von Petroff, Schachztg. 184U

S. 463.)

In den folgenden beiden Compo-

sitionen wird das directe einfache

Treiben durch einen Vorbereitungs-

zug resp. ein Opfer unterbrochen.

MO,
Lichtenstein. Schachkünstlcr Nr. 13.

Schwarz.

1 Jg

wm

i
.

§§
",^s-

1 :

'/•//////&

mm,

Weiss.

WeWa.

1. g6f Khß.

2. Le3f Kh5.

1. Sgöf
2. Sf3f

3. Tg3t
4. Le5f
5. SfGf
6. h8f
7. Sel + .

Kg3.

Kh3.

Kg3:
Kg4.

Kh3.

Kg2.

(Dazu vergleiche man No. 18 der Auf-

gaben von Meudheim.)

c. Thätigkeit von Dame wie

kleinen Officieren.

Beide Kräfte werden nach einan-

der thätig, ihre Angriffsrichtung

wirkt aber zusammen.

14*
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Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

a. Allgemeiner Typus.

1. Es herrseht das fortgesetzte

Drängen des Königs vor:

Schwarz
Sz. IV.. 2SM.

WA

Stainma. «in.

Schwarz
v. Opppn. S. 124.

Weis».

1. Sd6f Kd3.

% Lflf Te2.

3. De4f Kc3.

4. Db4 Kd3.

5. Dd2f.

(Man vergleiche Nr. 507 der Schachztg.

von 1853, S. 139.)

II. Zusammengesetztes Matt-

treiben.

Weis«.

1. Dg8f Kg8:
2. f7f Kf8.

3. La3f Ta3:
4. Se6f Ke7.

5. f8Df Kd7.

6. Dd8 f.

Abgesehen von der zu fortgesetz- 2. Wirksame Zwischenopfer, meist
ten oder zusammenhangenden Au- zur Ableukung oder Deplacirung
griffen besonders geschickten Treib

kraft einzelner Figuren herrscht eine

durchgreifende Anwendung von

Opfer- Combinationen vor, welche

theils den König in die entscheidende

Augriffs - Position hineindrängen,

theils die directe Mattführung zur

Einleitung der wirksamen Schluss-

manöver unterbrechen. Wir fassen

zunächst diesen Typus im Allgemei-

nen ins Auge und scheiden für speci-

elle Behandlung die Mattführungen,

in welchen die Dame zur vor-

herrschenden Thätigkeit gelangt,

von solchen Compositioneu, in denen
vornehmlich die kleineren Officiere

zum Treiben dienen.

feindlicher Steine, treten in den Vor-

dergrund :

Ilanstein.
Ä*3.

Schwarz.
S. TIT., .^Hi>.

v

11

Iii
HP'S/.-/./.

fr:
'/> Y/s;/ , .

mm»am®

Weiss.
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S.Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 3. Kap. Directe Mattführungen. 213

Aufgabe Nr. 6.

1. Ta8f
2. Ta3f
3. b4

4. Da8f
5. Ta4f
6. Dc8f
7. c5f

8. Lcöf.

La8:

Ta4.

Ka6.

L a7.

Da4:

KbG.

Tc5:

Mendhcim.

3. Eine besondere Art praktischer

Mattfuhrung beruht auf consequen-

ter Entblössung des feindlichen Kö-

nigs durch successive Oeffnung von

Thurm- und Lauferlinien gegen

Rand- oder Eckstellung

:

»74.
, Nr. 37. v. Oppen, B. 53.

Schwarz.

L*JB

.41

Weiss.

1. Sg6f
2. Dh2f
3. Dhtif

4. Ld4f
5. Sg5f
(j. Thlf
7. Thl + .

hg:

Sh6.

gh:

K h7.

hg:

Dhl:

Weiss.

1. Lf4f
2. Sb6f
3. Talf
4. Ta6f
5. Lg2f
6. Dbf3f

7. Sd7f
8. Le3f

Ka8.

ab:

SaG.

ba:

K a7.

Kb6:

Ka7.

Tc5.

9. Lc5 + (Falls L e5 so

2. S d7 ff.)

Man vergleiche Position 6 und
unter manchen ähnlichen Compo-
sitiouen Mendheim's vorzüglich fol-

gendes Beispiel :

Die zuletzt hervorgehobene Idee

rindet sich zuweilen mit den vorher-

gehenden Manövern mehr oder weni-

ger vereinigt

:

Mendheim. Aufgabe Nr. 7.

Schwarz.

1

*

pWM* WMi
wk wm

IIm * i

*'

HS

EB

1

# Ä_ —
Weiss.

L Da7f Sa7:

2. Sb6f Kb8.
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214 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

o. jutttrf C> l .
1 T,n74i Kol •

rr. 1 lu
\

2 HB Kb8
5. Ta8f Kc7. 3. Ta8f Ka8:

& Scl5f KcG. 4. Ta4 Kb8.

7. Tc7f Dc7. 5. Ta8f Ka8:

8. Tc7 + . «. Dal Kb8.

«3 7. Da7 + .

Stanuna, No. (JO. v. Oppen, S. 84.
>i-h war/.

1 41 <ß$>

Weiss.

1. Dd8f TdS:

2. Lc4 Kh8.

8. Sgtif hg:

4. hgf Sh6.

5. Th(if gh:

6. Lf(> + .

Auch kann sie zur Grundlage der

in Position 1M2 ff. illustrirten An-

lenkungsopfer dienen

:

»t8.

b. Wirksamkeit der Dame.

Die Dame hat oine besonders ge-

schickte Treibkraft sowohl aliein als

in Verbindung mit einzelnen kleinen

Officieren.

1. Von besonderer Wichtigkeit

für die Dame allein ist der Angriff

in schräger Linie, welcher unter

Umständen ausschliesslich den König

am erfolgreichen Entweichen hin-

dert; ausserdem kommt ihre Be-

weglichkeit für verschiedene An-

grifTsrichtungen zur Geltung.

Wallenratn.

**9.

Schwarz.
Sx. VII., 400.

Memiueim. Aufgabe No. 8.

Soli war/..

Weiss.

1 SP

Vi

Weiss.

1. De3f Kd6.

2. Lf4f Tf4:

3. Df4f Ke7.

4. Df8 + .

(Man vergleiche das Endspiel einer

Partie unter Nr. 439 der Scbachzeitung
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von 1852, S. 364, ferner Nr. 7G von

SUmma, v. 0. S. 101.)

Die Beweglichkeit der Dame
äussert sich vorzüglich gegen feind-

liche Thürme, unt er Umstunden auch

gegen die feindliche Dame.

MO.
Aufgabe No. 33.

Weiss.

1. Tf8f
2. Ddöf
3. Da8f
4. Da2f
5. Da8f
6. Dd5f
7. Ta8+.

Tf8:

Tf7.

Tfs.

Tf7.

Tf8.

Tf7.

(Man vergleiche Liehtensteins Auf-

gabe Xo. 20, sowie die sogenannte

Sphinx, das Titclproblcm der ersten

Ausgabe des englischen Handbuches,

Sz. IL, S. 260, 288.)

SSI
Anderssen. Aufgabe Xo. 42.

Schwarz.

-

I
1 H|

Ks H

1

I
& * :

• .

Weia».

(Vgl. Note 23, S. H4.)

1. Td4f Ke5.

2. Dg5f Kd4:

3. Dd2f Keö.

4. Dd6f.

F. A. Hort'inaim. Sz. I., 210.

Schwarz.

////',

i WM Wm
.Jgm

-tj. ....

'7A

iL *'

Weiss.

1. Dh2f
2. Df4f
3. Dc7f
4. Df7f
5. DgG + .

Dhö.

Kh7.

Df7.

K faß.

2. Die Mattführung von Dame
und Thurm erscheint entweder mehr
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216 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

consequent und systematisch oder

mehr elegant :

Blodow,

»83.

><*li\varz.

Hz. III., 304.

PC %
''Mm*.

ED

i

1

HB': ... Ms$M

1. Te5f
2. Dh4
3. Dh7f
4. Dh8+.

Kh6.

Kg7.

Kf(i:

W.MSS.

1. De7 Kf6.

2. Tflf Ke6.

3. Telf Kf6.

4. I)f4f Kg6.

5. h5f Kh5:

6. Te5f Kg6.

7. Df5f Kh6.

8. Dgf> + .

(Man vergleiche Aufgabe No. 12 von

Andersscn und No. 53 von Brede.)

3. Bei der Mattfuhrung von Dame
und Laufer gelangt die vor Position

279 angegebene Regel ebenfalls zu

vorzüglicher Geltung.

v. Oppen.

»95.

Schwarz

8«. II.. 140.

(Dazu vergleiche man No. 58 der Auf-

gaben von Mendheim.

L. Parenti.

88*.

Schwur/..

..... .

JE*r

_

Utav/Mi

Weiss.

1. Lh4f Ke5.

2. I>c7f Kd4:
3. Lf2f De3.

4. Dc3f.

(Man vergleiche No. 146 in der Schwei/.

Schachztg. vom 6. Juli 1857.)

Die Unterstützung derDame durch

beide Laufer giebt zu künstlichen

Aufgaben mit mannigfachen Schluss-

positionen Gelegenheit. Ein prak-

tisches Beispiel bietet folgende Com-

positum:

Weiss.
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2. Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 2. Kap. Directe Mattführungen. 217

K d5

:

«86.
Bayer u. Eins. v. Tirnan. Eraturnier (S. 37.)

Schwarz.

1 1 11 1 1

tt'

1 i

Ii 8

1

i.
Weis«.

1. Dc3f KdG.

2. Sföt Kd7.

3. LeGf Kd8.

4. Lh4f Ke8.

5. Dh8+ .

Die Action von Dame und Laufer

wird im nächsten Beispiele durch

einen Thurm gestützt.

Anderssen. Aufgabe No. 48.

Krhwarz.

\V «ms s.

1. LfGf KdG.

2. Dd4 Kc7.

3. DbGf Kd6.

4. Td5f
5. Dd4f.

4) Das Zusammenwirken von

Dame und Springer oder beiden

Springern schliesst häufig mit ent-

scheidender Aufopferung der Haupt-

figur nach einzelnen wirksamen

Angriffsziigen:

Anderssen.

«88.

Behwant.

Aufgabe No. Rft.

41

m

WM ^

WA

Weiss.

L Dglf
2. Dalf
3. Sd8f
4. Def>t

5. Sc4f
6. SeG+

Ke5.

Ke6.

Kd6.

K e5 :

Kd4.

(Man vergleiche No. 34 und 39 der Auf-

gaben desselben Meisters.)

Eine vorzügliche Anwendung des

gedachten Manövers findet sich beim

sogenannten erstickten Matt, das zu

vielen künstlichen Aufgaben die

Grundlage geboten hat. Eines der

einfachsten Beispiele ist Position 206,

ferner No. 40 der künstlichen Auf-

gaben von Damiano, No. 7 und 19 der

Spiele von Stamma v. 0. S. 17, 34),

eine analoge Ausführung sehe mau

Google



218 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

*»o.in Nr. 423 der Schachzeitung von

1852, S. 114.

Ueber das consequente Matt-

treiben der Dame mit Hülfe von

Springern und Bauern hat Boltou
interessante Variationen gegeben,

als Beispiel diene folgende Com-

position

:

Mendheira. Aufgabe No. 23.

Schwarz.

üolton. Bs. VII., 108.

Soli wnrz.

1

41

5»SM

'dW* Jmm i

WM
Weis.-.

1. Da4f KdG:
2 cöf KeG.

3. Dg4f ff).

4. gff Kf7.

5. hgf Kg8.

6. DeGf TeÜ:

7. f7f Kh8.

8. Sf6 Tf6:
9. feDf Tf8.

10. Df8f.

5. Die Mattführung von Dame
und Bauer wird häufig durch Vor-

opfer, welche theils zur Anlenkung
dienen, theils den Bauer annähern,

eingeleitet

:

Weiss.

1. Sg5f
2. hgf
3. Th6f
4. g6f
5. Df7f
G. Dh7+

hg:

Lhl:

gh:

Kg7.

Kh8.

c. Thätigkcit der kleineu

Offi eiere.

Das Treiben des Königs durch

vereinigte Kraft mehrerer kleinen

Officiere bietet mannigfaltige Wen-

dungen. Es bindet sich entweder an

wenige Felder, auf denen die Haupt-

figur hin und her getrieben wird, um

entscheidende Stellung für die trei-

benden Kräfte zu gewinnen, oder es

drängt den König am Rande entlang

in eine wirksame Schlussposition oder

es zwingt ihn hinunter nach dem

Lager seines Gegners in eine erfolg-

reiche Springer- uud Bauernattake.

Bei allen Variationen findet sieb

die Anwendung von grösseren oder

geringeren Opfern , und nicht selten

ist es die Dame, welche lediglich zur

Aufopferung bestimmt das Treiben

entweder eröffnet oder seine Coutinui-
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2. AMhlg. Combin. des Mittelspiels. 2. Kap. Directe Mattführungen. 219

tat sichert. Wir scheiden hiernach

die gewöhnliche Treibart von dem

Treiben mit Damenopfer.

1. Gewöhnliche Treibart.

Die Mattführung bietet meist

durch eiuThurinopfer seltener durch

Aufopferung eines leichten Officiers

eine interessante Wendung. Das

Antriebopfer des Thurmes findet

sich gewöhnlich am Rande wie in

CompositionXo. 13 von Stamma iv.O.

S. 2*>), ein analoges Beispiel möge

hier noch Aufnahme finden:

»91.
Stamma Xo. 11. v. Oppen, S. SM.

Schwarz.

blössung und zum Hin- und Her-

treiben auf Nachbarfeldern oder zum

Treiben entlang des Raudcs in die

Eckmattstellung.

Salomon.
Schwarz.

Sz. VII., 62.

Weiss.

1. Tb7f Kb7
2. LcHf
3. Ta7f
4. Tb7f
5. Td7f
6. TdHf
7. Td7f
8. Tb7
<>. 8d6f

10. Td7f

.

Kc7.

Kb8.

Ka8.

Kb8.

Kc7.

Kl)8.

Ke8.

Kd8.

Das Forttriebopfer des Thurmes

findet sich beim II iiiuntertreiben in

Xr. Gl von Stamma (v. O, S. 88.1 und

dient am Kande entweder zur Eut-

1 # I

i

Iii

J.
|K K

HS 6

.....

mm

VVoias.

1. Sf6f Kf8.

2. Sd7f Ke8.

3. Te7f Ke7:

4. Tf7f Ke8.

5. Sf6 + .

( Man vergleiche Nr. 29 der Aufgaben

von Mendheim.)

Stamma, Xr. Wl. v. Oppen, 8. 8<>.

Schwarz.

r i

2 tf.~77

Wm t

i I
1^2

4

WcHs.
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220 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

1. Sc6

2. Tc7f
a Td7f
4. Se7f
5. Sc6f
6. Ta7 +

Kb7.

Kc7:

Kc8.

Kb8.

Ka8.

(Analog ist Nro. 40 desselben Meisters,

v. O. S. 57.)

Zuweilen wird das Thurinopfer als

einfache Einleitung zu einerBahnung

u. s. w. benutzt.

( Thurmes wie in Nr. 63 von Stamma

v. 0. S. 87) oder zum Abtreiben des

Königs von Rand oder Ecke , indem

die Opferfigur den drängenden Thurm

stützt, oder jenes Opfer zieht über-

haupt in die entscheidende AngrirFs-

stellung:

*»5.
Uriiabaum. Sz. II., 2»3.

Schwur/..

v. Oppen. Sz. I., Ü8.

Weiss.

1. Tg8f Tg8:

2. Le4f Tc6.

3. Sc6: Tg4.

4. Ld5 Tg5.

5. Se5f Kb8.

6. Sf7f Tg3.

7. Lg3f Kc8.

8. Leü+

(Statt dieser Spielweise würde übri-

gens 1. Le4f Kb8. 2. Tc3 etc. ein

summarisches Verfahren gestatten und

ein Zwischenopfer des Thurmes in sich

schliessen. Noch vergleiche Nr. 4 der

Sehachztg., 1846 S. 32.)

Das Opfer eines leichten Officiers

dient entweder zur Bahnung des I

Weh

1. Th8f Lh8:

2. Tf8f Ka7.

3. Sc8f KbH.

4. SbGt Ka7.

5. Ta8f KbÜ:

6. aö + .

296.
Mendhcim. Aufgabe Nr. 54.

Schwarz.
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L Sfe7

2. Sc6f

3. Lföf

4. Se7f

5. Ld3f

6. Sc6+.

Kd8.

Kd7.

Kc6:

Kb5.

Ka5.

Endlich kann das Treiben noch

durch die Nutzung von Abzügen ver-

stärkt werden. In Anwendung dieses

Mittels ist vorzüglich Mendheim
>ehr verschwenderisch.

Mendheim. Aufgabe No. 44.

Weis-.

1. Te7f
2. Sd7

3. dG f
4. Sf6

6. Sh7 +

Ke7:
Le3:

Ke8.

Unter vielen ähnlichen Erzeug-

nissen desselben Componisten ver-

gleiche man vorzüglich Nr. 24, ausser-

dem die folgende Position als Beispiel

consequenter Mattfuhrung der drei

Mendheim. Aufgabe No.60.

Schwarz.

\Vei>s.

1. Serif Kb7.

2. Tb3f Kc8.

3. LaGf Lb7.

4. Lb7f Kb8.

5. Ldöf Kc8.

6. L eG f Td7.

7. Ld7f Kd8.

8. Tb8f Kc7.

9. Te8f KfG.

10. TeGf Kg5.

11. TgGf Kh4.

12. Tg4f Kh3.

13. Tg7f Kh4.

14. Tg lf Kh3.

15. Tglf Kh4.

IG. Sg6+

2. Treiben mit Damenopfer.
I

1. Das Damenopfer kann zunächst

zum Autriebe dienen. Der König
kleinen Offlciere mit Hülfe von Ab-

1 w ir(
i einem Thurmangriff und weite-

zügen, die sie selbst während des
l

ren Attaken blossgestellt oder unter

Treibens bilden. lirer Wegnahme seinergleichzeit

Bauerdeckung in die Trcibstellung

hineingezogen.

Digitized by Google



222 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

209.
Stamma, No. K v. Oppen, 8. IS.

Schwarz. .

I 'SS>

St. «3J 1

M
i 4 i

2

£ i .3

t s

i

"

vm, ' » -

4. Sböf
5. Ta7t

6. LgGf
7. Th8f
8. SeGf
9. Lh7 + .

Kd7.

Ke8.

Kf8.

Lh8:

KgS.

WeisH.

(Vgl. Pos. 44, S. 69.)

1. Dc7f Tc7:

2. Ta8f T.c8.

3. SeGf Ke8:

.
4. Tc8f Kf7.

5. Tf8f Sf8:

6. Sd8 + .

(Analog ist Nr. 57 der Aufgaben von

Mendheim.)

300.
Stamma, No. 72. v. Oppen, S. 97.

Schwarz.

Ii

i

1

*

j

i

(Man vergleiche Nr. 3 desselben Meisters,

v. O. S. 12, sowie die völlig analoge

Aufgabe Nr. 72 von Mendheim.)

In folgenden Fällen wird durch

das Antriebopfer ein Hinauf- oder

Heruntertreiben des Königs ein-

geleitet:

1. Da7f Ka7.

2. Tal Kb8.

3. Ta8f Kc7.

Iire<le.

301.
Almanach No. 37.

Schwarz.

I Ii
JE #

Wi 5 mm

A ^

ft' WXfA

WaiM.

L DfGf
2. Sg4f
3. Tf7f
4. SfGf
5. Th7 + .

KfG:

K g7.

KgS.

Kh8

Digitized by Googl



2.Abthlg. Combin. des Mittelspiels. 3. Kap. Directe Mattfiihrungen. 223

MS.
Summa, Nr. !). v. O., S. 19.

Schwarz.

n
El i

......

Pf i 4 1

J

iL 4/i .

'

Hü
Weiss.

1. Da7f Ka7:

2. Talf Kb8.

3. Ta8f Ka8:

4. Tc8f Ka7.

5: b6f Kali.

6. Ld3f Ka5.

7. Ta8+ .

Smigiel^ki.

»©3.

Schwarz.

S/.. IX., 371.

1 s
i

1
i i

(pH

Weit

1. De6f
2. La2t
3. 0— 0

4. Sf6f
5. Tf3t-

Kei:

Kf5.

Kg4.

Kh3.

Endlich bildet das Damenopfer

den Anfang eines consequenten

Treibzwanges gegen den König,

welcher auf geradem Wege ohne

Abbiegung durch Opfer von Dame
wie Laufer nebst nachfolgendem

SpringcratigritF in eine wirksame

AngriffsStellung hineingezogen wird:

•Mt I.

Nathan. Sz. IV.. SH4.

Srh\> nr*.

: ff».

m
i Za

3

Weiss

1. Lc6f
2. Dd5f
3. Sb4f
4. Td2f
f>. Td3 t

KcG:

Kd5:

Kd4.

Ld3.

Aualog ist No. 17 der Aufgaben

von Lichtenstein, ferner in gewissem

Sinne Nr. 102 der Schachzeitung von

1847 S. 3H8 (bei der Lösung t. Tdöf
u. s. w. statt 1. Df2).

2. Ucber das Forttriebopfer der

Dame sehe man zunächt im Allge-

meinen folgende Spielwenduug:
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224 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

305. .

Sz. X., 193.

4. Tg7 Ke8.

5. Ld7f Sd7:

6. cd f

Giannotti.

Weis-»

Schwarz am Zug.

1. Se4f Kf3.

2. Sd2f Kg3.

3. Dh4f Kh4:

4. Thlf Kg3.

5. h4 +

.

Das Forttriebopfer sichert die

Mattfiihrung am Kunde und zwar

entweder in reiner Gestalt oder unter

VVfgräumuiig eines Hindernisses.

30«.
MeniHioim. Aufgabe No. 27.

Schwarz.

Weiss.

1. Da4f Kb8. 2. Sc6f Kb7.
3. Da8f Ka8: 4. Ta4f Kb7.

5. Ta7f Kc8. 6. Ta8f Kd7.

7. Td8 +
(Genaue Analogie bietet No. 4 der Auf-

gaben von Stamma, v. O. S. 14.)

Ferner dient das vorliegende Opfer

zum Heruntertreiben des Königs, ge-

wöhnlich in eine Stellung von Sprin-

ger oder Laufer oder Bauern.

Weiss.

1. TgSf Tf8.

2. Sdti ed:

3. Df7f Kf7:

308.
Stamma, No. W. v . Oppen. S. 2-'.

Schwarz.

i 1 i
1

[ Wä Mm
6

' Ä
'* '

iv.

jjg
,

AHR

Weiss.

l.Te8f Kb7. 2. DaGf Ka6:
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311.3 Sc7f Kao. 4. b4f Ka4.

5. LdlfKaS. C Sb5 +
(Man vergleiche No. 17, auch No. 31 des

selben Meisters, v. O. S. 31 und 4G.t

309.
Weiss.

Nathan. Sz. VIII, 112,

•Schwarz.

Harrwitz. Bs. ITT, 146.

Weil

1. Sf7f Kd7. 2. DcGf Ke6:

3. 8 gö f K dö. 4. L f 3 f K d4.

5. Se2 Kd3. 6. 0—0—0 +
Eine besondere Bedeutung hat das

Forttriebopfer der Dame für die

Action beider Springer:

no.
Amlersscn. Aufir. No. 51«

Schwarz.

Weiss.

1. Sd8f Kfö. 2. Dc4f Ke4:

3. SgSfKdö. 4. c4f KdC
5, Se4fKd7. 6. Sf6f Kd8od.dC

7. Ta* oderc5 +

Endlich findet sieh das Damenopfer

noch am Eingange oder am Schluss

einerMattfuhrnng, um einHindemiss

für diese abzulenken oder sie durch

Drängen des Königs auf das Mattfeld

dem Ende zu nähern:

Möller.

312.

Schwarz.

Sz. III, 884.

Wali

1. df>f ed: 2. SbHf KbG.

3. Sa4f Kao. 4. Db4f Kb4.

5. Sc6f Kc4. 6. b3

1

(Man vergleiche No. 47 der Aufgaben
desselben Meistere.).

A L.,h,. - .

&

l H

Weiss.

1. Dg8f Tg8: 2. Sb7f Kc7.

3. Seßf Kd7: 4. Sg7f Te6.

5. Le6f Ke7. 6. Ld<3 +
15
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226 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

Stange Sz. V. 47.

1. Td8 f Kg7.

2. 1 g8t Kg8:

3. Se7f K g<.

4. Sföf Tfö:
5. Sf5f
(i. Lftif K f8.

7. L)e8f Ke8:
8. TgH +.

(Das in gleich eleganter Ausführung

wie die ganze (Joinposition gehaltene

Schlussmanöver erinnert an die be-

kannte Aufgabe bei Damiano No. 13,

Stamma No. Ü etc.)
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DRITTE ABTHEILUNG.

Combinationen des Endspiels.

Die Combinationen des Endspiels sind durch die in neuerer Zeit

immer weiter ausgebildete Theorie jenes Gebietes zu einem grossen

Theile behandelt, und das freie Aufgabenwescu ist daher auf diesem

Felde immer mehr beschränkt worden. Im Einklänge mit der eigent-

lichen Theorie des Endspiels lasst sich die systematische Behandlung

der hierher gehörigen Probleme am zweckmässigsteu zunächst nach den

• inzelnen Figurenarten eintheilen.

I. König.

Die Thätigkeit des Königs wird

vorzüglich derselben Figur der an-

deren Partei gegenüber von Ent-

scheidung. Meist kommt es darauf

an. den feindlichen König in seiner

freien Bewe<ruujr zu beschränken,

oder in eingeengter Stellung, nament-

lich am Rande, festzuhalten.

»14.
Stamm», Xr. 73. v. Oppen, S. t»S.

At* Schwarz.

Erstes Kapitel.

Wirksamkeit der Officiere.

3. Kf7 KhS. 4. Tg8 nebst

5. T gb' etc.

hn
tri

m

i l
/ 6

Weida.

I. T ff3 Klu. 2. LhO: ThbV

(Man vergleiche Position 218, sowie
No. 90 von Stauimft, v. O. S. 119.)

In tlor Umgebung von mehreren

Bauern vermag der König zuweilen

durch geschickte Benutzung des Zug-

zwanges ein schleuniges Resultat her-

beizuführen.

Vgl. Portio«.

315.
Sehachkatech. S. 55.

Schwarz.

i i

i. Kg4 fo.

WeirfB.

2. Kg5f4. 3. gff-
15*
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228 Analyais. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

II. Dame.

Die Wirksamkeit der Dame äussert

ich gegen die verschied«

in verschiedener Weise.

2. Da7f D a6. 4. D c5f D b5.

5. Db5 +.

(Man vergl. Position 282 und Xo. 80
sich gegen die verschiedenenB .garen ^ Schachz

K
tung von 1847 8 27o )

Ueber das Verhältniss von Dame
und leichtem Öffieier gegen die Dame
hat JInrwitz verschiedene inter-

a. Gegen die Dame.

Beim einfachen Verhältniss von

König und Dame gegen einander
ea8ante btud,cn ™tgethcilt:

trägt in einer Rand- oder Eudstel-

lung zuweilen die freier stehende

Partei den Sieg davon:

316.

318.
Honvitz. Sz. Xlf, :J40,

Mendheini.
Scli war/.

Auf?. Xo. 1.

//,/ W9 : >M Mm,

VMw/J *

7,

1P
81

mm n

WA
warn

1. Df7f Kc8. 2. De8 Kb7.
3. Dd7f Kb8. 4. Kb6 etc.,

oder 3. . . Kab\ 4. Dhö nebst

5. Dbü +
(Völlige Analogie findet sich in einem

Problem Bledow's. No. 111 der Sehaeh-
zeitung von 184S S. 4 CO

317.
Bledow, Haustein.

Schwarz.

Sz. II. 138.

y r.r- ,

WM-

WM,?.

& & m
i

1. a4 Df2f 2. Ka3 D e2.

Seil wai

X.K .'• i

W.iss.

1. K cÜ Da7. 2. DdSf Db8.
3 Daöf Da7. 4. La6 etc.

319.
HorwitE. Sz. XII. 310.

mrnm *

Weiss

1. Scöf K f6.

2. Se«;t Kh8.
ä. Dc8f Kh7.

2. Dc6f Kg7.

4. De.'lj Kg«-

b*. S gOf etc.
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3. Abthlg. Conibiu. des Endspiels« i. Kap. Wirksamkeit der Olbciere. 2'2\)

Horwitz.
3*©.
Schwarz.

Sz. XIII. 2'.».

c. Gegen leichte Officiere.

Gegen die vereinigte und wohl-

geleitete Kraft zweier leichten Offi-

ciere vermag die einzelne Dame den

Gewinn nicht zu erzwingen. Die

Anerkennung dieser Wahrheit ist das

Verdienst Alendhcim's, welcher

sie zuerst mit licwusstsein aufgefasst

u. mit Sicherheit ausgesprochen" hat.

Weis«.

L De3 Kd5. 2. Dd3 Ke6.

3. Df5 Ke7. 4. Df<if etc.,

vgl. Sz. 18G0 8. 89.

b. Gegen den Thurm.
Angriffe in schräger Linie und

Fesselung des einzelnen Thurmes
führen die Dame gewöhnlich zum
Siege. Mau vergleiche Pos. 279 und

280, ferner auch No. V auf S. 217 der

Wiener Schach ztg. und sehe ausser-

dem nachfolgende Compositum

:

S. Leo« Bs. III. 836.
Schwarz.

i

1
oft);

II

*

i

i
is* 1

tjä

i. ',>'..

sfendhetm.

Hollwarf.

Aufg. No. .\.

Weiss.
" *

1. Dd.") c"). 2. Dds c I.

3 Sei KaG. 1. DatJf.

*Ä (Man vergleiche NU. 12 der Aufgaben
von Anderseen und No. 2.">2 der Schach-

zeitun« 1849 S. 3H1, endlich No. 62 der I

Spiele Stammaa. Note 3Ü S. 123.)

Weiss.

1. Sd7 a2. 2. 8£6 alDf-

8. KfG. (Vgl. S. 121.)

Mendheim bemerkt hier:

Der weisse König zieht sich nun

immer um seine Springer herum, in-

dem der Gegner, dessen König patt

steht, mit seiner Dame allein nicht

matt machen kann. Der Weisse darf

sich nur von seinen Springern nicht

entfernen, weil sonst der Fall ein-

treten könnte, dass die Dame des

Gegners dennoch die Partie für sich

entscheidet, wie zum Beispiel in Po-

sition 323.

Der Weisse, der am Zuge ist, mag
mit seinem Könige ziehen, wohin er

will, so wird ihn immer des Gegners

Dame auf al patt stellen, wodurch

er gezwungen würde , mit einem von

seinen beiden Springern zu ziehen

uud leicht in die Gefahr kommen
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Loyd.
könnte, beide Springer durch Schach

bieten zu verlieren.'*

325.

Schwarz.

Ifendheinic
MI.
Schwarz.

\nfa-. S. ->0.

SP?' WihmmJm

1

Weiss.

' /" 1

1

Iii'

Weiss

1. I)f8Kel. 2. Dd6Kf2.
8. I)f4 Kel. 4. Dd4 Kfl.

5. Dglf.

Hierauf giebt Mendheim (S. 20),

vorzüglich im Widerspruch zu All-

gaier, die allgemeine Kegel für gün-

stige Führung der leichten Offieiere

gegen die Dame, man vergl. Hand-
buch S. 448. . 'Stellungen das Remis, vgl. Note 43

S. 12ti, die Gegenstellung ist aber
d. Gegen Bauer.

nicht immer von Entscheidung:

Als praktische Fälle sehe man
folgende zwei Beispiele: 3£tt.

UI. Thurm,

a. Gegen den Thurm.

Der Thurm erzwingt in gewissem

Ponz. x\.

Schwarz.

Damiano if>.

»84.

Schwarz.
Franz S. m

i

(dp

I i

Weiss.

1. Da4+ Kbl: 2. Ke2 Kcl.

3. Ddlf

Weiss, 'äf*

1. ThCf Kg3 (wird der Thurm j>
:

genommen, so entsteht Patt). Ji.V,.

2. Th3f (nicht 2. Ta6 wegen
Tal t »ebst S lrJ etc.) etc.
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3. Abthlp. Combin. d. Endspieles. 1. Kap. Wirksamkeit <i. Officiere. 231

Staimna 4"). v. Oppen, S. 04.

Schwarz.

I
3*0.

t

Kling & Horwite.

Schwarz.

W. •-

1. Tflf Tfl: 2. g8D b2.

3. Dg7 Tgl. 4. Def) Tel.

5. DelfblD. 6. Dc3 1)1)2.

7. KcöKbl. .8. SaSfKal etc.

b. Gegen leichte Officiere.

Man .sein- folgende praktische

Fälle gegen Läufer wie Springer:

Stamina, «7. v. Oppen, S. 116.

Schwarz.

4 #

\ WL

Weiss.

I. Keß Sh6. 2. Kd6 Sg8.

3. Tal Sh6. 4. Kc(>Sg8.

f). Thlf Sh6. b*. Th6f gh:

7. Kf7 h5. 8. g7f Kh7.

9. gHJ)f Kh6. 10. Dg<5+.

c. Gegen Bauern.

Beide Partien haben avancirende

Bauern :

330.
Stamuia, 52. v. Oppen, S. 75.

Schwarz.

Weiss.

1 Th4 Ldl. 2. Td4 Lb3.

3. d7 Lc2. 4. KdGLfö.
5 TflLd7: ti. Tf8f Le8.

7. Th8etc.

Weiss.

L Ta6Tg8. 2. Ta7fKeS.
3. Ke6 u. s. w. oder L . . g2.

2. Ta8: glD. 3. g8D etc.
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333.
Stamm*, 100. v. Oppen, s. i&.

Schwarz.

232 Amilvsis. Zweiter Abschnitt Praktische Ideen.

IV. Laufer.

a. Gegen Laufer oderSpri nger.

In einer Kandstellung erzwingt

die freierstehende Partei zuweilen

den Sic-,

331.

Schwarz.
Horwitz. Hz. xir.

Weiss.

1 Lf'2 Kh5. 2. g4f KhG.

3 KfG Kh7. 4. göKhS
5. Ld4 Kh7. G. Lc3 Kh8.
7. gG. 8. K gG: oder K f7 \ .

(Man vergleiche No. 41 der Aufgaben
von Stuiiima. Po.«. 104 S. 1 10.)

E. de Rio.

Schwarz.

1. Ld4Sb2. 2. Kc2Sdl.
3. Lg7 Se3f 4. Kcl Sdl.

5. Le5Sb2. G. Kc2 Sdl.

7. Lfl: Sb2. 8. Leö Sdl.

f». f4 Se:;t 10. Kcl Sdl.

11. fö Sb2. 12. Ke2 Sdl

13. fG Se3f 14. Ivel Sdl.

lö. f7 Sb2. IG. Kc2 Sdl

17. f8D u. s. w.

b, tiegeu Bauern
Zum Aufhalten der Bauern ent-

scheidet zuweilen allein das Läufer-

Opfer.

334.
Stemm* *.">.

Schwär*.

Weiss.

1. hGLf8. 2. Ld5Sb7.
3. Lb7:Kg8 4. Ld5t Kh8.

5'. La2 nebst 6. hg f.

Weiss.

1. Lal Iva: 2. Ke2b5.
3. c6b4. 4. c7 b3f
5. Kb3: Kbl. G. c8D etc.
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V. Springer.
Mendbeün,

a. Der Springer erzwingt in Ver-

bindung mit Bauern nicht selten

direete Mattführung:

335.
Kliuff & Horwits. Bs. X.

. 1. Kh4 Kg2. 2. Kgl Kgl.

3. Kg3 Kh3. 4. Kh3 Khl.

5. Sg3 Kgl. 6. Sf3.

b. Er ist besonders geschickt zum
Aufreiben einzelner feindl. Hauern.

Wei

l. Daöf Da3. 2. DaÄf ba:
3. Sb4 c3. 4. Kc2d5.
5. Sd5Ka2. 6. Sb4f Kai.
7. Kcl c2. 8. Kc2a2.
9. Sd3 b4. 10. Sei b3f

11. Sb3 +

Zweites Kapitel.

Thätigkeit der Bauern.

1. Führung im Allgemeinen.

Beim Dasein von Bauern auf Sei-

ten bei der Parteien ohne Begleitung

von Offieieren liegt die prinzipielle

Entscheidung im Stande des Königs

und in wirksamer Benutzung dieser

Hauptfigur

:

389.
8s. VII f 23«

Schwarz.
Nathan.

1. KfS KfG. 2. Ke* KeG
3. KdS KdG. 4. Kc8 Kc5.

5. KcT d4. G. Kd7 Kb4.

7. Kc6 Kc3. 8. Kbö: oder dö Kc2
und Schwarz gewinnt.

In manchen geschlossenen Stel-

lungen, namentlich in der Ecke oder

338.
IV/iewonski. W. Bs. 8. «>i-

Schwarz.

WeiiB. Weiss.
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234 Analysis. Zweiter Abschnitt. Praktische Ideen.

am Rande, kann auch durch die

Bauerführung unmittelbar ein ent-

scheidender Schluss erzwungen

werden. (Pos. 338.)

1. Sc6ai>. 2. Sa7cti.

3. Sbocb: 4. Kc5:b4.

5. Kc4 b3. 6. ab+.

Damit vergleiche man Pos. 315

sowie folgende Oomposition , in wel-

cher die Einleitung durch den Laufer

( statt des Springers) hergestellt wird.

Andersten.

Bred«-.

F. .•

Auf*. Xo. 411.

Schwarz.

Weiss.

1. c3— b4f. 2. Kc4 b3.

3. ab:

(Die vorhergehenden Züge waren

:

Lh6 Ka8.)

II. Wirksamkeit beim Avancement.

Das praktische Spiel bietet nicht

nur zur Sicherung des Avancement
sondern aueh gegen bereits erfolgte

Umwandlung der Bauern einige Fin-

ten von besonderer Feinheit. Hier-

auf stützen sich verschiedene Com-
binationen für «las Aufgabenwesen.

a. Sicherung des Avancement.

Gewöhnlich entscheiden Officicr-

opfer theils zur Bahnung des avan-

cirenden Baueis, theilszurAblenkung
feindlicher Hindernisse.

MO.
Schwarz.

Almanach 102.

l. DblJf cb: 2. c7Sc7.

3. Lb7f Kb7: 4. ebD etc.

Die directe Ablenkung kann

gleichzeitig eine Deplacirung zum
Vorbereiten einer entscheidenden

Gabelstellung in sich schliessen:

Mm.
Slamma. v. Oppen, S. 108.

Weiss.

1 Tc8f Tc8: 2. b7f Kb8.

3. Kb6 Tc6f 4. Reo': h2.

5. Kb6 u. s. w.

(Damit vergleiche man No. 3G des-

selben Meisters, v. Oppen 8. 62.)

Unter Umständen ist auch eine

gleichzeitige Verbindung von Bah-

nung und Ablenkung möglich und

entscheidend.
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3. Abthlg. Conbin. d. Endepieis. 2. Kap. Thätigkeit der Bauern.

Anfp. HfS.

235

34*.

Schwarz.

i 1 i

A *
....

t

* -

Besonders geschickt in dieser

Hinsicht ist das Fesselungsmanöver

und vorzüglich günstig dazu die aus

Pos. 211 und 209 bekannte Hinter-

stellung. Dieselbe findet im Allge-

meinen in schräger Linie bei beider-

seitigem Avancement statt, theils

nach einem oder einigen Schachau-

griffen derzuerst entstandenen Dame.

344.
Schwarz.

Weiss.

1. De6f De(i: 2. Sd7 Dd7:

3. Tb8f Kb8: 4. cd: c5.

5. d8D+.

Endlich kommt noch die Absper-

rung einer hinderlichen Figur in -Be-

tracht :

343.

Schwarz.
Salvio p. H5.

if
Iii

Weiss.

1. aG h2. 2. a7 hlD.

3. a8Df nebst 4. Dhl:

Dazu vergl. man Pos. 212 S. 102

sowie nachfolgende Stellung:

345.
LolU.

Schwarz.

Weis«.

1. ..Dgf): 2. fgTh4: 8. g4(!)

h g. 4. b6 u. gew.

b. Combinationcn nach erfo lg-

t ein Avancement.

Nicht selten kann die neuge-

schaffene Dame durch einen Doppel-

angriff unter Schachgebot erobert

werden.

mm

Ii

i

!

Woism.

1. Tb5 Kbö: 2. b7 blD
3. b8Dt etc.

L .
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DRITTE« ANSCHNITT.

KÜNSTLICHE IDEEN.

Zu künstlichen Ideen, welche vornehmlich in gefälliger Darstellung

von Manövern und Stellungen bestehen, können im Allgemeinen alle

statthaften Beziehungen zwischen Brett und Figuren verarbeitet wer-

den l
. Ihre Analyse ist daher nicht an empirische Behandlung ge-

bunden, sondern lässt sich von vornherein auf prineipielle Disposition

gründen. In diesem Sinne werden zunächst allgemeinere jeder Figuren-

art angehörige Combinationen von solchen Wendungen geschieden,

welche aus den spceiellen Eigenschaften bestimmter Figuren ent-

springen.

ERSTE ABTHEILUNG.

Allgemeine Combinationen. #

In Uebereins.timmung mit den drei (irundeleinenten des Spieles 2

lassen sich die allgemeinen Combinationen , je nachdem bei ihnen eine

Aufopferung, Vorbereitung oder Tempi nutzung in den Vonler-

grund tritt, zunächst auf diese drei verschiedenen llauptklassen zurück-

führen.

1 Allestatthaften, nicht wie bei «Ion exzeptionellen Erzeugnissen alle möglichen.

Beziehungen, vgl. Einleitung S. 4—5.

2 Raum, Zeit und Kraft, vortreten durch das Brett, die Tempifolge beim Spiele

und die Steine. (Vgl. S. f> oben.) Auf erateren beziehen sieh hauptsächlich

Vorbereitungen, denen vornehmlich ein Terraingewinn zu Grunde liegt,

zweite die Tempinutzungen . welche mit der Zugpflicht in Berührung stehen, -

dritte endlich die Opfer, welche dirpet das numerische Figurenverhältuiss betreffe».
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1. Abthlg. Allgemeine Combinationen. 1. Kap. Aufopferung. 237

ERSTES KAPITEL.

Aufopferung.

Die Aufopferung ist die einfachste und nächstliegende Modalität,

welche einen simplen directen Angriff, gegen den feindlichen König,

zu einer Idee erhebt. (Vgl. S. 175.) Sic kann natürlich auch mit ver-

steckten Zügen oder indirecten Angriffen, welche an sich schon dem

Erfordernis* einer Idee entsprechen würden, zusammenfallen und ge-

hört dann unter die betreffenden Combinationen, namentlich unter die

Vorbereitungen und Tempinutzungen. Hier handelt es sich vorzüglich

um die Idee der Aufopferung an sich, welche am reinsten bei solchen

directen Angriffen, die ausserdem kein Ideenmoment in sieh bergen,

hervortritt. Es kommen hier also nur die directen Angriffsopfer, welche

ein Schachgebot enthalten, in Betracht. Sie betreffen entweder unmittel-

bar den Stand des feindlichen Königs oder bedingen die Verwerthung

d.i. Förderung anderer, entscheidender Steine ihrer Partei oder haben

endlich die Verrückung feindlicher, hinderlicher Steine zum Zweck.

Gewöhnlich dienen die Opfer in diesen Füllen zur Erzwingung des

Sieges, namentlich durch bald nachfolgende Mattsetzung des Gegen-

königs, seltener zur Erreichung eines Keniisausganges durch ewiges

Schachgebot. Von anderer und mehr allgemeiner Färbung ist dagegen

die Opfertendenz beim Pattresultat, insofern es hierbei meistenteils

nur darauf ankommt, die Steine überhaupt und zwar so zu entäussern,

dass schliesslich ihr König unbeweglich steht 3
. Die Aufopferung hat

Zuweilen findet sieb eine Vereinigung aller <lrei Combinationsarten in demselben

Zu£e: man sebe nachfolgende Position, wo dureb 1. Sf4—gC zunächst dem schwar-

zen Küuige der Ausgang nach f8 und e7 abgeschnitten,
WA-also uin Vorbereitungsinanöver ausgeführt wird, sodann die W^M

Bewegung des feindlichen Bauers gehemmt und der Konig * >/i

.

'lurch f7—gG: (resp. g8) vermöge seiner Zugpflicht in die ;

Mattstellung hineingezogen, endlich dabei der Springer ^ ,

geopfert wird. Als Grundgedanke des Ganzen erscheint '^-^v '
/

Wffif
'

darauf ein Laufermatt, 2. Ld7-—e8 + , also eine Figuren- wM.
*»geuschaft, sodass man zu gleicher Zeit die Verbindung 1K fe
*ie Vereinigung aller Ideenarten in der einfachsten Com- M/'

Position hat.
MCaM ln 2 Zü- eu -

3 Man erinnere sich an folgende Beispiele: Pos. 47. S. 73; P. III, S. 124;

Note 38, S. 124 ; P. 113— 115, S. 120: P 117. S. 128; P, 121, S. 131; P. 169. S. 170.
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238 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

also hier, abgesehen von der gedach-

ten Rücksicht auf den Königsstand,

gewissermaassen ihren letzten Zweck

in sicli selbst. Noch entschiedener

tritt diese Bestimmung bei älteren

Problemen mit (jualiiicirter Ziigezahl

hervor, wenn letztere zur Aufnahme

sonst nutzloser Opfer in die Lösung

vorgeschrieben wird. Erklärlich ist

eine so mechanische Anwendung von

Opfercombinationen aus dem Ver-

langen, dergleichen interessanteWen-

dungen überhaupt anzubringen, sowie

aus dem gleichzeitigen Mangel an ent-

sprechendem Compositionsgeschick,

das sie in geistiger Durchdringung

und wesentlicher Zusammenfügung einem Erzeugniss einverleibt

(regenstand der Aufopferung ist gewöhnlich eine Figur, seltener

ihr Werthunterschied von einer anderen oder die sogenannte Qualität.

Mit Rücksicht auf die Opferfigur selbst kann das Opfer im ersten Falle,

wo jene Figur ohne irgend welchen materiellen Ersatz hingegeben wird,

ein reines genannt werden; doch ziehen wir im Allgemeinen den ein-

fachen Ausdruck des Opfers schlechtweg vor und bezeichnen dagegen

den anderen, weniger häufigen, Fall ausdrücklich als Qualitätopfer 4
.

Dieses kann mit Rücksicht auf den eigentlichen Zweck, welcher darin

besteht , eine hinderliche feindliche Figur durch Eintausch gegen einen

an AVerth höheren Stein fortzuschaffen, auch Wegräumungsopfer ge-

nannt werden. Es liegt also vor, wenn z. B. die Dame gegen einen

4 In der schweizerischen Schachzeitung vom 1. April 1860 heisst es: „ — Je

werthvoller die geopferte Figur, desto bedeutender, je weniger dabei genominen

wird, desto reiner ist das Opfer. Eine Trübung dieser Reinheit ist es, wenn die

Dame sich gegen den Thurm opfert, oder der Thurm gegen Laufer oder Springer;

es liegt dann immer noch ein Opfer vor. dasjenige der Qualität, aber es ist ein ge-

trübtes Opfer. Als ein reines Opfer kann man die Hingabe von Dame oder Thurm

gegen einen Hauer ansehen, während ein ganz reines Opfer darin besteht, dass beim

Opfern gar Nichts genommen wird." Die Aufstellung dieser letzten Nuancen er-

scheint nicht praktisch und präcise genug: auch ist kein Bediirfniss tür die ver-

suchte Unterscheidung vorhanden und die im Texte angedeutete Massnahme genügt

vollkommen.
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Weiss.

(Nach alten Spielregeln.
|

Matt in vier Zügen.

1. Se7f Te7: 2. Tel Tc7. 3.Tc7f
Sc7: 4. d7 + .

Einfache Lösung: l.TclTc-7 2. d7 f
oder 1. . . Sc7 2. d7 nebst 8. ed^.



1. Abthlg. Allgemeine Combinationen. 1. Kap. Aufopferung. 23 lJ

Thurm, Laufer, Springer oder Bauer, wenn ein Thurm gegen eine der

letztgenannten Figuren oder ein Läufer wie Springer.gegen einen Bauer

hingegeben wird.

Zu Modalitäten der Aufopferung gehört vorzüglich der Fall einer

Mehrheit, .sowohl was Darbringuug und Annahme als was Tendenz der

Opfer betrifft. In erster Beziehung erglebt sich die Möglichkeit zweier

verschiedenen Alternativfälle. Dieselbe Opfercombination kann zu

gleicher Zeit mehrere Figuren zum Schlagen bieten (Pos. 347) und

dieselbe Opferfigur kann unter Umständen auf verschiedene Weise ge-

schlagen werden (Pos.

Schwarz.
M. L. llrede.

* IS.

Schwarz.
Ahn. S.

1

i

1

NM

k v:
.

- i

II
' *

1 i MRHI

4

Weiss.

Matt in drei Zügen *\

Weiss.

Blatt in zwei Zügen.

Was endlich die Mehrheit von Opfertendenzen betrifft, so wird

diese ebenfalls in der speciellen Analyse unter den gemischten Opfer-

zwecken zur Darlegung gelangen. Letztere gründet sich wie die

Analyse der Ideen überhaupt auf Discussion des Inhaltes und daraus

gewonnene sprachliche Ausdrücke für die zu Grunde liegenden Com-

binationen. Dergleichen Kunstausdrücke sind in gegenwärtigem Werke

überall mit gleichzeitiger Rücksicht auf Präcision wie schon übliche

Anwendung ausgewählt. (Vgl. S. 72, Note 13.) Frühere Discussions-

versuche beziehen sich fast nur auf die Aufopferung, welche überhaupt

hl praktischer wie theoretischer Richtung zuerst mit Vorliebe gepflegt

und ergründet werden sollte. Den ersten mein- oder weniger durch-

greifenden Versuch, Ideen zum sprachlichen Ausdruck zu bringen, hat

Man sehe ein anderes Beispiel Hei Koch, Codex II, S. 204 unter No. 215.
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240 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Koch in seinem Codex angestellt. Später ist ein solehes Verfahren vom

Autor in der Schachzeitung (1854, S. 456 ff.j und von Capräz in dem

schweizerischen Schachblatte (1857, S. 41 ff.) mit besonderem Nach-

druck wieder in Anregung gebracht. Hei der Unmasse vorhandener

Probleme erscheint eine exacte Terminologie als gemeinsames Mass für

Prüfung und Yergleiehung der in ihnen verborgenen einzelnen Ideen

unumgänglich; die hierauf bezügliche Analyse und Kritik führen nicht

nur in die Werkstatt der Production ein, sondern auch deren Thätig

keit zum klaren Bewusstsein. Dabei bildet Präeision oder Eiuheit von

Kürze und treffender Bezeichnung den Schwerpunkt wie die eigentliche.

Schwierigkeit für den Ausdruck der Ideen 6

I. Stand des Königs.

Der König der Gegenpartei befindet sich entweder schon auf

dem entscheidenden fehle oder muss erst auf dasselbe hingezwungen

werden. Im erstcren Falle dienen die Opfer der handelnden Partei zur

Oeffnung wirksamer Angriffslinien gegen den Königsstand oder zur

Sperrung von Nachbarfeldern, um den König an seinen Standort völlig

zu bannen. Im anderen Falle treiben oder ziehen die Opfer den König

in die entscheidende Stellung. Es lassen sich danach im technischen

c Koch, dessen wohlgemeinte Bemühungen um des ersten Versuches willen

immer Anerkennung verdienen, half sich nicht selten mit Umschreibungen, die oft

genug ebenso naiv wie nichtssagend klingen. Man vergleiche Codex Theil II, Ab-

schnitt 2; hierin finden sich sogenannte „merkwürdige Spielendungen, welche es

dadurch sind, dass man in einer gefährlichen Lage mehrentheils durch Autopferung

siegt." Es sind im Ganzen 1G3 Compositionen, No. 63 bis 225 der Endspiele des

Codex, worunter sich auch als Xo. 115—224 die hundert Erzeugnisse von Stamm«,

dieses grundsätzlichen Freundes der Opfereombination, befinden. Oft deutet nun

Koch als einfache Ueberschrift eines Spieles lediglich den Gegenstand der Auf-

opferung an, also die betreffende Figur, welche geopfert werden soll; oft fügt er

auch den Zweck des Opfers hinzu, zuweilen treffend, gewöhnlich aber nicht völlig

klar gedacht und präcise ausgedrückt. So lautet z. B. die Ueberschrift von 116 ganz

allgemein: Aufopferung desThurmes. um der nahen Gefahr zu entgehen, und der

Königin und des Springers, um das Matt zu erzwingen 4
', ferner von No. 119: ,,Auf-

opferung eines Thurmes, um mit den andern den feindlichen Thurm zu rauben und

dadurch zu gewinnen", etc. Im Laufe der specielleu Analyse werden wir auf der-

gleichen Discnseionen noch genauer eingehen.
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1. Abthlg. Allgem. Combi*. 1. Kap. Aufopferung — Entblössung. 241

Sinne zunächst drei verschiedene Klassen von Opfern unterscheiden

:

Entblössungsopfer, Sperrungsopfer, Treibopfer 7
.

a. Entblössung.

Es kann eine Bauernwehr oder ein Officierschutz sein, welche

entweder durch ein Opfer von dem Könige hinweggezogen oder durch

ein Qualitätopfer liinweggenommen werden.

1. Von einer Bauernwehr.

1. Zur Entblössung in gerader Linie für nachfolgende Thurm-

angriffe dient gewöhnlich ein Springeropfer (Pos. 349), zur Eröffnung

schräger Linien für Laiiferangriffe die Aufopferung von Thurm oder

Dame (Pos. 350).

MO. 351.

M
Schwarz hat in der Aus-
sicht

,
dassSf7f folgen

werde, zuletzt Le7—d6
gezogen. Weiss erzwingt
aber hierauf das Matt

in 2 Zügen.

WM
(..

.

i

i

Matt in drei Zügen.
Variation: Hauer li4 auf

h6, statt der Dame ein

weisser Thurm auf Ii4, end-

lich ein weisser Springer
auf e7.

(Aus Stamma's No 96,

v. Oppen S. 125.)

Matt in drei Zügen durch
1. SgGf hg. 2. hgf

nebst 'S. Le6 ^

.

Als Beispiel vergleiche man Composition 352, worin nach der Ein-

leitung durch Schachgebot von Thurm und Springer dieser auf c5 sich

opfert, um durch 3. . . bc den schwarzen König dem Angriff des an-

deren Thurmes (fl—bl ) auszusetzen. Im Sinne praktischer Aufgaben

gehören noch Position 274— 275 S. 213 hierher.. Als künstliche Er-

zeugnisse vgl. mau endlich eine Composition von Contarelli (Pos. 353)

und No. 2 von Grosdemagne im Eraturnierbuch.

2. Ein "YVegraumungsopfer liegt gewöhnlich in dem Falle vor,

dass der feindliche, den Springer schlagende, Bauer von einem Bauer

7 Der Ausdruck des Treibens ist allgemein bekannt, der der Sperrung von

Capräz mit glücklichem Geschick vorgeschlagen, der der Entblössung endlich findet

sich schon wiederholt im Codex von Koch, wenn auch nicht immer an geeigneter

Stelle.
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242 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

der handelnden Partei, der hierdurch einen Thurmaogriff aufdeckt,

wieder genommen wird; vgl. Pos. 351 sowie die auf Ö. 214 angeführte

praktische Aufgabe No. 277, endlich Pos. 6 S. 16 (Zug 3—-4).

Wird der feindliche Bauer unmittelbar durch Dame oder Thurm

weggeräumt und der Köni<r durch eignes Schlagen dieser Officiere für

einen nachfolgenden Thurm- oder Lauferan^ritf bloss^estellt, so liegt

kein reines Kntldössiuigsopfcr, sondern eine Vereinigung desselben mit

einem Treib- oder Hineinzu hunjrsojtt'er vor. Vgl. S. 254 ff.

353. 353.
siaiiiiM.ii>.. v.Uppen 8. 70. GontareHI. Ana

BottWftrS. Si'hwarz.

IS i

* i

Tb
isf

Weis*.
Matt in .sechs Zügen.

Nach l.Te8 Le8. 2. Sd7 Kb7
durch 3. Sc5 etc.

Woias.
Matt in fünf Zügen.

Nachl.Deöt 2. LhG+ 3. Df8t
durch 4. Tf5f etc.

2. Von einer Of'ficierdcckuiig.

Diese Opfertendenz lie^t gewöhnlich in reiner und einfacher Ge-

stalt vor, wenn ein Springeropfer gebracht wird, um die Dame in Thä-

ti^keit zu setzen ('Pos. .').">
1, vgl. Koch Xo. 100 Ö. 179) oder um einen

entscheidenden Thunnangriff zu erzielen (Pos. 355) oder endlich als

Wegräumungsopfer (Pos. 350).

— Matt in 3 Zügen.
1. S'gGf Tg6: 2. DiUfrtr.

Matt in 3 Zügen.
( Vergl. Vos, I4Q s. 208»)

354. 355. ( Slam. $.) :ir>«.

1 m I
I t i i ä i *

1
X h

Matt in 3 Zügen.

» Durch t. I)f7f etc.
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1. Abthlg. Allgem. Combin. 1. Kap. Aufopferung — Sperrung. 243
»

b. Sperrung.

Die Sperrung besteht in gezwungener Besetzung eines Nachbar-

feldes des Königs durch einen seiner eigenen »Steine. Ist sie die Folge

eines Opfers, so setzt dieses Deckung der < )pfcrfigur voraus, da letztere

sonst vom Könige selbst genommen werden könnt" und somit eine

andere Wirkung erzielt würde. Beim Opfer eines Bauers, der in an-

derer Richtung zieht als angreift, erklart sie sich unmittelbar, wie aus

nachfolgenden Positionen erhellt. Bei Aufopferung eines Otiiciers

357. 359.
(Ann Dam. 44.)

359.
And. 16.)

Matt in 2 Zügen.

MM

B
m &

'• %

*
WM

i

I
n

WM.

WM
Matt in 3 Zügen.Matt in 3 Zügen.

dagegen entsteht die Frage nach deren Notwendigkeit, da der letztere

schon durch eigne active Wirkung dem Könige das zu sperrende Feld

abschneidet. Abgesehen von Nebenzwecken wie gemischten Tendenzen,

die hier noch nicht in Betracht kommen, erledigt sich diese Frage aus

der Möglichkeit, dass jene Wirkung Unterbrechung erleiden kann und

zwar entweder durch den entscheidenden Angriffsstein der handelnden

Partei selbst, oder durch Zwischensetzung feindlicher Steine.

1. Wegen Unterbrechung durch die Angriffsfigur.

1. Der entscheidende Angriffsstein ist ein Bauer und die Opfer*

tigur ein Thurm. Der unmittelbare Angriff des Bauern (in Pos. 358

L g7f oder 1. c7f Se7: 2. g7f) würde das jenseits desselben vom

Thurm aus befindliche Feld (f7) dem Könige freigeben, sodass zur

entscheidenden Wirkung des Bauerangriffes die vorgängige Sperrung

jenes Feldes mittelst Aufopferung des Thurm6B, den ein Springer oder

nach Umständen auch ein Laufer oder Bauer schlagen kann, erforder-

lich wird. Diese Idee bildet die Grundlage in vielen älteren wie

neueren Erzeugnissen und verdient ihrer Wichtigkeit halber ausdrück-

16*
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244 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

liehe Benennung, z. B. den knrzen und treffenden wenn auch etwas

ungewöhnlichen Ausdruck Bauerthurmopfer. In der alten Aufgaben-

sammlung von P. (Juarinus (vgl. S. 46 No. 6) und im Sensuit (8. 47

Xd. 11) macht eine entsprechende Darstellung, deren wesentliche Mo-

mente in Tos. 175 S. 175 angegeben sind, die erste in den Vordergrund

-(stellte ( ^inposition aus (Weiss. Kh3. Th7. Bb6, c6. Schwarz.

Ka8. Tgl, g8. Sb8, c8. Matt in 2 Zügen.) Andere Beispiele linden

<ieh bei Stamma No. 69 (v. O. S. 94) und auch No. 56 (S. 79), ferner

bei Lolli, Nu. 19 der (Vnturia (= Ponz. 17, Anast. :Mi, aus neuerer

Zeit bei Audersseu Aufg. No. 16, 19 (vergl. Sz. 1860 S. 20), von

Grimshaw (Sz. 1850 S. 78 uut), Wenzelides (Sz. No. 255 in 1849

S. 432), endlicli von Bayer und Willmers in einigen durch die III. Ztg.

puhlicirten Erzeugnissen (vgl. z. B. Pos. 166 S. 169). Für Aufgaben,

welche ein Bauermatt fordern, ist die hervorgehobene Kombination be-

sonders ergiebig; die Aufopferung kann hier auf elegante Weise inner-

halb einer Fesselung erfolgen wie in Pos. 360.

Endlich verdient noch die Möglichkeit Erwähnung, das Opfer des

Thurmes durch das der Dame zu ersetzen, wobei, wie Pos. 361 zeigt,

»ine ganz analoge Wendung sieh darbietet.

Luc.
aoo.
Soll« in z.

1 »am. Dufresne.
Schwarz.

1 1 *
i t i

i

t

Weiss. Weiss.

Bauermatt in vier Zügen. Matt in drei Zügen 8
.

1. Ta4f 2. Scöf. 3.Ta7fDa7: 4. b7+ . 1. Tg7f Kh4. B.DhÖJgh. 3. g3f

8 Endstellung einer gespielten Partie (Sz. XII, S. 267) nach folgenden Zügen:

l. e4 e5. 2 f4 ef. 3. S f3 g5. 4. h4 g4. 5. S eö hö. 6. Lc4 Th7. 7. Sf7: Ti7:

8. Lf7fKf7: 9. d4 d6. 10. Lf4: Sd7. 11. Lg5Le7. 12. 0—Of Kg6. 13. c5

Lgö: 14. Dd3fKh6. 15. Tl"7 Sf6. 16. hg Kg5: —

Digitized by Googl



r

1. Abthlg. Ailgem. Combin. 1. Kap. Aufopferung — Sperrung. 245

2. Erfolgt der entscheidende Angriff durch einen Officier, so. int

e> gewöhnlich ein Springer und die Opferhgur Dame oder Thurm

! vgl. Pos. 362, 363); seltener wird ein Läufer geopfert, um hierauf

durch einen Thurm zu entscheiden, man sehe ein Beispiel unter No. 364.

36«. 363.

i

w.

9

1

fm

k

364.

i

Matt in 3 Zügen. Matt in 2 Zügen.Matt in 4 Zügen."

L8U 2. Ta2f 3. Sc2 f j.Cf-Jt *£l£f 3-^2t lALCt
Mit 362 kann folgende Composition von K. Bayer verglichen werden:

Weiss. Kcl. Th2. Öbo, c6. Schwarz. Kai. Lc8. Ba3, c5. Matt

in drei Zügen, — ferner ein Erzeugniss von Mc. Gahey (Portius Alm.

S. 124): Weiss. Kf2. Tal. Sd2. Schwarz. Kh2. Ta8, h3. Lt'3.

Matt in vier Zügen. In Position 363 dient das Damenopfer, wie es

häutig geschieht, zur Begründung eines erstickten Matt, dessen ebenso

einfache wie schöne Ausführung in No. 366 vorgeführt wird. Die

V. Guar.

365.
Schwarz. laxe. 42. Rio.

1 Hl
RS
wsofiw «wwSwt '/',yMy/4

I 1 Ü11 P Iis

1

—

366.
Schwarz. Ana«!. 81.

* 'im
I

W^iL äfll .... lÄifRH HHB •

üi^

Weis.- Weiss.

(Nach alter Spielweise.)

1. Sh7f 2. Tf8t Lf8: 3. S f6f
nebst 4. T +.

Matt in 7 Zügen.

1. Deöt 2. Sc7f 3. Sc8y
4. Sc7f etc.

0 Stünde der Thurm auf f8 , so läge für den Zweck des Damenopfers 3. Dj:8f
(nach 1. Sf7 Kg8. 2. 8 hG Kh8) eine ideale C'oncurrenz von Sperrung und Ablen-
kung vor.
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24(5 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Nachbarposition (3(55) giebt ein altes und sehr elegantes Beispiel von

der in Xo. 362 angedeuteten Idee: wandelt man den alterthümlichen

Laufer c8 (vgl. Note 10 S. 70) in einen Springer, so hat die Compo-

sition auch für unsere jetzigen Spielregeln Gültigkeit.

Verwandt mit vorstellenden Compositionen ist naehfolgendes Er-

zeugnis* von Anderssen : Weiss. Kf2. Df8. Sd4, g8. Be3. Schwarz.

Ke4. Ddo. Se5, h4. BdÖ, e6, g(i. Matt in drei Zügen. Ausserdem

vergleiche man noch Position 50 S. 75, in welcher allein das ent-

sprechende Damenopfer im 1. Zuge (De7f ) die vierzügige Mattführung

der Springer mit Rücksicht auf das

Feld e7 sicherstellt. Endlich sehe

man noch nebenstehendes Erzeug-

niss, in welchem die Sperrung jedoch

mit einem anderen Opferzwecke auf

ideale Weise concurrirt. Die Auf-

opferung der Dame 1. De4—h7

sperrt nicht nur das beim unmittel-

baren Springerangriff 1. Sg6f dem

Könige frei werdende Feld h7, son-

E. d. Rio Anast. St.

dein bahnt auch dem Laufer g2 den

Weg nach d5. Dieser Doppelzweck

heischt bei Angabe der Idee ent-

sprechenden Ausdruck, daher kann folgende Bezeichnung von Koch,

welcher dieses Erzeugnis* unter No. (57 seines Codex aufgenommen

hat, nicht genügen: „Aufopferung der Königin, um dem feindlichen

Könige einen Zufluchtsort abzuschneiden." Diese Andeutung bezieht

sich nur auf die Sperrung, welche hier Koch zwar umschreibend darge-

stellt aber doch treffend aufgefasst hat.

2. Wegen Zwischensetzung feindlicher Steine.

Diese Veranlassung liegt vor, wenn der unmittelbare Schachangriff

des entscheidenden Steines durch eine feindliche Figur SO gedeckt wer-

den könnte, dass letztere die Richtung einer anderen, der zum Opfer

bestimmten Figur, der handelnden Partei unterbrechen und dadurch

ihrem Könige ein Feld eröffnen würde.

So würde in 3(58 bei 1. Tf4f Schwarz durch Sf5 die Wirksamkeit

des weissen Laufers auf das Feld e6 unterbrechen und dasselbe für sei-

Digitized by Google



1. Abthlg. Allgem. Conibin. 1. Kap. Aufopferung — Sperrung. 247

A ///

1 m

i iI

Matt in 3 Z.

i

Matt in 3 Z.

1. Da4t2. Se2 etc.

Matt in 3 Z

nen König gewinnen; diese Möglichkeit begründet den Anfang durch

das Opfer jenes Laniers anf dem gedachten Felde. In 369 kann Weiss

aus analogen Gründen das Matt und überhaupt den Gewinn nur durch

den Opferanfang 1. TdG—g6 erzwingen; in Position 370 endlich han-

delt es sich um Sperrung des Feldes a4, das der feindliche König z. B.

bei 1. Sc3— c2 durch b5—b4 gewinnen könnte.

971.
F. Haaley.

i

i

tu

Si'hwar/.,

S. Tim. III».

mm.

"

| |||

HP

i hm '

*
qfiXEp I

W »*iss.

Schwarz hat zuletzt Lb4— e3 gezogen;
Weiss kündigt hierauf Matt in drei

Zügen an.

-
WeUs.

Matt in 8 Zügen.

1. DeGt de. 2. Sf8 etc.

c. Treiben.

Der König wird entweder über mehrere Felder getrieben odei

sofort in die entscheidende Stellung gezogen. Im ersteren Falle liegt

'las eigentliche 1 reiben vor und die betreffenden Opfer dienen theilfl

und vornehmlich zum Antrieb theils zum Forttrieb (vgl. S. 222); im

anderen Falle kann der Zweck des Opfers mit dem Ausdruck der Iiinein-

ziehung bezeichnet werden.
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248 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

1. Gewöhnliches Treiben.

Die Aufopferung selbst findet aus dem Grunde Statt, weil zu-

nächst ein anderer wirksamer Schachangriff nicht vorliegt, eine Vor-

bereitung aber den eigenen König der handelnden Partei oder ihre An-

griffsstellung überhaupt Preis geben würde. Oft ist es ein Damenopfer,

37».
v. Oppep s. t». Brede.

374.

Schwant.
Almannch ;w.

Weiss.

Matt in 7 Zügen.

1. Dd7f 2. Scöf etc.

.
i A & ., ...

... xm

\ -.""/ 1

. _ i ]
_ . . .

Matt in ö Zügen.

ebenso häufig aber und namentlich in älteren Erzeugnissen üblich ist

die Aufopferung des Thurmes; das entscheidende Schlussspiel wird

darauf meist durch Bauern und kleinere Oftieiere oder auch durch erfolg-

reiche Wirksamkeit des andern Thurmes hergestellt.

37«.

Schwarz.

375.
Adali (f 950.) Asiat. Soe.M-S. |a.

Seh w»:rz

.

£ t 3 t

Wm

4P

Wt

I

y <

.

Weis».
Nach alten Spielregel» 10.

Matt in S Ziigon.

1. Sg7f 2. Td8t 3. Tf8f etc.

Weiss.

Dilaram 's Matt.

Matt in drei Zügen.
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1. Abthlg. AUgem. Combin. 1. Kap. Aufopferung — Treiben. 249

Nicht selten haben diese Ideen einen praktischen Charakter (wie

in Pos. 375); die älteste mehr künstliche Ausführung findet sich in

dem sogenannten Matt der Dilaram (Pos. 376), einer persischen Fürstin,

welche einst durch den Rath des Thunuopfers das Spiel ihres Gatten,

der um ihren Besitz einen Schachkampf eingegangen war, gerettet

haben soll. Einzelnheiten der Sage wie Spielposition, welche von der

Tradition mit besonderer Vorliebe überall verbreitet wurde, variiren in

mannigfacher Richtung, der Grundgedanke bleibt aber ein Thurmopfer,

um den König in das Matttreiben von Springer nebst Laufer und Baucru

zu ziehen. Die vorgelegte Bearbeitung ist einem arabischen Manuscripte,

No. 10856 im britischen Museum, entnommen; sehr ähnliche Versionen

finden sich im Manuscript des Nicholas de St. Nicolai, in Lucena's Werk
unter der Originalnummer 37 n , sodann in der Aufgabensammlung von

P. Guarinus unter No. 23, im Sensuit pag. 6. Zusammengesetzter erscheint

die Bearbeitung in dem alten arabischen Manuscript aus dem 12. Jahrb.

No. 7515 des britischen Museum, Fol. 23b.: Weiss. Khl. Tbl, b7.

Sb2. Lc5. Ba6,c6,d6. Schwarz. Kc8. Te2, f2. Sf3. Lh6. Bd2,

g3, h3. Matt in füuf Zügen. Natürlich haben alle diese Versionen

wegen der eigentümlichen Wirksamkeit des alten Laufers nur für das

ältere Schach Gültigkeit; eine Bearbeitung von Prof. Forbes für die

moderne Spielweise bietet folgende Stellung der wesentlichen Steine

:

Weiss. Thl, h4. Lf5. Sh2. Bf6, g6. Schwarz. Kg8. Matt in fünf Zügen.

Ein Lauferopfer wird gewöhnlich gebracht (1. Lc2f Kc2:), um

den König in den entscheidenden Angriff eines Springers (2. Sd4f)

zu ziehen, welcher ihm zu gleicher Zeit die beiden Diagonalfelder (b3,

c2) abschneidet und den wirksamen Treibfiguren entgegen zieht. Der

10 Adali, ein arabischer Meister erster Klasse, lebte im zehnten Jahrhundert ; die

augeführte Position (375) soll ihm im lebenden Spiele vorgekommen sein, er führto

ursprünglich die schwarzen Steine , deren Farbe jedoch oben umgewandelt ist. Unter

Hindeutung auf S. 107 oben wollen wir hier eine übereinstimmende Stelle aus dem

soeben erschienenen Werke von Prof. Forbes „The History of Cheßs'" eitiren; er

giebt Sg6 unter No. III. die obige Position von Adali und bemerkt dazu ausdrücklich:

• „The position is froin fol. 4a of the Asiatic SocietyVM. S., in which Adali's pieces

are black; but these I have altered into white, simply because whith us now-a-days,

it is customary to make the white the wiiming party in our chess problems. The

reader will pereeive that the problem is a chade too good to have occurred in actual

play; but, as the saying is . „if not true it is well invented. k "

11 Im Gegensatz zu den früher citirten Nummern , welche sich auf den Auszug

in v, d. Lasa's Erinnerungen beziehen.
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250 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

I

unmittelbare Angriff des Springers (1. Sd4f)

würde dem Könige Kaum zum Entweichen

(1. . . Ka4) gestatten. Eine andere Honutzung

jenes Opfers bietet sieb in Pos. 353, zu welcher

Koch (No. 84 des Codex) folgende 1 >iscussion

andeutet: „ Aufopferung eines Tburmes und

Laufers, um den feindliehen König gegen

meine Steine zu treiben." In Rücksicht des

Laufers ist diese Angabe treffend, in Bezug auf den Thurm liegt da-

gegen die früher behandelte Tendenz vor. Zu Pos. 308, S. 224 macht

Koch (Codex Xo. 12G) folgende Bemerkung: „Aufopferimg der Königin:

Art , den feindlichen König aus seiner Verschanzung den Steinen des

Angreifers entgegen zu ziehen." Die Dame wird hier in der Wirksam-

keit eines Laufers geopfert, und Koch trifft hier mit glücklichem Ge-

schick wenn auch mittelst umschreibender Ausdrucksweise die richtige

Tendenz.

2. Hineinziehung.

Die entscheidende Stellung, in welche durch das Opfer der König

unmittelbar gezogen wird, ist gewöhnlich entweder eine fertige Matt-

position, oder zunächst ein Mattuetz, dessen Vollendung zur Matt-

stellung noch der Absehneidiing eines Feldes, nämlich der vom Könige

soeben verlassenen Stelle, bedarf. Ausserdem kommen noch einige

andere wirksame Positionsverhältnisse in Betracht, namentlich eine

Abzugsstellung sowie das Eingreifen unmittelbar entscheidender durch

das Opfer angelenkter Steine der handelnden Partei.

3*8.
i m

4 *

Matt in 2 Z.

Waat.

Ii

37».

ptjj,'-''-.'
mm

Mntt in 2 Z.

3SO.

..41

Matt in 2 Z. *2

1J Vgl. eine .schöne Auslüluuug von Brede, Alm. 6.
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I. Abthlg. Allgem. Combin. 1. Kap Aufopferung — Hineinziehunp. 251

3*1.

1

r

Ä r

3

att in 2 Z.

i * * ,

Matt in 2 Z. Matt in 2 Z

1. Am häufigsten findet sieh das

Damenopfer, um den König in ein

Matt von Laufer oder Springer, sel-

tener eines Thurmes, Position 313,

S. 226), zu ziehen. Früher war das

Thurmopfer zurErzwingung des Matt

durch den andernThurm sehr beliebt.

Das Lauferopfer endlich dient ge-

wöhnlich zur Herbeiführung eines

Springermatt, vgl. Pos. 136, S. 142:

3. Sf7. 4. Ld5 nebst 5. Se7=fr.

Miller in Waldseo. Sä. 1860, S. 12t».

Schwarz..

IIm

m.

0 N&

'
1

'ÜP^

fc22SS33SS. .... WMfa

i

L
, I:

WM

//' 1. 'W/V/ HMltitW,

-

Weiss.

2. Zum Hineinziehen des Königs in ein Mattnetz wird gewöhnlich

die Aufopferung der Dame angewendet, welche, vermöge ihrer grossen

Gewalt, die dem König die meisten Nebenfelder abschneidet, grösst-

mögliche Zugkraft in Betreff des Opfcrfcldcs hat. Die Zuschnürung

des Netzes erfolgt dann nicht selten durch den König der handelnde n

Partei selbst, man vergleiche die Compositum von Shew unter Pos. 167

S. 169, ferner Pos. 158 S. 104, endlich 217 S. 194.

3. Die Aufopferung zu entscheidender Wirksamkeit eines Abzuges

zieht den König entweder unmittelbar in eine geeignete Mattstellung

(namentlich am Rande, Pos. 385, 386), deren Abschluss sodann durch

die Doppelkraft des Abzuges erfolgt, oder leitet zunächst ein durch den

Abzug wohlbegrüntletes Treiben ein (Pos. 388).
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V. Schlegel

in Sasran.
Schwarz.

Sz. 1860

S. 190.

Weiss.

Matt in drei Zügen.

1. Delf etc.

S. Loyd
in New York.

Sz. 1858

S. liW.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

I. Te8f Ke8: 2. edf etc. 13

38*.
N*. I). Nathan.

(Anon. v. Berlin i

Schwarz.

Sz. 18S8

s. :>»!;.

Weisa.

Matt in drei Zügen.

Nach dem Wegräumungsopfer zur
Ablenkung 1. Tföf Tfö: entschei-

det 2. Do6f.

Silas Aiigas.

Schwarz.

Portiu-

Alm. No. 42.

Weiss.

Matt in sieben Zügen.

1. Ld4f Ld4: 2. Dböf Kl>5:

3. Sd4fKa4. 5. So5f 5. SbÖf
G. Sc3f 7.Tb3f

Von dem Falk', dass die Hineinziehung mit der Anlenkung eoneur-

rirt, giebt Position 389 ein Beispiel; vor der Aufopferung' geht auf ähn-

ia Der unmittelbare Anfang durch 1. ed^ würde am Schachangrifi' des zwi-

schensetzenden Laufers (1. . .Le6) scheitern.
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1. Abthlg. Allgem. Combin. 1. Kap. Aufopferung — Vereinigung. 2£)3

liehe Weise wie in Pos. 194 S. 186

ein Schachangrift des zum Opfer be-

stimmten Thurmes vorher, welcher

der Dame als entscheidender Angriffs-

tigur den Platz räumt. Derselbe Ge-

danke findet sich in der unmittelbar

folgenden Composition desselben Ma

nuscripts, fol. 27 a, in welcher der

Laufer a3 durch eine zweite Dame

auf c5 ersetzt ist, die schwarze Dame

auf e6, der schwarze Thurm auf hl

steht und statt des Bauern derselben

Partei ein Springer auf cf) sie Ii findet.

d. VerHnifung.

Die Entblössung kann mit der Sperrung sowie mit dem Zwecke

des Treibens zusammenfallen, Concurrenz von Sperrung und Treiben

ist dagegen bei ihrer durchaus entgegengesetzten Natur unmöglich.

1. Entblössung und Sperrung.

Die schlagende Figur der Gegenpartei entblösst den König durch

Verlassen ihres Standfeldes nach der einen und sperrt ihm durch Be-

treten des Opferfeldes dasselbe nach einer anderen Seite. Als klassische

Beispiele bieten sich nachfolgende Positionen, deren erste durch An-

schluss einer Einleitung von dem Cassiner Mönch Bellincini zu nach-

folgendem Probleme erweitert und umgeformt ist: Weiss. Ka2. Df3.

Tb8. Sd5. Schwarz. Ka4. Del. Tc4. Lb5. Ba6. Matt in drei Z.

Koch hat seiner Angabe der ersten Position (No. 63 seiner End-

spiele) folgende Bemerkung „Aufopferung der Königin, um den feind-

lichen König von einem Felde abzuschneiden, wohin er sich retten

könnte" voraufgeschickt, erhebt also nur eine Tendenz der Aufopferung

und zwar die nebensächliche hervor, denn der Hauptzweck besteht im

Matt durch den Thurm und zwar zunächst in geeigneter Oeffnung der

Angriffslinie für diese Figur also in Entblössung. Zu der zweiten Po-

sition, welche Koch aus den Strassburger Geheimnissen unter No. 90

seiner Endspiele reeipirt hat, giebt er trotz sehr umschreibender Erkla-

Google

38».
M. 6. 7515. Fol 26 b.

Schwarz.

: i
» • •

.

i;

m
m

Weiss.

(Nach alten Spielregeln.)

Matt iu vier Zügen.



Matt in zwei Zügen. 15 Matt in sieben Zügen.

rung unzweifelhaft gleichfalls nur einen Zweck an: „Aufopferung

eines Thunnes, um den feindlichen König durch seine eigenen Steine

sich die Kettung so versperren zu lassen, dass meine Königin ohne

Hülfe irgend eines andern Steins das Matt bewirkt," Das Damenmatt

ist allerdings eine Folge der Entblössung, diese selbst aber nebst der

Sperrung der nächste Zweck der Opferung.

2. Entblössung und Treiben. .

Die Möglichkeit dieser Vereinigung beim Wegräumungsopfer ist

bereits S. 242 angedeutet; ihre üblichsten Ilauptfalle werden durch

folgende Positionen illustrirt.

14 Das sogenannte klassische Epigramm. Heinse, der Verfasser der Anastasia,

giebt nämlich aus Begeisterung über die einfach schöne Darstellung des Grund-

gedankens folgenden Zusatz: „Man weiss, dass die Italiäner in Allem der Schönheit

und Grazie huldigen; man denke an ihre schönen und berühmten Zeiten. Dieses

Spiel ist vorzüglich dadurch merkwürdig; es werden mehrere von dieser Art folgen.

Es ist so schön wie ein altes griechisches Epigramm."

15 Weiss, mit Matt bedroht, könnte Remis durch ewig Schach (1. Dföf Kh6

beste. 2. Dg5f etc.» erzwingen; nach geeigneter Placirung der Dame, die ihrem

Thurme die Linie nach b5 bahnen kann, lässt sich aber durch Aufopferung des

Thurmes das Matt erreichen: 1. Df6 Kh6. 2. Dh4Kg7. 3. Dd4fKh6. 4. Df4f

Kg7. 5. De5f Kh6. G. Thöf gh. 7. Df6 +. Ponziani (S. 190) hat dieses Spiel

unter No. 2 seiner Semicenturia, und hierauf bezieht sich das Citat in Note 31

S. 120.

Digitized by Google



1. Abthlg. AUgem. Combin. 1. Kap. Aufopferung. 255

393. »94.

Matt in 4 Zügen. Matt in fünf Zügen. Matt in fünf Zügen.
(Vgl. St. 31.)

Zu dem ersten Fall vergleiche man Pos. 291 sowie vorzüglich die

Composition unter 293 S. 219, vor welcher Koch (No. 17G seiner End-

spiele) folgende Andeutung voraufschickt: „Aufopferung eines Thurms,

um den feindlichen König zu entblössen. »Spiel heider Springer.'* Nach

der Einleitung 1. Scöf Kb7 bemerkt er sodann zu dem 2. Zuge

Te7—cT^: „Um theils den feindlichen König dadurch zu entblössen,

theils meinen, durch beide Springer unterstützten, anderen Thurm dl

in Thätigkcit zu setzen." Koch trifft dies Mal richtig die vollständige

Tendenz des Opfers, deren Umschreibung sich durch die oben gegebene

Ueberschrift vereinfachen lässt Als Beispiele, bei denen der Treib-

zweck unmittelbar in die Mattstellung führt also Hineinziehung bildet,

sehe man Position 190 S. 183 sowie folgende Position von E. de] Rio:

Weiss. Kbl. Tel, hl. Lb3. Sf4. J3c2. Schwarz. Kh8. Ta8, f8.

La5. Bf 7, g7, h7. Schwarz am Zuge droht Matt durch La5—c3,

hierauf kündigt Weiss ein erzwungenes Matt in vier Zügen an: 1. Sg6

(Entblössungs-Offerte) 1. . . Kg8. 2. Se7f Kh8. 3. Th7f (zur Ent-

blössung nebst llineinziehung) 4. Thlf.

In den hervorgehobenen Beispielen wiegt die Absicht der Entblös-

sung vor und die begleitende Hineinziehung erscheint mehr oder weniger

nebensächlich; das Gegentheil, also vorwiegender Treibzweck, wird

durch Diagrammfigur 393 illustrirt. Man vergleiche hierzu ausser

Pos. 300 und 302 S. 222 vorzüglich die unter No. 52 S. 70 dargestellte

Composition von Stamma, welche sich ebenfalls bei Bertin p. 70 sowie

beiPonziaui, No. 5 der Semicenturia, findet und von Koch unter No. 130

seiner Endspiele ebenso richtig wie ausführlich discutirt isf. Er schickt

16 Bin Gleiches gilt für das vorzüglich hierher gehörige Spiel No 3 vou

Stamma, vgl. Koch No. 117.
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25<i Analysis. Dritter Abschnitt Künstliche Ideen.

zunächst die Andeutung vorauf „Aufopferung der Königin und eines

Thurms, um den feindlichen König zu entblössen und mit dem anderen

Thurm und Springer matt zu setzen", sodann bemerkt er zum Haupt-

zuge 2. DaTf „Um seinen König zu entblössen und meinen Thürmen

den Angriff frei zu machen," endlich ist die genaue Discussion aller

übrigen Züge bei diesem Spiele durchaus lobenswerth.

Für den Fall, dass das Treiben mit der Wegraumung schützender

Ofliciere zusammenfällt , bietet Pos. 394 ein Schema. Gegenstand der

Aufopferung ist in solchem Falle gewöhnlich die Dame, welche gegen

Laufer oder Thurm gegeben wird. Man vergleiche in diesem Sinne

noch Pos. 307 S. 224 sowie folgendes Erzeugnis« von Stamma (No. 17):

Weiss. Kgl. Dc2. Tdl. Lbl.cl. Sb4, f2. Ba4, b3, e2, f3, g4.

Schwarz. Kb8. Dh6. Th8. Lb7, g7. Sc8, f4. Ba7, b6, c7, e3,

f6, g6. Matt in neun Zügen durch 1. Scöt Lc6: 2. Td8t Kb7.

3. Dc6f 4. Le4f etc.

II. Förderung eigner Steine.

Die wirksame Thatigkeit entscheidender Angriffsfiguren kann

durch andere Steine ihrer Partei, die im Wege stehen, gehemmt, diese

Störung aber durch geeignete Entäusserung der hinderlichen Steine

gehoben werden. Die Aufopferung dient hier im Allgemeinen dem

Zwecke, den Angriff wirksamer Figuren zu fördern, also diese selbst

auf die günstigen Punkte zu bringen oder anzulenken. Im Beson-

deren wird jener Zweck gewöhnlich durch Räumung entscheidender

Felder oder durch Bahnung erforderlicher Linien erreicht.

a. Anlfnkaog.

Die Anlenkung wirksamer Angriffsfiguren, namentlich der Dame,

kann durch gleichzeitige Bahnung oder Räumung und Hineinziehung

hergestellt werden, wenn die Aufopferung nicht nur den Weg zum ent-

scheidenden Punkte für jene Figuren frei macht, sondern auch den

feindlichen König in die entsprechende Richtung treibt. Zur geeigneten

Veranschaulichung kann das praktische Beispiel unter No. 192 S. 186

dienen. Fcbjerhaupt hat die dargelegte Idee, obschon sie natürlich auch

(vgl. Position 395) in künstlicher Weise verarbeitet werden kann, doch

mehr oder weniger praktische Färbung und einen zusammengesetzten
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1. Abthlg. Allgemeine Combinationen. I.Kap. Aufopferung.

Charakter. Die eigentliche und reine Anlenkung dagegen führt die

wirksame Angriffsfigur zunächst auf das geeignete Feld, von welchem

aus sie den entscheidenden Angriff' vorläufig droht, indem eine Hinein-

ziehung des Königs nicht vorliegt. Als Mittel dienen auch hier gewöhnlich

Räumung oder Mahnung, man sehe ein geeignetes Beispiel in Pos. 396,

und vergleiche schliesslich noch die zu 194 (S. 186) sowie namentlich

in Betreff Pos. 389 (S. 253) gemachten Bemerkungen.

396.

Weis».

Matt in sieben Zügen.

1. Sd7fTd7: 2. L dfi t Td6 : 3. Ta8f
4. Talf 5.Ta8f 6. Dalf 7. Da7 +

*

Mßtf
|

'-//• \

'Ort'
''/

Weiss.

Matt iu fünf Zügen.

1. Ld6f TdG: 2. Da3 etc.

b. Räumung.

Durch Hingabe der Opferfigur (z.B. des Springers 997.

Matt in 2 Z.

in nebenstehender Position) wird ihr Standfeld (aO)

für einen auderen Stein (Baö), der auf jenem Felde

wirksam angreifen kann geräumt. Dieser Opfer-

zweck erscheint sehr einfach und tritt daher seltener

in reiner Gestalt, vielmehr meist im Vereine mit an-

deren Tendenzen, namentlich mit der Sperrung oder

Ablenkung auf. Doch kann er auch durch seine Vervielfältigung, d. b.

durch geeignete Häufung mehrerer entsprechender Opfer, die in gewissem

Causalzusammenhange stehen, an Interesse gewinnen und dann zur

passenden Grundlage einer Composition dienen. Man sehe das Er-

zeugniss unter No. 398, in welchem der entscheidende Angriff im Bauer-

17
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258 Analysi». Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

B. Richter.
Schwarz.

Weiss.

Matt in sechs Zügen.

zug c3— c4 besteht, also Räumung 1

des vom Springer besetzten Feldes c4

voraussetzt. Dieselbe ist bei dem

gegenseitigen Stande der verschie-

denen Figuren beider Parteien durch-

aus von Freimachung des Feldes bb"

abhängig, und diese Bedingung

wieder Räumung des Feldes b5 vor

aus. So geht die Opferkette in ana-

lytischer Abwicklung znrtick bis

zum Anfange der Lösung, die nun

in synthetischer Folge zunächst mit

dem Damenopfer auf f7 zurRäumung

des Feldes e7 anhebt, über e7, c6 b5

bis bb' fortgeht und hiernach mit dem Schlusszuge auf c4 endet.

r. lt.,
h
innig.

<: * f,W-t , 4 kl rC£U
Während die Räumung sich auf einzelne Felder erstreckt, die von

den ( >pferfigureil verlassen und nach deren Entäusserujig von den ent-

scheidenden Angriffssteinen bezogen werden,

bildet den Gegenstand der Haimling eine Felder-

linie, welche entweder in der unmittelbaren Zug-

richtung oder in der nachfolgenden Angriffsrich-

tung der entscheidenden Figur besteht. Erstere

wird z. B. durch das Lauferopfer, letztere dagegen

durch das Springeropfer für den entscheidenden

Angriff des Thurmes, von d8 oder hf> aus, ge-

bahnt. Im Allgemeinen gilt für die

selbstständige Erscheinung gegen-

wärtiger Tendenz das bei der Räu-

mung hervorgehobene Mass: sie er-

scheint häufig in Begleitung anderer

Tendenzen und erhält zuweilen, wie

in Composition 400 (von Luppi, Matt

in 6 Z. durch 1. Leo. 2. Sc7. 3. Dh5.

4. e4 etc.) bei vielfältigerAnwendung

besonderes Interesse. Ein anderes

Beispiel wiederholter Bahnung, theil-

H )K

Matt in 3 Z.

400.

/

WA LÜ »iL

t T * »
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weise mit Wegräumung, bietet Aufgabe 69 von Mendheim: Weiss.

Kgl. Df6. Tel, f3. Lg2. Sd5. Bb4, d2. Schwarz. Ka8. Dg5.

Tai, gH. La6, h6. Sb3, e7. Bd7, e5. Matt in fünf Zügen durch l.Daßf

2. Tf8t etc.

d. Vereinigung.

Vereinigung zwischen Räumung und Balmung zu Gunsten des-

selben unmittelbar folgenden Angriffes fallt aus dem Grunde fort, weil

die das geräumte Feld besetzende Figur den gebahnton Weg wieder

verschliessen also die Bahnung wieder aufheben würde. Ueber die Aus-

nahme bei verschiedenen nachfolgenden Combinatiouen vergleiche man

Pos. 470, S. 282. Bei Combinatiouen zur Anlenkung kommen jene

Tendenzen häufig, wie Pos. 395 und 39G gezeigt haben, vor.

III. Verrückung feindlicher Steine.

Dem eutscheidenden Angriffsplan der handelnden Partei stehen

feindliche Figuren entgegen, ihre Wirksamkeit kann aber durch Auf-

opferung, deren Annahme erfolgreiche Verrückung mit sieh führt, ver-

drängt werden. Dieses Ergebniss wird im Allgemeinen dadurch herbei-

geführt, dass die hinderlichen Figuren entweder von den entscheidenden

Punkten abgelenkt oder dass ihre Wirksamkeit auf dieselben verstellt

(1. h. durch Verrückung anderer Steine ihrer Partei unterbrochen wird.

Abgesehen von diesen beiden Haupttendenzen, die sich zunächst aus

dem Charakter der Gegenpartei unmittelbar ergeben, kommen noch

andere Opferzwecke vor, deren Formen sich den für die Steine der

handelnden Partei massgebenden Motiven anschliessen, indem feindliche

Figuren entweder zur Räumung oder zur Bahnung oder endlich zur

Anlenkung gezwungen werden. Im Ganzen kommen daher folgende

fünf Opferzwecke in Betracht: Ablenkung, Verstellung, Räum-
zwang, Bahnzwang, Aulcnkungszwang.

a. Ablenkung.

Die Ablenkung ist die gewöhnlichste Art der Verrückung; die ge-

zwungene Annahme des Opfers führt die hinderliche Figur einfach von

den entscheidenden Punkten hinweg. Diese Idee lässt sich auf höchst

mechanische Weise darstellen und erscheint nicht immer rein, vielmehr

oft mit Sperrung oder Bahnung wie noch anderen Zwecken gemischt.

Das Bedürfniss der einfachen Ablenkung kann übrigens insofern ver-

schieden sein, als die hinderliche Figur den entscheidenden Angriffszug

17*
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260 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

entweder direct wehrt oder erst durch Zwischensetzung erfolglos

zu machen droht. Ferner kann jede Figur den entscheidenden Angriffs-

stein fesseln, also ihre Ablenkung zur Entfesselung erforderlich sein.

Zuweilen kann auch das Bedürfnis», die störende Wirksamkeit abzu-

lenken, nur durch völlige Vernichtung der feindlichen Figur befriedigt

werden, in welchem Falle es sich um ein Wegräumungsopfer handelt.

401.

1. Bei directer Abwehr.

1 . In nebenstehender Pos. hindert der schwarze

Springer auf b6 den Mattzug Sd7, er wird aber

durch das Opfer Dc8f abgelenkt, sodass nach

Sc8: nun jener Zug Wirksamkeit erhalt. Ge-

schähe zunächst 1. Sd7f, in der Absicht hierauf

durch 2. Dc8, also ohne Damenopfer, zu ent-

scheiden, so würde dieser Plan au dem inzwischen

erfolgenden Schach des auf d7 gelenkten Sprin-

gers scheitern. Stünde jedoch der weisse König anderswo, z. B. auf e6,

so wäre die Aufopferung der Dame unnöthig und der einfachere Weg
ausreichend. Ein Beispiel solcher Art bietet die Schlusswendung des

in der Anastasia unter No. 25 aufgeführten Endspieles von Rio.

2. Unter anderen Zwischenfällen, welche, ausser dem Schach-

gebot, die Ablenkung durch das Opfer motiviren, kommen zunächst

folgende drei Möglichkeiten (Pos. 402—404) in Betracht:

402. 403. 401

#0...in S/SS/s////4

Matt In 2 Z.

1

mm
$m mm

m
Matt in 2 Z. Matt in 2 Z.

Die unmittelbare Ausführung des eigentlichen Angriffes würde

durch Thätigkeit der Ablenkungsfigur ein Hindemiss gegen erfolg-

reichen Angriff der Opferrigur erstehen lassen und zwar

a. In Pos. 402 (bei 1. böf Sb5:) durch mögliche Zwischensetzung

(nämlich 2. Te6 SdO).
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b. In Pos. 403 (bei 1. Tc8 Sc8:) durch Versperrung der Angriffs-

linie (nämlich für 2. De8f).

c. In Pos. 404 (bei 1. b7 Sb7:) durch Aufdeckung einer dann

zwischensetzenden Figur (nämlich Td5, also 2. Te8f Td8).

3. Eine andere Keihe von Gründen für die vorgängige Aufopferung

besteht in dem verschiedenen Werthe zwischen Angriffsstein und Opfcr-

tifiir nach Massgabe der Stellung wie der möglichen Ausweichung des

(ügenkönigs.

406.405. 407.

i
# 1

1

./S
JK S
0s üü

1

Matt in 2 Z.

WM

i

Mutt in 2 Z. Matt in 3 Z.

a. Die Opferhgur (Dd2 in Pos. 405) hat in Anbetracht des feind-

lichen Kbnigstandcs nicht die Mattkraft der entscheidenden Angriffs-

%ur (Ta5), sodass bei 1. Tc5f Lc5: 2. Dc3f die Felder b5 und d5

frei sein würden.

b. In Pos. 406 findet ein ähnliches Verhältniss wie unter a. statt,

und zwar wegen einer möglichen Zwischenvariante, welche das Aus-

weichen des Königs nach b7 gegenüber dein Thurmangriff auf c8 betrifft.

c. Die soeben genannte Variantenmöglichkeit kommt* vorzüglich

Wim Bauerangriff (z. B. Stamma No. 59) sowie bei längereu Coinbi-

nationsreihen (z. Ii. Stamma No. 43 Zug 2) und namentlich in dem Falle

zur Geltung, wenn die Ablenkung (wie in 407) im Voraus erfolgt oder

zunächst als Mittel für die Sicherung von Zwischencombinationen dient.

4. Der Vortritt des Opfers wird durch doppelte Verteidigung des

Opferfeldes (in derselben Linie) bedingt. Mendheim Aufg. 62. Kel.

Dhl. Tg7. Sg4, g5. Schwarz. Ke8. Da3. Ta6, c7. Lc5. Matt in

5 Z. durch 1. Da8f 2. Sf6f etc., ferner Stamma No. 60.

2. Gegenüber störender Zwischensetzung

Den einzelnen Hauptfällen liegen auch hier bereits angedeutete

Motive zu Grunde.
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IOK. 41©.

Wk

fn

6
WA

Matt in 2 Z. Matt in 3 Z.MuH in 2 Z.

So entspricht Xo. 408 der Pos. 101 , No. 40!) dein Schema in 103,

endlich 410 den Nummern KU und to6; andere, früher mögliche, Ver-

anlassungen, namentlich in 402, lallen wegen der besonderen Natur der

Zwischensetzung, die den betreffenden Stein fesselt, hier fort.

3. Zur Entfesselung.

Die fesselnde Wirksamkeit der feindlichen Figur wird durch Ab-

lenkungsopfer entfernt, worauf der freigewordene Angriffsstein zur ent-

scheidenden Thätigkcit gelangt: Weiss. Kcl. Dc5. Tb2. Be3. Schwarz.

Kc3. Da3. Td3. Sc4. Matt in 2 Zügen durch 1. Db4f 2. Tc2=fr.

4. Mittelst Wegräumung.

Unter Umständen kann der störende Einttuss feindlicher Figuren

auf die entscheidenden Felder nur durch Vernichtung des hinderlichen

Steines gehoben werden.

41t. 41«.
413.

(Koch, 96.)

i

:

1 1

M

4

Ii.
; i

Matt in 2 Z

1 i

j ^
Miitl in 2 Z. Matt in 5 Z.

Gewöhnlich ist es ein kleiner Officicr, der durch Qualitätopfer der

Dame weggeräumt wird, vgl. Pos. 411. Aeussert sich der störende

Einfluss einer hinderlichen Figur nicht unmittelbar, sondern erst durch

Unterbrechung des entscheidenden Angriffes (z. B. in Pos. 412 Ld7

durch d7— c6 auf 1. Ld5f, ferner in Pos. 413 durch 2... fO auf

1. Dg?^ 2. Le5f), so erscheint die Wegräumung, obschon auch hier

die Tendenz der Ablenkung in den Vordergrund tritt, doch von dem
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M Godeck,
114.

Schwarz.

WWa

1

W4L

....

1
'MW

ißY'/J,

f 4M

W.dss.

Matt in drei Zügen.

Zwecke der Entblössung gefärbt. Die Aufopferung öffnet hier zwar

nicht eine Angriffslinie gegen den König, sichert aber die erfolgreiche

Benutzung einer bereits offenen, indem sie die Mittel ihrer Zudeckung

ablenkt oder wegräumt. (Vgl. noch

Pos. 307, S. 224 nebst der bezüglichen

Bemerkung auf Ö. 256 M, fei ner Pos.

203 u. 204, 8. 189). Alsein Beispiel

verschiedener Falle und Motive der

Ablenkung endlich möge die neben-

stehende Composition dienen, in wel-

cher zunächst die Wegräumung des

Läufers sodann das Thurmopfer auf

Q'I entscheidet. Dazu vgl. man folgen-

des Matt in 3 Z. : W. Kf 2. Db5. Thö.

m. Bc4, e3, g4. Schw. Ke4. DAS.

Te6. Se7. Bc7, d3.

I». Verstellung.

Für die Verstellung der hinderungsfahigen Wirksamkeit feindlicher

Steine lassen sich zunächst aus dem Gegensatz zwischen Offlcicr und

ßdier vier verchiedene Haupt fälle entwickeln. Ofhciere können

zunächst gegenseitig ihre Wirksamkeit behindern oder durch Bauern

darin gehemmt werden, sodann können Bauer einander behindern

oder durch Officiere festgestellt werden.

1. Von Officieren: Verdeckung und Versperrung.

1. Officiere verdecken gegen-

seitig ihre Wirksamkeit. In Pos. 415

wird der wesentliche Angriffsstein

»Springer dl von den entscheidenden

Punkten b2, e3 durchThurm (c7) und

Laufer(g7) zurückgehalten. DasOpfer

des anderen Springers auf e5 zwingt

aber eine dieser beiden Figuren die

«törende Richtung der anderen zu

verdecken, sodass, je nachdem Thurm

oderLaufer nimmt, der entscheidende

Angriff auf b'J oder e3 erfolgen kann.
Woiss.

Matt in zwei Zügen.

Digitized by Google



264 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

2. Die Angriffslinien von Oflficieren werden durch Mauern ver-

sperrt. In beiden Positionen führt das Thurmopfer, welches durch den

417. Bauer angenommen wird,

i«v

i

1

417.

X tmm
... %

des feindlichenThurmes oder

Laufers und sichert dadurch

den entscheidenden Sprin-

gerangriff.

In völliger Reinheit kann

j -r/,/$utt m 2 z - diese Tendenz nicht auf-

int stets in Verbindung mit anderen Zwecken, nament-

lich mit der Ablenkung, da auch die Variante, dass der feindliche

Officier selbst das Opfer annähme, in Betracht kommt.

2. Von Bauern: Verschiebung und Verschränkung.

418. 1. Bauern werden durch Verdopplung ver-

e Matt in 3 Z

treten; sie erscJ

djfc schoben, welche hier beim Stande derBauern

auf ihren ursprünglichen Plätzen in Betracht

kommt Der auf eine andere Linie (z. B. d7

durch 1. DcGf de) gebrachte Bauer wird

seinen ursprünglichen Nachbarbauer (Bc7)

am Doppelschritt und dadurch die Thätigkeit

Matt in 3 z. hinterstehender Figuren (Thurm c8) hemmen.

2. Verschränkt werden Bauern durch Ofticiere, welche vor die-

419. 4ÄO.

1 1

i

selben treten und dadurch

namentlich ihren wirsamen

Doppelschritt zurückhalten.

Ein einfaches Beispiel findet

sich in Pos. 419, während

Pos. 420 den Fall der Ver

schränkung mit der Va-

riante'" einer Verschiebung

zusammen darstellt.

Besoudere Fälle: Entfesselung und Zudeckung.

Einen besonderen Werth hat die Verstellung bei der Rücksicht auf

den eigenen König der handelnden Partei , wenn nämlich die hinderliche

Figur des Gegners wegen möglichen Schachgebotes die freie Wirksam-

keit der entscheidenden Angriftsfigur zurückhält.

Matt in 3 Z.

A

Warn

'/./'. '.-

t
0""'
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1. Die feindliche Figur fesselt den* wirksamen Angriffsstein, diese

Hemmung kann aber durch Aufopferung auf einem Felde in der Fesael-

linie unterbrochen werden. Das Opfer dient hier zurEntfesselung (vgl.

S.262 ), deren Hauptfalle durch nac hfolgende Schemen dargestellt werden.

4-fti. 4*fc 423.
-

lj Ii ^
* '...ä M
6ö

IIA mm

£8

Matt in 2 Z. Matt in 2 Z. Matt in 2 Z.

In Position 421 wird z. B. der entscheidende Angriffszug des Sprin-

gers durch Fesselung des feindlichen Thurmes (auf d8) verhindert, durch

die Aufopferung des Laufers auf d5 aber, deren gezwungene Annahme

durch Se7—do: jene störende Wirksamkeit des Thurmes verdeckt, frei-

gemacht. Die Entfesselung wird hier also durch Verdeckung herbei-

geführt. In Position 422 wird derselbe Zweck durch Versperrung

erreicht; Position 423 endlich veranschaulicht den besonderen Fall,

dass die Verdeckung durch den feindlichen König selbst vermittelt

wird, enthält also eine ideale Concurrenz zwischen Entfesselung durch

.
Verdeckung einerseits und zwischen Hineinziehung andererseits.

Zusammengefasst sind die ver-

schiedenen Arten der Entfesselung in

nebenstehender Composition, welche

eine Verbindung der angedeuteten

drei Hauptfälle vorführt. Dazu ver-

gleicheman noch folgende Darstellung

von Capräz, welcher zuerst mit glück-

licher Wald des Ausdruckes auf die

gegenwärtige Opfertendenz aufmerk-

sam gemacht hat: Weiss. Kbl. Dfl.

Tf5. Sc3, e3. Bd2. Schwarz. Kd4.

Dh7. Ta8. La4. Sd7. Bb5, c4, f6,

g5. Matt in zwei Zügen. (Schweiz.

Schachztg. vom 6. Juli 1857, Aufgabe 133.)

4*4.
Schwarz.

X.A

/; •

im / -
, j. wk , m

Ii
w§mm,

st

lUi WßW'

i WM
-

'. >/'A
I

H JJVy t'
//<'/''> <

WM

Matt in zwei Zügen.
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266 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

2. Die Gegenpartei würde durch aufgedecktes Schach dem ent-

scheidenden Angriff begegnen, die bedrohliche Richtung der schach-

bieteudeu Figur kann aber durch Aufopferung innerhalb der Schach-

liuie unterbrochen werden. Das Opfer dient hier also dazu, durch

wiederholte Zud eckung der gefährlichen Linie dein möglichen Schach

vorzubeugen.

4*6.4S5.

V'
f
''yA v '"'''s/t

y j'JM '/.
' X I

i i «dp
m i i

Matt in :*» /. Matt in 3 Z.
4 -r r2hxtt in :J

,
Z l/.-U

Der unmittelbare Angriff des Thurmes würde in Pos. 425 an dem

zwischensetzenden Springer, der zugleich den Schachangriff des Thurmes

e5 aufdeckt, scheitern; dieser störenden Intervention begegnet zunächst

das Damenopfer auf b5, dessen gezwungene Annahme durch La6— b5:

die Schachlinie verdeckt. In Position 426 würde der dem Bauerschach

(dtlf) ausweichende König selbst einen Schaehangriff aufdecken, diese

Störung kann aber durch vorgängiges Thurmopfer auf cG umgangen

werden. Die Zudeckung erfolgt hier im Opferfalle durch Versperrung,

während sie in dem vorigen Beispiele durch Verdi ckung erzielt wurde;

in Pos. 427 endlieh wird sie durch Verschiebung oder, falls Bauer d7

ein Laufer wäre, durch Verschränkung erreicht.

c Räiiitizwang.

Der Räumungszwang macht ein Feld, das von einer Figur der

Gegenpartei besetzt ist, einem Stein der opfernden Partei frei. Die

hinderliche Figur wird durch Annahme des Opfers von ihrem Standfelde

weggelenkt, nicht aus dem Grunde, dass, wie bei der Ablenkung, ihre

Angriffs richtung sich ändere, sondern zu dem Zwecke, von ihrem Stand-

felde Besitz zu ergreifen. Dies geschieht dann gewöhnlich durch einen

Bauer, der in anderer Richtung zieht als angreift, während in Rücksicht

auf Officiere, die unmittelbar durch Schlagthatigkeit das entscheidende

Feld beziehen könnten, die Räumung aus besonderen noch hinzutreten-

den Gründen also nur im Vereine mit anderen Tendenzen stattfindet.
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MB i g|
B( B

Mit in 3 /. Mutt in 2 /. M;it1 in _' X.

431.

1 HHB

In Position 428 entscheidet nach dem Einlcitungsschach auf a8,

welches thcils zur Ablenkung (in Bezug auf cC) thcils zur Sperrung (in

Bezug auf b8) dient, die Aufopferung auf c6, deren Annahme die Räu-

mung des Feldes d7 für den entscheidenden Bauerzug d6 — d7 herbei-

führt. Ist das entscheidende Feld von einem Officier (429) besetzt, so

dient der Räumungszwang gewöhnlich zur Ermöglichung eines wirk-

samen Abzuges. Wenn aber der feindliche König

selbst auf dem gedachten Felde steht, so fallt der

Räumzwang, wie in Pos. 430, mit der Hinein-

ziehung zusammen. — Was endlich den Räum-

zwang zu Gunsten von Officieren betrifft, so

sehe man Pos. 431, in welcher jene Tendenz auf

Grundlage der Entfesselung, die den Hauptzweck

Matt in ä Z. bildet, sich darstellt.

d. Bahnawang

Der Bahnzwang öffnet durch Weglenkung der feindlichen, das

Opfer annehmenden, Figur die von ihr bis dahin unterbrochene Linie

eines wirksamen Angriffssteines. Dieser führt dann entweder selbst den

entscheidenden Angriff aus oder stützt zu demselben Zwecke eine andere

Figur der handelnden Partei.

Den ersteren Fall illustrirt Pos. 432: Nach dem Einleitungsschach

der Dame auf f4 opfert sich dieselbe auf f5, um durch 2. . . ef die Linie

nach g6 dem Thurme zu bahnen. (Man vergleiche die Schlusszüge von

Pos. 229, S. 197.) Diese Opfertendenz besitzt eine gewisse Verwandt-

schaft mit dem bekannten Zwecke der Entblössung, deren eigentliche

Natur jedoch aus dem Grunde hier mangelt, weil die betreffenden

Punkte (z. B. eb' und Linien (z. B. a(>—g6) dem Königsstande ferner

liegen. Man vergleiche zur völligen Erkenntniss des Unterschiedes
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,483.

Schwarz
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Stanmia, 3U.

Schwarz.
v. Oppou, S. 45.
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Weiss.

Matt in vier Zilien. Matt in drei Zügen.

Position 353, S. 242, in welcher das Thurmopfer die unmittelbar auf

den König gerichtetete Angriffslinie g8 — £6* berührt. Koch, welcher

dieses Erzeugnis« (353) unter No. 84 seiner Endspiele aufgenommen

hat, giebt eine verfehlte Discussion, welche die verschiedenen Tendenzen

beider Opfer zusammenwirft: Aufopferung eines Thurmes (?) undLaufers,

um den feindlichen König gegen meine Steine zu treiben." Richtiger

würde im Sinne der sonst von Koch angewendeten Terminologie die

Begründung lauten: „ — um den feindlichen König zu entblössen und

gegen meine Steine zu treiben." — Der andere in Position 433 dar-

gestellte Fall entfernt sich noch weiter von dem Zwecke der Entblössung,

wie die Ausführung 1. Da6f Sa6: 2. Lb7f etc. unmittelbar ergiebt

Hier deutet nun Koch, welcher jene Aufgabe unter No. 144 aufführt,

als Zweck die Entblössung an, er discutirt einfach: „Aufopferung der

Königin, um den feindlichen König zu entblössen." Dennoch würde

gerade das vorliegende Beispiel vornehmlich der Absicht entsprechen,

den Unterschied zwischen Entblössung und Bahnzwang in helles Licht

zu setzen. Noch vgl. man folgendes Matt in 2 Z.: W. Kb3. Dc8. Te3,

f5. Sb4. Schw. Kd4. Dg6. Tgl. Ld2. Se5. Bf6.

f. Anlenkimgsiwang.

Der Anlenkungszwang führt im Allgemeinen eine feindliche Figur

auf entscheidende Punkte, wo ihre Postirung zu Gunsten der Angriffs-

partei erforderlich ist. Im Besonderen hat er hauptsächlich die Be-

stimmung, eine feindliche Figur so zu verrücken, dass sie auf zweck-

entsprechende Weise von einem wirksamen Angriffssteine geschlagen
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1. Abthlg. Allgemeiue Combinationen. 1. Kap. Aufopferuug. 269

werden kann. Das Opfer selbst ist hier grundsätzlich ein Qualitätopfer,

indem die Opferfigur, welche von dem angelenkten Steiue genommen

ist, durch einen andern, an Werth zwar geringeren für die besondere

Stellung aber entscheidenden, Stein ersetzt wird. Diese Art der Auf-

opferung kann daher als Ersatzopfer bezeichnet werden. Jm Gegensatze

dazu steht der Fall, dass ein feindlicher Stein, an dessen Erhaltung der

handelnden Partei gelegen ist, auf ein anderes Feld, wo er dem Schlagen

nicht ausgesetzt ist aber dieselben Dienste leistet, gelenkt werde. Endlich

verdient noch die Oombination, dass eine feindliche Figur über mehrere

Felder durch mehrere Opfer bis zu dem entscheidenden Punkte Inn-

gezwungen wird, also die successive Anlenkung, welche wir Heran-

ziehung nennen, ausdrückliche Angabe.

Die Tendenz des Anlenkungszwanges steht im directen Gegen-

satze zur Ablenkung sowie zu Räumzwang und Bahnzwiing, bei denen

der nagative Zweck, eine feindliche Figur einfach von den entscheiden-

den Punkten oder Linien zu entfernen, allein ins Gewicht fallt. Dagegen

sind mit dem Anlenkungszwang die Verstellung und Sperrung ver-

wandt, da beide (erstere zur Besetzung gefährlicher Linien, letztere zur

Besetzung entscheidender Felder) feindliehe Figuren herbeiziehen und

ßomit gewissermassen besondere Arten der Anlenkung feindlicher Figu-

ren ausmachen. Da aber in concretem Sinne ihre specielleren Rücksichten,

nämlich auf die störende Wirksamkeit anderer Figuren und auf den

Königsstand, in den Vordergrund treten, so erhalten sie einen selbst-

ständigen Charakter und Platz im Systeme. Für die eigentliche An-

lenkung feindlicher Figuren, soweit sie an gegenwärtige Stelle gehört,

entscheidet dagegen die Bedingung, dass der angelenkte Stein selbst an

seinem früheren Platze dem Angrinsplane hinderlich war und deshalb

entweder zur Beseitigung durch Qualitätopfer herbeigezogen oder in

eine günstigere Stellung gebracht oder endlich zu einem dieser beiden

Zwecke auf consequente Weise herangetrieben wird.

4

1. Zum Ersatzopfer.

Die Idee der Aufopferung setzt voraus, dass die Opferfigur an

Werth im Allgemeinen die Anlenkungsfigur übertreffe, und gewöhnlich

findet auch dasselbe Verhältuiss gegenüber der Ersatzfigur Statt. Die

Begründung des Opfers selbst liegt entweder in der gegenseitigen
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Stellung der genannten drei Steine oder in besonderen Beziehungen

des Königs, welcher keinem Angriff ausgesetzt werden darf, sowie des

Bauers , welcher in anderer Richtung schlägt als zieht.

Endlich verdient noch der besondere Fall Andeutung, dass die an

sich werthvollere Figur in der speeiellen Compositum nicht die Matt-

kraft des geringeren Steines besitzt, man sehe z. B. Position 21, S. 27,

in welcher die geopferte Dame, da sie im Mattwerth dort dem Laufer

nachsteht, durch diesen ersetzt wird und nicht umgekehrt.

1. Die Ersatztigur steht in der Richtung nach dem Opferfelde

hinter der Opferfigur und erhält erst durch deren Entfernung (wie in

Position 434) freien Zutritt zu jenem Felde, oder sie befindet sich (wie

in Position 435) hinter der Anlenkungsfigur, oder es tritt endlich (wie

in Position 436) noch ein Ncbenzwek, sei es Bahnung oder Räumung,

sei es ein Doppelangriff der Dame, hinzu.

434. 435. 436.

Matt in 2 Z. Matt in 2 Z. Matt in 3 Z.

Ausführungen der in 434 angedeuteten Idee linden sich in Pos. 04,

S. 83 und Pos. 6, S. 10, auch Stamma No. 77 bei 436 vergleiche man

einerseits Pos. 54, S. 77, andererseits Pos. 66, S. 83; zu 435 giebt ein

Plagiat (vgl. Pos. 482, S. 287) von Brodezky (Koch No. 98) ein Beispiel:

Weiss. Kai. Dhl. TfO. Lb2. Sg4. Ba3. Schwarz. Kg8. Dd3. Lc3.

Sg6. Bb4, e5, h7. Matt in 8 Zügen, nach 1—1. Da8, b7, c8, c7 durch

5.Tf8. 6. Dc5 etc.

2. Wenn ein Zug des Königs zur Entscheidung führt, das erforder-

liche Feld aber von einer feindlichen Figur angegriffen ist, so wird

gewöhnlich deren Wirksamkeit von jenem Felde abgelenkt, die hinder-

liche Figur kann aber auch unter Umständen zur nachfolgenden Wieder-

nahme durch den König auf den entscheidenden Punkt hingelenkt wer-

den. Ein sehr geeignetes Beispiel, in welchem die directe Mitwirkung

des Königs entscheidet
,
gewährt Pos. 218, S. 194.
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437.

4

i

Oft dient der Königszug jedoch, wie in neben-

stehender Position, nur zur Aufdeckung eines

anderen*Angriffssteines; man vergleiche folgende

Composition von Mendheim (Aufg. 41): Weiss.

Ka5. Pa4. Tc4, e8. Le7, hl. Sc3, d8. Bh2.

Schwarz. Kc8. Dhb\ Tal, a8. Lfl. Sc2, c7.

Ba7, b7, c6, d7, h7. Matt in sieben Zügen durch

1. Sc6f 2. Sa7f etc.

3. Der Angriff eines Bauers kann unter Umständen nur durch

Schlagthätigkeit desselben auf das entscheidende Feld gerichtet werden

und setzt daher für diese Wirkung die erzwungene Anlenkung einer

feindlichen Figur nach dem Schlagfelde voraus.

Mi" in 4 Zügon.

438.
(Ans Stamma No 14.)

439.
(Ltiecua 75, Damiano 23.)

440.
(Lucena «2, Damiano 27.)

I
P

# 4 '////"/'

mm

•

I
> '' *

Matt in 3 Zügen. Baucrmatt in 3 Zügen. Riiuermatt in 3 Zii<ren.

Den einfachsten Fall veranschaulicht 438; man sehe Stamma

No. 38, ferner No. 25 und vergleiche dazu No. 36; die nebenstehenden

Positionen illustriren die geeigenste Vermittlung des Ersatzopfers bei der

bedingten Forderung eines Bauermatt, und zwar 440 mit der besonderen

Modalität, dass die Schlagthätigkeit innerhalb einer Fesselung ausgeübt

wird. Man vergleiche unter anderen Beispielen dieser Art, welche

sämmtlich mehr oder weniger den Charakter einer systematischen Idee

darbieten, vorzüglich No. 88 von Lucena (= No. 33, S. 221 der Erinn.),

welche als Pos. 125 auf S. 135 mitgetheilt wurde.

2. Zur Erhaltung des Anlenkungssteines.

Diese Combination findet nur auf Grundlage einer bereits vor-

liegenden Versperrung Statt und besteht in deren Erweiterung zu dem

Zwecke
;

dass die handelnde Partei innerhalb der Versperrungslinie

Raum zur freien Action gewinne. Wenn z. B. in folgender Composition
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272 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Weiss sofort den Angriff mit dem

Ablenkungsopfer 1. Tdfif beginnen

wollte, so würde das hierauf folgende

Schachgebot des Laufers den Haupt-

plan vereiteln. Zur Vermeidung dieser

störenden Intervention dient das Vor-

opfer des Springers, dessen Annahme

den feindlichen Bauer auf c5 nach

dem weissen Könige zu anlenkt und

hierdurch die beabsichtigte Ab-

lenkung sicherstellt. Es ist klar,

dass diese Art des Anleukungs-

zwanges eigentlich in einer Ver-

WeiS«.

Matt in drei Zügen.

einigung oder idealen Concurrenz von Räumungszwang (in Betreff des

Fehles d6) und erweiterter Versperrung (in Betreff der Linie f8—a8)

ihren Grund hat.

44».
Eln^San. Vgl. Si. 1886 8. 4U6.

Schwarz.

3. Heranziehung.

Die Heranziel lung oder successive Anlenkung eines feindlichen

Steines gelangt vorzugsweise in Aufgaben mit künstlichen Zielen zur

Anwendung; namentlich ist es das Selbstmatt, in welchem der zum

Mattgeben bestimmte feindliche Stein

theils durch Zugzwang, theils und

vornehmlich aber durch Opfer (in

nebenstehendem Beispiele durch 1.

Tg4. 2. Tg5. 3. a8L. 4. Lc5.

5. Sc3. b\ Da5) an das Mattfeld

herangelenkt wird. Die Tendenz des

Anlenkungszwanges trägt hier einen

mehr oder weniger systematischen

Charakter; doch giebt es auch künst-

liche Verarbeitungen jener Idee, wie

die nachfolgenden Compositionen dar-

zulegen versuchen. In der ersteren

(443) beruht der Grundgedanke auf

dem Ersatzopfer, nachdem derLaufer

c5 über dfi und f4 angelenkt ist. Durch die andere (444) wird die

Weiss.

Selbstmatt in sechs Zügen.
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1. Abthlg. Allgem. Combio. 1. Kap Aufopferung. 273

erweiterte Verdeckung zu dem Zwecke der Entfesselung, welche hier

durch Heranziehung des Springers 1)4 nach d2 erfolgt
, illustrirt.

M. Go.l.ck.
443.
Schwarz.

444.
Schwarz.

II. L.

KS

* 4.4 ?y
"

i

i
%

Ii

Weiss. \V,-i".

Matt in vier Zügen. Matt in fünf Zügen.

In Aufgahen mit der ausdrücklichen Forderung eines Bauermatt

bildet gegenwärtige Idee die Grundlage zu vorzugsweise interessanten

Oomhinationen. Man erinnere sich z. B. an Pos. 125 S. 135 und ver-

gleiche dazu folgende sehr ähnliche Ausführungen, deren erste das

•Sclilussspiel der Aufgahcnsammlung von 1\ Guarianus (vergl. S. 4G

Xo. 6) ausmacht, während die zweite Position vorzüglich hei den be-

kannten italiäuischen Meistern des 17. Jahrhunderts, Carrera, Salvio

und Greco, welche sie dem Calabresen Michele di Mauro zuschreiben,

beliebte Aufnahme fand l7
. Das dritte Schema ist zur Vervollständigung

von uns angefügt worden.

445.
(Nach (iuar. No. 7*!.)

440.
(Nach Wobeie di Mauro, i

447.

I m
i

I

Matt durch
B d5 in 4 Zügen.

Matt durch B e5

in 5 Zügen.

I
TS

1 1.. ... ,--Jk

Matt durch
B (15 in 6 Zügen.

B Den Ehrennamen des Calabresen hatte in Italien der als Lehrmeister von

Salvio und Greco gepriesene Michele di Mauro („detto per eccellenzu ü Calabrese^J

18
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In anderer, recht gelungener, Weise wird der Anlenkungszwaug

beim Bauermatt durch eine von Paulus Guarinus überlieferte Conipo-

sition illustrirt. Wir lassen dieselbe als vorzügliche Probe aus jener

S. 4G unter Xo. 6 aufgeführten Panierhandschrift hier folgen und setzen

zugleich aus demselben Motive den zugehörigen, in lateinischer Sprache

wie die ganze Schrift gehaltenen, Text hinzu. Er ist in jenem alten Stile

abgefasst, welcher die Forderung und Lösung unmittelbar zusammen-

stellt und hierbei zur Angabe der vorkommenden Felder von aus-

angcmerk^n Buchstaben Gebrauch

t

Das Original bezeichnet die Fel-

der dG und f7 mit A und C, sodann

d7 zweilMal mit B und D. Der über

dem Diagramm befindliche Text lau-

tet: Albi primo trahunt et matabunt

nigros in sexto tractu de pedone eunte.

da scac de alfino in A (= du') et de

milite inferiori (Sc5) in H (=d7) et

de roeco in C (= f7 ) et de alio mi-

lite in Dj (=d7) tunc cape roccum

de pedone et dicas scac et mal de alio

pedone. Mit pedo iens wird unser

g- Bauer, welcher schon damals vor-

zugsweise zum Mattgeben ausersehen

wurde (vgl. S. 134), bezeichnet. Was
das Schach des Laufers im ersten

Zuge betrifft, so kann es durch Zwischensetzen des Thurmes e8 nicht

gedeckt werden. Zwar ist dieser Stein durch die Dame , welche nach

alten Spielregeln (Anm. 6 S. 30) hier nur die Felder c7 und e7 be-

herrscht, keinesweges gefesselt. Die auf das dritte Diagonalfeld zie-

lende Wirksamkeit des alterthümlichen Laufers wurde aber, gleich der

des Springers, durch zwischenstehende Figuren nicht unterbrochen.

In dieser Beziehung hatte also der alterthümliche Laufer sogar einen

Vortheil vor der gegenwärtigen Figur gleichen Namens voraus. Da

erhalten, während derselbe Beiname später dem Grcco, jedoch zunächst im Aus-
lande, namentlich in Frankreich, beigelegt wurde. Man vergleiche v. d. Lasa Er-

innerungen S. 119 und 147.

drücklich auf dem Diagramm

macht.

P. tluarinus No. li>.

Schwarz.

Nach alten Spielregeln.

Matt durch Bgö in sechs Zügen.

l.Ld4f Td6: 2. Sed7f Td7:
3. Tf7 f Tf7: 4. Sd7f Kg«.

Kg«. 0. g7 +
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1. Abthlg. Allgem. Combiii. 1. Kap. Aufopferung. 275

jedoch die weisse Dame nach unseren Spielregeln den Thurm fesseln

würde, so wäre der Erfolg auch für die jetzige Spielweise derselbe; nur

müsste man bei Annahme der letzteren, um die beabsichtigte Combina-

tionsreihe gegen soust noch mögliche Nebenlösungen zu sichern, zwei

schwarze Springer auf c7 und g4 hinzufügen. Das vorgeführte alter-

thümliche Problem kann in Ansehung der zu Grunde liegenden Idee

als ein vorzüglich gelungenes hervorgehoben werden, auch die unnatür-

liche Postirung der angegriffenen Damen ist bei ihrem damals gerin-

geren Wcrthe nur scheinbar. Dennoch verdient die Composition in

Rücksicht der Form entschiedenen Tadel, da die Stellung des alter-

thümlichen Laufers auf dem Felde f4 geradezu unmöglich ist. (Vgl.

Anm. 10 S. 70.) Dergleichen Positionsmangel linden sich aber in

älteren Problemerzeugnissen sehr häufig; auch die unerhörte Postirung

eines Bauers auf seiner Oflicierreihe
,
gegen welche Gesetzlosigkeit

selbst die laxeste Willkühr in der Composition (Anm. 3 S. 65) sich

wenigstens seit dem 17. Jahrhundert entschieden zu sträuben scheint,

wird in jener ersten Zeit europäischer Problemfixirung wiederholt an-

getroffen. Es erklären sich alle solche Formwidrigkeiten, wie z. B.

auch die oft wiederkehrende Auslassung des weissen Königs (vgl. S. 18),

aus der in der Einleitung dargelegten Entstehung und nächsten Rieh

tung des Aufgabenwesens überhaupt, und die entsprechenden Schöpfun-

gen haben natürlich auch nur als exceptionelle Erzeugnisse für das

Problemgebiet Bedeutung. Was übrigens das specielle, oben vorge-

führte
,
Beispiel betrifft, so erlangt dasselbe für die moderne Spielweise,

vorzüglich mit der vorgeschlagenen Aufnahme zweier schwarzen Sprin-

ger, unverkennbare Gültigkeit.

f. Vereinigung.

Zunächst kann die Ablenkung mit der Verstellung sowie mit

Räumzwang oder Balinzwang zusammenfallen, sodann kommt die

Concurrenz der Verstellung mit den letztgenannten Tendenzen in Be-

tracht, endlich verdient die Möglichkeit, den Räumzwang und Bahn-

zwang mit noch anderen Tendenzen zu vereinigen
,
Beachtung.

1. Mit der Ablenkung.

In Position 449 lenkt das Springeropfer 1. Sc6f.bc nicht nur die

Wirksamkeit des Bauers von dem Felde b6 ab, sondern stellt ihn auf

18*
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276 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

44». 450. • 51.

<ffe>
;

Matt in 2 Zilien. Matt in 2 Zügen. Matt in 2 Zügen.

ein Feld, wo er die wirksame Linie des feindlichen Thurmes e6 1)6

versperrt. Beim Bäumzwang, in Pos. 450, hat der gleichzeitige Zweck

der Ablenkung nur nebensächliche Bedeutung, wahrend beim Bahu-

zwang (Pos. 451) beide Tendenzen gleiche Wichtigkeit haben.

452.

i

2. Mit der Verstellung.

45». 454.

Matt in 2 Zügen.

l.DcÖtdc. 2. d7 +

m 1

Matt in 3 Zügen.

Ii "liir

J

Mntt in 2 Zügen.

1. Sdöf Ldö: 2. Lc7 +

In Pos. 452 fallt der Käumzwang (in Betreff' des Feldes d7) mit

der Versperrnng als Zudeckung (in Betreff der Linie c6—b6) zusam-

men ; in Position 454 findet sich eine Versperrnng zur Entfesselung

mit dem Bahnzwang (in Betreff
1

der Thurmlinie c5—c7) vereinigt.

Die Position 453 veranschaulicht die Möglichkeit, den Anlenkungs-

zwang mit der Verstellung zu vereinigen: durch das Lauferopfer auf

b(5 wird der Bauer c7 herangezogen zu dem Doppelzwecke, sowohl

durch Verstellung des Bauers b7 die bedrohliche Schachlinie a8— e4

festzusetzen, als später den entscheidenden Schlagfall 3. aßf zu er-

möglichen.
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3. Verschieden

Als Beispiel vielfacher Vereini-

gung magnebenstehende (Komposition

mit dem Anfang des Springeropfers

1. Sd3f Ld3: dienen. Hierdurch

werden nicht nur der Dame wie dem

Läufer entscheidende Linien gebahnt

und dem Bauer das Feld e4 geräumt,

-nndern auch der feindliche Laufer

von b7 abgelenkt und zugleich die

gefährliche Schachlinie f3—b3 zu-

gedeckt. Das gedachte Anfangsopfer

scbliesst also die 5 Tendenzen der

Bahnung, Ablenkung, Verstellung,

des Kaumzwanges und Bahnzwanges

Zuge noch ein Ablenkungsopfer, dei

Abzug 3. e4 f zur Entscheidung.

i. Kap. Aufopferung 277

Tendenzen. •

155.
Schwarz.

fl
i

* ü
I £ /

" *

Wt'hs.

Blatt in fünf Zügen.

in sieh. Es folgt dann im zweiten

Dame auf b4, sodann führt der

IV. Gemischte Tendenzen.

Unter gemischten Opfertendenzen begreifen wir nicht nur besondere

Kalle der Aufopferung, sondern zunächst und vorzüglich die Zusammen-

stellung von mehreren Opfern oder von mehreren Tendenzen derselben

Aufopferung. Wir scheiden hierbei von einander die Vereinigung,

die Verbindung, die Häufung und besondere Fälle. Die Ver-

ekiigang und Verbindung beziehen sich auf denselben Opferzug, erstere

begreift die mannigfaltigen Zwecke für denselben Gegeuzug, mit wel-

chem die andere Partei das gebotene Opfer annimmt, letztere betrifft

die Möglichkeit verschiedener Gegenzüge oder Annahmen des Opfers.

Die Häufung endlich hat mehrere aufeinanderfolgende Opferzüge der

handelnden Partei, also eine Opferreihe, zum Gegenstand.

a. Vereinigung.

Die Möglichkeit, dass mehrere Fälle aus jeder einzelnen Haupt-

klasse der Tendenzen sich bei einer Aufopferung berühren , ist bereits

als Vereinigung an den bezüglichen Stellen ausdrücklich erörtert
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worden. Hier handelt es sich noch um solche Fälle, bei denen einzelne

Tendenzen aus verschiedenen Klassen mit einander zusammentreffen.

In dieser letzten Beziehung kommen die Entblössung und Sperrung,

welche zur Vereinigung mit anderen Tendenzen besonders geschickt

sind, zunächst in Betracht; fast noch günstiger fügen sich die Räumung

und Bahnung, welche mit allen anderen Tendenzen coneurriren könneii.

1. Entblössung mit Nebenzwecken.

Die nachfolgenden Positionen stellen die drei Hauptfalle dar, in

welchen die Entblössung gewöhnlich mit anderen Zwecken vereinigt

wird: mit der Ablenkung, Verstellung, Räumung und Bahnung.

45«. 457. 15*.

Matt in 2 Z.

WA

i
W0\

</.'//////;&

mIu in 2 Z.

In 456 räumt der zur Entblössung sich opfernde Springer dem

Thurme zugleich den Platz; in 457 bahnt das Damenopfer dem Laufer

den Weg nach c6 und lenkt zugleich von diesem Punkte den Angriff

des Bauers b7 ab; in 458 endlich gesellt sich bei dem Springeropfer

(1. Sa6f J>a) die Bahnung (in Betreff der Damenrichtung d4—b6) mit

der Zudeckung (in Betreff der Thurmlinie a8—a6 für den Schlusszug)

zu dem Hauptzwecke der Entblössung (für 2. Tbb'f)-

Nebenstehende Position endlich, welche

aus folgender Aufgabe „Weiss. Kh2. Del.

Tb5. Bg4, h3. Schwarz. Kh8. Dd3. Sh5.

Bf 7, g6, h7. Matt in sechs Zügen 1
' entnommen

ist, bietet den beim Wegräuniungsopfer mög-

lichen Fall, dass die beiden Tendenzen der Ab-

lenkung und Entblössung in gleich selbststän-

diger Weise jieben einander auftreten.

459.
(Nach Coiitarelli.)

•

LA
mm%

Wm t

'/'.//Mi

1

im
1

i
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460.

Schwarz.

Sensolt, i»ag. 10.
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2. Sperrung mit anderen Tendenzen.

1. Die wichtigste unter allen Vereinigungen findet zwischen Sper-

rung und Ablenkung Statt. Gewöhnlich treten bei dieser Concurrenz

beide Zwecke in gleich selbstständiger Gestalt auf. Die Opferfigur

(Ta7) wird meistenteils auf dem

Nachbarfelde des Königs (d7), wohin

sie die Ablenkungsfigur (Sf8) zieht,

von der entscheidenden Angriffsfigur

(Sc5) gedeckt, diese aber verlasst

dann die Wirksamkeit auf jenes Feld

(d7), um den Hauptangriff (2. S c6 \z

)

auszuführen, und die Sperrung hat

daher mit der Ablenkung völlig

gleiche Wichtigkeit. In Betreff der

exzeptionellen Erscheinung (heier weissen Springer erinnere man sich

an die auf S. 275 über ältere Problemerzeugnisse gemachten Bemer-

kungen; die Position ist hauptsächlich als eines der ältesten hierher

gehörigen Beispiele aus dem seltenen Werkehen „$< n Suit Jeux etc."

(vgl. S. 47 No. 11) reeipirt worden. Die in moderner Zeit gebräuch-

lichste Anwendung der vorliegenden Vereinigung wird durch nach-

folgende Schemen illustrirt.

3 UM
fflk WM
Matt in zwei Zügen.

461.
(Nach Stanima No. 2->.)

463.
(Rio Vom. 41.)

Matt in 3 Zügen.
hi ^

Matt in 3 Zügen. Matt in 2 Zügen.

Zu Pos. 461 vergleiche man die Andeutung in Note 9 S. 245; ein

Seitenstück zu 462 findet sich in der unter 206 S. 190 vorgeführten

Position von Damiano. Ein ganz besonderer Fall ergiebt sich bei der

Combination, welche die entscheidende Thätigkeit des Königs der

handelnden Partei beschleunigt, man vergleiche das geeignete Beispiel

in Pos. 222 S. 195.
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Wird das Sperruugsfeld noch von mehreren Steinen ausst-r der

Opferfigur angegriffen, so tritt, falls dieselbe u im Laufe der Coinbina-

tionen jene "Wirksamkeit nieht verlieren, allein die Tendenz der Ab-

lenkung in den Vordergrund, und die äussere Erscheinung der beglei-

tenden Sperrung ist dann ebenso zufallig wie nebensächlich. Man ver-

gleiche den zweiten Zug mit dem Damenopfer in No. III von Stamma:

Weiss. Kgl. 1)1*4. Tal. Ld3, g3. Sb5. Be3, t'2. Schwarz. Ka8.

Dh3. Tc8, h7. Lb6. Sf5. Ba7, f3, g4. Matt in vier Zügen. Ein

Beispiel des Gegentheils, bei welchem die vorher verneinte Bedingung

in Kraft tritt, bietet das vom Laufer wie Springer, die nachher beide

ihre Plätze verlassen, gedeckte Thurmopfer in Pos. 136 S. 14*2. —
Endlich muss noch auf die Möglichkeit des Wegräumungsopfers, wel-

ches an Stelle einer feindlichen Figur eine andere der Gegenpartei zur

Sperrung ihres Königs setzt, hingewiesen werden, man vergleiche den

Anfang mit dem Damenopfer in Pos. 62 S. 81.

2. Von anderen Tendenzen, welche, abgesehen von der Sperrung,

die Ablenkung begleiten können, verdienen zunächst die Räumung und

Bahnung besondere Aufmerksamkeit. Man sehe wegen der erstereu

als Normalfall die unter 122 auf S. l'M dargestellte Position und be-

merke dabei, dass in dem Falle, wenn der schwarze Laufer auf gC

statt f7 stünde, die ideale Concur-

renz auch noch um den Zweck der

Ablenkung vennehrt würde. Was

die Bahnung als Nebenzweck bei der

Sperrung betrifft, so ist diese Ver-

einigung bereits in der Erläuterung

zu Pos. 307 auf S. 24 ö berührt wor-

den. Ein ähnliches Beispiel, in wel-

chem die Concurrenz jener beiden

Tendenzen ebenfalls völlig ideal er-

scheint, gewährt nebenstehende Com-

position, deren Damenopfer im zweiten

Zuge, nach der Einleitung 1. Se7f,

nicht nur zur Sperrung des Feldes g8

dient, sondern auch dem Thurm den Weg zur h -Reihe eröffnet.

Endlich kommt noch die Concurrenz der Sperrung mit Bahnzwang

und Verstellung in Betracht. Von ersterem Falle giebt Pos. 465 ein

4<S4.
E. del Rio. Anastasia: l J.

Scliwn r/..

Matt in vier Zügen.
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Schema, wozu die Composition auf S. 91 unten rechts in Betreff des

Anfangszuges (1. Sf4 Lf4:) zu vergleichen ist. Die nebenstehende

Compositum (466) veranschauliclit ausser der letzteren Vereinigung

auch noch die gleichzeitige Concurrenz einiger anderen Tendenzen,

da das Thurmopfer auf eli ausser Sperrung und Verspermng auch

noch (in Betreff der beiden Läufer) Bahnung und Bahnzwang in sich

schliesst.

M. Godeck.

165

Schwarz.
•

Ii^

f
ü

Weins.

ICatt in zwei Zügen.

Mi«.

Schwarz.

M. Godeck.

I W :^% I
1

Weis».

Matt in drei Zügen.

3. Räumung und Balinung etc.

Die günstige Concurrenz von Räumung und Bahnung mit den

Hauptzwecken der Entblössung und Sperrung ist oben erörtert worden;

Wr handelt es sich noch um die Vereinigung jener Tendenzen mit ein-

ander, sowie mit Käumzwang und Balmzwang. Zur Veranschauliehung

der Hauptfalle mögen folgende Schemen dienen, deren erstes (467) die

4«». 468. 46».

wli 11 &

1
/SP Iii

Matt in 2 Z. Matt in 2 Z. Matt in 2 Z.
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Räumung im Verein mit dem Bahnzwang darstellt, während das zweite

die Mahnung mit dem Käumzwang und das dritte die Bahuung mit dem

Bahnzwang vereinigt. Das Zusammentreffen von Räumzwang und

1 Jahn/wang ist schon früher, vgl. Pos. 455, illustrirt worden; die noch

übrigen Vereinigungen aber zwischen Räumung und Bahnung selbst, sowie,

zwischen Käumung und Räumzwang sind unausführbar. Leber erstere

vgl. mau 8. 259 oben, die andere Vereinigung, zwischen Räumung und

Räumzwang, scheitert an der unmöglichen Voraussetzung, dass auf

demselben Punkte, auf defn Raumungsfelde, sich zwei verschiedene

Figuren, eine feindliche und eine der handelnden Partei, befinden

müs ten. Doch kann auf einem Umwege die ( oneurrenz zwischen Räu-

mung und Bahnung bei längeren zu-

sammenhängenden Combinationeu,

durch vorangehende Benutzung der

gebahnten Figur und nachfolgende

Besetzung des Räumungsfeldes, er-

möglicht werden. In demselben Sinne

bietet auch die Vereinigung von Bah-

uung und Räumzwang zu interessan-

ten Oombinationen Gelegenheit, z. B.

Matt in drei Zügen. b folgender Stellung: Weiss. Ka6.

Td2. Lf3. Sd5. Ba7, et?. Schwarz. Ka8. Tf8, h8. Se6. Bc7.

Matt in vier Zügen.

4?0.

I

H

Ii. Verbind IIHg«

Die Verbindung von Opfertendenzen entspringt aus einer solchen

mehrfach möglichen Annahme eines gebotenen Opfers, welche für die

einzelnen Schlagfälle eine verschiedene Benutzung zu Gunsten der

handelnden Partei gestattet. Die Ausländer (z. B. Monroe in seinem

Werke Science and Art of Chess) benennen in neuerer Zeit diese Art

der Aufopferung ausdrücklich als Alternativopfer , von welchem bereits

Pos. 348 S. 239 ein möglichst vielseitiges Beispiel geliefert hat. Dort

opfert sich der Thurm auf d-4 , welches Feld sechs Figuren der Gegen-

partei beherrschen. Die sämmtlichen Tendenzen reduciren sich aber

auf drei: zunächst Entbiössung für den Fall, dass der Bauer nimmt,
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sodann Bahnzwang, wenn Thurm g4 schlägt, endlich Ablenkung für

die übrigen Schlagfalle. Ein älteres Beispiel des Alternativopfers ge-

währt Stamma's 26. Spiel, mau sehe Pos. 471: nimmt der Laufer die

auf d6 offerirto Dame, so liegt Bahnzwang in Betreff des Läufers fl,

mit dem Nebenzwecke der Sperrung des Feldes dö, vor; schlägt aber

der König selbst, so folgt Mattführung durch die kleinen Officiere und

die Tendenz des Treibens gelangt zur Verwerthung.

Stamma 26.

471.

Schwarz.
V. Opl'PD S. 11

.

47Ä.

Sc hwarz.
M. L.

i

i #

fm m m

in

i.

I
..

«

Weis«.

Matt in spätestens sechs Zügen.

1. Dd5t a) Kd5: 2. Lc4f etc.

b)Ld5: 2. Lböf nebst 3. b4 +

Weiss.

Matt in zwei Zügen.

47».

Ein vielseitigeres Beispiel in Rücksicht der verbundenen Tenden-

zen wird durch Pos. 472 dargestellt, Das Damenopfer auf c5 erzielt

\m Wegnahme durch den Thurm einfache Ablenkung, beim Schlagen

durch den Laufer dagegen Verdeckung-, nimmt ferner die Dame, so

liegt Ablenkung nebst Sperrung vor, endlich, wenn der König selbst

schlägt, ergiebt sich eine ideale Concurrenz zwischen Iiineinziehung

und Entfesselung.

Ein gewöhnlicher Fall der Verbindung beim

Ausdruck des einfachen Zweckes der Versperrung

ist bereits S. 264 oben angedeutet worden. Der-

selbe Fall tritt auch oft bei der analogen Ver-

deckung ein, wie nebenstehende Position zeigt.

Die Dame opfert sich hier auf f5 und lenkt da-

durch entweder die Wirksamkeit der feindlichen Matt in 2 Zügen.

i

.Sä



284 Aualysi». Dritter Abschnitt. Künstliche Ideni.

Dame von dem Felde d7 ab, oder erzielt, falls der Läufer schlägt, eine

für den Angriff des Bauers entscheidende gleichzeitige Verdeckung

und Sperrung.

r. Bei Häufung von Opfern.

Mehrere in derselben Aufgabe auf einander folgende Opfer haben

gewöhnlich verschiedene Zwecke, es kann aber auch bei ihnen durch-

gehend* dieselbe Tendenz wiederkehren; endlich kommt noch die Mög-

lichkeit in Betracht, dass in einer Aufgabe zu gleicher Zeit mehrere

verschiedene Opferreihen zum vorgeschriebenen Kesultate führen. Die

umständliche Behandlung aller dieser Fälle gehört dem synthetischen

Theile an, da es sich hier um die Zusammenfügung mehrerer Com-

binationen zu einem geschlossenen Ganzen handelt. Die wenigen ana-

lytischen Grundzüge sollen durch einige nachfolgende Beispiele erläu-

tert werden.

1. Wiederkehr derselben Tendenz.

Zu Opferreihen, welche auf consequente Weise dieselbe Tendenz

durchführen, geben Räumung und Bahnung vorzügliche Gelegenheit,

man vergleiche die früher unter 398 und 400 dargestellten Erzeugnisse.

Nächst jenen Zwecken werden gewöhnlich Entblössung und Speiruug

zu wiederholter Anwendung in demselben Erzeugnis* benutzt; wegen

der ersteren sehe man die in Pos. G S. 10 und Pos. 274—275 S. 213

hervortretende Idee, welche die Entblössung des schwarzen Königs

sowohl in der Thurm- als Lauferlinie fordert. Ausserdem sehe man

folgendes Erzeugnis*, in welchem die wiederholte Tendenz der Ent-

blössung sieh auf dieselbe Linie bezieht: Weiss. Kd2. Da4. Tb:!,

fi. Sc7, e3. Bg3. Schwarz. Ke5. Dg6. Td6. Lh6. Bc5, da.

Matt in vier Zügen. — Von mehrfacher Sperrung giebt 474 ein Bei-

spiel, während 475 eine consequente Anwendung des Räumzwanges

zu nachfolgender Räumung versucht. Die Wiederholung vereinigter

Tendenzen wird durch 47(5 und 477 illustrirt, welche auf doppelter

Sperrung mit verschiedenen Nebenzwecken beruhen. In beiden ent-

scheidet nach einem Einleitungszuge (1. Tg7f und 1. Se6f) die Sper-

rung zweier Nachbarfelder des Königs, und die Nebenzwecke bestehen

theils in Räumung (2. Tlwf) theils in Bahnzwang (2. Dd8f).
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M. Godeek.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

1. M + 2. Db6f 3. Tcfif
4. Tc4f 5 (14 +

Weiss.

Matt in sechs Zügen.

I. Dc3f de. 2. Sd4f ed.

3. Sd3f 4. cöfctc.

Anonymus
v. Lille.

±7H.

Schwarz.

(IIerlin.)

mm mm mmW?M- wmd. wwÄM& WM
Wim i

mm

/.

_____

Wm

Weiss.

Matt in vier Zügen.

Anonymus
von Modcna.

Schwarz.

(E. d. Kio.)

W«:iss.

Matt in vier Zügen.

2. Verschiedene Tendenzen.

1. Gewöhnlich dient das erste Opfer als Mittel zur erfolgreichen

Darbringung des anderen , welches den entscheidenden Angriff stützen

soll, und in diesem Sinne erweisen sich wieder Räumung und Bah-

nung, ausserdem auch die Ablenkung, als vorzüglich wirksam. Das

älteste bekannte Beispiel ist die zuerst in dem alten arabischen Manu-

script No. 7515 des Britischen Museum vorkommende Position, welche
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unter G8 S. 84 dargestellt ist; man vergleiche Anmerkung 28 daselbst

sowie folgendes Erzeugniss von E. del Kio, welches denselben Grund-

gedanken mit einer Einleitung (1. Tgl f Kf8) zu recht naturgemässem

Ausdruck bringt: Weiss. Kbl. Tel,e2. Se5. Bb2, f6. Schwarz.

Kg8. Db3. Tc7. Be3, f7. Matt in vier Zügen. In beiden ComPo-

sitionen dient das Springeropfer sowohl zur Bahnung als Sperrung,

wahrend das nachfolgende Thurmopfer (vergl. Pos. 382 S. 251) den

König in die Mattstellung zieht. Andere Zusammenstellungen werden

durch nachfolgende Schemen illustrirt, deren erstes (478) ein Bahn-

478. 4*0. 48©.
Nach Kio. — pynr.. 15. Etat, M. s. No. 14 8. 47.

-

i 1 i

i i. 7 ./'

# A wkmmk
Matt in 4 Zügen. Banertnatt in 5 Zügen.

'/>
<

'

& ; , y
Matt in 3 Zügen.

opfer (1. Sc?^) zu einer für EntblÖssung wie Hineinziehung (vgl. S. 255)

bestimmten Aufopferung (2. Db7f) darstellt, während das zweite (479)

durch vorangehende Entblössung (1. SbGf) zum Räumzwang (3. TaGf)

hinführt. Von dem Falle, dass der Räumzwang eine nachfolgende

Räumung bedingt (z. B. Weiss. Ka7. De4. Sa4. Bb6, d6, e5.

Schwarz. Kc8. Td8, e8. Ld6. Bb7. Matt in 3 Z.), hat Pos. 475

bereits eine consequente Ausführung dargelegt. — Pos. 480 dagegen

illustrirt den Ausnahmefall, dass zwei verschiedene Opfer unabhängig

von einander, das eine zur Ablenkung, das andere zu Räumzwang, den

entscheidenden Angriff begründen. Auf gleiche Weise dient in Pos. 306

S. 224 das Bahnopfer 2. S d6 unabhängig von dem späteren Treibopfer

3. Df7 zur erfolgreichen Vollendung des Treibens.

2. Ein eigentümliches Ineinandergreifen der Opfercombinationen

findet in den Compositionen 481 und 482 Statt. Bei der ersteren folgt

nach der längeren Einleitung durch 1— 4. Dh8, g7, g8, f7 das Thurm-

opfer auf c8, um sowohl der Dame die Diagonale d5—a8 zu bahnen,

als durch Ablenkung des feindlichen Springers das Feld c8 zu sperren

;

sodann entscheidet das Ersatzopfer der Dame auf d5. (Vgl. S. 270 u.). Bei
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der anderen bezweckt das Treibopfer der Dame auf g8 zu gleicher Zeit

Räumung ihres Platzes für den Laufer, welcher seinerseits wieder zur

wirksamen Entblössung der h- Linie seine Stelle dein Thurme dl frei

Rio.
4*1.

Schwarz.
Ponz. 14.

1 .

1

* -

"

1

B

r/ :

Ri H
B

EH

7 ';

'

• .

•

B ^ •' - A' '
•

Hü
_

Weis«.

Matt in acht Zügen.

WöIbb.

Matt in sechs Zügen.

macht. Man vergleiche Aufgabe IG von Mendheim, mit kürzbarer

Lösung und etwas unnatürlicher Aufstellung: „Weiss. Kall I)d5.

Tal, 13. Lhl. Sd6, g5. Ba4, c2, f4. Schwarz. Kg8. Da6. Ta8,

hß. Lf8. Sd2, h4. Bb7, d7, f6, f7, g7, h7. Matt in zwölf Zügen.14

Durch nachstehendes Erzeuguiss wird eine vorher nothwendige Auf-

opferung zur Versperrung einer Linie (e3— ef>) für entscheidende Wirk-

samkeit nachfolgender Ablenkung illustrirt: Weiss. Keil. Dh2. La3.

Sc6, g4. Ba4, b5, f5. Schwarz. Kd5. Dh7. Tf7. Lc4. Sei.

Bc7, d6. Matt in drei Zügen.

3. Den Anfang längerer Opferreihen, von denen die nächsten zwei

Positionen einige ältere Beispiele darbieten mögen, begründen gewöhn-

lich Räumung und namentlich Bahnung, zuweilen auch die Ablenkung,

welche sammtlich zur passenden Stützung darauf folgender Opfer sich

• besonders geschickt erweisen. In der ersteren (Pos. 483) dient die

Bahnung (1. Ld6 für 2. Tböf) zur nachfolgenden doppelten Ablen-

kung, in der anderen (Pos. 484) begründet sie (1. Se7f für 3. Lc4f)

zunächst eine mit wiederholter Bahnung vereinigte Sperruug, sodann

folgt die für den Schlussangriff entscheidende Ablenkung.
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483.
Stamms, N<>. s. v. Oppen, s. i>.

Schwarz.

B
I

&
t

4 *

I
Weiss;

Malt in vier Zügen.

Si.unma. N<>. v. Oppen, S. 71'.

Schwarz.

Weis*.

Matt in vier Zügen.

M. L.

485.

Schwarz

.

496.

Schwarz.

M. Godeck.

Hk
41 I Ü

1 Ii. <S? es?
.

S 'S?

— *
i :

_'""!

Wels*.

Matt in fünf Zügen.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

Vereinigt mit consequeuter Ablenkung (in Betreff des Thurmes f7)

siiul die Zwecke der Käumuug, Bahnung und des Bahnzwanges zu

einer ents])reclienden Zusammenstellung in Position 4b5. Eine andere

Opferreihe ist in Position 48G zusammengestellt, welche zunächst in

dem Anfangsopfer 1. Td4 ed die Zwecke des Bahnzwanges, der Zu-

deckung und Räumung (letztere in Betreff des Schlusszuges 5. Ld2 f
1

vereinigt, sodann im. zweiten Opfer 2. Sc5f de eine reine Zudeckunp

durch Verschiebung präsentirt und im dritten nebst vierten Zuge ein

Eisatzopfer enthält. Schliesslich sehe man noch folgende Compositum
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von E. Williams in Bristol, welche auf Bahnzwang, ferner Sperrung

1 s. w. beruht : Weiss. Kg2. Dc7. Ta4, a6. Se2. Be3, f2.

Schwarz. Kd5. Db3. Tc8. Le6. Sc4. Be5. Matt in vier Z. und

vergl. Sz. IV S. 223 oben, sowie Wiener Ztg. S. 40 No. 6 von K. B.

4*7.

Srliwarz.

4. Mehrere Opferreihen.

Die Erörterung des Falles, dass zu gleicher Zeit verschiedene

Combinationsreihen zu dem vorgeschriebenen Resultate einer Aufgabe

hinführen, gehört vornehmlich (vgl.

3. 116 Note 22 j der synthetischen

Behandlung der Schachaufgaben an.

Ein Beispiel für die specielle Moda-

lität, dass jene Combinationen aus

mehrfachen Opferreihen bestehen,

findet sich in nebenstehender Com-

position, bei welcher zunächst ein

Opfer zur Verschiebung, sowohl in

Betreff des Bauers c7 (1. Td6f 2.

Db5f ) als in Betreff des Bauers d7

(1. Dc6f 2. Ta5f), die Entschei-

dung begründen kann. Noch ver-

gleiche man Pos. 399 S. 258 mit

den beiden verschiedenen Lösungen 1. Le5f etc. und 1. Sf7f etc.

d. Besondere Falle.

Zu besonderen Fällen der Aufopferung gehören vorzüglich die

durch folgende drei Schemen illustrirten Opferarten.

4»0.

i 1
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1

Prn / wiJUMmm
HP*
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5 HLJm
Weiss.

Matt in drei Zügen.

488. 48».

.

• ;j>.

SS \

«5

41

Matt in 2 Zügen. Matt in 3 Zügen Matt in 3 Zügen.

19
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Ks ist zunächst eine Art indirecter Aufopferung (488), bei welcher

die Opferfigur den Schachangriff nicht ausführt, jedoch in Entgegnung

auf das Schachgebot eines anderen Steines genommen werden kann

(vgl. Pos. 317 S. 239), ferner das Abzugsopfer (489), bei welchem die

aufgedeckte Figur Preis gegeben wird, damit, worauf es allein an-

kommt, der aufdeckende Stein eine wirksame Stellung gewinne, end-

lich die sogenannte Offerte (490), dei welcher die Wegnahme des ge-

botenen Opfers durch einen anderen verhältnissmässig noch besseren

Zug ersetzt werden kann.

1. Indirecte Opferfälle.

Zu indirecter Aufopferung eignet sich vorzüglich bei Treibcom

binationen der Springer. Dieser zieht durch Schachgebot den König

auf sein Nachbarfeld, sodann folgt ein anderes Schachgebot, in dessen

Erwiderung der König jenen Springer schlagen und der entscheidenden

Mattstellung näher treten muss.

Mutasim
Hillah

401.

Schwarz.

As. Soc. M. 8.

Fol. 29. ».
B. d. Rio,

49«.

Schwarz.

Portz, i

*
;

; I

0 Ji ,

.1 4
i X I

'

,
:

i
/

f
EH

l i

A

Weiss.

(Nach alten Spielregeln.)

Matt iu neun Zügen.

Weiss.

Matt in Riehen Zügen.

Composition 491 gilt naclf den bisherigen Forschungeu als älteste

uns Überliefert«' Spielstellung ,s
. Wir entnehmen sie zunächst aus den

18 Sie wird dem Chalifen Miitasim Billäh zugeschrieben, welcher in den Jahreu

833—842 zu Bagdad regierte und der dritte Sohn wie dritte Nachfolger von Harun

ai Raschid war. Nicht nur dieser weltberühmte Herrscher, sondern auch seine drei
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Werken von Forbes „Observations etc." pag. 43 (vgl. S. 44 Na. 2)

und „History of Ohess etc." pag. 83 (vgl. Anm. 10 S. 249) und be-

merken zugleich, dass sie uns durch ein altes persisches Manuscript er-

halten ist, welches der „Royal Asiatic Society" in London angehört

und von deren Mitgliede N. Bland in seinem Werkchen „Persian

Chess etc." (vgl. S. 44 No. 1) ausfülirlich beschrieben ist 19
. Was den

Inhalt jener Composition betrifft, so beginnt derselbe zunächst mit den

Zügen 1. Tab7f 8b7: 2. Tc8f Ka7. Schwarz nimmt hier die

Offerte des Thurmopfers (vgl. oben Pos. 490) nicht an, obschon La6

vermöge seiner alterthümlichen Gangweise das Feld c8 beherrscht,

Weiss würde in diesem Falle wegen Sperrung jenes Feldes bereits

durch 3. Sc6f 4. Sa8 % das Matt erreichen. Nach 2. . . Ka7

geht die Trcibcombination mit 3. Sb5f Kb6: 4. Tc6f Kb5: fort;

der König muss hier beide Springer schlagen, die also im erwähnten

Sinne auf indirectein Wege geopfert werden. Das Matttreiben er-

folgt durch 5. Ld7f Kb4. G. Tb6f Kc5. 7. Tb5f Kd4. 8. e3f

Kd3. 9. Lf5 4=i un(l mixn sieht hieraus, dass das Qualitätopfer im

ersten Zuge zur Ablenkung des Springers c5 von dem Felde d7 erfor-

derlich war. Wir gehen zu Pos. 492 über, welche eines der elegan-

testen Erzeugnisse aus der italiänischen Schule darbietet. Nach dem

Einleitungsopfer 1. Tf8f Tf8 : und der Treibofferte des Springers

2. Sf7f Kg8 folgt eine feine und künstliche Mattführung durch die

Dame 3. Dg3fKf7: 4. Dg7f 5. De7t 6. Dd7 f 7. Dd3 4= mit

der charakteristischen indirecten Aufopferung eines Springers. Wegen

der letzteren vergleiche man noch Stamma No. 38 Zug 3—4, sowie

No. 35, welche hier Platz finden möge: Weiss. Kgl. Dc7. Lg2.

Sd5, e7. Ba5, b4, d6, e5. Schwarz. KaK Dg3. Lb7. Sd7, f7.

Söhne und sein Enkel waren ebenso begeisterte Verehrer des Spieles wie liberale

Protectoren der Schachfreunde. — Die Stellung der Steine in 491 ist zwar nicht

recht wahrscheinlich aber doch durchaus möglich: die alterthümlichen Läufer

stehen auf richtigen Plätzen, die Dame oder der Feldherr von Schwarz auf weissem

Felde (bl) kaun durch Umwandlung eines Bauers entstanden sein.

19 Wir wollen bei dieser Gelegenheit zur Ergänzung der auf S. 44 gegebenen

literarischen Andeutungen hier darauf hindeuten, dass es vorzüglich drei hand-

schriftliche Quellen sind, welche die Grundlage der historischen Werke von Bland

und Forbes bilden: zunächst das oben erwähnte persische Manuscript im Besitze

der Royal Asiatic Society, sodann die auf S. 249 erwähnten beiden Handschriften

unter No. 7515 und 10856 im Britischen Museum.
19*

L I**
'
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292 Annlysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

493.

Ba7, b6, c5, f3. 1. Dc8 Lc8: (Räum. 0.) 2. Sc7f Kb8. 3. Sc6f

Kb7. 4. a6f KcG: 5. b5 =l=. Dient das indirecte Spriugeropfer nicht

zum Forttreiben, so bezweckt es gewöhnlich,

indem der König nach Annahme des Opfers auf

seinen alten Platz zurückgezogen wird, die Bah-

nung einer entscheidenden Linie, z. B. in neben-

stehender Position 1. Tb7t Kc8: 2. Tb8f

nebst 3. Td8 Hierzu vergleiche man die

entsprechende Combination im 3—4. Zuge der

No. 48 S. 73.

M

'

X fÖL

2. Abzugopfer.

Das Abzugopfer beruht auf Benutzung der Doppelkraft einer schon

vorhandenen Abzugstellung und hat, wenn es, wie gewöhnlich, die

Combinationsreihe einer Aufgabe beginnt, meist den Charakter einer

Einleitung; man vergleiche als Beispiel Pos. 494 unten.

3. Offerte.

Die* Offerte kommt im Vereine mit einem directen Schachangriff

nur selten vor, ein Beispiel gewahrt Pos. 495; gewöhnlich findet sie

sich bei indirecten Angriffen oder Drohungen.

494.
Stamraa 38. V. Oppen, S. is.

.Schwarz.

495.
Stannna 1H. v. Oppen S. 3ü.

Schwarz.

A
Ii

Wm
£ i

Iß- s IM I

,

— _ ... .

i i

ü

W0I88.

Matt in acht Zügen.

l.Sb5fSe7: 2. Ta7t 3. Le5f etc.

Weiss.

1. Td8t Sb8. 2. Dc6f Tb7.

3. Tb8f etc.

"
- i -
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ZWEITES KAPITEL

Vorbereitung.
I

Als Vorbereitungszüge, welche nach früheren Andeutungen (S. 236

Note 2) vornehmlich einen Terrain- oder Positionsgewinn bezwecken,

gelten im Allgemeinen alle Manöver, welche eine für den eigentlichen

Plan der handelnden Partei günstige Angriffsstellung herbeizuführen

geeignet sind. Für das Aufgabenwesen werden insbesondere unter den

Vorbereitungen alle indirecten Angriffszüge verstanden, durch deren

Ausführung irgend eine für die Lösung entscheidende Uebergangs- oder

Zwischenposition gewonnen werden soll. Sie können unmittelbar auf

die eigentliche Schlusswendung der Aufgabe berechnet sein und er-

scheinen dann als Hauptcombinationen , welche entweder einen ein-

fachen oder zusammengesetzten Charakter haben. Ausserdem

giebt es Nebencombinationen , welche gewöhnlich als VorplHne den

Zweck haben, ein die Wirksamkeit der eigentlichen Vorbereitung

bedingendes Vorstadium herzustellen.

I. Einfache Vorbereitungspläne.

Es lassen sich unmittelbare Drohungen, ferner die Ablenkung,

endlich die Abschneidung von einander unterscheiden. Gemeinsames

Merkmal aller dieser Combinatiouen ist Herbeiholung oder Heran-

ziehung einer Figur zu entscheidender Einwirkung, und hierin liegt der

Charakter des Terrain- wie Positionsgewinnes deutlich ausgeprägt.

a. Drohung.

Die Drohung bezieht sich auf einen wirksamen Angriff, welcher

im nachfolgenden Zuge gegen den feindlichen König gerichtet werden

kann. Hier wie überall besteht der Vorbereitungszug entweder in

einem gemeinen Angriffszuge oder in einer indirecten, ohne Schach-
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294 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

angriff gebotenen, Aufopferung. Die Drohung ist also entweder ein

gemeiner Drohangriff, oder ein Drohopfer; ausserdem kommt noch der

Fall in Betracht, dass die drohende, en prisc gestellte, Figur von der

Gegenpartei besser nicht genommen wird , also die Drohofferte.

1. Gemeine Drohungen.

1. Angriffszüge dieser Art bieten im Allgemeinen nur geringes

Interesse. Gewöhnlich sind es einfache Vorangriffe, welche der eigent-

lichen Combinationsentwicklung des Problemes auf gleiche Weise vor-

aufgehen wie die Einleitungen und sich von diesen nur durch den

Mangel des Schachgebotes unterscheiden. Ohne Verbindung mit an-

deren, interessanten, Combinatiouen führen sie daher wegen ihrer

simplen Natur gewöhnlich zu exceptionellen Erzeugnissen, man vgl.

Pos. 13 S. 24. Als Beispiel jener Verbindung sehe man folgende Com-

position von A. Nowotny (III. Ztg. vom 3. Juni 1854): Weiss. Kd2.

Tb2, c5. Lb4. Sfl, f2. Schwarz. Kd4. Th8. Lg6. Sb8. Matt

in 4 Zügen durch 1. Sg3 (droht Matt auf c2) Te8. 2. Tc2, ein Droh-

opfer, um durch 2. . . Lc2: diesen Laufer zu verrücken und dann

durch das Verdeckungs-Drohopfer 3. Sf2— e4 zu entscheiden. (Vgl.

noch Aufg. 18 S. 111 der Wien. Ztg.)

2. Ein besonderes Interesse gewinnt die Drohung zunächst durch

wiederholte Ausführung mittelst derselben Figur; in dieser Hinsicht

eignet sich vorzüglich die Dame, man vergleiche mehrere Compositionen

von Healcy, z. B. S. Ol und Pos. 227 S. 197.

3. Je versteckter d. h. je unscheinbarer eine gleichwohl entschei-

dende Drohung sich zeigt, desto mehr gewinnt sie, schon wegen der

erhöhten Schwierigkeit für die Lösung, au Interesse. Vornehmlich

zeichnen sich hierdurch solche Combinationen aus, bei welchen die

herangezogene Figur den Hauptangriff nicht selbst auszuführen, viel-

mehr andere Steine darin zu stützen droht. (Vergl. z. B. Pos. 102

S. 119.) In diesem Sinne kommen hier vorzüglich die beiden Fälle

der Hinterstellung (Pos. 496) und der Entfaltung (Pos. 497) in Be-

tracht. Zu Pos. 496, welche auch den Unterschied zwischen Hinter-

stellung und Abzugbildung sofort klar macht, vergleiche man noch

Aufgaben 10, 55 und 57 von Anderssen, ferner Sz. IV, 304, sodann

die zweite Eraturnieraufgabe von Campbell. Ausserdem sehe man
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Matt in fünf Zügen.

1. Tel. 2. Sd6 Kd6: 3. cö +.
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Eins, zu Tirnau. 8z. 1858 8. 60.
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Matt in drei Zügen.

1. Sal Kd3: 2. Kd5. 3. Dd4 f

folgendes Erzeugniss von Bayer: Weiss. Ke4. Tbl. Lb3. Sd3.

Ba3, c5, d4. Schwarz. Kb5. Bc6, c7. Matt in 4 Z. durch 1. Sb4.

2. Tbl etc., und vergleiche dazu No. 1057 in Sz. 1859 S. 334 von

Schultz, sowie (wegen 2. Dg4) Pos. 506 S. 301. Was die Entfaltung

betrifft, so besteht diese in Erweiterung freien Terrains namentlich für

die Action der Dame durch Fortbewegung eines Springers; man ver-

gleiche zu Pos. 497 noch eine Aufgabe von S. Loyd: Weiss. Ke3.

Tbü. Se7. Bb2, b3, g5, h3. Schwarz. Ke5. Bb4, b7, g6, h4.

Matt in fünf Zügen durch 1. Sg8 etc. — Endlich verdienen hier

noch solche Compositionen Erwähnung, bei denen die Hauptschwierig-

keit lediglich in Auffindung des ersten versteckt liegenden Zuges be-

steht, z. B. ein Erzeugniss von Möllerström in Copenhagen: Weiss.

Kd3. Tf7. Lb3. Sa8. Be2. Schw. Kd6. Bc5, f4. Matt in fünf

Zügen 1
. Dazu vergleiche man Sz. 1851 S. 32 oben, ferner No. 4 der

1 In Sz. 1849 S. 253 giebt Hanstein folgende Auflösung: „Das Schwierige

dieses Problems liegt in dem Auflinden des ersten Zugs. Erst nach mannigfachen

vergeblichen Versuchen gelangt man zu dem Resultate, dass einzig und allein

bei 1. Sb8—a6 sich Schillers Wort erfüllt: durch diese hohle Gasse muss er

kommen; es führt kein andrer Weg nach Küssnacht! Der Varianten sind zwar

sehr viele, allein sie führen alle, so sicher, wie Tell's Pfeil, zum tödtliehen Ziel.

Wir bemerken nur, dass auf 1. Kc5, 2. Ld5, ferner auf 1. . . Kc6, 2. Sc4, ferner

auf 1. . . c4, Kc4: und endlich auf 1. . . f3. 2. Sc8 folgt. Die drei weiteren Züge

von Weiss sind nun überall nicht mehr schwer zu finden."
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296 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Eraturnieraufgaben von Wiilmers, ausserdem Pos. 48 S. 73 und Pos.

229 S. 197.

2. Drohopfer.

1. Die Tendenzen können hier ebenso mannigfaltig wie bei der

directen Aufopferung sein. Zur Entblössung eignet sich auch hier am

besten der Springer (W. Kc8. Lb5. Sc5. Schw. Ka8. Tb2. Ba7,

b7, c4. Matt in 3 Z.): zur Hineinziehung der Thurm (W. Kg4. Tel.

Lbl, d2. Sf4. Bb3, c4, h5. Schw. Kd4. Tc7. Ld6. Sg5, g7.

Bc5, h6. Matt in 2 Z.), weniger der Springer (vergl. No. 914 in

Sz. 1858 S. 192).

Aufg. 17. K. Bayer.Andersten.

Schwarz. SHiwarz.

Vgl. 1)1. Kam. -Kai.
für S.

..

ms.
i

^ i

II
*

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. De3 Le3: 2. L c6f etc.
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Matt in vier Zügen.

Zur Sperrung schickt sich jede Figur, vorzüglich aber die Dame,

man sehe 498 und 499, bei letzterer kommt es nach der Einleitung

1. Lflf Kc4 für die aus Pos. 383 S. 251 bekannte Schlusswendung

auf Sperrung des Feldes c3 (durch 2. Dc3 bc) an 2
. In Betreff der

Bahnung vergleiche man Pos. 73 S. 88 (1. Sc4 bc) und wegen der

Räumung Pos. 178 S. 175 sowie Aufgabe 4 von Anderssen: Weiss.

Kd7. Dc6. Sc8, e7. Schw. Kb8. Dh7. Sb7, f5. Ba7, b6, f7.

2 Der Hanptfall der Sperrung, das sogenannte Bauerthurmopfer (S. 244), wäre

in modificirter Gestalt auch hier möglich, man sehe .«pätor Pok. 503 S. 299; da-

neben kommt die analoge Wendung mittelst der Dame (Pos. 361 S. 244) ebenfalls

in Betracht, man sehe Zug 2 des 4. Prcisproblcmes von Grimshaw in Sz. J855

8. 78 oder 1859 S. 6.
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Matt in drei Zügen. Am häufigsten kommen die verschiedenen Zwecke

der Verrückung beim Drohopfer zur Anwendung.

Del Rio.

500.

Schwarz.

501.
Ponz. Sc. 42.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

K. Bayer. 8. 228.

\\ eiss

Matt in drei Zügen.

Zunächst die Ablenkung, welche hier durch Fesselung der hinder-

lichen Figur, wie in der klassischen Compositum 500, erreicht werden

kann 3
, und im früheren Sinne (als wirkliche Weglenkung, z. B. des

Bauers c7 in Betreff des Feldes d6) eine nicht minder klassische Ver-

arbeitung durch das nebenstehende Diagramm (501) gefunden hat.

Ferner wird die Verstellung zu mannigfaltigen Vorbereitungszwecken

ausgebeutet, ein einfaches Beispiel des specielleu Falles der Verschrän-

kung bietet folgende Stellung : Weiss. Kb7. Df4. Lg2. ScG. Bc5.

Schw. Kd7. Dd2. Ld4, e8. Bb4, f7,g6. Matt in 2 Z. Ueber die

Verdeckung sehe man eine Aufgabe von A. Nowotny : Weiss. K al . D g2.

Tc3. Le2. Sfl. Bb2, f4. Schw. Kh4. Dc8. Tc6, g8. La7, e6.

Ba5, h5. Matt in 3 Z. durch 1. Tc5 Lc5 : 2. Lg4 etc. — In Betreff

des Bahnzwanges vergl. man Pos. 75 S. 90 Zug 2, ferner 172 S. 173.

Von besonderer Wichtigkeit ist der Räumzwang, namentlich mittelst

3 Ueber die Fesselung, soweit sie einen directen Angriff durch Ablenkung einer

hinderlichen Figur sichert, vergleiche man Sensuit Pos. 7, Stainma No. 43 und 97,

sowie And. 21, ferner Stamma No. 89 und Sz. 1852 S. 214, 1859 S. 73. Soll die

Fesselung eine nachfolgende Vorbereitung sicherstellen, so bildet sie einen

'Vorplan.
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298 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Damenopfer, welches zu jenem Zwecke für die moderne Problcmbildung

eine gleiche Bedeutung hat wie für die ältere Zeit das Bauerthurmopfer

(S. 244) und eine geeignete Grundlage zu Compositionen mit mannig-

faltigen Opferreihen bildet; man sehe als einfachstes Schema folgende

Stellung: Weiss. Kc6. Dbl. Ta7. Bd4, g4. Schw. Ke6. Dh6.

Tf6. La3. Bc4, d5, e5. Matt in 2 Z. durch 1. De4. Was endlich

den Anlenkungszwang betrifft, so findet dieser namentlich in der Gestalt

des Ersatzopfers eine nicht minder vielseitige Bearbeitung als die letzt-

genannten Tendenzen, man sehe Pos. 211 S. 191, Pos. 342 S. 235

Zug 2 u. 4, sowie als einfachstes Beispiel: Weiss. Kc6. I)d3. Lfl.

Sf5. Bg4. Schwarz. Ke6. Te8, f 7. Ld6. Bc7, d5, e4, f6. Matt

in zwei Zügen ; dazu vergleiche man noch eine Aufgabe von Capräz in

Sz. 1855 S. 167.

2. Der Fall, dass die Opferfigur den wirksamen Angriff anderer

Steine zu stützen droht, trifft vorzüglich die kleineren Officiere, welche

Dame oder Thurm zu einem Angriffe decken und hierbei sich selbst,

gewöhnlich dem feindlichen König gegenüber, en prise stellen, der

jedoch durch ihre Wegnahme in eine andere wirksame Angriffsstellung

der handelnden Partei gezogen wird. In diesem Sinne stützt gewöhn-

lich der Laufer die Dame, Pos. 73 S. 88 Zug 2, der Springer den

Thurm z. B. in folgender schönen Composition von K. Bayer: Weiss.

Kd3. Ta7,b3. Sf6. Bc2, e5. Schw. Kc6. Th8. Ld4. Sf8, h7.

Bb4, c5, f4, g6. Matt in fünf Zügen durch 1. Ta3 b4. (Abi. 0)
2. Sd5 Kd5: (Stützopfer!) 3. Ta6 Le5: 4. Se3f fo. (Räum. O.)

5. c4 4=- Als ein Beispiel des Springeropfers bei Stützung der Dame

sehe man noch folgende hübsche Aufgabe von J. Secberger in Gratz:

Weiss. Kd6. Df3. Th4. Sb5. Bd2. Schwarz. Kb4. Th8. Lh3.

Sd7,g6. Ba5,c4. Matt in drei Zügen durch 1. Tc4f Kc4: 2. Sd4

Kd4: 3. D =}.-. In praktischem Sinne vergleiche man noch Pos. 342

S. 235.

3. Drohofferte.

Das gebotene Opfer darf gewöhnlich aus dem Grunde nicht ge-

nommen werden, weil die schlagende Figur der Gegenpartei entweder

von einem entscheidenden Punkte, den sie schützt, abgelenkt oder die

Angriffslinie eines entscheidenden Steines der handelnden Partei , den.
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sie verdeckt, öffnen würde. In erste-

rem Sinne vergleiche man zu dem

auf Diagramm 502 dargestellten äl-

teren Beispiele noch Pos. 72 S. 86

fZug 1), ferner Schachzeitung 1847

S. 112 und das erste im Eraturnier-

buche angegebene Problem von

Deacon. Ueber den zweiten Haupt-

fall sehe man Pos. 66 S. 83 (Zug 2)

und Pos. 22f> S. 196 Zug 1, ferner

Aufgabe 26 von Andersten, endlich

Schachzeitung 1852 S. 466 und

1853 S. 273. In praktischem Sinne

vgl. man Pos. 254 S. 206.

igs m

Wik
'

W/Visa

W.'iss.

Nach alten Spielregeln.

1. Tal Td2. 2. Ta2 Tdl etc.

Falls 1. . . Tal : so 2. Dd7 +.

4. Gemischte Fälle.

Vereinigung und Verbindung sowie namentlich Häufung von Opfer-

fällen finden bei der Aufopferung durch Drohung vorzüglich reiche An-

wendung; auch zur Verbindung von Opfern und Offerten bietet sich

M. Godeck.

503.

Schwarz.

J. Q. Schultz
in I'psala.

mm
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Schwarz.

Sz. 1860,
S. 196.
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Matt in drei Zügen.

Weiss.

Matt in drei Zügen.

hier ergiebige Gelegenheit, man sehe z. B. Composition 503, deren

Anfangszug 1. Te3 einerseits als Drohopfer bei 1. . . fe zur Sperrung

des Punktes e3 (im Sinne eines Bauerthurmopfers) dient, andererseits

als Abschneidungsofferte bei 1. . . Dg7. 2. Sb5. 3. Lb6 ^ den
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Punkt e5 beherrscht, endlich als eine Drohung bei 1. Le4 durch

2. Tdl f 3. Te5 zum Ziele führt. In Pos. 504 bezweckt der Anfangs-

zug des Springers 1. Se4 zunächst Entfaltung (vgl. S. 295), insofern

der Dame von d4 oder e5 aus freies Feld vorbereitet und zugleich dem

Könige die Punkte c5 , d6 gewahrt werden ; als Opfer dient jener Zug

entweder zu Bahnzwang oder Hineinziehung. Interessante Vergleichs-

punkte bietet zu Pos. 504 die auf S. 91 unten notirte interessante

Composition von K. Bayer.

b. Anlenknng.

DieAnlenknng liegt vor, wenn ein Angriffsstein zn einer Drobnng

herangezogen und nach deren entsprechender Begegnung zu einer wei-

teren Combination benutzt wird, entweder zu fortgesetzter oder succes-

siver Heranführung an den entscheidenden Punkt oder zu einer ander-

weitigen und entscheidenden Drohung oder endlich zu einer wirksamen

Aufopferung. Besonderes Interesse hat dabei der Fall, dass die erste

Drohung zugleich in einer Offerte besteht.

1. Zu successiver Heranführung.

Diese Combination findet gewöhnlich in Stellungen mit geringer

oder unthätiger Figurenmacht auf Seite der Gegenpartei Statt, welche

die ruhige und langsame Heranführung des entscheidenden Steines nicht

zu hindern vermag. Meist ist es ein Springer, zuweilen auch der

Laufer oder die Dame, welche successive heranbewegt werden, man

sehe Pos. 505 und vergleiche dazu Aufgabe 41 von Anderssen: Weiss.

Kf5. Lf2. Se3. Ba3, a4, b5, c2, f6. Schwarz. Kd4. Bb6, b7,

c3, f7. Matt in 5 Zügen durch 1—5. Lgl, h2, f4, c7, b6; ferner ein

Problem von A. Nowotny (Hl. Ztg. vom 4/2. 1855): Weiss. Kdl.

Lg2. Sc7, f7. Bb3, d2. Schwarz. Kd3. Lb5, h8. Sg3. Bd4, d7,

e6, g5, h4. Matt in 4 Zügen nach 1. Sa6 La6: (Vorplan) durch

2. Sd6. 3. Se4. 4. Sf2 (Lfl)4=.

2. Zu wiederholter und entscheidender Drohung.

Zu dieser Combination eignet sich vorzüglich die Dame vermöge

ihrer grossen Macht und Beweglichkeit, man sehe oben Pos. 506 und

vergleiche dazu Aufg. 13 von Anderssen: Weiss. Kf8. Dh5. Tc5.

Ba3, b2, c2. Schw. Ka4. Ta5, f2. Lgl. Ba7, b5, c4, d2, e6, f6.

Matt in vier Zügen durch 1. De8 Tf4. 2. De7 etc.
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F. Capracz Sz.ig49S.SHl. F. Hoaley.

1 — -

WÄ

i

w BKmm <tf?F>>

fei
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Matt in drei Zügen.

l.Dc8T7. 2. Dg4etc.

3. Zu wirksamer Aufopferung.

Auch hier wird gewöhnlich die Dame benutzt z. B. Pos. 227 S. 197.

Weiss. Kgl. Df2. Sd3, g3. Schwarz. Kh4. DbG. Lb8, h5. Sb3.

Ba7, c3, d4, e5, f6, g5, g7. Matt in 4 Zügen (nach 1. Sf5 Kg4 durch

2. Dfl. 3. Dh3f etc.) von Eichstädt. (Sz. DI, 136.) Dazu vergleiche

man eine Composition von Wieck: Weiss. Kd7. Dh2. Tb4. Bd3.

Schwarz. Kd5. Tg4. Sd4. Bb3, e5, e6, f7. Matt in 3 Zügen durch

1. Db2. 2. Ddlfetc. (III. Ztg. 2/6. 1855.) Ein Beispiel auf Grundlage

des klassischen Epigrammen (Pos. 390 S. 254): Weiss, Kf5. Dh2.

Tc7. Se5. Schw. Kd5. Td4. Ld8. Sb3,f4. Baö, b4, d6, h& Matt

in 3 Z. durch 1. Dc2 etc. Nicht selten hat bei Coinbiuationen dieser

Ait der erste Zug die Natur eines einfachen gemeinen Vorangriffes,

man sehe z. B. eine Composition von del Rio (Anast. 26): Weiss. Kai.

Dd2. Tbl, dl. Lf6. Ba2, b2. Schw. Kg8. Dc5. Ta8, e8. Ba7,

f7, g6, h7. Matt in 4 Z. durch 1. Dh6 etc. 4 Mau vergleiche hierzu

4 Der erste Angriffszug ist gleichsam eine Art Einleitung, nur ohne Schach-

gebot. Im Sinne wirklicher Einleitung vergleiche man Pos. 428 S. 267 sdwie die

Erweiterung des klassischen Epigramms ; zunächst von Bellinciui S. 253, sodann

in einfach schöner Ausführung von Salpius: Weiss. Kc4. Dc4. Tf6. Se6. Schw.

Ke8. Tf7, hö. Matt in 4 Z. durch 1. Da8Kd7. 2. Dd8etc (Sz. III, 313). Noch

vergleiche man Sz. VII, S. 434 und VIII, 8. 269.
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folgende Variation: Weis*. Kbl. De5. Td5, fl. Lei. Se6. Ba2,

b2, g2. Schw. Kh8. DbG. Ta8, g8. Lf8. Sc6. Bb4, c3, g7, h7.

Matt in 5 Z. — Abgesehen von der Dame ist es zuweilen der Thurm,

welcher, gewöhnlich zur Combination des Bauerthurmopfers, zunächst

auf die entsprechende Linie gebracht wird , z. B. in folgender Aufgabe

von Wenzelides (Sz. 1849 S. 432): Weiss. Kgl. Td2. Ld8. Sd6.

Ba4, b4, f3, g3, h3. Schw. Ka6. Dhö. Th6. Ba7, b6, e5, f6, g5.

Matt in vier Zügen; man vergleiche Aufgabe 19 von Anderssen: Weiss.

Kc7. Th8. Lg6. Sdl. Bbo, c4, g4. Schw. Ka7. Lb7. Bc5, f4,

g2. Matt in 4 Z. Endlich in Betreff des Springers sehe man Aufg. 24

von Anderssen: Weiss. Kf5. La8, el. Sb4. Bg2. Schw. Kh5. Th8.

Lg7. Se5. Bf6, g4, h6. Matt in 4 Z. durch 1. Sd5 Sg6. 2. Sf4f etc.

4. Anlenkungsofferte.

Besonderes Interesse gewinnt die

Anlenkung, wenn sie als Offerte auf-

tritt, Man vergleiche zunächst al»

klassisches Beispiel Pos. 251 S. 205.

sodann Pos. 79 S. 93 und Pos. 228

S. 197, endlich No. 2 u. 4 der Era-

turnieraufgaben von Torre. Noch

mag folgende Composition des Ein-

siedlers zu Tiruau hier Angabe fin-

den: Weiss. Ka4. Dbl. Te5. La6.

b6. Sdl, g7. Ba.r>, b4, h2,h4. Schw.

Kf4. Dhl. Tb8, el. Ld6. Sd8.

e7. Bc6, do, d7, f3, g6, h6. Matt

in vier Zügen durch 1. Dg6: Ke5:

2. I) d(> ^ etc. — Zuweilen liegt aber

die ganze Pointe einer Composition lediglich in dem ersten Zuge der

Anlenkungsofferte, und die weitere Lösung, namentlich durch einfache

und wiederholte Benutzung der angelenkten Figur, macht keine Schwie-

rigkeit, man sehe z. B. Pos. 230 und 231 S. 198, ferner Sz. 1850 S.411

und 1856 S. 245; noch verdient eine nette Aufgabe von Kling hier

Andeutung: Weiss. Kd7. Del. Se6. Bc2, d3. Schw. Kd5. Dg2.

Lg3. Sa7, b5. Bc5, d4, e5. Matt in 3 Zügen durch 1. De3 etc. (III.

Farn. Kai. 1857 S. 149.)

507.
K. Hayar. Rdgenc«.

S rhwnrz,

— ',

Matt in fünf Zügen.

1. Db7:Ta6. 2. Dg2Tel: 3.L)»8
Te2: 4 8c6f Tc6: 5. Dal + .
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r. Abscbiicldu»^.

Die Abschneidung wehrt dem feindlichen Könige einzelne Felder

oder Linien , auf welche er sich dem Hauptangriff bei dessen unmittel-

barer Ausführung entziehen könnte. Die abschneidende Figur droht

weder selbst einen Angriff noch stützt sie den einer anderen Figur durch

directe Deckung; sie erreicht vielmehr die angegebene Bestimmung auf

gleich selbständige Weise wie die einen ähnlichen Zweck verfolgende

Aufopferung zur Sperrung.

1. Gemeine Abschneidung.

1. Die gemeine Abschneidung erhält, namentlich in Aufgaben von

kurzer Zügezahl, zunächst dadurch Interesse, dass manche andere ver-

lockende Angriffsmöglichkeiten, die jedoch sämmtlich später zum Ziele

führen, nahe liegen , während allein jene Vorbereitungscombination für

den vorgeschriebenen Zweck entscheidet. In diesem Sinne werden ge-

wöhnlich Laufer und Springer zur Abschneidung benutzt, man sehe

Pos. 226 S. 196 sowie einige Erzeugnisse vonLeow in Sz. 1847 S. 304

und 368. Ein Beispiel der einfachen Abschneidung durch die Dame

bietet Pos. 63 S. 83 Zug 2. Uebrigens gilt von den einfachen Ab-

schneidungszügen die bei den gemeinen Drohangriffen gemachte Be-

merkung, dass dergleichen Combinationen zuweilen durch ihre simple

Natur bis zur Ideenlosigkeit abgeschwächt werden und dann, wie in

Pos. 8—9 S. 23, zu exceptionellen Erzeugnissen führen.

2. Je unscheinbarer oder versteckter der Abschneidungszug liegt,

desto besser wird er sich zur Idee qualificiren. Abgesehen von ge-

wissen Figuren, wie König und Bauer, deren

entscheidende Thätigkeit im Allgemeinen weni- 508.

ger vermuthet wird, kommt jene Bedingung bei " mm M
mmFiguren, die ganze Linien beherrschen, in dem

Falle vor, dass sie bereits dem Könige gewisse ^jSkj^ßM^y^
Felder abschneiden, diese Thätigkeit aber durch

Ausführung des Hauptangriffes verlieren würden

und daher zunächst auf einen anderen Punkt, 4 a

von welchem sie jene Thätigkeit ungestört aus- %&tt ;„ 2 Züeen?^
üben können, gebracht werden müssen. Man i.Te5. 2. g5f.
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304 Analysis Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

sehe das Schema unter 508, dessen Idee mit dem bekannten Bauer-

thurmopfer, bei welchem derselbe Zweck durch Sperrung erreicht wird,

Vergleichspunkte bietet. Die Abschneidung hat hier die Natur einer

Bahnung, in Betreff des Weges, welchen die Iliilfsügur sich selbst offen

hält. Dazu vergleiche man noch ein Erzeugniss von Nathan (Sz. II,

S. 137: Weiss. Kcl. Dbl. Ta5. Lc2, f2. Sb4, e8. Bc3, c4, e2, 1kJ.

Schwarz. Ke5. Da8. Tc5, h8. Lg8, h4. Sb7, b8. Be6, g5, h7.

Matt in 3 Z. durch 1. Lg6 etc.) sowie Sz. 1849 S. 222 unten.

3. Vorzügliches Interesse bietet die wirksame Abschneidung durch

den König der handelnden Partei selbst, welche gewöhnlich zur Zu-

schnürung eines Mattnetzes dient und zu vielen künstlichen Problem-

erzeugnissen benutzt wird; man vergleiche z. B. Pos. 158 S. 164 und

Pos. 167 S. 169. Nicht weniger ideenreich ist die versteckte, jedoch

allein entscheidende, Abschneidung durch einen Bauerzug, man sehe

nachfolgende Compositionen und vergl. dazu Pos. 546, ferner Sz. II,

S. 400 sowie V, S. 428.

509.
J. G. Schultz. Sz. 1850, S. 403.

Schwarz

.

R. Willmers.

510.

Schwarz.

Sz. 1859 S. 31.

i
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i

H mm fl
1 .M : CSU 1

1
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V tm t

/y
/?'
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Weiss.

Matt in drei Zügen durch 1. h4 etc.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Le5: Ke5: 2. b3 etc.

4. Endlich kann die einfache Abschneiduug auch dadurch an

Tiefe gewinnen, dass sie zu fruchtlosen, jedoch für den ersten Lösung*

blick zuweilen abschreckenden, Gegenzügen Raum lässt, man sehe

Pos. 12 S. 24, ferner Pos. 70 S. 85 und namentlich Pos. 244 S. 202.
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2. Abschneidungs - Opfer und Offerte.

Zu dieser Combination eignen

sich vorzüglich Thurm und Springer,

welche bei ihrer Wegnahme durch

den König diesen in eine entschei-

dende Angriffsstellung ziehen oder

bei anderer Schlagweise zu belie-

bigen Opferteudenzen dienen, man

vergleiche in ersterer Beziehung

vorzüglich Pos. 75 S. 90 Zug 3 und

in letzterer Hinsicht Pos. 504 S. 29<J.

Eiu Beispiel des Damenopfers rindet

sich in nebenstehender Position 51 1.

Dazu vgl. man Pos. 515 S. 308.

II. Zusammengesetzte Vorbereitungspläne.

Zusammengesetzte Vorbereitungspläne beziehen sich entweder auf

die Doppelwirkung eines Augriffszuges derselben Figur oder auf gleich-

zeitig combinirte Action mehrerer Figuren, und es lässt sich hiernach

die Doppelwirkuug von der Doppelcombination scheiden.

a. Doppel» irkuii£.

Die Doppelwirkuug eines Zuges äussert sich entweder durch mehr-

^•ittge Angriffsrichtuug, also durch Doppelkraft der gezogenen Figur,

oder als Doppelzweck durch gleichzeitige Ausführung von Angriff und

Verteidigung.

1. Doppelkraft

Dame und Springer eignen sich hier am besten, man vergleiche

S. 181 und sehe als künstliches Erzeugniss vorzüglich Pos. 66 S. 83

Zug 2 sowie Pos. 507 S. 302 Zug 3—5 ; endlich Pos. 166 S. 169.

2. Doppelzweck.

Es ist gewöhnlich eine Offerte , indem die gezogene Figur in die

Linie eiues feindlichen, Schach drohenden, Steines sich stellt und dabei

20
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30() AnalysiH. Dritter Abschnitt. Künstliche Ide«u.

entweder diesen oder noch einen Punkt in anderer Richtung bedroht.

Die Vorbereitung hat hier den Charakter einer Art von Intervention

wie in folgendein Erzeugnis*: Weiss. Kai. Df2. Tgl. Ba2, b3, bft.

Schw. Ka8. Th3, h6. Le5. Bb7, c3, f4, f6, h7. Matt in drei Zügen

durch 1. Dd4 etc. Dazu vergleiche man Aufgabe 20 und 27 von

Anderssen, sowie Pos. 223 S. 196 und eine Komposition von Bayer

984 in Sz. 1*59 S. 61.

h. l>op|idr»mbiiiation.

Grundlage bilden Käumung und namentlich Bahnung, vorzüglich

aber der sogenannte Abzug, eine besondere Form der Bahnung, bei

welcher die Wirkung der für einen Stein gebahnten Linie in seinem

unmittelbaren Schachgebot besteht. Auch die Rochade als zusammen-

gesetzter Zug, soweit sie nicht zu excentiouellen Erzeugnissen hiuführt.

gehört hierher, .le nachdem durch die genannten Manöver ein dop-

pelter Angriff" oder eine Vereinigung von Angriff und Vertheidigung

erzielt wird, lassen sich auch hier die Doppeldrohung und der Doppel-

plan von einauder sondern.

•

1. Doppeldrohung.

1. Wegen gemeiner Angriffe dieser Art vergleiche man vorzüg-

lich Pos. 246 S. 203: interessanter sind Opfer oder Offerten, namentlich

weun beide Figuren, die bahnende sowohl als die gebahnte, offerirt

werden. Man sehe als treffendes Beispiel das erste Eratumierprobleiu

vou Bayer: Weiss. Kc8. Tbl. Leo. e2. Sf4. Bh7. Schw. Ke8.

Th8. Sa3, f6. Bc4, c6, f7, g6. Matt in 3 Zügen durch 1. Lh5 etc.:

ferner ein anderes Erzeuguiss desselben Componisten: Weiss. Kai.

Tf4, fö. La3. f7. Sg7. Schw. Kh6. Th7, h8. Lh4. Bf6, ho.

Matt in 3 Z. durch 1. Tg4 etc., endlich vgl. man noch Sz. 1850 S. 296

oben und 1858 S. 259, Xo. 929.

2. Die Doppeldrohung des Abzuges ist oft zur Her>telluug einer

Doppelkraft uothwendig. um dem feindlichen König in demselben

Tempo mehrere Felder zu nehmen \ Das bekannteste Beispiel gewährt

5 Gewöhnlich dient der doppelte Sehaehangriß' des Abzugs »ach aar Ver-

hütung möglicher ZwUeheuseizuu;:. mau sehe *>ben Pos. 512 uud bemerke. dass

gerade aui diesem Motive eine dor ältesten Darstellungen der Abiugfcombiuation

beruht. Guarinu$ bat in seiner Problemsammlung eine exceprionelle Aufgabe.
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die sogenannte Indische Aufgabe (Pos. 512), man vergleiche die Be-

merkungen dazu in Sa. 1859 8. 126 oben. Mitunter zeigt »ich die

Doppelkrat't des Anzuges starker als die Gewalt, selbst der mächtigsten

Figur, man sehe. Pos. 21 S. 27 (vgl. S. 270 oben: und vergleiche

Pos. 170 S. 171.

Shajtird. e*prü/
513.

Schwarz
J. F. .1. Auf*. IM.

wm^i Mm

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Lei b— . 2. Td2 b—

.

3. b — Kf4. 4. T.14 f

.

Weiis.

Matt in .sieben Zügen.

1. Lf6. 2. Lb4. 3. Lf2: 4. L h4

5. Lei. 6. 8f3. 7. Sf2 f.

Li allen diesen Fallen kommt es auf geeignete Bildung eines Ab-

zuges an, während ein zweiter Ideenkreis sich auf geeignete Ausnutzung

einer schon vorhandenen Abzugsstellung bezieht. Letztere dient ge-

wöhnlich zur successiven Wegräumung hinderlicher Steine, kann aber

auch besondere Zwecke haben wie in Pos. 51.3 die successive Heran-

lenkung einer Figur zur Entfesselung eines anderen, entscheidenden

Steines. In ersterer Hinsicht sehe man folgende Compositum von

Eichstädt (Sz. II, 95) : Weiss. Kc2. Db3. Lc3, c6. Sb8. Ba3, d3, e4.

welche lediglieh den Gedanken des Abzuges zum Ausdruck bringt und zu diesen»

Zwecke die gewöhnliche Anfangsstellung des Spieles, nur mit dem Wegfall des

weissen Bauers h2 und der schwarzen Bauern d7, e7 benutzt. Die Forderung geht

nun darauf. dass Weiss, der fünf Züge hinter einander thnn darf, mit dem letzten

Zuge Matt geben soll ; die Fassung des Originales lautet: ,,Albi priino trahunt et

matabunt nigro* in quinto tractu et nigri non mutabunt (dürfen sich nicht be-

wegen) donec audiaut scac; trahe etc. nämlich 1. Sc3. 2. Sc4. 3. Th3. 4. Te3.

5. SfG
=f=
— Heber ein Beispiel des Abzuges beim Avancement vergleiche man

noch Stanima No. 46; wegen consequenter Abzugbildung endlich Sz. III. 93 unt.

und 468 urct.

20*
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Schwarz. Kb5. Db7. Ta4, M. Le5, g6. Se2, f4. Bb4, b6, c7, d4,

(16. Matt in 13 Z. nach 1. Ld7 c6, 2. Dc4. 3. I)a6 durch 4. Öc6.

5. Sd4. 6. Sc6. 7. Sb4. 8. Sco". 9. Sd4. 10. Ld2 etc.; man ver-

gleiche Pos. 71 8. 80, Pos. 238 8. 200, ferner 8«. II, S. 336, sowie

Mendli. T. B. S. 12. Ueber die eigentümliche Verwendung des Ab-

zuges zu einer Tendenzaufgabe sehe man Pos. 171 S. 171. Beiläufig

mag noch der Fall erwähnt werden, dass unter Umständen die Pointe

eines Erzeugnisses in der Nichtnutzung eines vorhandenen vielmehr hi

der Neubildung eines anderweitigen Abzuges besteht, wie in folgender

Compositum von Rosmann: Weiss. KfM. Tc6. Lb7. Bb5, e3, g2.

Schwarz. Kd5. Matt in 5 Z. durch 1. Lc8. 2. Lh3. 3. g4. 4. Lg2.

5. Kf4+. (i

2. Doppelplan.

Die bahnende Figur hemmt eine feindliche Schachdrohung, wäh-

rend der gebahnte Stein seinerseits einen wirksamen Angriff droht,

man sehe Pos. 514; dabei können übrigens beide Figuren verschieden-

artiger Wegnahme ausgesetzt sein oder werden. Zu ähnlichem Zwecke

erfolgt die Bildung oder Nutzung eines Abzuges, indem die aufdeckende

I.. Kie.seriUky.
514.

Schwarz.

Weiss.

Matt in 4 Z. durch 1. Seo etc.

515.
K. Schürte. Majrdeh. Schädigt*.

Schwarz.

Matt in 3 Z. durch l. Den etc.

6 Andere Fälle der Nichtnutzung rinden sich in Sz. 11, S. 201 oben und im

ersten Eraturnierproblem von Torrc. Ueber die einfache Anwendung des Abzuges
vergleiche man noch Pos. 65 S. 83, ferner Stamma No. f>5 und erinnere sich hierbei

an das sogenannte Abzugopfer S. 292. Endlich als geeignete Vorbereitung eiues

Abzuges sehe man noch Aufg. 26 von Andersse n.
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Figur einem feindlichen SchachangrifT durch Zwischenstellung begegnet

und zu gleicher Zeit die aufgedeckte ihrerseits Schach bietet, man sehe

Abzugbildungen in diesem Sinne unter Pos. 101 S. 119, Sz. 11, ö6,

VIII, 70 und namentlich X, 77 oben, fener eine Abzugnutzung unter

Pos. 515.

III. Vorpläne.

Unter den Vorplänen werden alle Nebencombinationen der Vor-

bereitung begriffen, welche ein die Wirksamkeit der Hauptvorbereitung

bedingendes Vorstadium herstellen 7
. Sie betreffen entweder den Stand

des eigenen Königs der handelnden Partei und erscheinen dann als

Sicherungspläne, oder sie beziehen sich auf die Stellung einzelner

feindlicher Figuren und werden dann unter dem Ausdruck der Httlfs-

pläne zusammengefasst.

a. Sli-Iieruiigspläur.

Die Sicherungspläne haben den Zweck, im Voraus gewisse An-

griffe der Gegenpartei auf den eigenen König abzuschneiden, welche

den Zweck der Hauptvorbereitung bei deren unmittelbarer Ausführung

durch störendes Schachgebot hemmen könnten. Die Sicherstellung wird

entweder durch Ablenkung der feindlichen störungsfahigen Figur her-

beigeführt oder durch Verstellung ihrer hinderuugsfähigen Wirksamkeit

erreicht.

1. Durch Ablenkung.

Die Ablenkung erfolgt gewöhnlich durch ein Opfer, sei es eine

djrecte Aufopferung oder ein Drohopfer. In ersterer Beziehung sehe

7 Es handelt sich um Garantie der Wirksamkeit des Hauptplanes, also

weder um seine Ermöglichung überhaupt (wie in Pos. 478, 479) noch um selbst-

ständige Unterstützung des entscheidenden Schlussangriffes (wie in Pos. 480 S. 286).

Stehen mehrere auf einander folgende Opfer im Causalzusammenhang, wie bei con-

sequenter Räumung und Bahnung (Pos. 398, 400), so liegt daher ebenfalls kein

Vorplan, vielmehr eine gewöhnliche Häufung mehrerer Opferfälle vor, vergleiche

8. 284 ff. Als charakteristisches Beispiel vergleiche man noch folgende Compo-

situm von Brown : Weiss. Ka4. Dgl. Tg8. Sb5, d3. Ba2, b2. Schwarz. Kc4.

Dh4. Ld8, h7. Sf3. Ba5, d6, e2, c4. Matt in drei Zügen (Sz. 1859 S. 60). Das

Anfangsopfer l.Dcö de erzwingt nicht nur Bahnung für nachfolgende Thurm-

drohung 2. Td8: , sondern sperrt auch das Feld c5 , da bei unmittelbarer Drohung

1. Td8: Dd8: 2. Sf4 Schwarz die Dame gl schlagen und das Feld c5 für seinen

König gewinnen könnte ; das Damenopfer hat daher auch die Natur eines Vorplanes.
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310 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

man folgendes Erzeugniss „Weiss. Kai. Td2, f6. La2, e3. Sei.

Bh6. Schw. Kh8. Dh3. Ta8. Lf3. Sc3, e4. Bb6, c7, g4, h7.

Matt in 4 Z.,
44

in welchem die Ablenkung- des Thurmes a8 von a2 zur

ungestörten Bildung eines Doppelplanes (2. Ld4) dient und vergleiche

dazu Pos. 165 8. 168, worin das Ablenkungsopfer der Dame die Siche-

rung einer einfachen Drohung bezweckt. lieber die zweite Opferart

sehe man Pos. 516 und vergleiche dazu unsere ausführlichen Erörte-

rungen in Sz. 1858 S. 307—403, sowie nachträglich Sz. 1850 S. 31

(No. 977) und 1860 S. 190 (No. 1116). - Endlich verdient noch die

Möglichkeit Erwähnung, dass die Ablenkung der störungsfähigen Figur

sie zugleich auf ein zum Zwecke des Ersatzopfers geeignetes Feld hin-

führt, man sehe Pos. 66 S. 83 und vergleiche dazu noch Aufg. 29 von

Anderssen.

516. 51*.
Stamm*, 17. v. Oppen. S fi8. K. Bayer. Sz. 1857. S. 71.

Schwarz. Schwarz.

Weiss. Weiss.

1. h7f Kh8. (Falls Kf8 so Tel etc.) Matt in drei Zügen.

2.Lb2Db2: 3. Tel etc. l.Dcöbc. 2 K f2 etc.

2. Durch Verstellung.

Ein Beispiel directer Aufopferung zu diesem Zwecke, insbesondere

zur Versperrung, gewährt folgende Composition von Schultz (Sz. 1860

S. 256): Weiss. Ivel. Tf4, g8. Lg5, hl. Sb5, f8. Ba4, a5, b2.

Schw. Kc5. Tf7. Sb7, h7. Bb4, b6, c7, d7. Matt in 5 Z. durch

1. Se6 de. 2. Le7f 3. Tg2 etc. Ein Drohopfer zur Verschiebung ist

in Pos. 517 vorgeführt, für dieselbe Opferart zur Versperrung ver-

gleiche man Pos. 78 S. 93, ferner No. 1076 in Sz. 1860 S. 84. Als

ein Beispiel der Verdeckung sehe man folgende Composition : Weiss.
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1. Abthlg. Allgem. Combin. 2. Kap Vorbereitung. 3X1

Ke3. Dg2. Tbl Lb2. Sa4. Bb5: d3. Schw. Kd5. Üh8. Tf7.

Le6, g7. Sf3. Hd6, h6. Matt in 3 Z. durch 1. Lg7 Tf6: 2. d4 etc.,

und vergleiche eudlich noch unsere ausführlichen Erörterungen in Sz.

1859 S. 4—6.

b. Hülfspläne.

Die Hülfspläne bezwecken eine zur entscheidenden Wirkung des

Hauptplanes erforderliche Verrückung feindlicher Figuren, welche ge-

wöhnlich in Verstellung (519), zuweilen auch in Ablenkung (518)

besteht,

A. Nowotny.

51*.
Wien. Wocheobl.

Schwarz.

A. v. Cywinsky-
PtirhAlla.

51».

•
•

t-Ti

i v'.» ' -5^»

F ^
" \ i

^StSJfefc : 'S/": '
'

{ S / / '

SSO

w .....

Blatt in vier Zügen

Schwarz.

III. Fani. J.
Au fg. 66.

1. Di2 Se2: 2. Tal KhI :

8. Le4 de. 4. dö

Weis«.

Malt in vier Zügen.

I. Sf3 Lf3: 2. Le4 Lei:
3. Uc3 hc. 4. b4 f.

In beiden trefflichen Compositionen bildet die in den Schlusszügen

hervortretende Grundlage ein Räumzwangopfer (vergl. S. 298 oben),

dessen wirksame Darbringung durch die vorangehenden Züge des Vor-

planes erst entscheidenden Erfolg gewinnt s
. Dabei tritt die Verstel-

8 In Pos. 518 dient zur Erniöglichung des Schlussangriffe» zunächst dasDamen-

drohopfer 1. Dc2, welches den Springer von d5 ablenkt, da bei Wegnahmed urch

den Thurm die. einfache Mattführung 2. Lg6 Sf7. 3. Lf7: 4. Le8 zu ungestörter

Ausführung gelangen würde. Nach 1... Sc2: bedarf es aber noch zur Sicherung
des Schlussmanövers gegen die mögliche Deckung des auf b4 event zurückkehren-

den Springers einer wiederholten Ablenkung des letzteren durch 1. Tal Sat:. In

Position 519 würde die unmittelbare Ausführung der Schlusscombination Dc3 zu-

nächst au Td4—h4 scheitern und es ist deshalb Absperrung dieser Linie durch

Verrückung eines feindlichen Steines nach e4 erforderlich. Hierzu dient La8 und
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312 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

lung in Pos. 519 als Absperrung (des Thurmes d4 von der Linie e4—h4)

auf, während folgende Compositionen eine Versperrung gewöhnlicher

Art vorführen: a) Weiss. Ka5. Db7. Th2. Lg3. Sc3. Bg4.

Schw. Kc5. DhG. Td2, h8. Lgl. Sc2, g2. Ba6, e4, f6, g6. Matt

in 5 Z. durch 1. Le5 fe (Versp. der Linie für Dh6—g5—d5). 2. Tc2:

Kd4. 3. De4 nebst der Oombination des klassischen Epigramms, Pos.

390 S. 254. (4. Eraturnierproblem von Bayer und Eins, zu Tirnau).

b) Weiss. Kel. Ddl. Ta6, f2. Lf7. Sh3. Be3, d2, f3, g2, h5.

Schwarz. Kf5. Ta3, b7. Lbl, g3. Ba4, b5, d3, d7, f6, g7, h7. Matt

in 5 Z. durch 1. Db3 Tb3: 2. Td6 Ld6: 3. g4f 4. Te2f 5. d4+.

(Von Bayer, Sz. 1858, S. 258.)

DRITTES KAPITEL.

Tempinutzungen.

Als Tempinutzungen können alle Combinationen angesehen wer-

den , deren Erfolg sich unmittelbar auf das Zugvcrhältniss der Parteien

stützt, indem sie entweder den Gewinn eines freien Zuges für die han-

delnde Partei herbeiführen oder die Zugpflieht der Gegenpartei zum

Vortheile einer entscheidenden Erwiderung ausbeuten. Es lässt sich

hiernach zunächst der Zuggewinn von dem Zugzwang unterscheiden.

I. Zuggewinn.

a. Hauptfalle.

1. Erhaltung einer Angriffsstellung.

Das Tempo des Anzuges ist für die handelnde Partei insofern

ungünstig, als sie eine entscheidend vortheilhafte Position durch Er-

füllung der Zugpflicht aufgeben müsste. Es kommt in solchem Falle

als Mittel das Drohopfer des weissen Lauters auf e4. Doch wurde die unmittelbare

Darbringung dieses Opfers, also 1. Le4, au der Variaute 1. . . cb: scheitern, da

hierauf 2. Db3: (beste) Te4: (falls Le4: so Sd7 ^ ) dem feindlichen Laufer die

Herrschaft auf das Feld d5 lassen würde. Zur Vereitlung dieses Zwischenfalles

beginnt deshalb die eigentliche Lösung mit 1. $t'3 Lf3: (beste), worauf nun bei

2. Le4 die gedachte Variante 2. . . cb an 3. Db3: Te4: 4. Dd5 + scheitert und

das Hauptspiel 2. . . Le4: 3. Dc3 bc. 4. b4 + zur Wirksamkeit gelaugt.
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darauf an, dieselbe Position mit dem Gewinn eines Zuges herbeizu-

führen, welcher sodann die Zugpflicht auf die Gegenpartei überträgt.

In dieser Beziehung sind die drei in Linien wirkenden Figuren, vor-

züglich aber die Dame vermöge der grossen Beweglichkeit, geschickt;

man sehe Pos. 520 , in welcher Schwarz am Zuge durch irgend welche

Bewegung seine Stellung entscheidend compromittiren würde, während

Weiss nach 1. De5f 2. Df4f durch 3. Dg5 dieselbe Stellung, aber

mit dem Gewinn eines Tempo, herbeiführen kann und nun die Gegen-

partei zu jenem entscheidenden Nachtheile zwingt. Man vergleiche

übrigens die betreffende Erörterung in Note 9 S. 110.

Silas Angas.
Schwarz.

1
Weiss.

Matt in vier Zügen.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

2. Pattverhütung.

Die unmittelbare Ausführung der entscheidenden Angriflscom-

bination würde an einer Pattstellung scheitern, und die handelnde

Partei muss , um Zeit für ihre Operationen zu gewinnen , dem Gegner

vorerst Gelegenheit zu möglichen Zügen eröffnen. Dieser Not-

wendigkeit entspricht meist ein Opfer, dessen Annahme durch einen

Bauer demselben freie Thätigkeit gewährt oder dem festgestellten

Könige ein Feld zur Erfüllung der Zugpflicht räumt. Hierbei können

natürlich noch andere Opferzwecke, wie in Pos. 521 die Sperrung,

coneurriren. Man vergleiche folgende schöne Composition von Möller-

ström in Copenhagen: Weiss. Ke4. Th4. Ld3, e3. Sc3. Ba5, c5,

fö, g3, g6. Schwarz. Kf6. Ba6, c6, e5, g7. Matt in vier Zügen
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314 Anatysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

durch 1. Lb5 cb. 2. Lg5f 3. Ke5: etc., oder 1. . . Ke7. 2. Lc6: etc.

Zuweilen erfolgt die Pattverhütung durch Bildung eines Abzuges,

welche dem feindlichen Konige oder einem bis dahin gefesselten Steiue

Bewegung gestattet; doch wiegt gewöhnlich in diesem Falle eine an-

dere Rücksicht (vergl. Pos. 512), namentlich die Tendenz des Zug-

zwanges, vor.

b. Besondere Fälle.
•

Die Erfüllung der Zugpflicht, ohne die entscheidende Angriffs-

stellung aufzugeben, macht oft bei der Vorschrift qualificirter Zügezahl

den Gewinn freier Züge not hwendig. Nicht immer bieten sich zur Aus-

füllung der vorgeschriebenen Zahl Zwischcncombinationen wie in Pos.

.'i46 S. 238, sondern es ist noch häufiger ein geeigneter Vorbereitungszug.

welcher gegen mögliche Verteidigungen die Hauptcombination sicher

stellt oder zur Aushülfe noch eine andere Entscheidungsmöglichkeit

vorbereitet. Man sehe Pos. 522 und vergleiche Xo. 1, 3, 5, 7, 8, 9 der

P. Guarinu«
Schwur/..

H. EichstHdt.
5»3.

Schwarz.
Sz. IT. «3.

I

3

fr

S/M.

i

p l

m m
v

_ L—i.

Matt in genau drei Zügen.

1. Sf8f Tg3. 2. Th7 etc.

Weiss.

Matt in sieben Zügen.

I. Lgl. 2. Lb6. 3. Ke5: 4. Ldl.
5. a4. 6. Lg4. 7. Le6 +.

in v. d. Lasa's Erinnerungen aus Lucena's Werk mitgetheilten Erzeug-

nisse. Die obenstehende Position 523 enthalt verschiedenartige Ten-

denzen der Zugnutzung und mag gewissennassen als Uebergang zu der

zweiten Hauptform, dem Zugzwange, dienen. Man vergleiche in dem-

selben Sinne noch folgende zwei Oompositionen von Bayer: a) Weiss.

Kc8. Lf5. Sd7, e8. Hf2. Schw. Kc6. B1.5, d6, f6. Matt in 6 Z.
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durch 1. Le4. 2. Lc2. 3. Ldl. 4. Le2. 5. Ldl. 6. Lf3, a4 4=.

b) Weiss. Kh6. Th4. Lei. Se8. Schw. Kf5. Ba5, eö, e6, e7.

Matt in 5 Z. durch 1. Lb2. 2. Lal. 3. Lc3. 4. Lal Kf6. 5. Tf4 4=.

In allen diesen Beispielen tritt vorzüglich die zur Zuguutzung vor-

nehmlich geschickte Thätigkeit des Laufers hervor; ein verwandtes Er-

zeugniss in Betreff der Dame und in praktischem Sinne bietet Pos. 236

S. 200.

II. Zugzwang.

Der Zugzwang besteht in einer solchen Combination, welche der

handelnden Partei aus dem Umstände, dass die Gegenpartei der An-

forderung des Zuges genügen muss, entscheidende Vortheile erwachsen

lässt. Diese Erscheinung, dass die Erfüllung der Zugpflicht an sich

die Stellung compromittirt, entspringt entweder aus Mittellosigkeit der

Gegenpartei, welche bei geringer Auswahl an Zügen durch deren ge-

zwungene Ausführung den Stand verschlechtert, oder sie ergiebt sich

aus einer so ungünstigen Postirung aller Stücke, dass diese bei jeder

nur möglichen Bewegung ihre Wirksamkeit gegenseitig behindern und

hierdurch wesentlich den Angriffsplan der handelnden Partei foulern.

a. Mittellosigkeit der Gegenpartei.

Der Zugzwang hat in diesem Falle ähnlich» Tendenzen wie die

Aufopferung, nur fällt das prinzipielle Merkmal der letzteren, die Hin-

gabe einer Figur, im Allgemeinen fort, obschon auch der Zugzwang (in

demselben Moniente) mit einem Opfer zusammentreffen kann. Hat die

Gegenpartei nur den König allein, so tritt die Tendenz der Hinein-

ziehung in den Vordergrund; der König wird vermöge seiner Zugpflicht

auf ungünstige Punkte gedrängt. Finden sich neben dem König noch

einige andere Figuren, namentlich zugfähige Bauern oder vereinzelte

Offieiere, so handelt es sich entweder um wirksame Feststellung der

ersteren oder geeignetes Kommen lassen, in Betreff der Officiere aber

um Fesselung oder Weglcnkung von entscheidenden Punkten durch

Nöthigung zur Zugpflicht.

1. Ablenkung und Bahnzwang.

1. Einfachste Beispiele: a) Weiss. Kd7. Sa6, cl. Bb5. Schw.

Ka8. Se6. Ba7, h4. Matt in 5 Z: 1. Kc8 etc. Von Graf Bark zu
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Mahuoe. b) Weiss. Kg8. Te2. La2, c7. Bd3, f3. Schw. Ke8.

Le7. Matt in 5 Z: 1. Le6. 2. Lg4. 3. Lb8. 4. Kf 7 etc. Von

Prager. — Mit Feststellung: c) Weiss. Ka5. Dh2. Lb2. Bc2, e2.

Schw. Kc4. Sf5. Bc5,d7, e3. Matt in 2 Z. Von Möllerström.

2. Bahnzwang-Opfer eines Omcieros zur Bauerförderung: Weiss.

Kh2. Sd5, e3. Bf2, g4, hö. Schw. Kg5. Bf4, hfi. Matt in 3 Z.:

1. Kh3 f3. 2. Sg2 etc. Von Wenzelides. — Käumzwang zu gleichem

Zweck, mit Feststellung: Weiss. Kb7. Lg6. Sd2, d4. Bb3, c2.

Schw. Ka5. Bc&, d5. Matt in 4 Z.: 1. Sc6. 2. Sc4. 3. Ld3 etc.

Von Salpius. Vgl. noch Sz. 641, 1855 S. 39.

2. Sperrung.

Ein zugpflichtiger Bauer rückt auf ein Xebenfeld des Königs, und

ein Officier der handelnden Partei, gewöhnlich ein Springer, der bis

dahin jenes Feld beherrschte, kann nun zu wirksamem Angriff über-

gehen. Schema: Weiss. Kc2. Ld7. Sd5. Be3. Schw. Kc4. Bb5,

c5, d6. Matt in 2 Z. Man vergleiche übrigens Pos. 10 S. 24.

4

3. Entblössung.

Ueber den einfachsten Fall der Entblössung, zu Gunsten der Wirk-

samkeit eines Laufers, vergleiche man die auf Seite 314 unten angege-

bene Composition. 'Zusammengesetzter erscheint der sogenannte Ab-

zugzwang, zunächst durch einen feindlichen Officier: Wr
eiss. Kd8.

Tb8. Le4. Sf3. Bc3, d2, e5, h5. Schw. Kc6. Sd5. Bc4, c5, e6,

g5, h6, h7. Matt in 4 Zügen durch 1. Sei. 2. Lg2. 3. Sf3 S—

.

4. Sd4 ^=
9

; sodann durch einen Bauer,fraan sehe die für Zugnutzungen

instructive Composition 524.

4. Hineinziehung.

1 . Die Gegenpartei hat allein den König, welcher in ein kunst-

fl

) Man vgl. die, auf S. 144 Mitte angeführte, Aufgabe von Hanstein, ferner ein

Erzeugnis» von Möllerström: Weiss. Kai. Te3. Sd3. Bc2, cö, d4, f5. Schwarz.

Ka3. Lb3. Ba4, b4, c6, d5, e4. f6, h6. Matt in 5 Z.: 1. Sb2. 2.8 dl. 3. Th3.

4. Se4: etc., ausserdem noch No. 933 der Sz 1858 S. 306 von Koch in Frankf. a/M.

— Zu unterscheiden ist das verwandte Abzugsmanöver als Drohung (nicht als Zug-

zwang): Weiss. Kd7. Dal. Tf2. Lbö. Sc4, b5. Ba6. e2. Schw. Kd5. Le4.

gö. Ba7, c5, d4, d6, gl. Matt in 3 Z.: 1. Dhl g6. 2. Tf5 etc. Vgl. Sz. 283 in

1850 8. 192 und 27 in 1846 S. 212.

Digitized by Google



1. Ahthlg. Allgem. Combin. 3. Kap. Tempinutzungen. 317

liches Figurenmatt, gewöhnlich des Thurmes oder Laufers, theils mit

theils ohne Hineinziehungsopfer
,
gedrängt wird : a) Man sehe Pos. 35

S. 33 (=P. Guar. 58) und vergleiche dazu folgende Ausführung von

Raingcr: Weiss. Kb4. Th7. Sei. Bd2, d5, f3. Schw. Kd6. Matt

iu 3 Z.; b) Weiss. Kf4. Th8. Lf8, h5. Bh6. Schw. Kf6. Matt

in 3 Zügen (Laufennatt, resp. Lauf. Th. Matt). Noch sehe man das

zweizügige Matt zu Pos. 126 S. 136 und vergleiche in exccptionellem

Sinne Pos. 9 8. 23 sowie 80 S. 96.

2. Analog sind die Fälle, in welchen der König nur noch von

einigen, bereits festgestellten, Bauern begleitet ist, z. B. Weiss. KM.
Ld8, g4. Se3, g6. Bb4, g3. Schwarz. Kd6. Be4, g5. Matt in 5 Z.

von Wallenrath: 1. Sc5. 2. Lei. 3. Kc2. 4. Kd2 etc. Man vgl, Sz.

751 in 1856 S. 311, ferner ein Beispiel festgestellter (Meiere etc.

S. 99 No. a.

3. Hat der König noch zugtahige Bauern, so entscheidet gewöhn-

lich deren Feststellung, welche nicht selten durch ein Hineinziehungs-

opfer wie in Pos. 525 erfolgt 2
. Dazu vergleiche man das Schema S. 237

unten sowie folgende Stellung von Kling: Weiss. Kh4. Tf3. Le3, h5.

EL Pollmächer.
5M.
Schw ar

Sz. IV, lH'S.

5Ä5.
Hins, zu Tirnau. Sz. XIII. 19;').

Sihwarz.

m
mm
i

-J'A

mm vsm !-*

Weiss.

Matt iu vier Zügen.

1. Sgö. 2. Ta5. 3. L bö. 4. Ld7 f

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1.TH2. 2. Th6. 3. Kf6. 4. Sf5 +

* Natürlich muss die Annahme des Opfers aus dem Zugzwauge folgen, da sonst

ein gewöhnliches Drohopfer vorläge; man sehe zur Unterscheidung folgende Posi-

tion (vergl. 1068 iu Sz. 1850 S. 403): Weiss. Kc4. Te4, e8. Lh3. Sg6. Bb6.

Schwarz. Kd6. Bd7, f3, f4. Matt in 3 Zügen durch 1. Te4— e6. 2. Seo etc. Das

Spriugeropfer dient hier zur Drohung; stünde aber noch ein weisser Bauer auf f2,

so läge Zugzwang vor.
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Schwarz. Khl. Bh2. Matt in 3 Zügen. Ueber die einfache Feststel-

lung ohne Opfer vgl. man 8z. II, S. 63 No. 41.

4. Der König, theils mit theils ohne Bauern, wird in eine Abzug-

stellung gezogen; man vgl. Pos. 170 S. 171 sowie namentlich Pos. 512.

Steht der König bereits in der Richtung der Abzugstellung, so ent-

scheidet für den Abzugzwang seine Nöthigung zum Schlagen: Weiss.

Kai. Tf3. Sa2. Bb3. Schw. Ka3. Bb5, b6, U. Matt in 4 Zügen

durch l.Kbl. 2. Sei. 3. Sd3 etc. von Eichstädt; femer Weiss. Kgl.

Te3. La3. Be2, g3, h5. Schw. Kh3. Baö, e4, g4, hG. Matt in 4 Z,

von Dr. C. Meier in Bremen: endlich Sz. 1*51 S. 188 No. 592.

5. An lenkungszwang.

Es ist gewöhnlich ein feindlicher Bauer, der zur Ermöglichung der

Schlagthätigkeit eines Bauers der handelnden Partei in dessen Schlag-

kreis gezwungen wird: Weiss. Kd2. Ldö. Sc4. Bd3, e5. Schw. Kdö.

Bcf>, e6. JNIatt in 3 Z.-; 1. Ke3. 2. Sa.'). 3. de ^ . Diese Kombination

tindet bei Forderungen inis ausdrücklichein Bauermatt vorzügliche An-

wendung; als älteres Beispiel, das auch auf unsere Spielregeln passt,

kanuNo. 48 in der Sammlung von Guarinus notirt werden: Weiss. Kf4.

Tc7. Lf3. Sff>. Be4. Schw. Ke6. Tb7. Bf(>. Bauermatt in 4 Z.

durch 1. Sg7. 2. Se8. (EinL. vgl. S. 108 ob.) 3. Tb7: f5. 4. ef+ .

2. Bei Selbstmattaufgaben kommt der Zugzwang zur Anlenkung

in mannigfacher Gestalt vor. Zunächst wird durch dieses Mittel, wie

v. Oppen.
Schwarz.

Sz. II. S. «4. K. Bayer.
Schwarz.

Sz. XU. S. 32.

• m
f.

— wm

Selbstmatt in neun Zügen.
1. Dg6f 2. Df5. S. Dgö. 4. Dd2.

5. Td3. 6. TdÖ. 7. L d4 etc.

"Weiss.

Selbstmatt in acht Zügen.
1. Le5. 2. c-7. 3. o8L. 4. Sgl.

5. Lh2. 6. Lg4. 7. L f 3 etc.
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in Pos. 119 S. 130, häufig der entscheidende Schlusszug des Mattsteines

erzwungen; sodann wird der Mattstein, namentlich ein Springer, auf

solche Weise überhaupt herangezogen, endlich ein einzelner feindlicher

Bauer, theils mit theils ohne Opfer, successive herunter gedrängt, vgl.

Pos. 526, 527.

t>. Gemischte Tendenzen.

1. Vereinigungen kommen unter den genannten Tendenzen des

Zugzwanges weit seltener als bei der Aufopferung vor. Dagegen findet

'»ich zuweilen eine interessante Concurrenz zwischeu Zuggewinu und

Zugzwang. Ein Beispiel solcher Art bietet Aufg. 28 von Anderssen,

in welcher die. Pattverhiitung mit der Ablenkung (im 2. Zuge) zusam-

mentrifft: Weiss. Kf8. Be7, d3, f4, g3, h5. Schw. Kf5. Sg5. BfG,

g4, h6. Matt in 4 Z. durch 1. K e7 Se6. 2. c8T etc,

2. Was die Häufung verschiedener Zwecke in derselben Com-

pQsition betrifft, so sehe man folgendes hübsche Beispiel von Leow:

Weiss. Kc5. ThG. Bb2. Schw. Ka4. Lb5. Ba6, b3. Matt in 4 Z.

durch 1. Thl Ka5. 2. Tal. 3. Ta2 etc., und vergleiche Pos. 523.

3. Von besonderer Wichtigkeit ist endlich die Verbindung meh-

rerer Tendenzen, welche den Uebergang zu Compositionen mit allge-

meinem Zugzwang bildet. Als ein Beispiel sehe man Pos. 69 S. 85, in

welcher 4. Kb7 entweder zum Ersatzopfer auf b4 oder zur Ablenkung

des Springers zwingt. Die Verbindung zwischen Hineinziehung einer-

seits und Ablenkung oder Sperrung andererseits wird durch nachfol-

gende Compositionen illustrirt: a) Weiss. Kcl. Da5. Tb3. Sg5.

Schw. Kf4. Sf7. Bg4. Matt in 2 Z. von Clara S. in Philadelphia,

b) Weiss. Kd4. Dg2. Lei. Bl>5, c6, d7, t*5, g4, h6. Schw. Kd6.

Ld8. Sbl. Bb6, d3, fC>, f7, h7. Matt in 3 Z. durch 1. Dd2 etc., von

K. Bayer.

b. Terrürkungsiwang.

Es sind entweder die wenigen Steine der Gegenpartei so ungünstig

postirt, dass gewisse Angriffsfiguren der handelnden Partei entscheidend

auf jede Bewegung derselben einwirken können, oder die ganze Stellung

der Gegenpartei, obschon sie mit einer grösseren Anzahl von Officieren

versehen ist, leidet au einer so durchgreifenden Schwäche, dass jede

Vertheidigung nach der einen Richtung eine neue und entscheidende

Blosse in anderer Richtung .hervorruft.
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320 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

1. Wirksamkeit einzelner Üfficiere.

1. Die vorzüglichste Bedeutung hat vermöge ihrer grossen Beweg-

lichkeit die Dame, namentlich den kleineren Officieren gegenüber. Zu-

nächst ein einfachstes Beispiel gegen den Springer: Weiss. Ke6. DhH.

Schw. Kf8. Sg8. Matt in 3 Z. Die Dame geht auf hT, der Springer

zur J)eckung nach h6, worauf die Dame auf gO zum Zuge zwingt.

Gegen den Thurm: Weiss. Kb2. l)db\ Sdl. Ba5, b4. Schw. Kc4.

Tc5. BaO, co. Matt in 3 Z. durch 1. Kc2 etc. Ferner gegen Thurm

und Laufer: Weiss. Kf7. Dg2. La5. Sg4. Bd5, h± Schw. Kg5.

Td4. Lh6. Bd6. Matt in 4 Z. von Dragati n: 1. Ld2 Tf4. 2. Sfßf

Kf5. 3. De2ete. Endlich gegen mehrere kleine Üfficiere : WT
eiss. Khl.

Df3. Lc5. Se4. Schw. Kel. Ld2. 8a-2, etf. Bc3, c4. Matt in 3 Z.

durch 1. Ld4. 2. Sc3 etc.

2. Von den kleineren Officieren übt der Läufer gegen den Thurm,

und der Springer gegen den Springer entscheidende Wirksamkeit: a)

Weiss. Kc7. Leo. Ba4, c3, e4. Schw. Ivc5. Tdl. Ba5, c4,d7. Matt

in 5 Z. von Eichstädt: 1. Lg3 Td2. 2. Lh4 dü. 3. Lg3 Td4. 4.Lf2

d5. 5. Ld4^. b) Weiss. Kg6. DaG. Sb7, e2. Bg3. Schw. Ke5.

Sd4, f5. Bd6, c6, g4. M. in 4 Z. nach 1. Sc3f durch 2. Ddßf 3. Sa5

oder 3. Sd8 etc. Zuweilen entscheidet auch der Springer gegen den

Thurm: Weiss. Kel. Lei. Sc3, d4. Schw. Kai. Te3. Ba2, b3, c4.

Matt in f> Z

2. A llgemeiner Z ugzwang.

Die Gegenpartei compromittirt durch Erfüllung der Zugpflicht,

sie mag ziehen was sie will, ihre Stellung, indem sie nicht etwa von

einem bestimmten oder mehreren undeckbaren Angriffen bedroht ist*,

sondern, durch irgend welchen Zug, der handelnden Partei einen -ent-

scheidenden Angriffspunkt eröffnet. In praktischem Sinne vergleiche

man die auf S. 1 98 ff. dargelegten Positionsverhaltuis.se und vergleiche

als Uebergang zu künstlichen Compositionen nachfolgendes Erzeugnis»

8 Dergleichen Fälle, dass die Gegenpartei bestimmten Angriffen nicht mehr

ausweichen kann, finden sich in Pos. 92 S. 102, 161 S. 167, auch in Pos. 63 S. 88.

Ein interessantes Selbstmatt, das auf diesem Gedanken beruht und gleichsam einen

Uebergang zum allgemeinen Zugzwang bildet, ist von J. G. Schultz in Upsala com-

ponirt: VVeit-s. K c5. D f 8. Tf6. Lc8. Sg2, h7. Bc6, e2. Schwarz. K e4. Dg3.

Lei. Su3, a8. B aö, c7. In 4 Zügen nach 1. Tt'4f 1>I4: durch 2. Dd6 etc. (Sz.

1859 S. 203.)
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1. Abthlg. Allgem. Combiu. 3. Kap. Tempinutzungen. 321

von Silas Angas: Weiss. Kh2. Lc5. 8d7.Bd3, f4, h3. Schw. Kh4.

Tg6. Sei. Be3, e6, fö, h5, h6. Matt in 4 Z. durch 1. Lf6f Tf6:

2. Se5 e2. 3. d4 etc.

1. Der entscheidende Zwangszag der handelnden Partei besteht

zunächst lediglich im Zuggewinu, namentlich durch Bewegung des

Königs wie in Pos. 528 und 529.

5*8. 5*9.
Aufe. 9. S. Loyd.

Schwarz.
Anderssen. Amer. Union.

Schwarz.

t/t 1 . #;

* X •V i H1
ü§

E)

Lm WM wM
nng - /

llll KP HP'

Weis Weis-*.

Matt in drei Zügen durch 1. Kd2.Matt in drei Zügen durch 1. Kbl.

2. Die Zwangscombination gründet sich auf entscheidende Ein-

wirkung der beweglichen Dame, Pos. 630 und 531. Mau vergleiche

eine hübsche Compositum von Hendel : Weiss. Kcl. Db2. Td3. Lf7,

g3. Bb5, e2, e6, g4. Schw. Ke4. Dg8. Sc4, h7. Bc5, e7, g5. Matt

in 2 Z. (III. F. J.)

Bi Lovd.
530.

Schwan

531.
Chess Monthly. S. Lovd. Ohe«« Monthlv.

Schwarz.

Weiss.

Matt in zwei Zügen.

i: I X 1
H1 Ig H

•

\\ . l .

Matt in drei Zügen.
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322 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

3. Der entscheidende Zwangszug erscheint als eine feine Vorbe-

reitung, gewöhnlich zu einer im Voraus berechneten Abschneidung wie

in Tos. 532, oder Hinterstellung wie in Aufgabe 57 von Anderssen:

Weiss. Kh7. Te4. Lc3, g6. 8f2. Bc4, d5, f3, h2. Schw. Kf6. Lc7.

Ba7, b6, d6, d7, e5, f4. Matt in 3 Z. durch 1. Lb4. — Wie sich diese

Combinationen endlicli auch im Selbstmatt anwenden lassen, mag

Pos. 533 zeigen.

53». * 533.
S. Loyd. ' Chess Monthly. S. Loyd. ^JbiPÄJS

1,

Matt in drei Zügen durch 1. La4. Selbstmatt in drei Zügen durch 1. Kh4:
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ZWEITE ABTHEILUNG.

Figuren -Eigenschaften.

Unter den speciellen Eigenschaften der einzelnen Figuren tritt die

Fähigkeit zur Mattsetzung in den Vordergrund; ausserdem zeichnen

sich noch solche Eigenschaften aus, welche durch Zusammenwirken

eines Steines mit anderen Figurenart en hervortreten. Hiernach kann

man die Mattkraft, verschiedene Eigenschaften und das Zusammen-

wirken mehrerer Figuren von einander scheiden.

ERSTES KAPITEL.

Mattkraft.

I. Dame.

Die Einwirkung der mattsetzenden Dame auf den Gegenkönig ist

entweder möglichst vollkommen, oder sie erfolgt, bei theils grösserer

theils geringerer Entfernung, allein in gerader oder schräger Linie.

a. Vollmalt.

Diese Mattart setzt Deckung der unmittelbar an den feindlichen

König herantretenden Dame voraus, welche gewöhnlich durch einen

Bauer oder auch durch ihren König gestützt wird. Man sehe folgende

Stellung: Weiss. Kb2. Dg7. Sf5. Be5. Schw. Ke6. Ld5. Sf6. Be4.

Matt in 3 Z. durch 1. Sd4. 2. Dc7. 3. Dc3 von Rosmann und vgl. dazu

Pos. 492 8. 290 sowie Aufg. 27 von Stamma (= Ponz. Sc. 1): Weiss.

Kg2. Dd7. Sc3, c7. Bd3, f2, g3. Schw. Kb8. Del. Lb7. Sf3. Ba5,

b6, c7, gl. Matt in 7 Z. Aehnliche Beispiele finden sich noch in Pos.

73, 74, 75, 77 S. 88— 90, ferner Pos. 510 S. 304, endlich Pos. 400

S. 258 und S. 92 uuten rechts.

21*
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324 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

b. Frontmatt.

Das Frontmatt ist eine Art Reihenmatt in der Wirkung des Thur-

mes, jedoch mit dem Unterschiede, dass es auch die nächsten beiden

schrägen Felder dem Könige nimmt, man sehe Pos. 534 unten und

vgl. dazu die Compositionen von K. B. auf S. 92 unten (Var. 1. Sc2

Kd5. 2. Tc4 Kc4:), und 8. 165 Anm. 5, ferner S. 99 oben No. a,

Pos. 353 S. 242. Ein Frontmatt am Kande findet sich in Pos. 391

S. 254, sowie in folgendem schönen Selbstmatt von Plachutta in 1ns-

bruck: Weiss. Kaö. Dhl. Tel, g5. Le3, eG. Sb3, ei. Ba6, d3.

Schw. Kc2. Dd6. In 6 Z. durch 1. Tg2. 2. Sei. 3. Tg4. 4. Lc5.

5. Dh8. 6. Ta4. Endlich über das Frontmatt in der Ecke sehe man

folgendes Selbstmatt von M. Bezzel in Ansbach: Weiss. Kh7. Df6.

Tg5. Bg2. ScHw.Kh4.De2. Tg8: 1. Tg8. 2. DgG. 3. T)h(>. 4.Kh8.

Noch vergleiche man Sz. II S. 277, No. 150.

c. Dlagonahnatt.

Man sehe Pos. 535, sowie folgende Composition von Healey:

a) Weiss. Kb3. Dh6. Tel. Lc4. Sg3. Schw. Kd4. Tb6, d8. Ld6.

Sf4. Bb4. Matt in 3 Z. durch 1. Te5 etc., und vgl. dazu Aufg. 664

in Sz. 1855 S. 143, ferner den Schluss einer interessanten Partie in

Hirschbach's Schachztg. Band 3 S. 46, endlich Brede Alm. No. 1.

Ponziani.
534.
Schwarz.

Semio. 3.

/ Y • .

•

i

i .\

K. .,j

' ,*A

Iii

I

y \

mi mm 4

i

mm,

Weis«.

Matt in sieben Zügen.

1. Ld8f 2. Ta6f 3. Dd7 Kb8
4. Dc7. 5. Dc8. 6. Lb6. 7. Db8+.

535.
Vgl. S. 165, Anm. No. 1.

Schwarz.
Herlin.

Weis«.

Matt in drei Zügen.

1. ScöfKdö. 2,Sc6Ke4. 3. D c6 +
Ueber 2. 2. . . Kc4: etc. vergl. den

Schluss von Pos. 75 S. 90.
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2. Abthlg. Figuren-Eigenschaften. 1. Kap. Mattkraft. 325

II. Thurm,

a. Voll.natt.

Die Stützung des Thurmes erfolgt ebenfalls meist durch einen

Bauer, man sehe Pos. 229 S. 197.

b. Reibeninatt, oder gemeines ThimmiiaH.

1. Randmatt.

Beispiele finden sich in Pos. 464 S. 280 und 251 S. 205; dazu

vgl. man ein Erzeugniss von Wieck: Weiss. Kb3. Tb7. Ld3. Bc4.

Schw. Ka5. Ba7. M«tt in 3 Z. (J. F. J. No. 176), ferner No. 8 der

Sc. von Ponziani: Weiss. Kgl. Tal, el. Lg4. Bf5, g2. Schw. Kb8.

Dh6. Sb6, d7. Bb7, c7. Matt in 5 Z. Noch sehe man in praktischem

Sinne Pos. 207 S. 190 und vgl. wegen des Matt in der Ecke Pos. 52

S. 76, sowie Ponz. Sc. 7.

2. Mittelmatt.

531.
Das Mittelmatt stützt sich ge- J. g. schuiu. Sz. im s. toi.

wohnlich auf ein Mattnetz von König

und Bauern, man sehe die alte Posi-

tion unter No. 68 S. 84, sowie die

gelungene Nachbildung am Rande,

auf S. 286 oben. Ferner vergleiche

man die auf S. 301 Matt angegebene

Aufgabe von Wieck und No. 27

S. 152 der Wiener Schachztg. von

1855. Auch in Selbstnnittaufgaben,

namentlich von M. Bezzel, finden

sich sehr gefällige Darstellungen die-

ser Mattart.

III. Laufer.

Ein einfaches Matt durch diese Figur findet sich z. B. in Pos. 163

S. 167, And. Aufg. 44 ; das eigentlich künstliche Matt besteht aber in dem

Dlagonaliiiatt

bei welchem die drei Diagonalfelder des Königsstandes allein von dem

mattgebenden Laufer beherrscht werden. Der feindliche König wird

Srhwnrz.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.
1. Se3. 2 Dcö 3. Sc3f etc.
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326 Analysis. Zweiter Abschnitt. Künstlischc Ideen.

in eine solche Stellung entweder durch Opfer, gewöhnlich der Dame,

oder durch Zugzwang gezogen. Die Verarbeitung dieser Combinationen

hat, namentlich in neuerer Zeit, eine unverhältnissmtissig grosse Anzahl

von Compositionen hervorgerufen. Man sehe zunächst Pos. 462 S. 279.

Pos. 405 S. 281 und vgl. Pos. 501 S. 297, sowie folgendes Erzeugnis«:

Weiss. Khl. Del. Lh.3. Sd2, f7. Schw. Kd4. Sc4, f4. Matt in 3 Z.,

ferner And. 32, Brede 20, 38. Die Anwendung des Zugzwanges giebt,

wie wir bereits bei Erörterung dieser Combination (vgl. S 317) gesehen

haben , zu mancherlei einschlagenden Compositionen Gelegenheit. Als

einfachstes Beispiel sehe man zunächst folgende Stellung von White:

Weiss. Khl. Ta4. Lc5, f5. Bd4. Schw. Kd5. Bc6, h3. In 3 Z. durch

1. Tb4. 2. Tb3 etc. Interessanter sind Compositionen, welche eint

verschiedenartige Hineinziehung des Königs in mehrfach mögliche

Diagonalmattstellungen variiren, z. B.: Weiss. Kb7. Lg5. Sf6, f8.

Be4, h6. Schw. Kd8. Be5, f7. Matt in 3 Z. von T. Herlin. Am

besten eignet sich Thurm- oder Springer -Opfer zur Hineinziehung, sei

es durch Drohung wie in Pos. 501 S. 207 oder durch Zugzwang wie

in 126 S. 136. Endlich vergleiche mau noch die auf 91 unten, 300

unten, sowie unter No. 196 und 471 angegebenen Erzeugnisse.

IV. Springer.

Das gemeine Springermatt gründet sich auf die Herrschaft des

Springers über zwei zusammenstossende Diagonalfelder, es bietet vor-

züglich in dem Falle, wenn der andere Springer durch Abschneiduni:

mitwirkt* interessante Positionen. Ausserdem hat der Springer die

Fähigkeit zu dem sogenannten erstickten Matt. Als vorangehende

Combination, namentlich zur Sperrung oder Hineinziehung, dient ge

wohnlich die Aufopferung von Dame oder Laufer.

a. Gemeines Springermatt.

In der Ecke kommt die volle Springerkraft (Pos. 362 S. 245;

nicht zur Geltung; man sehe ein interessantes Beispiel mit Zugzwang

von Loyd: Weiss. Kcl. I)f6. Sd5. Schw. Ka2. Tbl. Lbl. Bc2.

Matt in 3 Z., ferner vgl. man Stamma No. 65 sowie Sz. 1859 S, Öi)

unten. Von dem liandmatt geben Stamma's No. 38 und Ponziani's

No. 40 (Var.) Beispiele, lieber das Mittelmatt vgl. man Pos. 383 S. 251

Digitized by Google



9
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und 499 S. 29fi, ferner 521 S. 313, sowie eine doppelte Ausführung für

beide Parteien auf dem Titel des holländischen Zakboek für 1861:

Weiss. Ke2. Dh7. Lc3. Sg8. Bb5, e3, g4. Schw. Kd5. Dh3. Ta2.

Lei, hl. 8c2. Bg2, g5. Matt in 2 Z. (für Schw. mit Nebenlösung.)

b. Doppelsprlngermatt.

Ein Beispiel in der Ecke bietet Aufg. 4 von Anderssen, vgl. S. 296

unten sowie Sz. 1852 S. 109. Das Randmatt ist durch Pos. 50 S. 75

illustrirt. Endlich über das Mittelmatt sehe man Pos. 537 unten und

vgl. Pos. 288 S. 217, ferner S. 246 oben sowie And. Aufg. 30, 49.

Noch sehe man folgende hübsche Opfercomposition von R. Schaufuss:

Weiss. Kb2. I)e8. Tf3, g5. Ld3. Sb4, g7. Bf2. Schw. Kd4. Tf6.

Lf8. Sd<», e7. Bc5, e5. Matt in 4 Z. (III. Ztg. vom 1. Dccbr. 1860.)

c. Ersticktes Matt.

Die gewöhnliche Ausführung erfolgt in der Ecke, z. B. Pos. 206

S. 190, ferner S. 245 und S. 280 oben. Ausserdem vgl. man Stamma

No. 7 sowie die Erörterungen in Sz. 1860 S. 308. Als Selbstmatt hat

uns Ponziani ein Beispiel in No. 40 seiner Semic. überliefert: Weiss.

Khl. Tc8. Ldl, d2. Se2. Bg2, h2. Schw. Kg4. Sb2. Bf5, h5. In

5 Z. — Eine interessante Bearbeitung am Rande findet sich in Pos. 538

unten, und über die Ausführung in der Mitte vgl. man Pos. 58 S. 79,

sowie S. 82 Note 25.

Brede.
537.

Sobwarz.
Almanaeh G.

. >?/:>.
. ,

'.

/ .v/Y/s/A

/'fr*

\ V, -

O. Wülfinsr.

an*.
Sz. 1851» S. 302.

Matt in drei Zügen.

Weiss.

Ersticktes Matt in elf Zügen.
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328 Analysiß. Zweiter Abschnitt. Künstliche Ideen.

V. Bauer.

Obscliou der Bauer (abgesehen vom König selbst) die geringste

Mattfähigkeit besitzt, da er lediglich das Mattfeld beherrscht und für

sein eigenes Standfeld Stützung ver-

langt, so giebt doch diese, in alter

Zeit (S. 158 Note 9G) wichtigste,

Mattart zu ebenso interessanten

Combinationen wie überraschenden

SchlusswenHungen (vgl. z. B. Pos.

476 S. 285) mannigfaltige Gelegen-

heit. In einfachster Gestalt erscheint

das Bauermatt unter Mitwirkung der

Dame, namentlich am Rande (vgl.

Pos. 137 S. 143), man sehe Damiano's

Aufg. 62 mit dem Schlussspiel : Weiss.

Ka2. Dd6. Tel. Bb3. Schw. Kb5.

Bb4. Matt in 4 Z.; zuweilen erfolgt

die Unterstützung am Rande auch

durch einen Springer, z. B. Stamm

a

No. 58: Weiss. Kh3. Tg4. Le5. Sd8. Bg2. Schw. Kh5. Del.

Tel. Sf5. Bg6, h7. Matt in 3 Z. durch 1. Tg5f Kg5: 2. Sf7f etc.

— Ueber die bei dem ausdrücklich geforderten Bauermatt gewöhnlich

noch hinzugefügten Bedingungen vergleiche man S. 158— 160; über

die entscheidende Wirksamkeit mehrerer Bauern, namentlich zu erfolg-

reicher Netzbildung, sehe man Pos. 165 S. 168 und Pos. 166 S. 169.

ZWEITES KAPITEL.

Verschiedene Eigenschaften.

I. König.

Die active Wirksamkeit des Königs äussert sich vornehmlich als

Oppositionskraft gegenüber dem feindlichen Könige, sodann in ge-

wissen Stellungen durch wiederholte Thätigkeit zur Erreichung eines

bestimmten Punktes; endlich kommt die passive Eigenschaft seines

Schutzbedürfnisses feindlichen Angriffen gegenüber in Betracht.

539.
Dr. C. Meier. Am. C. B. S. 297.

Schwans.

Matt durch Bf3 in neun Zügen.

1. Sg4. 2. Sd7. 3. Tgö. 4. De8.
5. Te7. 6. Db8. 7. DM, 8. Dhl

9. f4 +.
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a. Oppositionskraft.

Zweck dieser Wirksamkeit ist Abschneidung des Gegenkönigs,

Erfolg Festhaltung desselben in ungünstigen Stellungen, namentlich

am Rand und in der Ecke oder innerhalb eines Mattnetzes. Man erin-

nere sich in dieser Beziehung zunächst an die Mitwirkung des Königs

beim Thurmmatt (S. 325), sodann vergleiche man Pos. 158 S. 164,

167^. 169; in praktischem Sinne 218 S. 194 sowie Stamma Xo. 66.

Alsein älteres Beispiel (nach alten Spielregeln, aus dem M. S. 7515

fol. 41) sehe man folgende Stellung: Weiss. Khl. Tb2. Lgl. Schw.

Kf4. Tc7. Df3. Schwarz am Zuge gewinnt durch 1. .. ThV f

2. Th2 Kg3 etc. — In praktischen Endspielen kommt es gewöhnlich auf

consequente Anwendung gegenwärtiger Eigenschaft an; eine künstliche

Bearbeitung in diesem Sinne findet sich in der auf S. 141 Mitte (vgl.

Note 67) erläuterten Composition, welche das Schlussspiel im Werkchen

Sensuit ausmacht. Zuweilen kann die Bewegung des Königs ausser der

Abschneidung auch Bahnung oder Räumung eigner Figuren zum Zweck

haben oder auch zum Tempigewinn dienen. — Endlich verdient als

Kehrseite der Oppositionskraft noch die zur Pattverhütung mitunter

erforderliche Entfernung des Königs vom Gegenkönige Erwähnung,

mau sehe folgende Aufgabe, welche in ihren beiden Varianten einmal

die Anwendung der Oppositionskraft, sodann das Gegentheil darbietet:

Weiss. Ke3. Tbl. La5, g2. Ba3, d2, f5, g4. Schw. Kc4, Ba4, c5, c7,

d3, f6, g5. Matt in 3 Z. durch 1. Lb6f etc. von Napoleon Marache

(Phil. Even. Bull.)

b. Fortgesetzte Thälljikeit.

Es giebt Stellungen von so eigenthümlicher Construction , dass

allein die Einwirkung des Königs , welcher successive an den entschei-

denden Punkt bewegt wird, zur Entscheidung führt, während die

Thätigkeit anderer Figuren eine für die handelnde Partei ungünstige

Verrückung des bestehenden Positionsverhältnisses zur Folge haben

würde. Man sehe Pos. 540, in welcher jene Bewegung durch die Ten-

denz des Zuggewinnes und gleichzeitige Sicherung des königlichen

Marsches verlängert wird, ferner Pos. 541 , in welcher es auf Wegräu-

mung eines hinderlichen Steines (Bc3, c4) ankommt. Endlich verdient

noch der Fall Andeutung, dass die nothwendige Herstellung einer

Doppelkraft, in Abzugsform, allein durch den ebenfalls successive her-
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anbewegten König zweckentsprechend erreicht wird: a) Weiss. Kc6.

Ll>2, e8. Sc8. Bgl. Schw. Ke6. 13 b3, g7. Matt in 4 Z. b) Weiss.

Khl. Tg5. Lb5. Se6,f6. Schw. Kdß. Bb6, c7. Matt in 4 Z. von

Salpius (Sz. III, 385).

S. Lovd.
540.

Rz. 1 , S. 190.

511.

Iiwarz

.

#1 I

ff

i

1 i i

_____

Matt in 14 Zügen.

1. KcSLgl. 2. Kb6Lh2. 8. Kb6.
4. Ka8. 3. Kb8 etc. bis 13. Kh4:

Lgl. 14. Tg3 f.

Weiss.

Matt in 41 Zügen.

1. TaHt Ka8: 2. Ta4f 3. Ta8f
Ka8: 4. Kd8: 5. Ke7. 0. KfC bis

20. K c4 : etc. bis 34. c3 etc.

c. Sirhenm?.

Abgesehen von Eröffnung eines Angriffes durch Abzugbildung,

Räumung oder Bahnung, dient die Thätigkeit des Königs zuweilen

dem gleichzeitigen Zwecke , durch Weehselung seines Standfeldes

drohenden Zwischenangriffen des Gegners auszuweichen. Eine Art

Gegensatz zu dieser Tendenz bildet die sogenannte Scheingefahr, in

welcher der König zuweilen gelassen wird, da die Gegenpartei durch

Ausführung der möglichen Schachgebote, wie in Pos. 244 S. 202, ihre

Stellung nicht verbessert; man vgl. S. 304 unten ff. Durch dergleichen

interessante Verwicklungen von Angriff und Gegenangriff erhält aber

manche Composition ein ganz besonderes Interesse und bietet dann eine

Art Conceptenspiel , das auch in Selbstmattproblemen erfolgreiche An-

wendung findet. Man vergl. das dritte und sechste Eraturnierproblem

von Campbell, ferner Sz. 1853 S. 409 , die Selbstmattaufgaben von

T. Harris in Sz. 18G0 S. 85 und 127, von Deecke in Sz. VIII S. 409

sowie folgendes Selbstmatt von Nicolajew in Kainsk: Weiss. Ke4.

Dh5. Ta3, dG. Sc3, d7. Bb2, d2, e3. Schw. K c4. Üf6. Ta4. Sb7.
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2. AbtbJg. Figuren-Eigenschaften. 2. Kap. Verschied. Eigenschaften. 331

Ba7, b6, c6, e6. In 5 Z. durch 1. Db5f 2. d3f 3. Sa2f 4. b4f

5. Sc5 Sc5 4:.

II. Dame.

Die grosse Beweglichkeit der Dame macht sie zur Leitung zu-

sammengesetzter Manöver vorzüglich geschickt. Zunächst äussert sich

jene Eigenschaft in Doppelriehtung 1 des Angriffes, sodann in der

Leichtigkeit fortgesetzter Angriffe gegen den feindlichen König, end-

lich in der Tempokraft gegen andere Officiere. Was den Opferwerth

der mächtigsten Figur betrifft, so übt sie bei directer Aufopferung die.

grösste Gewalt aus zur Hincinziehung resp. Ablenkung, namentlich für

nachstehende Mattnetzbildung oder Springer- wie Lauferniatts; ebenso

geeignet ist sie zu Drohopfern vorzüglich zu Sperrung und Räutn-

zwang; man vgl. die betreffenden Illustrationen im ersten wie zweiten

KapiteLder ersten Abtheilung.

a. Doppclrlrhtuiig.

1. Im Allgemeinen.

Man vgl. die Schlusswendungen in Pos. 75 S. 90 und 507 S. 302

und sehe nachfolgende Aufgabe von Klausinsky: Weiss. Kb2. Df3.

Sc4. Ba4, f4, g2. Schw. Kd4. Bc5, f5. Matt in 3 Z. durch 1. Ddlt
a)Ke4. 2. Dd8. 3. Dh4=|= (Frontmatt). b) Kc4: 2. Dd7 etc. Zu

Drohungen (vgl. S. 294 No. 2 ff., 106 S. 169) und Einleitungen (vgl.

Pos. 428 S. 267) ist diese Eigenschaft vorzüglich geeignet.

2. Sogenannte Winkelzüge.

Die Dame geht von einer Ecke entlang der Diagonale in die andere

Ecke; vgl. Pos. 225 S. 196 sowie eine Aufgabe von Vogel in Glarus:

Weiss. Kh7. Dhl. Tb3, c6. Bd5. Schw. Ka5. Tc5. Sb2. Bb6. Mntt

in 3 Z. durch 1. Dal. 2. Dh8 etc.

b. Fortgesetzte Thätigkelt.

1. Bewegung in derselben Linie.

Als Beispiel diene folgendes Matt in 5Z.: Weiss. Ka2. Dd6. Lfl.

Schw. Ka5. Del. Vgl. No. 27 der Schachpartien von M. L. Das ent-

1 Man vergleiche in praktischem Sinne S. 181, sowie wegen des Ausdruckes

überhaupt Sz. 1856 S. 378 unten.
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332 Analysis. Zweiter Abschnitt. Künstliche Ideen.

sprechende Treiben in gerader Linie durch Nutzung des Thurmes findet

vornehmlich bei systematischen Combinationen Anwendung.

2. Wendung in verschiedenen Linien.

Sogenannte Rechteckführung: Weiss. Ka5. Df4. Lb8. Sc2.

Schwarz. Kd5. Dgl. Te6. Lg7, h7. Matt in 4 Zügen. — Man vgl.

Pos. 539, ferner 505 S. 301, und nachfolgende Aufgabe von F. Luppi:

Weiss. Ka7. Dfl. La4. Sdl, d4. Bb3, d3, f4. Schw. Kd5. Del.

Tc5, e6. Lh8. Ba5, d3, e5, f7. Matt in 8 Z. durch 1. Dg2 e4. 2. Dg5

Le5. 3. Dd8 Td6. 4. Lc6 Tc6: 5. Da5. 6. Se3. 7. c4. 8. Dal^.

Auch bei Selbstmattaufgaben von Schultz, Capräz, Seeberger, vgl.

z. B. Sz. 1860 S. 85, 229, kann diese Combination zur passenden Grund-

lage dienen; vgl. die symbolische Bezeichnung „Reise um die Welt" in

Note 13 S. 172.

3. Gemischte Wendungen.

Zunächst das sogenannte Zick-

zackschach, wie in nebensteheuder

Position: l.De3f Kc2. 2.De4.

3.Df4. 4. Df5. 5. Dg5. 6. Dg6.

7.Dh6. 8.Dh7. 9.Dc7. 10. Db6.

11. Dc5. 12. Db4 etc. Man vergl.

den Anfang von Pos. 481 S. 287

f=S. 270 unten), sodann Pos. 391

S. 254. Oft entscheiden dergleichen

Manöver allein gegen feindliche

Thurmdeckung z. B. Pos. 263 S. 209,

vergl. And. Aufg. 12 sowie Sz. II,

S. 336; beim eigentlichen Treiben

haben sie dagegen entweder einen mehr praktischen Charakter (wie in

Pos. 263 ff.) oder eine mehr systematische Natur, obwohl es auch hier

Ausnahmen (vgl. Pos. 400 S. 258) giebt.

c. Tempikraft.

Zunächst bietet sich die Fähigkeit der Dame, eine Position zu con-

serviren, man vgl. Pos. 520 S. 313, sodann die besondere Geschicklich-

keit zum Zugzwang anderen Officieren gegenüber, vgl. S. 320 ff.

54«.
S. Loyd. Ch. M.

Kihwara.
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Matt in 15 Zügen.

Digitized by Google



2. Abthlg. Figuren-Eigenschaften. 2. Kap. Verschied Eigenschaften. 333

III. Thurm und Laufer.

Die Hauptwirkung dos Thurmes besteht in der Abschneidung

ganzer Linien (vgl. Pos. 503 S. 299), des Laufers dagegen in geeig-

netem Tempogewinn (vgl. Pos. 523 S. 314). Der Opferwerth der stär-

keren Figur ist, wie viele Arten der Aufopferung gezeigt haben, sehr

bedeutend, während die gleiche Verwendung des Laufers, der haupt-

sächlich nur zum Stützopfer (S. 298) benutzt wird, verhältnissmässig

selten stattfindet. Ausserdem geben die beiden Officiere noch zu fol-

genden bemerkenswerthen Combinationen Veranlassung.

a. Stützkraft.

Ueber die Hintcrstellung des Thurmes zur Stützung nachfolgender

Attaken vgl. man Pos. 496 S. 295; über die entsprechende Kraft des

Laufers dagegen die auf S. 321 und 329 notirten Aufgaben von An-

derssen und Marache, sowie nachfolgendes Erzeugniss: Weiss. Ke3.

Tgl. Ld5, g3. Schw. Kg5. Bd6, e5, f6. Matt in 4 Z.

b. Fortgesetzte Thätigkeit.

In älteren Aufgaben hat bei der geringeren Thätigkeit von Dame

und Laufer der Thurm um so grössere Bedeutung, und viele, namentlich

bedingte Mattführungen, stützen sich in jener Zeit auf seine durch-

greifende Benutzung, vgl. Pos. 543 S. 334. In neuerer Zeit kommt die

ununterbrochene Bewegung des Thurmes seltener vor, statt dessen aber

die entsprechende Verwendung des Laufers, man sehe das 6züg. Matt

auf S. 314 unten sowie nachfolgende Aufgaben: a) Weiss. Kg5. Tel.

Le8. Sb3. Bc2, c5, f5. Schw. Kd5. Bb4, c7. Matt in 4 Z. — b) Weiss.

Kf2. Lbl. Sf3. Schw. Kg4. Bf4, f6. Matt in 5 Z. von V. Knorre in

Nikolajew. Noch vgl. man Lehrb. des Schachsp. § 364.

IV. Springer.

a. Diagoualkraft.

Die schon S. 326 erwähute Fähigkeit des Springers,

von einem dritten Punkte aus zwei zusammenhangende

Diagonalfelder zu beherrschen, macht ihn besonders für

Drohopfer zur Hineinziehung, sowie zur Stützung von

Damenangriffen auf möglichst freiem Terrain, geschickt.
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334 Analysis. Zweiter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Man vergleiche in ersterer Beziehung Pos. 501 S. 297 und erinnere

sieh an die indirecte Aufopferung des Springers, z. 13. Pos. -491 S. 290.

In Betreff der anderen Verwendung vergl. man S. 295 sowie Pos. 504

S. 299. Endlieh über die combiuirte Anwendung der Kraft beider

Springer kann Pos. 67 S. 84 sowie folgendes Matt in 5 Z. vonRosrnann

citirt werden: Weiss. Kb7. Se5, f5. Bb3. Sehw. Ka5.

P. r.uariuus 25.

54».

Schwarz.
Searait p. 7.

514.
Dr. C. Meier. Sz. XV. S. 2:»7

Si-hwarz.

III

v >J,y.
=a

Weiss.

(Nach alten Spielregeln.)

Matt auf d2 in sechs Zügen.

1— G. Tbl, h7, f7, f5, (15, d3 + .

Weiss.

Matt in fünfzehn Zügen.

Man vergleiche die Erläuterung unten

auf dieser Seite.

b. Doppelrtchtiing.

Die Fälligkeit des »Springers, jene Wirksamkeit zu gleicher Zeit

nach zwei verschiedenen Seiten zu drohen, macht ihn besonders zum

Zugzwang, namentlich gegen feindliche Springer, geschickt; man ver-

gleiche das Beispiel einer Doppelausfuhrung auf S. 320 Mitte unter b).

r. Fortgesetzte Thätigkeit.

Auf beide vorhergenannte Eigenschaften stützt sich die für künst-

liche Aufgaben besonders ergiebige Tauglichkeit zu fortgesetzter Be-

nutzung, sowohl in Betreff eines als beider Springer. Ueber das ein-

fache Springertreiben sehe man zunächst in praktischem Sinne Pos. 239

S. 201 und vergleiche die mit Hülfe eines Abzuges durchgeführte Com-

bination dieser Art in Pos. 71 S. 86. Als vorzüglich interessante und

kunstvolle Composition sehe man Pos. 544, in welcher nach dem Vor-

spiele 1. Sb4f 2. Te5f :3. De6f nun Springer f8 über g6, e7, c6, b4,
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2. Abthlg. Figuren-Eigenschaften. 2. Kap. Verschied. Eigenschaften. 335

c6, e7, g6, f'4, g6, c7 geht, um dann nach dem Zwiseheuzuge 14. f'4

Df4: auf et) das Ziel zu erreichen. Endlich über das künstliche Dop-

pelspringertreiben sehe man Pos. 130 S. 138 sowie Pos. 173 S. 173.

V. Bauer.

Ausser der KStützkraft des Bauern, namentlich zu Gunsten von

Officiersmanövern, kommen vorzüglich die Conscquenzen aus Differenz

zwischen Gang- und Schlagweise, sodann die besonderen Eigenschaften

der Officierverwandlung und des Schlagens im Vorübergehen in Be-

tracht. Was die fortgesetzte Thätigkeit eines und desselben Bauern

betrifft, so findet sich dieselbe hauptsächlich beim Streben nach der

Officierreihe und Umwandlung; andererseits sehe man das successive

Herunterschlagen in Pos. 526 S. 318. lieber den Opferwerth des Bauers

endlich, welcher im Allgemeinen gering ist, vergleiche man vorzüglich

S. 243.

a. Stiiizkraft.

Hervorragende Falle bieten sich beim Mattnetz von König und

Dame gegen den feindlichen König (vgl. S. 88; sowie bei gewissen

Thurmmattpositionen, z. B. Pos. 68 S. 84. Ueberhaupt haben die

Bauern, namentlich durch gegenseitige Stützung, besondern Werth für

die Netzbilduug, z. B. in No. 165 S. 168 und vielen anderen Positio-

nen. Der eutscheidende Angriff, welcher nach Zuschnüruug eines

Mattnetzes erfolgt, wird, abgesehen vom Könige, nicht minder häufig

vom Bauer gestützt, vgl. Pos. 217 S. 194. Besonderes Interesse bietet

aber der Fall, dass die Stützung in einer erst später zur Wirksamkeit

gelangenden oder Überhaupt versteckten Abschneidung besteht, man

vgl. Pos. 509—510 S. 304 sowie unten Pos. 545.

b. Unterschied zwischen Gang- und Schlagweise.

Der Unterschied zwischen Gang- und Schlagweise giebt haupt-

sachlich zu gewissen Opfercombinationen Gelegenheit, welche zunächst

durch die active oder passive Wirkung jenes Unterschiedes begründet

werden.

1. Active Wirkung.

Der Bauer stützt auf Grund seiner Schlagweise ein Sperrungs-

opfer, um nachher vermöge der Gangweise auf einem anderen Felde
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336 Analysis. Zweiter Abschnitt. Künstliche Ideen.

>

entscheidenden Angriff zu üben; das vornehmste Beispiel ist das so-

genannte Bauerthurmopfer, vgl. S. 244. Ausserdem dient ein feind-

licher Bauer zur Opfertendenz dauernder Versperrung, da er seinerseits

innerhalb der Versperrungslinie, ohne anzugreifen, vorrücken kann,

man vgl. S. 310 sowie vorzüglich Pos. 441 S. 272.

2. Passive Wirkung.

Zunächst folgt aus der schlaglosen Gangweise des Bauern seine

mögliche Feststellung, welche entweder zum Zugzwang (S. 315 ff)

dient oder die Opfertendenzen der Verschränkung (S. 264, 297) und

Verschiebung (S. 264 und Pos. 517 S. 310) begründet. Beide Opfer-

zwecke können bei und durch Umwandlung der Bauern zur idealen

Concurrenz gelangen, man sehe folgende Composition: Weiss. Ke4.

Dbl. Tb5. Sg4. Bf3, h2. Schw. Kh4. Sc2. Bc3, d2, e2, f2, h3.
• *

Matt in 3 Z. durch 1. Del (Sicherungsplan durch verschränkende Ver-

schiebung) 2. Sf6 etc. Vgl. eine Aufgabe von Anderssen: Weiss. Ke7.

Dbl. Tb8, d8. Ba3, b3, g4. Schw. Ka5. Lb5. Se8, g5. Ba6, d2,

e2, f2. Matt in 5 Z. (Sicherungsplan zur Vorbereitung eines Bauer-

thurmmatt.) — Die Förderung eines festgestellten Bauern der handeln-

den Partei erfolgt gewöhnlich durch Räumzwang (S. 297 unt.) oder zu

Gunsten des Doppelschrittes durch Bahnzwang - Opfer (S. 316 oben).

Für die nur in schräger Linie mögliche Betretung eines entscheidenden

Feldes ist Schlagthätigkeit des Bauern erforderlich, welche unter ge-

wissen Bedingungen das Ersatzopfer begründet, man sehe die Erörte-

rungen in No. 3 S. 271.

c. Umwandlung.

Die Umwandlung veranlasst zunächst die Idee fortgesetzter Bewe-

gung eines Bauern, man vergl. Pos. 171 S. 171, sodann Pos. 76 S. 90

mit idealer Concurrenz der Opferzwecke des Räum- und Bahnzwanges

für den avancirenden Bauer. Ein gleich interessantes und tiefdurch-

dachtes Beispiel gewährt Pos. 546 unten. Andere Ideen entspringen

aus der Modalität der Umwandlung, in Rücksicht der Wahl einer be-

stimmten allein entscheidenden Officierart, namentlich eines Springers,

man sehe Pos. 168 S. 170, ferner Pos. 62 S. 81 und vergleiche Pos. 170

S. 171.
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d. Schlafen hu Vorübergehen.

Abgesehen von exceptioneller Anwendung (Pos. 17— 19, S. 25 und

26) giebt diese Norm vorzüglich bei gewissen bedingten Forderungen zu

Ideen Gelegenheit, man vgl. Pos. 129 (Schlusszug) S. 137 sowie die in

Note 16 S. 113 und Note 4 S. 25 gegebenen Andeutungen.

545.
Indisches Fabrikat. Sz. 1854, S. 189.

Schwarz.

546.

Weiss.

t 1 i.

4L. i • i

§ m j i
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1 J Ü H
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Weiss.

Matt in sechs Zügen,

Weiss.

Matt in vier Zügen.

. 1. h4, h5. 2. Sfl. Db8: 3. Tdc4, b5. I.c5, Sg4. 2- c6, cd. 3. c7. 4. c8S +
4. Lf3f bc. 5. Lb7f gf. «. g3 +. Falls 1. . . Se4: so 2. Leö:, falls

1. . . cd so 2 f6t etc

Ein ausgezeichnetes Seitenstück zu 545, von A. Kroll in Cassel,

sehe mau in der Schachztg. von 1861 S. 165, und ein gleiches zu 546,

von S. Loyd, im Sonntagsblatt für Schachfreunde No. 21, Aufg. 101.

DRITTES KAPITEL.

Zusammenwirken verschiedener Figuren.

Aus dem Zusammenwirken mehrerer Figuren, welches von prak-

" tischen wie systematischen Combinationen die eigentliche Grundlage

bildet, ergeben sich zu künstlichen Ideen verhältnissmässig nur wenige

günstige Anknüpfungspunkte. Es wird daher in diesem kurzen Kapi-

tel zur Unterscheidung wiederholt auf eigentümliche Fälle der anderen

Ideenklassen hingewiesen werden.

22
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I. König und andere Steine.

Das Zusammenwirken des Königs mit einzelnem Figuren kommt

vorzüglich bji den eiafachen th3oretischen Mattartea zur Sprache und

hat daher für das eigentliche Aufgabenwesen nur einen exceptionellen

Werth, wie die Bemerkungen zu Pos. 2 S. 12 dargelegt haben. In

anderen Fallen hat es zwar einen mehr systematischen Charakter, unter-

liegt dann aber ebenfalls aus den dort angegebenen Gründen dem Mass-

stabe für exceptionelle Erzeugnisse. Es gehören hier viele Figuren-

Stellungen aus älterer Zeit der Problementwicklung her, welche meist

auf Seite der Gegenpartei den einzelnen König, auf Seite der Angriffs-

partei aber neben dem Könige noch verschiedene Figuren , namentlich

beide Thürme, bieten und nur zuweilen noch von speciellen Bedingun-

gen in Betreff des Mattfeldes oder Mattsteines begleitet sind.

Zu einem speciellen Ideenkreise giebt das Zusammenwirken von

König und Thurm bei der Rochade Veranlassung; gewöhnlich entstehen

auch hierdurch (vgl. Pos. IG, 18, 19 S. 25—26) exceptionelle oder zu-

weilen (Pos. 309 S. 225) der Praxis näher liegende Erzeugnisse. Zweck

der Kochade ist in künstlichem Sinne eine Doppelcombination (S. 306)

sei es als Doppeldrohung zu Abschneidung wie directem Augriff des

feindlichen Königs, sei es als Doppelplan zur Bedrohung des feind-

lichen und gleichzeitigen Sicherung des eigenen Königs. Man sehe

folgende Stellung: Weiss. Kel. Dho. Te2, hl. Lb4. Sc3. Bg2, h3.

Schw. Kg3. Df 4. Lg8. Se5. Ba5, d4, e4, hl. Matt in 4 Z. durch

1. De5: De5: 2. ()—0 etc. Die Anwendung der Rochade giebt auch

in einem solchen Falle dem Erzeugniss einen mehr oder weniger ex-

ceptionellen Charakter. Dagegen kanu durch begleitende, künstlich

verarbeitete Modalitäten ein Rochadeproblem den eigentlichen Auf-

gaben näher treten, z. B. in nachfolgender Composition durch den

Umstand, dass die Annahme der Rochade auch für die Gegenpartei als

verhältnissmässig beste Zugwahl im Sinne der auf S. 163 oben und

S. 164 unter No. 1 angedeuteten Vertheidiguugsprinzipien erforderlich

wird: Weiss. Kel. De4. Tel, hl. Ld6, e2. Sc4, e5. Bg2, g7, h4.

Schw. Ke8. Da2. Ta8, g8. Lc2, d4. Sa3, c7. Ba7, c5, d7, e3, h7.

Matt in 4 Z. von II. Pollmächer.
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II. Dame und andere Steine.

Das Zusammemvirken von Dame und Thurm macht vornehmlich

eine wesentliche Grundlage für systematische l 'ombinationen aus. In

praktischem Sinne wird jene combinirte Thätigkeit durch Pos. 264, 265

und 283, ferner durch 273 in Betreff beider Thürme, illustrirt. Als

künstliche Wendung kommt vorzüglich das Damenthunnmatt in Be-

tracht, von welchem Pos. 284 ein, freilich mehr praktisches Beispiel

geliefert hat.

lieber die vereinigte Thätigkeit von Dame und Laufer sehe man

zunächst die praktischen Beispiele unter Pos. 206 und 285, sodann Pos.

1U7 (vgl. Pos. 201); eine mehr künstliche Mattführuug knüpft sich an

folgende Stellung von Loyd: Weiss. Ke2. Db6. Lf4. Bd4, f2, h2.

Schw. Ke4. Lal. Matt in 4 Z.: l.Dbo Kd4: (falls Kf4: so 2. h4 etc.)

2. Ld6 Kc3. 3. La3 etc.

L eher Dame nebst Springer vergl. man Pos. 28i) , nebst beiden

Springern Pos. 288 und 310. In künstlichem Sinne sehe man das Matt

in der Kreuzstellung S. 92 rechts unten und vergl. dazu verschiedene,

früher S. 324 ff., angedeutete Frontmattpositionen.

Das Zusammenwirken von Dame und Bauer giebt zur Entfaltung

der vollen Damenkraft, namentlich auch ihrer Beweglichkeit, mannig-

fache Veranlassung, man sehe zunächst folgende Mattführung in 4 Z.

von Kling: Weiss. Ke5. Df6. Ba4, c5. Schw. Ka5. Be6: 1. Dh4.

2. Dh7. 3. De4 etc., — ferner ein Frontmatt durch Nutzung von

Bauern: Weiss. Kb5. Dh7. Ta3. Lf4. Bd4, e3, f2. Schw. Kd5. Tgl.

Lb2. Sdl, h4. Matt in 4 Z.

Endlich sehe man noch über Dame nebst Thurm und Laufer

Pos. 287, nebst den beiden kleineren OfHcieren Pos. 285 sodann 271,

272, 280.

III. Thurm und andere Steine.

»

Die Unterstützung des Thurmes durch den Laufer giebt hauptsäch-

lich zu dem sogenannten Thurmlaufermatt Veranlassung, bei welchem

der Thurm den Schlussangriff ausführt, während der Laufer dem feind-

lichen Könige wichtige Felder abschneidet; man sehe; folgende, beide

Grundformen: a) Weiss. Kc5. Tfo. Ld5. Bc4. Schw. Kc5. bj Weiss.

Keo. Tc5. Le7. Schw. Ke5. Be(>, und bemerke eine häufig wieder-
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kehrende Methode, die Mattposition herzustellen, in folgendem vier-

zügigen Matt von Kling: Weiss. Ke3. Te6. Lc3. Sd4. Bb6, d3, g6.

Schw. Kd5. Bb7, g7. — 1. Kf4. 2. Kf5. 3. Lb4 etc. Ein besonders

künstliches und interessantes Thurmlaufermatt wird durch Pos. 547

unten illustrirt, dazu vergl. man die auf S. 301 unten angegebene Com-

position von del Jlio sowie folgendes Matt in 4 Z. von K. B.: Weiss.

Kel. Tal. Le5. Sc3, g4. Schw. Kd3. Be2, e4, e6, dessen Lösung

durch Hineinziehnng und Bahnung der sich opfernden Springer erfolgt.

— Den ergänzenden Gegensatz bildet das Lauferthurnimatt, eine

besondere Art des Diagonalmatt, bei welcher der Läufer zugleich einen

hinter dem feindlichen Könige stehenden Thurm deckt. Man sehe

z. B. die in Pos. 94 S. 103 und in Pos. 126 S. 136 gegebenen Bei-

spiele. Ausserdem vergleiche die auf S. 326 angegebene Composition

von White, ferner unten Pos. 548 und folgende Mattführung im Stile

Mendheim's: Weiss. Ke3. Tg8. Lb6, g2. Sf4. Ba5, f6. Schwarz.

Ke5. Tel. La6. Sa4. Bd3, f7, g4, hö. In 5 Zügen durch 1. Tg5f
Kd6 (!) 2. Td5f 3. Td3f 4. Tb3. 5. Ld5 4=. — Was endlich

noch anderes, jedoch selteneres, Zusammenwirken von Thurm und Lau-

fer, namentlich zur Treibaction, betrifft, so sehe man vorzüglic h Pos. 64

S. 83.

K. Baver.
MI.
Schwarz.

III. F.-J. Xn. 73. Nicolajfuv.
Schwarz.

Matt in vier Zügen.

1. Sb4, Kd6: 2. Lf6, Kc5.
3. Ld4:Kb4: 4. Lb6+.

Woi.ss.

Matt in vier Zügen.

1. Se4, b6. 2. Tc2, Ke4:
3. Sd3, Ke3: 4. Lf5 +.

Thurm und Springer eignen sich vornehmlich zu gemeinsamer

Thätigkeit, welche schon in alter Zeit zu den elegantesten Wendungen
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2. Abthlg. Fig.-Eigeusch. 3. Kap. Zusammenwirken versch. Fig. 341

benutzt worden ist. Letztere haben, da die Gangweise von Thurm

wie Springer stets dieselbe war , auch für die Neuzeit noch Gültigkeit

und mehr oder weniger Interesse. Es kommen an gegenwärtiger Stelle

hauptsächlich diejenigen Combinationen in Betracht, bei welchem der

Thurm zum Hauptangriff, der Springer nur zur Stützung dient. Zu-

nächst gehört hierher das eigentliche Thurm Springermatt, welches

der Stützung des Springers entweder zur einfachen Abschneiduug zweier

Felder, wie im klassischen Epigramm (390 S. 254), oder zur Deckung

des mattsetzenden Thurmes, wie in Pos. 549, bedarf. In ersterer Be-

ziehung vergleiche man folgende Composition von Smigielski in vier

Zügen: Weiss. Ke7. Dd4. Td8. Se4, fl. Bh4. Schwarz. Kg4.

Tf8, h6. Lf3. Bf6, g5, h7. (l.Sf2f 2. Sg3f 3. DfGf 4.Tg8 4=.)

Die andere Form kommt häufig am Rande oder in der Ecke vor, man

sehe Pos. 52 S.76, ferner Pos. 365 S. 245 und vergleiche folgende alte

Ausführung in einem Diagramm des Mauuscript von Nicholas de St. Ni-

colai: Weiss. Kh3. Te3. Sd7. Bh5. Schw. Kg8. Ta4, c4. Bf7,

g7, h6. Matt in 4 Zügen durch 1. Te8f 2. Sf8t etc. Der Fall, dass

in lediglich passivem Sinne die Benutzung eines dritten Officieres hin-

zukommt, wird durch Position 550 illustrirt. — Entgegen steht das

Nathan Sz. 1855 S. 200.

550.
Oriinschaw. Schw. Ztg. 1857 S. 111.

Seil war z.

I i

i

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1 Dd3+ 2. Df5t 3. Sd4f 4. Te6 f.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

U Sb7, Ke5(!) 2. Lg2, f3.

3. Sc5, fg. 4. f4 + .

Springerthurmmatt, das sich ebenfalls schon in sehr alten

Compositionen findet, z. B. in folgendem exceptionellen Erzeugniss

bei Guarinus unter No. 5: Weiss. Tb2, f6. Lc3, e3. SbG, f2.
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842 Analvsis Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

Sehw. Kil4. Matt in zwei Zügen nach alten »Spiel regeln; man ver-

gleiche die ähnliche Ausführung in Pos. 160 S. 165. Den einfachsten

Fall bietet folgende Stellung: Weiss. Kc3. Tg6. Se2. Bd5. Sehw.

Ke5. Leo. SfS, In 2 Z. — Auch hei bedingten und künstlichen

Forderungen begründet diese Mattart zuweilen überraschende Schluss-

wendungen, wie in folgenden beiden Compositionen: a) Weiss. Kfl.

Dd3. Tf3. Sf4. Be6, h5. Sehw. Kf8. Dh2. Lg3. Bf2, h6, 1.7.

Springermatt in 8 Z. von v. Oppen, durch 1. Dd8f 2. Tg3f 3. DeTi

Kg8. 4. I)f7+ 5. Df8f 6. e7, Df8: 7. efTf, Kg7. 8. Seö-if-.

b) Weiss. Ka5. 1>1>2. Td8. Ld5. Sg2, g4. BaG, e3. Sehw. Kd3.

Tbl. Sa7. He.*), e">. Selbstmatt in 7 Z. von Nicolajew in Kainsk,

durch 1. Sf4f 2. Le8f 3. Dg2f 4. Td4f 5. Dc2f 6. Da4r

7. Dc6f Sc6 4.

reber anderweitiges Zusammenwirken von Thurm und Springer

vergleiche man vorzüglich Pos. 293 und 295 S. 219—220 und sehe

ausserdem über den Fall, dass beide Springer den Thurm (vgl. Pos. 150

S. 150) unterstützen, die eleganten Beispiele in Pos 551 und 552.

K. Häver.
551.

Seil war/.,

isf» 1. S. 31. Ii. Wilhuers.
55».

Schwarz.
Sz. 185» S. 61.

i

1

4

i

mm?
i

Matt in vier Zügen.

1. h6, Kdö. 2. TaG, K e4.

3. Ta6, Ke3. 4. Teö +.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Ta7. Ii2. 2. t>a5 rw.

3. T.ib7 4. b4 +.

Was ferner das gemeinsame Zusammenwirken aller drei Officio*

betrifft, so tritt dasselbe hauptsächlich hervor bei Treibcombinationcn.

wie in Pos. 64 S. 83 und 298 S. 221. Charakteristische Beispiele am

Rande bieten sich ,in Pos. 291, 292, 294 S. 219—220; sodann iu

Pos. 65 S. 83, deren einfachere Darstellung durch 433 8. 26* (ver&l.
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2. Abthlg. Fig.-Eigcnscb. 3. Kap. Zusammenwirken versch. Fig. 343

49.4 8. 292) erreicht wird. Eine künstlichere Action in der Mitte des

Brettes findet sich in 471 S. 283; man vergleiche dazu noch folgende

geeignete Compositum von Brede (Ahnan. No. 51): Weiss. Kb2. Db5.

Tf6. Le5. Sc4. Ba3, f'2. Schw. Kd8. Del. Td3. Lc2. Se6, e7.

Ba7, b3, b6, d5, e3. Matt in sieben Zügen durch 1. DbGf 2. Tf8.

3. >'b6f 4. Tf6t 5. Sd7. 6. f 3. 7. Tf4 4=. Eine Zusammenstel-

lung verschiedener Mattarten der drei einzelnen Officiere ist aus An-

dersseins trefflicher No. 57 (vgl. S. 322 oben im Text) bekannt, wäh-

rend das Diagonalmatt in Anderssen's No. 1 und das Springerthurmmatt

in desselben Meisters No. 46 allein in den Vordergrund tritt: a) Weiss.

KeS. Tg3. La4. Sc4. Bc3. Scjrw. Kc4. Be5. Matt in 3 Zügen

durch 1. Tf3. 2. Lb5 etc. b) Weiss. Kel. De6. Tbl. Lg4. Sf8.

Ba5. Schw. Ka8. Dh2. Ta2, h8. BaG, b7. Matt in 6 Zügen durch

l.Da6f 2. Lf3f 3. Tb7f 4. Td7f 5. Td8f 6. Se64=. Beson-

dere Feinheit zeichnet diese Conibinationen zuweilen bei Koielepoulle-

und ähnliclien Aufgaben aus, ein Beispiel nach alten Kegeln bietet Pos. 124

S. 135; von neueren Erzeugnissen sehe man folgende Positionen.

Lonpinus.
553.

Schwarz.
K. Bayer. E Tb. S. IS.

fpmm.

Timm
n
/.//*///&

.

v/W/A

''/A/<y/6

WM
''

:: :>

/M:M
/ffli, '. . . //i,

dl WA
'MW1

,
y-

Weiss.

Matt in vier Zügen.

1. Lc2. Kd6 2. Lfö, a4.

3. Sc4f K c7. 4. Te8 +.

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

I. Shö, c3 (!) 2. TgS, c2.

3. f4tKfö: 4. Kdöete.

Die Mitwirkung des Bauern endlich ist entweder direct durch

Deckung des mattgebenden Thuimes, wie beim Vollmatt 'z. B.Pos. 229

S. 197, vergl. S. 325), oder inelirect durch Abschneidung (z. B. Weiss.

Td7. Bd3, d4. Schw. Kel5. Bc6, e6; - ferner Wei^s. Kb6. Td4.

B a2, b2. Schw. Kb4j. Ncch vergl. man Pos. 423 S. 288 (= Staxnma
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344 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideen.

No. 51 bei v. O. S. 74, nicht wie S. 288 irrthümlich citirt), in welcher

die Mitwirkung der Bauern einen netzartigen Charakter hat. Inter-

essanter sind Compositionen, in welchen noch die Mitwirkung eines

oder beider Springer sich findet, man sehe folgende Beispiele.

A. Moser.

555.

Schwarz.

S.-Bl. No. 25.

Aufg. 122.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

I. Sc4Kc4: 2. d4, c5.

3. T d6
?
cd. 4. Tc6+.

Tomlinson.

Schwarz.

'-

:

. -

SM

^

'
:

:/.i„

Bauerinatt in vier Zügen.

1. Te5, Kg8. 2. Te8f Kt 7.

3. SdGf KIG. 4 e5 +.

IV. Laufer und Springer.

Die vereinigte Thätigkeit dieser Figuren zeigt sich zunächst beim

Läufer-Springer- oder Springer-Laufermatt, welches namentlich von

italiänischen Kleistern der klassischen Zeit vielfach bearbeitet worden

ist; man sehe ein Beispiel in Pos. 367 S. 246 und die einfachste Form

in einem von Tavernari, einem modenesischen Edelmanne, aufgestellten

Schema, das in der Anastasia unter No. 4 der künstlichen Endspiele

wiedergegeben ist: Weiss. Kai. Le3. Sb5. Ba2, b2. Schw. Kd8.

Lc8. Sf8. Bd7, e6. Matt in 2 Zügen durch 1. Lg5f 2. Sd6

Dazu vergleiche man folgende künstlichere Ausführung von Brodezky

aus Prag: Weiss. Kai. Db2. Lc5. Se5, g4. Ba2. Schw. Kh8.

Dc8. Le6, g7. Sf8. Bf7, g6, h7. Matt in 4 Zügen durch 1. Sf7f

Lf7:(!) 2. Dg7f Kg7: 3. Ld4f Kg8. 4. Sh6 4=. Eine noch ele-

gantere Darstellung bietet Pos. 557. In anderer Form tritt uns das

Zusammenwirken von Laufer und Springer zur Mattsetzung in Pos. 558

entgegen, bei welcher zugleich die fortgesetzte Bewegung der letzteren
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2. Abtlilg. Fig.-Eigensch. 3. Kap. Zusammenwirken versch. Fig. 345

557. 559.
Warusdorff. Sz. 1856 S. 144. E. Quelhnälz.

Schwarz. Schwarz.

Weis«. Weiss.

Matt in drei Zügen. Matt in vier Zügen.

1. Lg7fKg7: 2. Dh6tKh6: 1. Sd7fKe4(!) 2. Sf6fKe5.
3. Sföf 3. DdGfSdÖ: 4. Lb2+.

Figur im Sinne von S. 168 oben in Betracht kommt, lieber die Mitwir-

kung* beider Springer und zwar inmitten des Brettes vergl. man Pos. 54

8. 77. — Ausser der Mattführung durch Laufer und Springer kommt

"

noch das eigentliche Treiben dieser beiden Figuren in Betracht, wie es

z. B, in Pos. 294 S. 220 auf praktische Weise dargestellt ist, während

eine künstlichere Benutzung der vereinigten Kraft beider Figuren zu

Kcmiszweck in der schönen Aufgabe 107 S. 121 sich findet.

V. Springer und Bauern.

Die Wirksamkeit des Springers in ausschliesslicher Verbindung

mit Bauern zeigt sich in reinster Gestalt vorzüglich bei Roi depouille-

Aufgaben und ähnlichen Compositionen. Man sehe hierüber zunächst

das treffende Beispiel in Pos. 521 S.. 313 und vergleiche dazu folgende

Stellung aus einer Composition von Bayer: Weiss. Ka6. Sa4, c4.

Ba2, b2, g2, h4. Schw. Kb4. Ba5, a7, e4, e5, h5. Matt in 3 Zügen

durch L Se3, Ka4: 2. Sc2, e3. 3. b3 ^. Gewöhnlich ist die Action

auf Rand oder Ecke lokalisirt, man sehe in ersterer Beziehung ein

Bauermatt in 5 Zügen: Weiss. Ka5. SeG. Ba6, d6. Schw. Kb8;

durch 1. d7, Ka7. 2. Kb5. 3. Kb6 etc., sowie das Schlussspiel einer

Aufgabe von Willi, v. Warnsdorf : Weiss. Kf3. Da7. Se7. Bg2, h2.

Schw. Kh6. Db2. Ba3, c5, f5, f6, g6, h5. Matt in 9 Zügen, nach

1. Sg8f Kg5. 2. hlf Kh4: 3. Da4f Dd4 (!) 4 Dd4f cd durch



346 Analysis. Dritter Abschnitt. Künstliche Ideeu.

5. Kf'4, g5f 6. KfS, g4f 7. Kf4, <x>. 8. Se7. 9. Sg6^. — Zu-

weilen kommt es aber darauf an, einen der Bauern, namentlich mit

Hülfe des sieh opfernden Springers wie in Pos. 559, in die Dame zu

tuhren; man vergleiche dazu noch folgende von Bone gegebene Stel-

lung: Weiss. Kb3. Sa5. Bb5. Schw. KaS. Bl>7. Matt in 11 Z.

durch 1. b6. 2. Se7. 3. Kc4. 4. Kd5. 5. Kd6. 6. Kd7. 7. Sc6.

8. Kc7 u. s. w. Dagegen entscheidet in einer Position von Kieseritzky

(Weiss. Kc2. Sc3. Bg4. Schw. Ke7. Bb7, cö, g5) die einfache

Eroberung des Bauer g5 durch den König, um in 13 Zügen das Matt

zu erreichen.

Salvi«.

559.

Schwarz.

Wk
, ' ''/

.

Y - Y*

i

y
;

,.
;

Ii

Mm ''&:$LV ,JmmL

W''- '{>/{ 9^/-/»-

/
'

WM/M, vnSSfiw

Ü M a

Bolton.

Schwarz.

. ,,

1
\ WM

Weiss.

Matt in sechs Zügen.

1. Se3. 2. Sg4. 3. Sf6.

4. Kf8. 5. g7f 6. g8D +

Weiss.

Matt in sechs Zügen.

I. Sef8. 2. e4. . 3. Kg7.

4. Sh7t 5. Sf6f 6. h4 f

Von der Thätigkeit beider Springer im Verein mit Bauern bieten

einige Aufgaben Anderssen's interessante Beispiele: a) Weiss. Kf5.

Sg7, h5. Bg2. Schw. Kh4. Bh6. Matt in 4 Z.: 1. Se8. 2. Sg7 ff.;

b) Weiss. Kf3. ShG, h7. Bg2. Schw. Kh4. Matt in 5 Z. durch

1. Sf7. 2. Sf8. 3. Sg6f etc. Dazu vergleiche mau Position 560 sowie

nachstehende Aufgabe von d'Orville: Weiss. Kdfi. Sd3, g5. Be5.

Schw. Ka8. Matt in 9 Z. ohne den Bauer in die Dame zu führen,

durch 1. Kc7. 2. Sb4. 3. Sf3. 4. Sd4. 5. e6. 6. Sböf 7. Kb6.

8. Sc6f 9. Sd6 4r.

Digitized by Google,



-

VIERTER ABSCHNITT.

SYSTEMATISCHE IDEEN.

Unter systematischen Ideen kann man alle Combinationen beglei-

ten, welche denselben Grundgedanken durch eine längere Reihe von

Zügen mit systematischer Conseqnenz verfolgen. In diesem Sinne

lassen sich zunächst einzelne, in früheren Abschnitten schon angedeu-

tete, besondere Fälle aus anderen Ideenkreisen, wie die consequente

Aufopferung, contiunirliche Abzugnutzung, fortgesetzte Bewegung der-

selben Figur und ähnliche Wendungen, hierher rechnen. 1 Die eigent-

liche Quelle für systematische Ideen entspringt jedoch aus der conse-

quenten Benutzung einer überlegenen Figurenmacht der

handelnden Partei zur möglichst prä eisen Erzwingung gewisser

entscheidender Stellungen und zur möglichst energischen Be-

wältigung aller Hindernisse, welche nicht nur im Gegendruck

<kr mit verliältnissmassig nur geringen Mitteln ausgestatteten Gegen-

partei, sondern auch vorzüglich in ausdrücklich vorgeschriebenen Mo-

dalitaten und Erschwerungen des geforderten Zieles liegen. In das

1 Das systematische Merkmal besteht hier in prinzipieller Wiederholung der-

selben Idee während mehrerer Züge. Man erinnere sich zunächst wegen der syste-

matischen Aufopferung an die Tendenzen der consequenteu Räumung (in Pos. 398,

258) und der sucecssiven Heranziehung (S. 272 ff.), ferner an die energische

Figuren-Entäusserung zum Puttzwange 8. 237 unten (Note 3); noch entschiedener

tritt der systematische Charakter bei den Opferreihen in den beiden Kunstspielen

<<ier eiserne Kängu (Pos. 58, S. 79) und „das Spiessruthenspiel" (Pos. 61, 8. 81)

liervor. Ueber die fortgesetzte Thätigkeit derselben Figur, namentlich eines oder

beider Springer, vergleiche man die in Pos. 130, S 138 und Pos. 173. S. 173 gege-

benen Beispiele (auch Mendheim's Aufg. 28, 49, 53. 76) und bemerke, dass jene

Coinbination auch zur systematischen Wegräumung vorhandener Hindernisse, wie

"•Pos. 238 und 239 (S. 200), lerner in Pos. 544 (S. 334) und in der S. 307—308
»otirten Composition, dienen sowie endlich auf systematische Abzugnutzung, wie in

Pos. 71 iS 86;, gestützt sein kanu.
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348 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Gebiet der systematischen Ideen fallen daher vornehmlich einostheils

Positionen mit dem blossen Könige auf Seiten der Gegenpartei und

verwandte Stellungen , anderntheils Compositionen mit bedingten und

ähnlichen Forderungen, namentlich Aufgaben mit dem Ziele eines

Feldmatt , Bauermatt und Selbstmatt. 2 Der Zwang , welchen die han-

dolnde Partei auf die Bewegungen des Gegners ausübt, wird entweder

durch fortgesetzte Schachangriffe oder auch durch die Zugpflicht her-

beigeführt, so dass es natürlich auf strengste Benutzung der vorhan-

denen Treibkräfte und genaueste Auswahl der Zugfolge ankommt. Die

zur Erfüllung besonderer Vorschriften erforderliche Anordnung der

Steine ist ausserdem von systematischer Gewinnung freier Züge, um

ungestört die Kräfte successivc zu disponiren, abhängig und erheischt

deshalb gewöhnlich die consequente Anwendung gewisser Hülfsmittel,

namentlich des Abzuges, der Fesselung und ähnlicher Combinatious-

Wendungen. — Für die specielle Darlegung der systematischen Ideen

ergehen sich aus den angedeuteten allgemeinen Grundzügen nun

zunächst drei Hauptstücke, welche die zwingende Treibgewalt, die ge-

eignete Disposition der Steine, endlich einzelne Combinationswendungen

betreffen und aus praktischen Gründen in umgekehrter Folge abge-

handelt werden.

2 Die Angabe, dass systematische Ideen sich vorzugsweise in den genannten

Probleinarten finden, darf jedoch nicht zu der Annahme verleiten, es seien über-

haupt jene Aufgaben auf systematische Ideen basirt. Im Gegeutheile kommt die

Verarbeitung künstlicher Combinationen in bedingten Problemen sehr häufig und

mindestens in gleichem Maasse vor, wie die Auwendung systematischer Ideen.

Während das Feldmatt in Pos. 124 S. 135 und das Bauermatt in Pos. 83 S. 97 prin-

zipiell in das systematische Ideengebiet fallen, haben die Combinationen des

Bauermatt in Pos. 360 S. 244 und des Selbstmatt in Pos. 82 S. 97 einen entschieden

künstlichen Charakter. In gleicher Weise gehören femer die Compositionen 91

(S. 101), 132 und 133 (S. 141), 139 und 140 (S. 144), 148 (S. 148), 155 und 156

(S. 160) dem systematischen Ideengebiete, die bedingten Aufgaben in Pos. 60

(S. 80), 87 (S. 99), 145 (S. 146), 448 (S. 274) dagegen lediglich künstlichen Ideen-

kreisen an. Von anderen bedingten Problemen sehe man noch 120 und 121 S. 131,

welche ausschliesslich auf künstliche Combinationen basirt sind. Zur möglichst
scharfen Unterscheidung vergleiche mau endlich folgende Pattaufgaben mit

einander: zunächst Pos. 108 (S. 123), welche durchaus dem praktischen Ideen-

gebiete zufällt, sodann Pos. 110 (S. 124) und Pos. 117 (S. 128), die einen entschie-

den künstlichen Ideencharakter haben, endlich Pos. 116 (S. 128), welche allein

dem systematischen Ideengebietc angehört.
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ERSTE ABTHEILUNG.

Einzelne Combinationen.

Unter den wichtigeren Combinationen, welche als wesentliche

Hülfsmittel die systematische Action der handelnden Partei fördern,

zeichnen sich vornehmlich drei Hauptmanöver aus, die einer speciellen

Illustration bedürfen: der Abzug, die Fesselung und die Versperrung.

ERSTES KAPITEL.

Abzug.

Durchgreifende Anwendung der Combination des Abzuges bildet

die Seele in allen systematischen Aufgaben. Schon beim einfachsten

Treibzwange, welcher durch Zusammenwirken von Dame und Thurm

hergestellt wird, zeigt sich die Doppelkraft dieses Hülfsmittels von

entscheidendem Einfluss; durchaus unentbehrlich ist es aber zur Be-

wältigung gewisser Schwierigkeiten, wie sie entweder aus materiellen

Hindernissen oder in Betreff der Position aus vorgeschriebenen Er-

schwerungen entspringen. In letzterem Sinne kann der Abzug zur

Vorbereitung anderer Combinationen, sowie namentlich zur entschei-

denden Disposition der Steine, erforderlich sein und wird deshalb auch

bei den übrigen Combinationswendungen Berücksichtigung finden. Was

jedoch die Anwendung dieses Hülfsmittels in möglichst selbstständiger

Gestalt betrifft, so unterliegen hier der Betrachtung vornehmlich drei

Tendenzen: 1) allgemeine Förderung des Treibens; 2) consequente

Wegräumung hinderlicher Figuren; 3) entscheidende Bewältigung

gewisser Schwierigkeiten, welche allein der Abzug und zwar direet

als solcher überwindet.

I. Mitwirkung beim Treiben.

Die Bedeutung des Abzuges bei der einfachsten

Treibgewalt von Dame und Thurm erhellt aus der

Stellung im beigefügten Schema. Der Thurm zieht

ab, je nach Umständen entlang der 7. Reihe oder der

b-Linie und zwingt dadurch den König, die andere Wk
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350 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideeu.

Kichtung einzuschlagen, in welcher dann zunächst die Dame den Treib-

zwang fortsetzt, z.B. l.Tblf Ka7. 2. Dc7f Ka8. 3. Dc8f Ka7.

4. Db8f Ka6. 5. Db7f Ka5 u. s. f.; oder 1. Tblf Ka7. 2. Talf

Kb8. 3. Db6fKc8. 4. Ta8f Kd7. 5. Td8fKe7. 6. Dd6f Kf7.

7. Tf8f Kg7. 8. Df6i Kh7. 0. Tf7f Kg8. 10. Tg7f Kh8,

womit die analoge Stellung in der anderen Ecke erreicht ist.

Zu directem Resultate führt das Zusammenwirken von Dame und

Thurm unter Hülfe des Abzuges in folgenden beiden Aufgaben, die

hier als charakteristische Beispiele ausgeführt werden:

a) Weiss. Kh4. Dff>. Tg5. Lh2. Schw. Kh8. Dhl. Laufer-

matt in sechs Zügen, durch l.Df8f Kh7. 2. Tg7f Kh6. 3. Tc7f
Kg6. 4. Df7fKh6. 5. TcOfDcG: 6. Lf4-f .

:*

l>) Weiss. Kai. Dd8. Tf4. Schw. Ke5. Dh3. Selbstmatt

in acht Zügen: nach der Einleitung 1. Df6f Kd5. 2. Td4f Kc5.

3. Dd6f Kb5. 4. Tb4f Ka5 durch 5. Dc5f Ka6. 6. Tböf Ka7.

7. Tblf K~. 8. Da3tDa3+.
Beim Zusammenwirken verschiedener Figuren kann der Abzug

einen sehr zusammengesetzten Charakter annehmen und in seiner wie-

derholten Anwendung zum wesentlichen Treibmittel werden. Nicht

selten führt dann, wie in Pos. 561 ein Abzug in einen anderen hinüber,

oder die ganze Abzugreihe dient, wie in Pos. 562, zur Erzeugung einer

zuletzt entscheidenden, die Schwierigkeiten der Forderung allein über-

windenden, Abzugstellung. 4

* 3 Meiulheim (Taschenbuch S. 38) giebt diese Aufgabe ohne Bc7, dagegen mit

der Hedingung, die schwarze Dame nicht zu schlagen. In solcher Gestalt gestattet

aber die Aufgabe eine Nebenlösung durch 1. Df Gf Kh7. 2. Tg7f Kh8. 3. Ta7f
Kg8. 4. Üf7f Kh8. 5. Ta8t Da8: 6. Le5 Der Bauer c7 hindert nicht nur

diese Nebenlösung, sondern macht auch die Bedingung der Unverletzlichkeit über-

flüssig, da nun die betreffende Spielweise 1. DfGf Kh7. 2. Tg7f Kh8. 3. Tglf
Kh7. 4. Thl:Kg8. 5. DgG, K f 8. 6. L dG f an dem Bauer c7 scheitert, welcher

also zu gleicher Zeit zwei Zwecke erfüllt und daher die Bedingung der Unverletz-

lichkeit passender ersetzt.

4 Zuweileu tragen aber die Abzugswendungen einen echt künstlichen Cha-

rakter, wie in folgenden beiden Compositionen von Mendheim , die zur schärferen

Unterscheidung hier Platz linden mögen: a) T.-B. S. 8. Weiss. Kg6. De3. Te5,

h2. Lb2, b3. Se4. Be2
f g3. Schw. Kh8. Db7. Le7. Sg8, hG. Bg4. Matt

durch Be2 in acht Zügen. — b» T.-B. S. 10. Weiss. Kh3. DbG. Tb7, e4. Lc2,

d2. Iic3, g3. Schw. Kfö. Dal. Ta8, g8. Lg7. Se5. B c4. hö. Matt durch

tt g3 in sieben Zügen.
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Weiss.

Selbstmatt in neun Zügen.

Well

Matt durch B (13 in 20 Zügen,

mit Stabilität des Thurmes e3.

Die zur Erzwingung des Selbstmattes in 501 erforderliche Ziige-

reihe lautet: a) Einleitung. 1. Ddöf Kf5. 2. Se7f Kg5. b) Abzug-

lmtzung, um den Thurm f2 nach a2 zu schaffen und ausserdem den

König nach c4 zutreiben: 3. Lh2f Kh4. 4. Lglf Kg3. 5. Dg8f
Kf4. 6.Lb7fKe3. 7. Dg3fKd4. 8. Ta2fKc4. c) Schluss durch

Fesselung zum Zugzwang. 9. Ta4: Ta4^. — In J'os. 502 kommt es

olfenbar darauf an, den gefesselten Bauer d3 liquide zu machen, was

l>ei der vorgeschriebenen Stabilität des Thurmes (vgl. S. 144 unt. sowie

Pos. 148 S. 148 und Pos. 150 S. 160) nur durch Wegziehen des weissen

Königs ermöglicht werden kann. Das hierzu nöthige Abzugs-Manöver

wird nach der Einleitung 1. Ta2f Kb7. 2. Tblf Kc8. 3. Dc6f
Kd8 zunächst durch die Abzugsreihe 4. Lc7f Kc8. 5. Lb6f Kb8.

6 La5f Ka7. 7. Lb4f Kb8. 8. La3f Ka7. 9. Lb2f Kb8 vorbe-

reitet, worauf nun der feindliche König in die Abzugstellung durch 10.

Db6f Kc8. 11. Ta8f Kd7. 12. Db7f Kd6. 13. TaOf Kc5 (!)

H. Db6f Kd5. 15. DeOf Ke5. 16. I)c7 (zum Bahnopfer des Sprin-

gers auf f4 für Th2—b2) Kd5. 17. Sf4f Lf4: 18. Dc6f Ke5 ge-

trieben und dann der einfache Schluss durch 19. Kc4f Tb2: 20. d4 4=

erreicht wird.

II. Wegräumung hinderlicher Figuren.

Zur Wegräumung, welche durch diu abziehende Figur erfolgt,

werden gewöhnlich die kleineren Officicrc, Laufer und Springer, be-

Di
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nutzt; ein Beispiel mit dem Thurm giebt folgendes Selbstmatt in

19 Zügen: Weiss. Kai. Dc6. Tb7. Schw. Ka8. Dg3. Tb6.

Lb3,e7. Sb2, d7. Bb4, b5, c7 ; durch. 1. Tbßf Ka7. 2. Tb7f Ka8.

3. Tb5f. 4. Tb7f. 5. Tb4f. 6. Tb7f. 7. Tb3f. 8. Tb7f. 9. Tb2f.

10. Tb7f. 11. Tc7f. 12. Tb7f. 13. Td7f. 14. Tb7f. 15. Te7f.

IG. Tb7f. 17. Tblf. 18. Dcöf K^. 19. I)a3f Da3 4r. — In

Betreff des Springers vergleiche man das klassische Beispiel vonMend-

heim (Pos. 71 S. 86) und sehe über den Laufer Pos. 563. Ein beson-

deres Interesse gewinnt die Wegräumung, wenn sie zu Doppel-Abzügen

Veranlassung giebt, welche (einer Zwickmühle ähnlich) die herange-

zogenen hinderlichen Steine successive vernichten; man sehe darüber

ein treffendes Beispiel in Position 564.

W. Bone.

»63.

Schwärs.

Ä64.
Mendheiin. Taschcnb. 8. 12.

—

i

t

4a£ &

WeiM«.

Matt durch BgG in 39 Zügen,

ohne <lic schwarze Dame zu schlagen.

Bauermatt in acht Zügen.

Nach der Einleitung zu 563 durch 1. Talf Sa4. 2. Ta4f ba.

3. böf Ka5. 4. b4f Kbl: 5. Lc3f Kb3 (!) 6. Tb2f Ka3. 7. Ta2f
Kb3. 8. Ddl f Ka2: 9. Da4f Kbl. 10. Db3f Kcl erfolgt nun die

successive Wegräumung der feindlichen Figurenreihe e5—h8 mittelst

11. Lb2f Kbl. 12. Le5f Kcl. 13. Lb2f Kbl. 14. Lf6f Kcl.

15. Lb2f Kbl. 16. Lg7f Kcl. 17. Lb2f Kbl. 18. Lh8f Kcl,

worauf der König durch nachfolgenden Treibzwang in den entscheiden-

den Schlusszug des Bauers gedrängt wird: 19. Lb2f Kbl. 20. Ld4f
Kcl. 21. Db2f Kdl. 22. Dc2f Kel. 23. Dd2f Kfl. 24. Ddlf
Kg2. 25.DglfKh3. 26. DhlfKg4. 27. Sdf6 f Kf4 (!) 28.Dh4f
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Kf5. 29. Dh3tKf4. 30. Le3f Ke5. 31. Dg3f Ke6 (!) 32.Dg4f

Ke5(!) 33. Dg5+Ke6. 34. Dd5f Ke7. 35. I)d7t Kf8. 36. De8t

Kg7. 37. Df7f Kh8. 38. Df8f Dg8. 39. g7 ^. — Das Doppel-

spiel des Abzuges in 564 dagegen lautet: 1. Se4 i

|

: Lf4. 2. Scö^

Le4. 3. Se4f e5. 4. Sc5f e4. 5. Se4f Dc5. 6. Tc5f bc. 7. Sc5f
Tbl: 8. e4=|=. — Endlich mögen hier noch folgende zwei Aufgaben

von Mendheim Platz finden:

a) T.-B. S. 24: Weiss. Kc4. Dc5. Tg7, h6.. Lf7. Sb7, d6

Bc3, e3. Schw. Ka6. Del. Ta8, b8. Lc2. Ba7, d3, e4. Matt

durch B c3 in neun Zügen.

b) Aufg. 47: Weiss. Kh3. Dd2. Ta7, c4. Lg5. Sc5. Bb6,

e4, h2. Schw. Kc8. Ddl. Te8, hl. Lh5. Sh7. Bd7, e7, f'7.

Springermatt in sieben Zügen.

III. Ueberwindung besonderer Schwierigkeiten.

Die Doppelkraft des Abzuges, vermöge deren ein freies Tempo

zu geeigneter Placirung der abgezogenen Figur gewonnen wird, ist

deshalb vorzüglich geschickt zur Beseitigung der meisten Positions-

schwierigkeiten, welche durch die Gegenwirkung feindlicher, nament-

lich unverletzlicher, Figuren hervorgerufen werden. Gewöhnlich wird

die Wirksamkeit der letzteren durch ihre Fesselung von Seiten des ab-

gezogenen Steines paralysirt, und der Abzug dient in diesem Falle

anderen, noch zu erörternden, Combinationen. Zuweilen kommt es

aber darauf an, die Drohung feindlicher Figuren direct durch den Ab-

zug zu umgehen, indem der entscheidende Stein der handelnden Partei,

gewöhnlich ein Bauer, vermöge jenes Hülfsmittels an der feindlichen

Drohung vorübergeführt wird. Dieser Fall tritt namentlich bei der

Vorschrift der Stabilität einzelner feindlicher Bauern oder ganzer Bauer-

reiheu ein; man erinnere sich zunächst an das einfache in Pos. 141

S. 144 gegebene Beispiel und vergleiche dazu die complicirteren Aus-

führungen in Pos. 565 und 566.

Die entscheidende Spielweise zu Pos. 565 lautet: 1. Le2f Kh3.

2. LflfKh4. 3. gSfKho: 4. Df3f Kh4. 5. DflfKg4. 6. Lh3t
Kh. 7. Lg2f (Placirung durch Abzug) Kg4. 8. Lf3f Kf5: 9.Dh3f

Kg6. 10. Dh5f Kf5. 11. göf Ke6. Nun ist die Drohung der feind-

lichen, unverletzbaren wie unverrückbaren, Bauern umgangen, und das

Schlussspiel erfolgt in kürzester Weise durch die Züge: 12. Sc5f Kd6:
23
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566.
Trev. Shastree.
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Bauermatt in 21 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Hauern.

Bauermatt in 42 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Db7t13. Dd5f Kc7 (!). 14. DcGf Kb8 (!) 15. Db6f Kc8. 16

Kd8. 17. Db8fKe7. 18. Dc7f Kf8 (!) 19. Dc8f Ke7. 20. Dd7f

Kf8. 21. g7 4^ — Noch schwieriger erscheint die Umgehung des an-

gedeuteten Hindernisses in Pos. 566, da hier der entscheidende Stein

an drei feindlichen Bauern vorubergeführt werden muss. Die weisse

Partei hat ausserdem nur möglichst wenige, aber doch hinreichende

Zwangsmittel, um das Ziel zu erreichen; während Dame und Thurm

die zwingende Treibgewalt herstellen, dienen die Läufer zur Bildung

nothwendiger Abzüge: a) Einleitung zur geeigneten Placirung der

Läufer. 1. Lh3+Kc7. 2. Dd8f Kb7. 3. Tb4f Ka6 (!) 4. Lh4

Ka7. — b) Treiben des Königs nach dl zur Expedition des ersten

Bauerschrittes. (Wendung nach unten.) 5. Db8f Ka6. 6. Db7f Ka5.

7. Tb5f Ka4. 8. Db6, Ka3. 9. Dc5f Ka4 (!) 10. Tb4f Ka3.

11. DcSf Kai. 12. Tb2f Kai. 13. Th2f Kbl. 14. Db3f Kai.

15. Da3f Kbl. 16. Da2f Kcl. 17. Db2f Kdl. 18. Ke5, Kel.

19. g4f Kdl. — c) Treiben des Königs nach dem oberen Räude zur

Expedition der nächsten Bauerschritte. (Riickwcndung nach oben.)

20. De2f Kcl. 21. Dd2f Kbl, 22. Dc2f Kai. 23. Dc3f Kbl.

24. Thlf Kai. 25. Dc2f Ka3. 26. Talf Kb4. 27. Ta4f Kb5.

28. Dc4f Kb6. 29. Ta6f Kb7. 30. DcGf Kb8. 31. TbGf Ka7.

32. Tb7f Ka8. 33. Tg7t Kb8. 34. Db6f Ka8 (!) 35. Da6t Kb*.

36. Da7fKc8. 37. g5f Kd8. 38. göf Ke8. — d) Schltissspiel.

39. Dd7fKf8. 40. Tg8f Kg8: 41. Df7f Kh8. 42. g7 4=.
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ZWEITES KAPITEL.

Fesselung.

Ausser der besonderen Treibkraft, welche die Fesselung unter

gewissen Umständen gegen feindliche Bauern übt, dient dieses Hülfs-

mittel vorzüglich zur entscheidenden Tempinutzung sowie zur Bewäl-

tigung besonderer Schwierigkeiten, welche aus der vorgeschriebenen

Unverletzlichkeit feindlicher Steine sich ergeben.

I. Treibmittel.

Es kommt darauf an, feindliche Bauern, welche entscheidende

Steine der handelnden Partei schlagen könnten, an denselben vorüber

zu zwingen. Für diesen Zweck genügt im Allgemeinen ein Thurm

und das Treiben des Gegenkönigs in die Fesselstellung; man sehe

darüber folgende Beispiele.

56*. 5«*.
Mendheim. T.-B.. S. 50. M. L.

Bauermatt in sioben Zügen, Selbstmatt in 35 Zügen,

ohne die schwarzen Kauern zu schlagen.

Die Spielweise zu 567 lautet: 1. Lc6, b5. 2. Daöf Kb6. 3. Tb2,

b4. 4. Tc2, b3. 5. Tc4, b2. 6. Tb4f ab. 7. a5 — Auf gleichem

Prinzip beruht das Spiel in 568, dessen entscheidende Normalstellung

durch 1. Df8f 2. Tg4. 3. De7, Kf5 (!) 4. Ld4. 5. Dd7, Kh6 (!)

6. Dg7f 7. Tg2, Kh4 (!) 8. Dg6, g4. 9. Dh7, Kgo. 10. Khl, g3

u. s. w. gewonnen wird.

23*
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II. Tempinutzung.

Die Fesselung begründet entweder directen Tempogewinn oder

erzielt entscheidenden Zugzwang, oder dient endlich zur wiederholten

echt systematischen Gewinnung freier Züge.

a. Directer Teiupogewlnn.

Die handelnde Partei gewinnt ein entscheidendes Tempo, indem

die unverletzliche Figur des Gegners, welche sonst die erforderlichen

Bewegungen störend unterbrechen würde, zunächst genöthigt ist, die

Fessel zu brechen.

569.
Mendheira. Taschenbuch X. 28.

Schwarz.

Trev. Shaatree.

5*©.

schwarz.
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Weiss.

Bauermatt in fünf Zügen.

Weiss.

Bauennatt in vierzehn Zügen,

ohne die schwarze Dame zu schlagen.

Das einfach schöne Spiel zu Pos. 569 besteht in den Zügen:

1. Dc8f Tb8. 2. Ke7, Tc8: 3. Lg2f KbB. 4. La7f Kc7. 5. b6^. 5

Die nebenstehende Composition ist vorzüglich geeignet, den consequen-

ten Treibzwang von Dame und Thurm zu veranschaulichen: 1. Da6f
Kb8. 2. Tb7fKc8. 3. Dc6f Kd8. 4. Tb8f Ke7. 5. Te8f Kf7.

5 Mcndheim giebt die Aufgabe mit der unnöthigen Bedingung, dass der

schwarze Thurm b(j unverletzlich sei. Diese Modalität ist aber, wie man sich leicht

überzeugen kann, durchaus überflüssig. J. Wolff hat die schöne Composition in

völlig dolosem Sinne plagiirt, vgl. Schacliztg. von 184G S. 180, No. 23. Abgesehen

von Streichung jener Modalität hat er einfach die Lage des Brettes oder vielmehr

der Parteiläger umgekehrt und dann seinen Namen darüber gesetzt.
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6. De6fKg7. 7. Tg8fKh7. 8. Df7fKh6. 9. Tg6fKh5. 10. Tc6f

Kg5. H.Df6fKh5. 12.Tc5fD^. 13. hg, Dc5: od. D^>. 14.g4=(=.

Ein Seitenstück zu 569 bietet folgende Aufgabe desselben Com-

ponisten (T. B. S. 30): Weiss Ka6. Dbl. Tc5. Lh7. Sd5. Schw. Ka8
Tb2. Damenmatt in vier Zügen, ohne die Dame zu bewegen und den

Thurm zu schlagen. — Zu 570 vergleiche man die aus Pos. 137 S. 143

durch das Vorspiel 1. Tg7f Kh8. 2. Tg3f Kh7. 3. Tb7f D x>J

4. Dg6f Kh8. 5. Dh6f Dh7. 6. Df6f Dg7. 7. Tb8f Kh7. 8. Th3f
Dh6 gewonnene Xormalstellung: Weiss Ka2. DfG. Tb8, h3. Bg2.

Schw. Kh7. Dh6, — in welcher nun das freie Tempo zur Expedition

des entscheidenden Bauers gewonnen ist: 9. g4, Dh3: (!), so dass nun

das Schlussspiel mit den Zügen 10. De7fKh6. 11. Th8f Kgf>.

12. Tg8t KhG. 13. Df6t Kh7. 14. Df7f Kh6. 15. g5+ erfolgen

kann.

Der systematische Character des erörterten Manövers kann dadurch

verstärkt werden, dass dieselbe Composition seine wiederholte An-

wendung erfordert ; man vergleiche darüber die in nachfolgenden Pos.

gegebenen Beispiele.

571. 579.
Mendheim. Taschenbuch 8. 49. Mendheim. Taschenbuch 8. 45.

Bchwaras. Schwärs.

Springermatt in sechs Zügen, Bauerinatt in acht Zügeo,

mit Unverletzlichkeit. mit Unvcrletzlichkeit.

Aus den entscheidenden Spielweisen zu vorstehenden Composi-

tionen (a. 1. Tb8, T— . 2.Td8f T— . 3. Sd2, <x>. 4. Sf3, <x>« 5. Sh4,

6. Sg64=. b. 1. Dc8f Db8. 2. c4, Dc8: 3. Td8f Kb8. 4. c5,

Dd8: 5. Te8f Kc8. 6. c6, De8. 7. Sa7f Kd8. 8. c7^) erhellt, wie

die gedachte Wiederholung im Wesentlichen der Mitwirkung des Ab-
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zuges bedarf. Es ist dies einer der wichtigeren schon früher angedeu-

teten Fälle, in welchen der Abzug voraussetzungsweise mit anderen

Combinationswendungen zusammentrifft.

b. Zugzwang.

Die gefesselte Figur wird durch Zugzwang zum Brechen der Fessel

'genüthigt, um durch diesen Umstand selbst ein günstiges Resultat zu

erzielen. Es sind vornehmlich Selbstmattaufgaben , in welchen jenes

Manöver zur entscheidenden Schlusswendung verwerthet wird, und

dasselbe trägt hier in dem Falle einen echt systematischen Cherakter,

wenn, wie in Pos. 119 S. 130, der entscheidende Zugzwang successive

herbeigeführt werden muss. Ein Seitenstück dazu bietet Position 573

unten, deren Lösung durch folgende Züge gewonnen wird: 1. Dftif

KgS. 2. Tg7f Kh8. 3. Dh4fDh5. 4. Lgl, Dh6 (!). 5. Tg6, Dh7 (!).

6. Tg5, Dh5. 7. Tb8f Kh7. 8. Tbg8, Dh5. 9. Tg6, Dh5. 10. Tg6f

Kh6. 11. Tf7, Dh44"- Ausserdem vergleiche man den Schlusszug

von Pos. 561 und bemerke noch, dass die hervorgehobene Wendung

sehr häufig die eigentliche Spitze von mehr künstlichen Selbstmatt-

aufgaben bildet; es mögen hier zur Vergleichung zwei Beispiele solcher

Art Platz finden:

a) Weiss: Khl. Da4. Tc5, g7. Sf6. Schw.: Ka8. Dbl. Te5.

La6, h2. Selbstmatt in sieben Zügen von Michaelow.

b) Weiss: Kf3. Dg4. Td2, h3. Lb6, c2. Sc4, e4. Ba4. Schw.:

Kb4. Dg5. Le5, e8. Sd6. Ba5. Selbstmatt in sieben Zügen von M.L.

573. 574.
W. Lewis. C. B. Cook. Sz. 1860, S. 222.

Schwarz. Schwarz.

Selbstmatt in elf Zügen. Selbstmatt auf dem Felde hl, in 68 Z.
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f. Wiederholter Tempogewinn.

Es wird hier diejenige Fesselung vorausgesetzt, welche die Wirk-

samkeit des gefesselten Officieres vollständig lähmt, indem z. B. ein

Thurm einen Laufer oder umgekehrt, oder auch eine dieser Figuren

einen Springer fesselt. Eine solche Fesselstellung giebt natürlich der

handelnden Partei in Ansehung der gefesselten Figur völlig freie Hand

und bietet an sich nur geringes Interesse; man sehe ein Beispiel in

folgender Aufgabe von Mendheim (T. B. S. 31): Weiss Kh6. Dh5.

Lei. Bf'3, g2. Schw. Kf8. Tg3. Ba6. Bauermnatt in neun Zügen,

ohne den Thurm zu schlagen-, durch 1. La3f Kg8. 2. Dd5f Kh8.

3. Lb2f Tg7. 4. g4, a5. 5. g5, a4. 6. gö, a3. 7. Da2, ab. 8. Da8f
Tg8. 9. g7+ .

Besonderen Werth gewinnt die erörterte Fesselstcllung in dem

Falle, wenn der feindliche König zu abwechselndem Eintritt und Aus-

tritt gelangt. Dieses Manöver wird durch Composition 574 anschaulich

illustrirt, deren Discussion deshalb hier stattfinden mag. Das auf hl

geforderte Selbstmatt wird durch Aufopferung des Thurmes auf gl, den

der feindliche, von seinem Könige gedeckte Thurm schlägt, herbei-

geführt; es verlangt also Sperrung des Feldes h2 durch einen zweiten

Thurm und setzt daher Umwandlung des Bauers voraus. Die zu diesem

nächsten Zwecke wie zu der späteren Bewegung des weissen Königs

nach dem Mattfelde (hl) erforderlichen freien Züge bedingen ent-

sprechende Fesselung des feindlichen, zum Selbstmatt unentbehrlichen

Thurmes, und zur entsprechenden Stellung führt zunächst a) die Ein-

leitung: 1. Td2fKal. 2. Da3f Kbl. 3. La2t Kai. 4. Lg8f Kbl.

5. Lh7f Tg6. — b) Abzugbildung zur Expedition des Bauer nach e4,

ohne die Fesselstellung einzubüssen: 6. Db3f Kno. 7. Dc3f Kbl.

8.Tb2fKal. 9.Tb3fKa2. 10. Ta3f Kbl. 11. Dd4, Kr»o. 12. Tc3f

Krsj. 13. Dd2, Kai. 14. Ta3t Kbl (Fesselstellung, also freies Tempo)

15. Tf3, Kai. 16. Dc3f Ka2 (!) 17. Da3t Kbl. 18. Tf2, Kc2. —
c) Expedition des Bauers und Restitution der Fesselstellung: 19. e4f

Kdl (!) 20. Dd3f Kel. 21. De3f Kdl. 22. De2f Kcl. 23. Dd2f

Kbl. 24. e5, Kai. — d) In dem nun erreichten Figurenstande (Weiss

Kh8. Dd2. Tf2.Lh7. Be5. Schw. Kai. Tg6) hält Tf2 den schwarzen

König an der ersten Reihe fest, die Dame aber giebt, in den Zug-

nummern von ungerader Zahl, abwechselnd auf a5 und d2 Schach, je
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300 Analysia. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

nachdem der König von bl aus auf al oder cl tritt. Der Moment,

in welchem er auf bl in die Fesselstellung rückt, bietet

dann jedes Mal ein freies Tempo, welches in den Zugnummern

von gerader Zahl dazu benutzt wird, den Bauer in die Dame und hierauf

unter Mitwirkung des neugewonnenen Thurmes den König nach hl zu

führen: 25. Da5f Kbl. 26. e6, Kcl. 27. Dd2f Kbl. 28. e7, Kai.

29. Daöf Kbl. 30.e8T, Kcl. 31. Dd2fKbl. 32. Te7, Kai.

33. D;a5f Kbl. 34. Tg7, Kcl. 35. Dd2f Kbl. 36. Kg8, Kai.

37. Da5f Kbl. 38. Kf7, Kcl. 39. Dd2f Kbl. 40. Ke7, Kai.

41. Da5f Kbl. 42. Tf7, Kcl. 43. Dd2f Kbl. 44. Tf6, Kai.

45. Da5t Kbl. 46. Ke6, Kcl. 47. Dd2f Kbl. 48. Ke5, Kai.

49. Da5f Kbl. 50. T6f4, Kcl. 51. Dd2f Kbl. 52. Tg4. Kai.

53. Da5f Kbl. 64. Kf4, Kcl. 55. Dd2f Kbl. 56. Kg3, Kai.

57. Da5f Kbl. 58. Kg2, Kcl, 59. Dd2f Kbl. 60. Khl, Kai. —
e) Schlussspiel: 61. Da5f Kbl. 62. Th2, Kcl. 63. Dd2f Kbl.

64. Da2f Kcl. 65. Db2f Kdl. 66. Dc2f Kel. 67. Dd2f Kfl.

68. Tglf Tgl+ .

III. Besondere Fälle.

Die hinderliche Wirksamkeit unverletzlicher Figuren, welche nicht

von ihrem Platze gezogen werden dürfen, kann gewöhnlich nur durch

Fesselung paralysirt werden, die dann meist mit Hülfe des Abzuges

hergestellt wird. Es kommen hier zunächst die beiden Fälle in Betracht,

dass ein unverletzlicher Bauer bereits auf die vorletzte Reihe gedrungen

und dass für einen feindlichen Officier ausdrücklich Stabilität vorge-

schrieben ist.

Die Entdrohung des unbeweglichen Thurmes in 575 wird auf

folgende Weise durch Fesselung mittelst eines interessanten Abzug-

spieles erzwungen: 1. Da8f Kd3. 2. Lbl f Kc3. 3. SdlfKb3.

4. La2f Ka3. 5, Th3f Lf3. 6. Le3f La8: 7. Lclf Lf3. 8. Lg84=.

— Zu Pos. 576 vergleiche man das zusammengesetztere Vorbild in

Pos. 156 S. 160, auf welches wir später noch zurückkommen werden;

die für gegenwärtige Aufgabe entscheidende Spielweise lautet : a) Ein-

leitung zu der- Abzugstellung: 1. De5fKh7. 2. Th5f Kg6. 3. De8t
Kg7. — b) Placirung der fesselnden Figur mittelst Abzug: 4. Lf8t

Lg8. 5. Lh6fKh7. 6. Le3t Kg7. — c) Treiben des Königs in die

Fesselstellung: 7. Tglf Kf6. 8.Df8fKe6. 9. Tg6fKd7. 10. Tg7f
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1. Abthlg. Einzelne Combiuationen. 2. Kap. Fesselung. 361

5*5.
Taschenbuch S. 44.

Schwarz^—77——

J. A. Miles.

Schwarz.

Ch. G. Org. 12.

Weiss.

Matt in acht Zügen durch Tal,

ohne diesen zu ziehen und den feindlichen

Bauer zu schlagen.

eis

Matt durch Bd3 in achtzehn Zügen,

mit Stabilität des schwarzen Thurmes.

Ke6. 11. Df7f Kd6. 12, Dd7f Kc5. d) Heranholung des entschei-

denden Bauers und Schlussspiel: 13. de, Kb6. 14. Dd6f Ka5:

15. Da3fKbG. 16. Td5: Kc6. 17. Da4f Kb6. 18. c54=.

Direct und ohne Hülfe des Abzuges erfolgt die Fesselung gewöhn-

lich, wenn es darauf ankommt, einen entscheidenden Bauer an unver-

letzlichen oder stabilen Bauerreihen vorüberzuführen. Sind es Doppel-

reihen, so entscheidet auch bei einfacher Unverletzlichkeit nicht selten
i

eine Doppelfesselung (Pos. 577), welche im Falle der Stabilität (Pos.

578, 580) sogar unerlässlich wird. Es handelt sich hier um die soge-

nannten „Spiessruthenspiele" und verwandte Compositionen, man ver-

gleiche die Stellungen in 59 S. 79 und 61 S. 81. Beide Positionen

bieten zweireihige Bauergruppen, die erstere dreistufige, die andere

vierstufige. Sind übrigens die Bauern bloss unverletzlich, nicht zugleich

unverrückbar, so reicht auch (Pos. 579) die einfache Fesselung von der

einen Seite hin, indem der entscheidende Bauer an den successive

herunterrückenden Bauern der anderen Seite successive vorübergeführt

wird. Mitunter genügt auch die einfache Weglenkung der Bauern,

namentlich der einen Reihe, durch wiederholte Zugzwangopfer, worauf

dann der entscheidende Bauer auf die erwähnte successive Weise an

den Bauern der anderen Reihe vorüber und hinauf geht. 6

0 Dieses Manöver findot in dem „Spiessruthenspiele des Marschall von Sach-

sen" (Pos. 61 S. 81) Auwendung. Es ist aber klar, dass dadurch der eigentliche

Digitized by Google



362

Kling & Horwitz

Analysis. Vierter Abschnitt. Systematisehe Ideen.

577. 578.
Bolton.

Schwarz. Schwarz.

i i

i i

m

|

Bauermatt in zwölf Zügen,

ohne die schwarzen Bauern zu .schlagen.

Bauermatt in 37 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Die in 577 erfolgreiche Doppclfesseluiig geschieht nach der Ein-

leitung 1. Lh3, Ka8. 2. Lc8, Ka7. 3. Sc3, Ka8. 4.Lb7f Ka7.

5. Tf4, c4, durch 6. Le3f, c5. 7. Sb5f ab, worauf nun die Expe-

dition des entscheidenden Bauern nebst dein Schlussspiele erfolgen

kann: 8. b4, c3 (!) 9. Tf 1, c2 (!) 10. Tel, ba. 11. bö, <v>. 12. bG^.

Das zu 578 erforderliche Spiel lautet: a) Entfaltung der Kräfte: 1. Lg4,

Kg8. 2. Lg5, Kh8. 3. Kg3, Kg8. 4. Kf4, Kh8. 5. Kf5, Kg8.

6. Ke6, Kh8. 7. Df 1, Kg8. — b) Abzugsvorbereitung zur Expedition

des ersten Bauerschrittes: 8. Tf8f Kg7. 9. .T6f7fKg6. 10. Ld8,

Kh6. 11. Ta7, Kg6. 12. Tf6t Kg5. 13. Ldl, Kh4. 14. Tf7f Kg3.

15. Ta2, Kh2. c) Erste Vorbereitung der Doppel fesselung. 16. Tfa7 r

Kg3. 17. T7a6, Kh2. 18. Kf7, Kg3. 19. Kf8, Kh2. — d) Abzug-

nutzung und Rücktreiben des Königs. 20. c4f Kg3. 21. Tg2f Kh3.

22. Tc2f Kg3. 23. Dg2, Kf4. — e) Vollendung der Doppelfesselung.

24. Df3f Ke5. 25. Dg3t K^. 20. Dg4f Ke5. 27. Dg5f Ke6.

28. Df6t Kd7. 29. Lg4f Kc6. — f) Eigentliche Nutzung der Doppel-

fesselung: 30. c5, Kb7. 31. Lc8f Kc8: ( !, falls Kc6, so 32. Lc7f

Gedanke des Spiessruthenlaufens nicht getreu dargestellt wird. Zu diesem Zwecke

wäre es vielmehr erforderlich, den betreffenden Bauer an beiden feindlichen Bauer-

reihen , die drohend ihre Plätze behaupten, consequent vorüberzuführen ,"Svie es im

Falle der Stabilität stattfindet. Die Stabilitätsspiele bilden daher die eigentlichen

Spiessruthenspiele in voller symbolischer Bedeutung. —
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1. Abthlg. Einzelne Combinationen. 2. Kap Fesselung. 363

nebst 33. c6 etc.) 32. c6, Kb8. — g) Schlussspiel. 33. Tca2, Kc8.

34. Ta7f Kb8. 35. Tb7f Kc8. 36 De6f Kd8: 37. c74=.

Bolton.

Weiss.

Bauermatt in 20 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Weiss.

Bauennatt in 44 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Composition 579 ist ein durchaus exceptionelles Erzeugniss, wie

sich aus dem Verhältnis« der schwarzen .Bauerstellung zu den vorhan-

denen Figuren von Weiss ergiebt. Die Spielweise zu demselben mag
aber zur Veranschaulichung des uns hier beschäftigenden Manövers

dienen ; ausserdem könnte bei entsprechender Umstellung die Legatität

durch Streichung der oberen Bauern (c7, e7) hergestellt werden. —
l.Tg8f Kd7. 2. Sb8f Kd6. 3. Tgö, Kd5. 4. Th5, Kd6. 5. Sb7f
Kd5. 6. Kc2, c3. 7. d3, c4. 8. d4, c5. 9. Da5 (Doppelfesselung), c6.

lO.Kcl, c2. II. Sd7, c3. 12. Da2f c4. 13. Sbc5, KdG. 14. Da7,

Kd5. 15. Ta5, Kd6. 16. Th6, Kd5. 17. Sb6f Kd6. 18. Scd7, c5.

19. Db8f Kc6. 20. d5 4=. — Die nebenstehende Composition 580

zeichnet sich durch Beschränkung der Mittel und gefällige Anordnung

aus; die Spielweise lautet: 1. Tf8f Krv>. 2. T5f7f Kh6. 3. Sgl,

Kg5. 4. Dg6t Kh4. 5. Dh5f Kg3. 6. Tg7f Kf2. 7. Df3f Kel.

B.Te7tKd2. 9.Dd3fKcl. 10. Se6, Kbl. ll.Ta8,Kcl. 12. Ta6,

Kbl. 13. c4, Kel. 14. Dflf Kd2. 15. Sgl—f3f Ke3. 16. Sc5f

Kf4. 17. Se5f Ke3 (!) 18. Delf Kf4. 19. Tf7t Kg5. 20. Dg3f
Kh6 (!) 21. Df4f Kh5. 22. Dg4f Kh6. 23. Tf6f Kh7. 24. Dh4f
Kg7. 25. Tg6fKf8. 26*. Sed7f Kf7 (!) 27. Dh7fKf8. 28. Dh8f
Ke7 (!) 29. Te6f Kf7. 30. Tf6f Ke7. 31. Dg7t Ke8. 32. Df7f
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3(54 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kd8. 88. Df8t Kc7. 34. Db8t Kc6. 35. Se&t Kco: 36. Sd3fKc6.

37 c5, Kd7. 38. Db7t Ke8 (!) 39. cG, Kd8. 40. Tf7, Ke8. 41. Tal.

Kd8. 42. Tafl, Ke8. 43. Telf Kd8. 44. c74=.

Schliesslich verdient noch der Umstand Andeutung, dass es bei

Probjemen der vorliegenden Art gewöhnlich weit schwieriger ist. da*

Hauermatt auf dem Felde c6 als auf dem Felde c7 zu geben, da der

erstere Fall nach Vorrücken des Bauers auf cö für die Thätigkeit der

handelnden Partei bis zum Mattzuge c5—c6 eiuen dauernden Schach

zwang voraussetzt. Man sehe als ein Heispiel folgende- Problem

Bolton, welches in der Stellung Weiss Kb3. Df7. Tf3, f6. Lf5. Sf4.

Bc2, d3. Schw. Kh8. Bbl, b5, b6, dl. d5, d6 das Bauermatt auf c7

in 36 und auf c6 in 67 Zügen bei Stabilität der schwarzen Bauer:

fordert. 7

DRITTES KAPITEL;

Versperrung.

Die störende Wirksamkeit von Officieren der Gegenpartei kaun

unter Umständen, die keine Fesselung gestatten, nur dadurch paraly-

sirt werden, dass ihre Thätigkeit in der bedrohlichen Richtung durch

Versperrung von Steinen ihrer eigenen Partei gehemmt wird. Gewöhn-

lich ist es ein Thurm, dessen eine Richtung bereits durch einen Bauer

eingeschränkt ist, während zur Verstellung der anderen meist der

König herangezwungen wird. Besonderes und echt systematisches

Interesse gewinnen dergleichen Combinationen, wenn durch successives

7 Die Zügezahl von dergleichen Problemen lässt sich in nicht seltenen Fällen

durch Vereinfachung der Zwangsmanöver abkürzen; die Grundidee der AuslÜhruug

wie die eigentlichen zur Ueberwindung der besonderen Schwierigkeiten erforder-

lichen Combinationshebel , auf deren Beleuchtung es hier ankommt , bleiben aber

immer dieselben. — Nachträglich mag hier noch wegen des einfachsten Falles der

Stabilität das auf S. 145 oben citirte Beispiel von Pouziani wiederholt werden,

dessen Lösung die Stabilität ebenfalls durch einfache Fesselung (entgegen Pos. 141

S. 144, welche den Abzug erfordert) überwindet: Weiss. Kel. Db7. Ld8, e8.

Bg5. Schw. Kg8. Dd6. Bh7. — 1. D f 7f Kh8. 2. Lf6fDf6. 3. Df6fKg8.
4. Dh6, Kh8. 5. g6, Kg8. 6. Lf7f Kh8. 7. g7 +.

Digitized by Googl



1. Abthlg. Einzelne Combinationen. 3. Kap. Versperrung. 365

Hin- und Hertreiben des Königs successive ein Tempo zur freien Ver-

werfung für die handelnde Partei gewonnen werden kann.

v. Oppen.

5S1.

Schwarz.

Sz. 1851, S. 36.

Weins.

Selbstmatt durch den Thurm in 27 Z.

Weiss.

Selbstmatt durch den Thurm in 38 Z.

Nach der Einleitung zu Pos. 581 durch 1. Dc6t Ku7. 2. Tb7 f

Ka8. 3. Th7fKb8. 4. Db6fKa8. 5. Da6f Kbtf. 6. Da7f Kc8.

7.Db7f Kd8- 8. Dc7f Ke8. 9. Dd7f Kf8. 10. Tf7f Kg8 wird

uun der systematische Tempozwang in folgender Weise gewonnen und

zur Erreichung des vorgeschriebenen Zieles durchgeführt: 11. Df5f
Th7. 12. Tf8f Kg7. 13. d7, Th8. 14. Tf7f-Kg8. 15. c6, Th7.

16. Tf8f Kg7. 17. Kd6, Th8. 18. Tf7f Kg8. 19. c7, Th7.

20.Tf8f Kg7. 21. Ke7, Th8. 22. Tf7f Kg8, 23. Ke8, Th7.

*4Tf8f Kg7. 25. Kd8, Th8. 26. Dg6f Kf8: 27. Df7f
Kf7=J=.8 — Auf ähnliche Weise wird der systematische Zuggewinn

* Die wiederholte Versperrung des schwarzen Thurmes erreicht hier denselben

Zweck wie früher, in Pos. 574, das Fesselmanöver. Diese prinzipielle Natur des

Zuggewinnes hat übrigens zuerst auf den Gedanken systematischer Probleme und

entsprechender Ideen hingeleitet, indem der bekannte Probleinmeister und Autor

<ier gegenwärtigen Composition (581) ausdrücklich die systematische Seite solcher

Aufgaben zuerst herausgefunden und umständlich dargelegt hat. Der Kern seiner

betreffenden Erläuterungen liegt in folgenden, von ihm in der Schachzeitung (1851

5. 33 ff. und 1854 S. 245 ff.) nied ergelegten Sätzen: ,,Probleme, in welchen be-

stimmte Reihenfolgen von Zügen nothwendig eben so oft wiederkehren, als der

tteie Zug. auf den es ankommt, gewonnen werden muss, — Probleme, iu welchen

ein paar Bauern, die nur hingestellt sind, damit sie weggeräumt werden, sehr viele

Züge nöthig machen können, mögen durch das Monotone und Mechanische der

Operation bald auch die stärkste Geduld erschöpfen; dennoch hat die Ungunst
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366 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

in Position 582 erzielt: 1. Dg6f Kf8. 2. Th8f Ke7. 3. Tlwt

Kd8 (.'falls Kf8, so 4. Tf7. 5. De6f 6. Tdl etc.) 4. Df6f

Ke8 (! falls Kc8, so 5. De6f 6. Tdl f etc.) 5. Te7f Kd8. 6. Tf7t

Ke8(!) 7. De6f Kd8. 8. Tdlf Ld6. 9. De7f Kc8. 10. Dd7f

Kb8. 11. Tblf Lb4. 12. Dd6f Kc8. 13. Tc7f Kb8. 14. Dco.

Nun ist die betreffende Position hergestellt, und Weiss kann die ge-

botenen freien Züge zu folgender Ausführung des gestellten Zieles be-

nutzen: 14. . . Ta7. 15. Tc8f Kb7. 16. f4, Ta8. 17. Tc7f Kb8.

18. f5, Ta7. Ii). Tc8f Kb7. 20. f6, Ta8. 21. Tc7f Kb8. 22.17,

Ta7. 23. Tc8, Kb7. 24. Kf3, Ta8. 25. Tc7f Kb8. 26. Kb4, Ta7.

27. Tc8f Kb7. 28. Kf5, Ta8. 29. Tc7f Kb8. 30. Ke6, Tai.

31. Tc8f Kb7. 32. Kd7, Ta8. 33. Tc7f Kb8. 34. Ke8, Ta7.

35. Tc8f Kb7. 36. Tb3, Ta8. 37. Db6f Kc8: 38. Dc7f Kcl^.

Ein Seitenstück zu diesem eleganten Problemerzeugniss bildet folgende

dieser Gattung von Problemen keinen anderen Grund , als den falschen Gesichts-

punkt ihrer Prüfung. Steht es fest, dass auf die Zahl der Züge nichts, dass anf

das System Alles ankommt, sind solche Probleme mit Recht als sy stematisebe

(im engern Sinne) zu bezeichnen, so ist mit diesem Standpunkte auch ein ganz

anderes und eigenos Interesse der Prüfung gewonnen, und wer sich derselben, den

Gegenstand so auffassend
,
unterzieht, der wird nicht nur die Schwierigkeiten der

Lösung leicht besiegen, sondern auch dem Scharfsinne, der tiefsten Einsicht in die

letzten Geheimnisse der edlen Schachkunst, und der meisterhaften Anlage mancher

Probleme dieser Gattung volle Gerechtigkeit widerfahren lassen, unter denen sich

wiederum die Schöpfungen des Herrn v. Petroff ganz besouders auszeichnen. Be-

dingung bei jedem derselben ist eine Gewalt, die den entblössten

König auf alle Felder des Brettes hinzuzwingen vermag, und die

sich durch Dame und Thurm am einfachsten darstellen lässt. Diese

Gewalt zwingt den Feind, sich selbst zu hindern und vermittelt dadurch den freien

Zug, so oft sie desselben bedarf. Man könnte insofern auch diese Species von

Problemen kurzweg das Prinzipielle nennen, insofern es in der Anwendung eines

Grundsatzes auf die Praxis besteht. Kin Beispiel wird die Sache am besten an-

schaulich machen. Als Prinzip wird aufgestellt, dass die Dame und der Thum» in

vereinigter Wirksamkeit auf freiem Brett den feindlichen König auf jedes beliebige

Feld zu treiben vermögen; daraus folgt für das Selbstmatt der angewendete Satz,

dass bei folgender Stellung: Weiss. Khl. Da6. Tal, h7. Se2. Schw. Kb$.

Ta3. Lei. Selbstmatt in 17 Zügen (von v. O.) das Selbstmatt zu erzwingen ist und

nur die Zahl der Züge zu ermitteln bleibt. Es folgt aber ferner, dass, wenn die

Streitmacht des Feindes noch mehr beschränkt, seine Aufstellung noch mehr ver-

einfacht, das Brett noch freier wird, die Zahl der nothwendigen Züge (vorausge-

setzt, dass das Ziel überhaupt möglich bleibt) sich nicht vermehren sondern ver-

mindern muss (z. B. W. Khl. Da6. Tal, h7. Se2. Schw. Kb8. Ta3. Selbstmatt

in 15 Z. von Rosmann in Gratz), weil es klar ist, dass die Wirksamkeit sich in

demselben Masse verstärkt, wie das Brett freier wurde.



1. Abthlg. Einzelne Combinationen. 3. Kap. Veraperrung. 3(J7

Composition des russischen Meisters (v. Petroff): Weiss Kgl. Df6.

Tdl, g6. Baö, g2. Schw. Kh7. Ta8. Shl. Ba6. Selbstmatt durch den

Thurm in 68 Zügen, ohne zu schlagen. Die Idee besteht darin, dass

zunächst der Springer über f2, e3 nach b4 gelenkt wird, dass sodann,

während das systematische Spiel des Thurmes auf den Feldern a7 und

a8 stattfindet, der weisse König nach e8 rückt, der Bauer g2 aber zum

Laufer avancirt und dass endlich mit dem 62. Zuge folgende entschei-

dende Stellung: Weiss Kd7. Dco. Tb3, c7. Le6. Ba5. Schw. Kb8.

Ta8. Sb4. Ba6 erlangt wird, in welcher nun das Schlussspiel 63. Ke8,

Ta7. 64. Tc8fKb7. 6f>. Lf7, Ta8. 66. Db6fKc8: 67. Tc3f Sc6.

68. Dc7f Kc74= zu dem verlangten Ziele führt. — Ein von Trevan-

gadacharya Schastree aufgestelltes Problem, welches die Schlussposition

in Alexandre's Ensyclopädie bildet, verlangt in der Stellung: Weiss

Kh6. Db6. Tc7. Bf5, h3, h4, h5. Schw. Ka8. Th2 bei Unverletz-

lichkeit des schwarzen Thurmes das Matt mit dem Bauer h3, und die

intendirte Spielweise gründet sich auf den systematischen Zuggewinn,

welcher zur successiven Expedition des entscheidenden Bauers erfor-

derlich ist. Das hierzu verwendete Manöver besteht zunächst in der

Zügereihe 1. Dc6f Kb8. 2. Tb7f Ka8. 3. Tblf K.7. 4. Dc5f

Ka8 (!) 5. Dd5f Ka7. 6. Dd4f Ka8. 7. Dalf Ta2. 8. Dh8f Ka7.

9. Db8f Ka6. 10. Db7f Ka5. 11. Db6f Ka4. 12.Db5f Ka3.

13. Dc5f Ka4. 14. Tb4f Ka3. 15. Te4f Ka4. 16. Dc4f Ka3.

17. Te.3f Kb2, welche den schwarzen König zum Versperren der einen

Richtung des Thurmes (a2—h2) nöthigt, so dass der erste entscheidende

Zug (Kh6—g5) ohne Schachgefahr erfolgen kann, da nun dem schwarzen

Thurme die indifferente Bewegung innerhalb der a-Linie allein offen

steht. Hierauf wiederholt sich das gedachte Manöver in analoger

Zugfolge, um zuuächst die Vorbauern (h4, h-5) zu Thürmen, die sich

dann opfern, avanciren zu lassen. Die letzten freien Züge werden für

die Bewegung des entscheidenden Bauers nach h7, wo er zum Matt-

geben gelangt, erfordert. Im Ganzen geht also die intendirte Anlage

des Probleme.* auf den G-ewiuu von 14 freien Zügen, deren jeder wieder

18 Züge der Vorbereitung erheischt. Es bedarf wohl kaum des Zu-

satzes, dass bei Modifikation des Systemes sich einzelne Züge sparen

also im Ganzen eine beträchtliche Abkürzung erzielen lasse.
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368 Analyais. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

ZWEITE ABTHEILUNG.

Figuren-Disposition.

Alle Aenderungen im Figurenstandc, welche nicht mit den schon

erörterten leitenden Combinationcn oder mit dein ganzen synthetischen

Gefüge der Aufgabe zusammenhangen, lassen sich entweder auf die

Heranholung einflussreicher Steine oder auf die consequente Weg-
schaffung hinderlicher Figuren zurückführen und werden in zwei

entsprechenden Kapiteln behandelt werden.

ERSTES KAPITEL.

Heranholung.

Die eigentliche Heranholung bezieht sich auf Steine der han-

delnden Partei selbst; bei Figuren der Gegenpartei empfiehlt

sich der speciellere Ausdruck der Heranzwingung.

I. Steine der handelnden Partei.

Es kommt in manchen systematischen Problemen darauf an, die

in der gegebenen Anfangsstellung etablirten Streitkräfte zunächst zu

entfalten, d. h. zu einer solchen, meist sogenannten Normalposition zu

entwickeln, welche erst zur Ausführung der eigentlichen, für das vor-

geschriebene Ziel entscheidenden, Manöver sich tauglich erweist; auch

ist es zuweilen nothwendig, vorhandene Bauern zunächst durch Avan-

cement in sogenannte Hülfsofficiere, die für Erreichung des geforderten

Zieles unentbehrlich sind, umzuwandeln. Alle solche zur Entfaltung

und Herstellung der entscheidenden Kräfte dienenden Vorspiele hangen

im Allgemeinen mit der synthetischen Anlage des Problemes zusammen
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 1. Kap. Heranholung. 369

und kommen daher auch, nach der oben gegebenen Erklärung, hier

ebenso wenig in Betracht, wie sämmtliche Manöver, die lediglich zur

Anbahnung schon behandelter Combinationen, namentlich des Abzuges

und der Fesselung, dienen. 9 Was nun die eigentliche Heranholung

wesentlicher Steine betrifft, so ist hier vorzüglich der directe Einfluss

auf das eigentliche Hauptspiel massgebend; die speciellere Betrachtung

aber theilt sich zunächst nach dem natürlichen Unterschiede zwischen

Officieren und Bauern, woran sich dann noch ein beiden Figurenarteu

gemeinsames Gebiet, die Umwandlung, schliessen mag.

a. Officiere.

Als vorzügliches Mittel zur Heranholung wird gewöhnlich auch

hier die Combination des Abzuges benutzt, natürlich im I>ienste des

letzten Zieles der Aufgabe selbst, nicht zu Gunsten von Zwischenplänen

wie in Pos. 562 und 575, mau sehe unten Note 9. In solchem Sinne

kann die Placirung des abgezogenen Steines beim Figurmatt als

Zwischenstellung (Pos. 583) auftreten, welche die entscheidende, von

einem feindlichen Stücke gefesselte, Figur liquide macht, oder sie kann

beim Selbstmatt die erforderliche Sperrung freier Felder des Königs,

man sehe Pos. 584, zum Ziele haben.

584.583.
Mendheim. Taschenbuch 8. 34.

Schwarz.

W. Baue.

Schwarz.
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Matt durch den Kölligsläufer,

in sieben Zügen, ohne zu schlagen.

Weiss.

Selbstmatt in 35 Zügen.

tf Man vergleiche in ersterer Beziehung die unter Pos. 563, 578—580 gege-

benen Probleme, bei denen sich mehr oder weniger scharf selbständige Vorspiele

von dem eigentlichen Hauptspiele scheiden lassen. Ueber die Heranholung von

24
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370 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Das Spiel zu 583 lautet: 1. Thc7f Kd6. 2. Dh2f Ke6. 3. Sf4f

Kd6. 4. Sg2f Ke6. 5. Dd6f Kd6: 6. Tc6f Kc6: 7.Ke54=. In

anderer und mehr systematischer Gestalt tritt die Heranholung zum

Zwecke der Zwischenstellung hei folgendem Bauermatt auf:

Weiss. Kai. Dc3. Tb2. La2. Bh6, Schw. Kdl. Thl.— Bauer-

matt in 57 Z.. ohne den Thurm zu su schlagen, von Trevangadacharya

Shastree. a) Einleitung zur Heranziehung des Laufers nach bl:

1. Dc2f Kel. 2. Dd2f Kf 1. 3. De2f Kgl. 4. Dg4f Kf 1. 5. Lc4t

Kel. 6. Dg3f Kdl. 7. Df3f Kcl (!) 8. De3f Kdl. 9. Le2f, Kel.

10. Ld8f Kdl. 11. Df3f Kel. 12. De4f Kdl. 13. Dg4f Kel.

14. Db4f Kdl. 15. Db3f Kel. 16. Dc3f Kdl. 17. Lc2f Kcl.

18. Lblf Kdl. b) Geeignetes Heraustreiben aus dem unteren Rande.

19. Td2f Kel. 20. De3f Kfl. 21. Tf2f Kgl. 22. Tf5f Kg2.

23. Df2f Kh3. 24. Df3f Kh4 (!) 25. Df4f Kh3. 26. Th5f Kg2.

27. Tg5f Kh3. 28. Tg3f Kh2. 29. Tc3f Kg2. 30. Dg3f Kfl.

31. Tclf Ke2. c) Treiben an den oberen Rand. 32. Dg2f Ke3.

33. Tc3f Kd4. 34. Td3f Ke5. 35. Te3f Kf4. 36. Tf3f Ko5.

37. De2f Kd5. 38. Td3f Kc5. 39. Dc2f Kb5. 40. Tb3f Ka5.

41. Dc3f Ka4. 42. Dc4f Ka5. 43. Tb5f Ka6. 44. Dc6f Ka7.

45. Tb7f Ka8. 46. Tc7f Kb8. 47. Db6f Ka8. — Treiben nach dem

Mattorte und Schlussspiel: 48. Da6f Kb8. 49. Tb7f Kc8. 50. Dc6f

Kd8. 51. Td7fKe8. 52.De6fKf8. 53.Tf7fKg8. 54. Tflf Kh8.

55. Df6f Kg8. 56. Tglf Tgl: 57. h7 4=.

Die intendirte Spielweise zu 584 ist folgende: a) Herstellung eines

geeigneten Abzuges: 1. Dd3f Kcl. 2. Tc2f Kbl. 3. Db3f Kai.

4. Dc3f Kbl. 5. Tclf Ka2. 6. Dc2f Ka3. 7. Talf Kb4. 8. Ta4f

Kb5. 9.Dc4fKb6. 10.Ta6fKb7. 11. Lc8fKb8. 12. Tb6f Ka7(!)

13. Dc7f Ka8. 14. Dc6f Ka7. 15. Tb7f Ka8. 16. Tb5f Ka7.

17. Dc7t Ka8. — b) Abzugnutzung. 18.Lb7f Ka7. 19. Lg2f Käß.

c) Heruntertreiben. 20. Dc6f Ka7. 21. Tb7f Ka8. 22. Tc7fKb8.

23. Tc8f Ka7. 24. Da8f Kb6. 25. TcGt Kb5. 26. Da6f Kb4.

27. Tc4f Kb3. 28. Da4f Kb2. 29. Tc2f Kbl. — d) Bereitung des

zweiten entscheidenden Abzuges und Schlussspiel: 30. Db3f Kai.

Figuren dagegen zur Begründung entscheidender Combinationswendungen sehe

man 562, wo die durch Abzug vermittelte Placirung des Laufers auf b2 zur Bildung

einer nothwendigen Abzugsstellung fuhrt, sowie Pos. 575, worin die Placirung des

herangeholten Laufers zur Fesselung dient.
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 1. Kap. Heranholung. 371

31.Dc3f Kbl. 32. Tb2f Kai. 33. Tf2f Kbl. 34. Dc2f Kai.

35. Ddlf Ddl^.

h. Bauern.

Als einfachster Fall gehört hierher das gefahrlose successive Vor-

rücken des Mattbauern, wie es in der auf Seite 359 notirteu Aufgabe

(Mendheim, T. B. S. 31) vorkommt. Unter mancherlei Hindernissen,

welche das simple Vorrücken des Bauern an Interesse erhöhen, sind die

aus unverletzlichen wie unverrückbaren Bauerreihen entspringenden

Erschwerungen bereits in früheren Kapiteln genugsam erörtert worden.

Noch andere Schwierigkeiten ergeben sich bei Anhäufung von einigen

Bauern auf derselben Linie oberhalb des Mattbauern ; ausserdem kommt

es nicht selten darauf an, den Bauer durch Schlagthätigkeit an den ent

scheidenden Punkt heranzulenken.

585.
•uipqpuorc Taschenbuch S. 43.

Schwarz.

W. Bona.
Schwarz.
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Weiss.

Matt in 9 Zügen durch Bauer g2,

ohne den schwarzen Bauer zu schlagen.

/vi

HS

Hl

I
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Weiss.

Bauermatt in 34 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Dame.

Nach der Einleitung zu 585: 1. g6f Kh8. 2. Lh6, gh. 3. g7f

Kh7. 4. Sf3, h5 ergiebt sich nun ohne Weiteres das entscheidende

Schlussspiel in dem successiven Vorrücken der weissen Bauern: 5. g5,

h4. 6. g6f Kh6. 7. g4, h3. 8. g5f Kh5. 9. g44=. Mau vergleiche

Pos. 98 S. 104, deren Lösung nachträglich hier Platz finden möge:

1. Se6, Kh8. 2. Lf7, Kh7. 3.Le8, Kh8 (!) 4. g6, Kg8. 5. g5, Kh8.

6. g4, Kg8. 7. g3,Kh8. 8.Khl, Kg8. 9. Kh2, Kh8. 10. Kh3, Kg8.

H.Lf7fKh8. 12. g7tKh7. 13. g6| Kh6. 14. g6f Kh5. 15.g4+.
24*
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372 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Endlich die Spielweise zu 586 lautet: a) Einleitung zur Zwischcn-

stellung. 1. DhöfKgl. 2, Dg4f K<^>. 3. Df3f Kgl. 4. Tg2f Khl.

5. Td2f Kgl. 6. Se2f Kh2. 7. Seif Kgl. 8. Tg2f Khl. 9. Te2f

Kgl. b) Treiben nach a8 zur Placirung des Thurmes. 10. Telf

Kh2. 11. Df2, Kh3. 12. Thlf Kg4. 13. Th4f Kg5. 14. Df4t

Kg6. 15.Th6tKg7. 16. Df6f Kg8. 17.Dh8fKf7. 18. Tf6f Ke7.

19. Df8f Kd7. 20. Td6t Kc7. 21. Dd8f Kb7. 22. Tb6t Ka7.

23. Dc7t Ka8. 24. Dc6f Ka7. — Placirung des Thurmes. 25. Tb7f

Ka8. 26. Tb3f Ka7 — d) Treiben des Thurmes nach dem Mattort

und Schlussspiel: 27. Dc7f Ka8 (!) 28. Dc8f Ka7. 29. Db8f Ka6.

30. Db7t Ka5. 31. Db6f Ka4. 32. Ta3f Ta3: 33. Da6f Kb4.

34. ba+.
c. Baurr-liiiwaDdlun;.

Da die Umwandlung, nach der früheren Erklärung, hier nicht die

Heranschaffung von Hülfsofficieren (wie z. B. in Pos. 574) bezweckt,

vielmehr das Hauptziel selbst betrifft, so handelt es sich vorzüglich um

den Fall, dass ein Bauer in der Gestalt eines ausdrücklich vorgeschrie-

benen Ofncieres, oder auf Feldern, die ihm als Bauern absolut unzu-

gänglich sind, das Matt bewirken soll. In neuerer Zeit kommen jedoch

dergleichen Autgaben wegen der herrschenden Regel unbeschränkter

Officierwahl immer seltener vor; ein paar treffliche, wenn auch mehr

künstliche, Beispiele rühren von Mendheim her, zu dessen Zeit noch

die klassische Nonn der beschränkten Wahl (vergl. S. 144, Note 72)

in Kraft war, und mögen hier Platz finden.

58*.
Mendheim. T.-B. 8. 57—58. Mendheim. T.-B. S. 59—60.
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Matt in 16 Zügen auf <13,

durch Bg3 mittelst Umwandlung.
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Weiss.

Matt in 21 Zügen auf a3,

dureh B d3 mittelst Umwandlung.
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 1. Kap. Heranholung. 373

Die vom Autor selbst angegebene Forderung zu 587 hat folgende

Fassung: „Durch den Bauer g3 setze man den König f5 auf d3 in 16

Zügen matt." Die Ausführung lautet : 1. Sh6f Kg5. 2. Le3f Sf4.

3. gft Kg6. 4. f5f Kg7. 5. Tg3f Sg6. 6. f6f Kf8. 7. Lc5f Se7.

8. Td8fTd8: 9.fefKe8. 10.Sf6fLf6: ll.Tg8fKd7. 12. Td8f
Kc6. 13. e8Lf (vgl. S. 144 Note 72), Kc5: 14. b4+ Kd4. 15. Sf5f

Kd3. 16. Lb54=. Analog ist die Originalformel zu Pos. 588 gefasst,

deren Lösung durch die Züge erfolgt: 1. La2f Kd6. 2. Sc4fKd5.

3. Sd2f Kd6. 4. Se4f Te4: 5. def Ke7. 6. Dd6f Kd6: 7. e5f

Ke7. 8. eff Kd6. 9. f7f De6. 10. feSf Ke7. 11. Tge6f Kf7.

12. Te3f KgG. 13. Tg3f Kf5. 14. Lblf Kf4. 15. Lc7f Ld6.

16. Tf2f Ke5. 17. Te3f Kd5. 18. Td2t Kc4. 19. Sd6f Kb3.

20. La2f Ka3. 21. Sc4=Jr- Fine dritte Composition solcher Art von

Mendheim (T.-B. S. 52) verlangt ausdrücklich, dass der Bauer als

Laufer das Matt bewirke, gehört aber wegen besonderer Ideen, die sie

ausserdem enthält, in das nachfolgende Kapitel.

II. Steine der Gegenpartei.

Die Heranholung feindlicher Steine erfolgt theils durch einfache

Schachangriffe, deren Deckung ihnen anheimfallt, theils durch directe

Opfer und Zugzwang. Die Tendenz geht auch hier mehr oder weniger

auf das Hauptziel; die betreffenden Steine werden beim Bauermatt

gewöhnlich in den Schlagkreis des entscheidenden Bauern gedrängt oder

beim Selbstmatt zum Schlusszuge herangezwungen. Als ein Beispiel

anderer Art sehe man folgende Aufgabe von Mendheim (T. B. S. 41),

in welcher die Heranzwingung zum Zwecke eines Zuggewinnes die

Fesselung der betroffenen Figur ermöglicht: Weiss. Ka7. Dg6. Tb2,

g7. La2, e5. Sd6. Bb3, c4. Schw. Kh8. Dhl. Matt in 6 Z. durch den

unbeweglichen Königslaufer, ohne die feindliche Dame zu schlagen:

1. Th2f Dh2: 2. Td7f De5: 3. Td8f De8. 4. Dh6f Kg8: 5. c5t

D<v. 6. b4=J=. Man vergleiche die schon (S. 144, Note 73) notirte

Aufgabe 11 von Mendheim, deren Lösung auf folgenden Zügen beruht:

l.Tb8fLd8. 2. Dh5fKf8. 3. e7f Kg7. 4. Dg6f Kh8. 5. Lf6f

Df6: 6. Tdd8fDf8. 7. d6, f2f 8. Kfl, Dd8: 10. c5, Db8: 11.

Dh6f Kg8. 12. b4 4r, oder 10. Dg8. 11. f6. 12. Dh6. 13. b4 4=.
s

I
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374 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

a. Offldere.

Der Heranzwingung entspricht die künstliche Idee der Heran-

ziehung, man vergleiche S. 271 ff.; der Unterschied zwischen beiden

Ideenarten entspringt, abgesehen von der Problemart, auch aus der

mehr oder weniger reichen Ausstattung und entsprechenden Wechsel-

wirkung der Gegenpartei. Die systematische Heranholung wird in

ihren beiden, oben angedeuteten, Hauptfällen durch folgende ComPo-

sitionen illustrirt.

Mendheiin.

53».
Taschenbuch 8. 32. ,

Schwarz.

T. Plachutta.

590.

Schwarz.

8z. XIII, 439.
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Bauermntt auf b7 in sieben Zügen. Selbstmatt in neun Zügen.

Die Spielweise zur ersteren Position lautet: 1. Df4f S «k>. 2. Lf3f
Se4. 3. De3, Kb8. 4. Da7f Kcö. 5. Sd6f Sd6: 6. Lb7f Sd7:

7. ab4=. 10 Man vergleiche Pos. 586 (in Betreff des Thurmes a2) und

sehe noch folgende Beispiele:

a) Weiss. Ke3. DfG. Te5, f2. Sf3. Bd4. Schw. Ka8. Dgl.

Tdl, d2. La3, g2. Ba4, c3. Bauermatt in 33 Zügen von Bolton.

(Die schwarze Dame wird über h2 nach e5 gezwungen.) 11

10 Einer Heranziehung ähnlich ist das Treiben des schwarzen Thurmes in fol-

gendem Erzeugnis*, hat jedoch zum eigentlichen Zweck nur die geeignete Placirung

der weissen Figuren, namentlich durch Entäusserung der unbrauchbaren hinder-

lichen Steine: Weiss. Ke7. Dfö. Tf7, g2. Lc2, d2. Sg4. B h5. Schw. Kg8.

Th3. Dauermatt iu sieben Zügen bei Unverletzlichkeit des schwarzen Thurmes, von

Mendheim (T.-B. S. 33); durch: 1. Sh6+ Kh8. 2. Lc3t Tc3: 3. Dc8f Tc8: 4.

Tf8f Tf8: 5. Tg8t Tg8: 6. Sf7fKg7. 7. Th6+.
11 Dazu vergleiche man folgendes Selbstmatt in zehn Zügen von Bone:
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 1. Kap. Heranholung. 375

b) Weiss. Kcl. De8. Tg3. Lb2. Sd6, f4. Be5, g4, L5.

Schw. Kg7. Da6. Th2, h8. La2. Sg8. Bh6, h7. Matt durch

Bauer h5 in sieben Zügen, von Mendheim. (T.-B. S. 18. Der schwarze

Laufer wird über e6 nach f5 getrieben.)

c) Weiss. Ke3. Df6. Tal, e7. Ld2, f 1. Sd8, e8. Ba2, b2, e2,

f4. Schw. Kd5. Db5. Tf2, h2. Sa5, g5. Ba6, b4, c5, d6, g7, h6.

Matt auf d5 in sieben Zügen, durch Bauer e2, ohne den weissen König

zu bewegen; von Bone. (Der schwarze Springer a5 wird über b3 und

cl nach d3 gezwungen) 12
.

Die Lösung zu 590 lautet: 1. Tc5f Kd4 2. Tc3f Kd5.

3. Td3f Td4. 4. Dc8t Td3: 5. La2f Tb3. 6. Td3f Ke5.

7. Lb8fTb8: 8. Dh8f Th8: 9. Lg8, Tg8 4=. Hierzu vergleiche

man als Beispiel eines gleich künstlichen wie systematischen Verfahrens

gegen Thurm und König ein Selbstmatt von Adv. Beuthner: Weiss.

Kf2. Df3. Tf4. Lg2. Se2, hl. Bb6. Schw. K dl. Tel. Bb7.

Selbstmatt durch den Thurm in 20 Zügen: 1. Td4f Kc2. 2. Dc3f
Kbl. 3. Db3fKal. 4. Tdlf Tdl: 5. Da3f Kbl. 6. Le4f
Td3. 7. Kfl,Kc2. 8. Db4, Kdl. 9. Sf2f Kc2. 10. Db5, Kd2.

11. Db2fKe3. 12. Dclf Td2. 13. Lf5, Kf3. 14. Lg4f Ke3.

15. Lh3, Kf3. 16. Lg2f Ke3. 17. Dc3f Td3. 18. De5f Kd2.

19. Db2f Ke3. 20. Sdlf Tdl

In strengem Sinne fällt auch unter die Heranzwingung das syste-

matische Treiben des Königs auf kürzestem Wege nach dem Mattort

oder in die Schlussstellung; zur Illustration mögen die nächsten beiden

Compositionen dienen.

Weiss. Kg6. Dg4. Tg7. Lb7. Schw. Ke8. Dg2. S g3 mit der Lösung: l.Dd7f
Kf8. 2. Dd6f Ke8. 3. Te7| Kf8. 4. Th7f Ke8 (!) 5. Dd7fKf8. 6. De7f
Kg8. 7. LdöfDdö: 8. Th8fKh8. 9. Df8fDg8. 10. D g7t I>g7 +.

12 Man sehe noch folgende zwei Selbstmatts von Brede: a) In 9 Zügen: Weiss.

Kai. Db5. Tb2. Sh4. Schw. Kel. Lei. Sg4. Ba4. — b) In 15 Zügen mit dein

Springer. Weiss. Ka6. Dd8. Td2. Lf7, h2. Sg7. Ba5, c3. Schw Kc6. Da2.

Sfl. — Bei dieser Gelegenheit mag auch die seltsame Rösselsprungaufgabe von

Kling hier Andeutung finden : Weiss. Kg3. De5. Tbl, hl. Ba7, h3. Schw. Ke8.

Sal. Weiss zwingt den schwarzen Springer zu einer vollkommenen Rösselsprung-

reihe und giebt dann, im 365. Zuge. Matt. Die Schlussstellung ist folgende: Weiss.

Kc6. Df8. Tf6. Schw. Ke8. Sa8
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376 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

P. (iuarinus.
591.

Srhwarx.
Xo. 22. Semuit.

598.

Schwarz.
Pos. 17.

1 1
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Weiss.

Nach alten Spielregeln.

Matt auf d4 in sechs Zügen.

Weiss.

Nach alten Spielregeln.

Selbstmatt in 13 (15 1 Zügen.

Man denke sich in 591 den alterthümlichen Laufer, der nur zur

Beherrschung des Feldes d3 dient, durch einen weissen Bauer c2 ersetzt,

so hat auch für unsere Zeit die möglichst präcise Heranzwingung des

Königs Gültigkeit: 1. Td8t Ka7. 2. Sdo, Ka6. 3. Ta8f Kb5.

4. Kd6, Kc4. 5. Tb8, Kd4. 6. Tb4=^. Dieser Treibzwang erinnert

an das ganz analoge Beispiel aus derselben Quelle unter Position 124

5. 135, welches bei gleicher Figurengruppirung und Spielweise (vgl.

S. 156 oben) nur eine andere Brettlage darbietet. Ueberhaupt kehren

dergleichen bedingte und systematische Mattführungen in alten Problem-

erzeugnissen häufig wieder; als ein Beispiel von mehr künstlichem

Charakter vergleiche man zur Unterscheidung Position 534 S. 334

sowie nachfolgende Composition aus derselben Quelle (Guarinus Nr. 17):

Kf2. Tf7. Se2. La3, f5. I)d3. Be4, g2, h2. Schw. Kc6. Ta2, bl.

Sb2, h6. La6. Db4. Ba5, b6, f6, h5. Matt durch den g-Bauer (de

pedone eunte, vgl. S. 274) in sechs Zügen; nach alten Spielregeln durch

1. Sd4f Kd6. 2, Td7t Ke5. 3. Td5f Kf4. 4. Se6f Kg4. 5. h3f

Kh4. 6.g3 ^. — Aus neuerer Zeit möge hier nebenstehendes Beispiel

Aufnahme finden; d'Orville, welcher diese Stel-

lung mit der Forderung eines elfzügigen Matt

auf e4 begleitet, lässt, wie eine leichte Prüfung

sofort ergiebt, in dem Treibzwange 1. Kc2.

2. Dd5f. :5. Das f. 4. Te5. 5. Db8. 6. Kd2. 7. Tg5. 8. Dc7.

9. Ke2 10. Del, 11. Dc4 4= manche unnütze Züge geschehen. Die
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. l.Kap. Heranholung. 377

grösstmöglichc systematische Präcision wird offenbar durch folgendes

Verfahren gewonnen: 1. Te5, Ka2. 2. Kc2, Ka3. 3. DalfKb4.
4. Da5fKc4. 5. Tf5, Kd4. 6. Dc3f Ke4. 7. Dd3 4; selbst mit

dem Thurme Hesse sich das geforderte Feldman in spätestens acht Zü-

gen erzwingen.

Auch die in Position 592 vorgeführte Aufgabe gewinnt bei einer

leichten Modification, welche die alterthtimliche Dame auf h2 in einen

Bauer verwandelt, für unsere Zeit volle Gültigkeit. Sie ist eines der

ältesten uns bekannt gewordenen Selbstmattprobleme und illustrirt ganz

vorzüglich das systematische Treiben des Königs durch einen Springer,

welchen die Thürme unterstützen. Der König wird auf folgende mög-

lichst präcise Weise zu dem Schlussspiele und Endziele der Aufgabe

herangezwungen: 1. Sc6, Kb6. 2. Sa5, Kb5. 3. Sc4, Kb4. 4. Sa3,

Kb3. 5. Sc2, Kb2. 6. Sal, Kbl. 7. Tcb8f Kcl. 8. Ta2, Kdl.

9. Sb3, Kel. 10. Td8, Kfl. 11. Sd4, Kel. 12. Sf3f, Kfl.

13. Tg2f hg^- Der alte Problematiker fordert mit folgender wirk-

lichen Vorschrift „Les Blans tirent les Pmiers et se fönt matter aux

noirs a quize traictz" das Ziel erst in 15 Zügen und braucht dann durch

9. Tc8, Kel. 10. Td8, Kfl. 11. Td3, Kel. 12. Sb3, Kfl.

13. Sd4, Kel. 14. Sf3f, Kf 1. 15'. Tg2, hg ^ zwei unnöthige Züge

mehr. Man vergleiche übrigens wegen der Treibcombination des Sprin-

gers noch die unter Pos. 133 S. 141 vorgeführte Aufgabe. Ausserdem

sehe man die auf S. 129 sowie namentlich in Note 48 daselbst gegebe-

nen Andeutungen über den Ursprung des Selbstmattes. Inzwischen hat

sich uns nicht nur im alten Druckwerkchen des „Sensuit" die oben be-

handelte sehr interessante Coraposition (592) dargeboten , sondern wir

haben auch in mehreren Diagrammen aus dem alten Cotfon-Manuscript

(vgl. S. 45 No. 4) Selbstmattaufgabeu gefunden, so dass sich die bis-

herigen Annahmen über Erfindung wie Alter dieser Problemart (vgl.

5. 129— 130, sowie Schluss der Note 50 daselbst) bedeutend modifi-

ciren. Ein altes Beispiel aus dem genannten Manuscripte mag hier zum

Belege Platz finden. Zu der Stellung Weiss. Kcl. Ta8, b8. Le4.

Dd3. Schw. Kai. La5 (nach alten Spielregeln!) wird in elf Zügen

ein Selbstmatt gefordert, dessen wahrscheinliche Lösung mit folgenden

Zügen intendirt ist: 1. Dc2, Ka2. 2. Tbl, Ka3. 3. Tb2, Ka4.

4. Kbl, Ka3. 5. Kai, Ka4. 6. Dbl, Ka3. 7. Ta6, Ka4. 8. Lc6f,

Ka3. 9. Tc2, K^>. 10. Tb6f, Ka3. 11. Tc3f, Lc3^. Erscheint

4
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378 Analyst«. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

auch diese Spielweise ziemlich ideenlos und in dem früher, S. 25 oben,

erwähnten exceptionellen Sinne als simple Zurechtstellung, deren einzige

Pointe im Sinne des alten Componisten vielleicht auf dem Tempoge-

winn 7. Ta6 beruht, so giebt sie doch immer ein Zeugniss für die schon

damals vollkommene Bekanntschaft mit dem Wesen des Selbstmatt—
In Betreff des interessanteren Beispieles aus dem Sensuit (Pos. 592)

verdient übrigens noch der Umstand Erwähnung, dass sich dieselbe in

folgender Form : Weiss. Kai. Tf8, h8. Sg8. Ba2. Schw. Kg7.

Ba3 (vgl. Alexandre's Encyclopädie , Pos. 10 des letzten Abschnittes)

bei Trevangadacharya Shastree (vgl. S. 49 No. 29) findet, welcher ver-

muthlich das alte Werkchen des Sensuit nicht gekannt und daher viel-

leicht aus einer gemeinsamen Quelle mit jener dreihundert Jahre älte-

ren Schrift geschöpft hat. Inwiefern auch hieraus sich Folgerungen

Über die schon in älterer Zeit weite Verbreitung einzelner Schachauf-

gaben ziehen lassen, ist eine Frage, deren Erörterung den gegenwärtigen

Untersuchungen fern liegt. — Wir kehren nach dieser Abweichung

nun zu dem eigentlichen Thema zurück und gehen hier auf die Heran-

zwingung von Bauern über.

b. Bauern.

Das einfache Heruntertreiben oder Kpmmenlassen der Bauern

durch Zugzwang (vgl. S. 315) bietet nur geringes Interesse, findet aber

bei den einfachen Selbstmattarten von praktischer Färbung häufige

Anwendung. Grösseren Ideenwerth hat dasjenige Manöver, welches

sie durch Schlagthätigkeit an den entscheidenden Punkt, entweder zur

Vermittelung eines Bauermatt oder direct zum Selbstmatt, heranzwingt.

Man sehe darüber die nächsten beiden Compositionen.

Die Spielweise zu Pos. 593 lautet: 1. Sf7f Kf6. 2. De7t

Kf5. 3. Sd6f cd. 4. Teöf de. 5. Tf4f ef. 6. Sg3f fg. 7. hg, <v

8. g4 4= • Man vergleiche hierzu folgendes Erzeugniss desselben Com-

ponisten (T. B. S. 42): Weiss. Kh3. Db2. Ta2. Lc5. S d5, fl.

Bh2. Schw. Kg5. Bd7, h6. Bauermatt in 9 Zügen, ohne den König

zubewegen: 1. Df6fKh5. 2. Te2f d6. 3. Te5f de. 4. Sf4ef.

5. Sg3f fg. 6. Df7 f Kg5. 7. hg, h5. 8. Lf8, h4. 9. gh+. -

Die Lösung zu 594 besteht in den Zügen: 1. Th6f Kh8. 2. Lf6, gf.

3. Seg3, e4. 4. d7, e3. 5. d8L, e2. 6. La2, el Df. 7. Del: a5.

8. La5: a6. 9. Lc3, a5. 10. De4, a4. 11. Sh5, a3. 12 .Te5, fe.
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Hendheim.
Schwarz.

T.-B. S. 16.

im 1 1

i
1

SB

CSD

1111

•

iÜüH
1 ESoa

Vi
"

AH1
Up 1

Weiss.

Matt in acht Zügen durch Bauer h2.

Else P.
Schwarz

wM, f£xX ^J^„/-f üä„-

Wels«.

Selbstmatt in fünfzehn Zügen.

13. Sd4, ed. 14. Dc2, de. 15. Db2, (a, c) b=}=. Man vergleiche die

ähnliche jedoch mehr künstliche Ausführung in 526 S. 318 und sehe

über die gemischte, sowohl durch Zugzwang wie Schlagzwang ver-

mittelte Heranholung des Bauers Pos. 155 S. 160, deren Lösung hier

nachträglich Platz finden möge: 1. Te8f Ka7. 2. Da6f ba. 3. Le4,

Kb6. 4. Te7, Kb5. 5. Sc4, Kc4: (V) 6. Te5, a5. 7. Th5, a4.

S. Td5, ab. 9. ab 4=. Variante: 5. . . a5. 6. Lb7<^. 7. Te5~.

S. Td5, ab. 9. ab 4=.

c. Umwandlung.

Der zur Umwandlung gezwungene Bauer wird als beliebiger Ofii-

cier für den entscheidenden Zweck der handelnden Partei, welchem er

in seiner ursprünglichen Gestalt nicht genügt, herangezwungen. Unter

Herrschaft der modernen Regel vom unbeschränkten Avancement liegen

hier jedes Mal vier Hauptfälle vor (vgl. Pos. 596), die sich aus den vier

mit der Wahl gebotenen Üfficierarten ergeben. Im Sinne der klassi-

schen, früher auch in Deutschland allgemein gültigen Norm, welche

ihrerseits andere interessante Combinationen (vergleiche z. B. Pos. 596)

veranlassen kann, sehe man hier zunächst Pos. 595.

Es kommt in Position 595 darauf an, eine feindliche Figur auf das

Feld e7 in den Schlag des entscheidenden Bauers zu zwingen-, dies ge-

schieht mittelst vorangehendem Wandlungszwange in Betreff des Bauer

Aö: 1. De8fKd6. 2. Lb4f ab. 3. Dc6f Ke5. 4. Dc5f Ke4.
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Mendhelm.

Analysia. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

595.
T.-B. S. 54.

Schwarz.

Altsm
f

I
i Q

m 1

*
i

WeUs.

Matt auf d8 in dreizehn Zügen,

durch Bauer ffi.

596.
Pollmächer & Schurig. III. Ztg. (1856.)

Schwarz.

\Veia8.

Selbstmatt in zwölf Zügen.

1 iW^W 'S- f

mmw

. . ii

1

5. Sc3fbc. 6. Sd2f cd. 7. Tel f tfe T. (!) 8. Dc4f Ke5. 9. f4f

Kd6. 10. Dc5fKd7. 11. Tc7fKd8. 12. De7fTe7: 13. fe=f=.

— Die Composition 596 wurde von der Illustrirten Zeitung im Jahre

1855 als Preisaufgabe gestellt; die Spielweise lautet: a) Erster Theil

Placirung der Figuren zur entscheidenden Normalstellung. 1. S f6f gf.

2. Lfl, f5. 3. Lb5, f4. 4. Tgl, f3. 5. Tel, f2. 6. Td3, fl. —
Zweiter Theil. Hauptspiel. A. Schwarz wählt eine Dame für den

Bauer. 7. Le3f Del: 8. Lf4f Df4: 9. Db6f Kc8. 10. Db8f

Db8=|=. B. Bauer fl wird Thurm. 7. Le7t Tel: 8. Dc6f

Tc6: 9. Ld8f Kc8. 10. La6f TaG^. C. Bauer fl wird Laufer.

7. Ld4f Kd8. 8. La7f Ld3: 9. Tdl, Kc7. 10. De7f Kc8.

11. La6t La6: 12. Db7f Lb7 4=. D. Bauer fl wird Springer.

7. Td7f Kc8. 8. Ta7f Kd8. 9. Tdl f Sd2. 10. Dc4, Kc8.

11. Le7f Sc4 : 12. Sb6 f Sb6 4=. — Es verdient übrigens Erwäh-

nung, dass man zum Zwecke der Normalstellung die Thürme auch auf

al und d2 placiren könnte, wodurch sich die Ausführung des Haupt-

theiles im Sinne schnelleren Ueberblickes sogar vereinfacht. Eine

früliere sehr ähnliche Composition, welche von denselben Verfassern

dem 1850 verstorbenen Schachmeister Hanstein gewidmet wurde, geht

von der Anfangsstellung Weiss Kh8. Dhl. Tbl, bf Lb3, b6. SM,

b5. Schw. Kb8. Bb7 aus und benöthigt für die Lösung ungefähr

zwanzig Züge. Die hier intendirte Heranholung des Bauers geht auf
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das Feld al durch die 12zügige Einleitung 1. Ta2, Kc8. 2. Ta8f
Kd7. 3. Dh3fKe7. 4. TelfKf6. 5. Dg3, Kf5. 6. Tc5f Kf6.

7. Ld4, bö. 8. Sa3, b5. 9. Sc6, b4. 10. Te8, ba. 11. Sd8, a2.

12. Lc4, al, worauf sich folgende Normalposition ergiebt : Weiss Kh8.

D&3. Te5, e8. Lc4, d4. Sd8. Schw. Kf6. Bai, in welcher nun

z.B. der für den Bauer gewählte Springer durch 13. Dh4f Kg6.

14. DhöfKfö. 15. Le2, S^>. 16. Te7fSd4: 17. De5fKg6.
18.Tg8fKh6. 19. Te6fSe6: 20. Dg5f Sg5: 21. Sf7 f Sf7 4=

herangezwungen wird. Schon damals wurde von dem tüchtigen Problem-

löser Pfarrer Nippel eine andere Spielweise aufgefunden, welche den

Bauer auf cl avancireu lässt und im Ganzen die Elemente der späteren

Bearbeitung (Pos. 596) enthält, die betreffende Normalstellung lautet:

Weiss. Kh8. Dd5. Tel, f7. Ld3, e3. Sh4. Schw. Ke8. Bei, und

der Springer wird nun durch 14. Lf2 f Se2. 15. Th7, Kf8. 16. Dc5t

Ke8. 17. Lc4, Kd8. 18. Dc7fKe8. 19. Lb5fKf8. 20. Df4f
Sf4 : 21. Sg6fSg6^ herangetrieben. Weitere Specialien finden

sich in der Schachzeitung von 1849 S. 290—294.

Die gegenwärtige Grundidee der Heranziehung eines zum Officier

gewordenen Bauers ist übrigens schon früher bearbeitet worden, nament-

lich in einer Aufgabe von Petroff, bietet aber hier in Rücksicht des

eigentlichen Schlussspieles, also bei der Heranziehung der verschiede-

nen für den Bauer gewählten Officiere, nur ein geringeres systemati-

sches Interesse. Dagegen illustrirt diese Compositum in ihren intendir-

ten umfangreichen Vorspielen so

reichhaltig nach jeder Richtung die

Benutzung systematischer Treibge-

walt, dass die Aufnahme der speciel-

len, vom Meister selbst gegebe-

nen Ausführungen lohnenswerth er-

scheint, da es zugleich auf mögliche

Abkürzungen bei dem erwähnten

Motive hier nicht ankommt. Es sind

zwei verschiedene Forderungen,

welche der russische Meister an

abenstehende Position geknüpft hat.

Enstes Spiel, Selbstmatt in 5b* Zü-

£en, ohne dir schwarzen Bauern zur

597.
A. v. Petroff. Alex. Encycl. 95.

Schwarz.

11 l k

m i

i

1
\Y>is>.

Selbstmatt in doppelter Weise.
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•

Umwandlung gelangen zu lassen. 1. Dg5, Kh7. 2. Tal , Kh8.

3. Ta8f Kh7. 4. Dg8f Kh6. 5. Ta6f Kh5. 6. Dg6f Kh4.

7. Tal, Kh3. 8. Lg2f Kh4. 9. Dh7f Kg5. 10. Thl, Kf6.

11. Lh3, Ke5(!) 12. Dd7, Kf6. 13. Df5f Ke7. 14. De6f Kd8.

15. Dd6fKe8. 16. Dc7, Kf8. 17. Dd7, Kg8. 18. De7, Kh8.

19. Df8fKh7. 20. Le6, Kg6. 21. Df7fKg5. 22. Ld5, Kh6 (!)

23. Dg8, Kh5. 24. Dg7, Kh4. 25. Dg6, Kh3. 26. De4, Kh4.

In gegenwärtiger Stellung (Weiss. Kf3. De4. Tbl. Ld5. Be2.

Schw. Kh4. Be3, f4, h2) ist nun die geeignete Feststellung der Bauern

und damit der erste freie Zug für den weissen König erreicht. 27. Kg2 t

Kg5 (!) 28. De5f Kh4 (!) 29. Dh8f Kg5. 30. Lf3, Kg6.

31. Dh5fKg7(!) 32. Dg5f Kh7. 33. Df6, Kg8. 34. Dh6, Kf7.

35. Dg5, Ke6. 36. Dg6f Ke7 (!) 37. Df5, Ke8. 38. Df6, Kd7.

39. De5, Kd8. 40. TdlfKc8. 41. Tclf Kd8. 42. Khl, Kd7.

Schlussspiel. 43. Tc7f Kd8. 44. Dd6f Ke8. 45. Te7f Kf8.

46. Df6fKg8. 47. Tg7fKh8. 48. Tg4f Kh7. 49. De5, Kh6.

50. Dg7fKh5. 51. Tg2f Kh4. 52. Dgöf Kh3. 53. TgSf fg.

54. Df5fKh4. 55. Df4t Kh3. 56. Lh5, g24=.

ZweitesSpiel. Selbstmatt in spätestens 63 Zügen, mit erzwunge-

ner Umwandlung. 1. Dg5, Kh7. 2. Tal, Kh8. 3. De7, Kg8.

4. Ta7, Kh8. 5. Dh4f Kg8. 6. Dh7f Kf8. 7. Dg7f Ke8.

8. Df7fKd8. 9. De7+ Kc8. 10. Ta5, Kb8. 11. Dd8f Kb7.

12. Kg4tf3. 13. Kh5, Kc6. 14. Kg6, Kb7. 15. Tal, Kc6.

16. Tbl,Kc5. 17. Dc7tKd5. 18. TdlfKe4. 19. Dc4f Ke5.

20. Dd4fKe6. 21. Dd5f Ke7. 22. Dd6fKe8. 23. De6f Kf8.

24. Tfl. Entscheidende Fesselstellung: Weiss. Kg6. De6. Tfl.

Lhl. Be2. Schw. Kf8. Be3, f3, h2. — 24. . . f2. 25. Dd7, Kg8.

26. Dh7+Kf8. 27. Kh5, Ke8. 28. Dg7, Kd8. 29. Df7, Kc8.

30. De7,Kb8. 31. Kg4, Kc8. 32. Kh3, Kb8. 33. Kg2, Kc8 (!)

34. Tcl+ Kb8. 35. Tbl, Ka8. 36. Talf Kb8. 37. Kfl, Kc8.

Hauptspiel. (Weiss. Kfl. De7. Tal. Lhl. Be2. Schw. Kc8.

Be3, f2, h2.) 38. Da7, Kd8. 39. Db7, Ke8. 40. Dc7, Kf8.

41. Dd7, Kg8. 42. De7, Kh8. 43. Df6fKg8. 44. Ta8f Khl.

45. Ta7tKg8. 46. Tg7fKh8. 47. Tf7fKg8. 48. Tf8f Kh7.

49. Dh8fKg6. 50. Tf6f Kg5. 51. Dh6fKg4. 52. Lf3+ Kg3.

53. Dg5fKh3. 54. Lg4tKg3. Schlussstellung und Schlussspiel.

Weiss. Kfl. Dg5. Tf6. Lg4. Be2. Schw. Kg3. Be3, f2, h2. —

»- '
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 1. Kap. Heranholung. 383

55. Tf8, hl. A) 55. . . hlD oder hlT B) 55. . . hlL. 66. Lf3f
K^. 57. Dh5fKg3. 58. Lg2, Lg2 + . D) 55. . . hlS. 56. Lf3f
K^, 57. Dh6fKg3. 58. Lg2, Kg4. 59. Dh3jKg5. 60. Tf5f
Kg6. 61. Dh5fKg7. 62. Df7fK^. 63. Te5, Sg3 4=. "

Besonderes Interesse aber auch besondere Schwierigkeit bietet der

Selbstmattzwang mittelst Umwandlung in dem Falle, wenn der feind-

liche Bauer bereits auf die vorletzte Felderreihe gedrungen ist und zu-

gleich der König der handelnden Partei gerade vor ihm steht. Probleme

dieser Art sind erst in neuester Zeit aufgestellt worden und haben vor-

züglich in dem Schachabschnitt des Illustrirten Familien-Journales unter

der einsichtsvollen wie durch höchste Gewissenhaftigkeit ausgezeich-

neten Leitung des Herrn Adv. Pollmächer in Leipzig eine wohlbe-

grtindete und wbhlausgebaute Statte gefunden. Bereits unter No. 7

der laufenden Aufgaben in No. 178 jenes Blattes wurde als Preis-

problem eine von den tüchtigen Problemkennern Max Bezzel in Ans-

bach, August Lemme in Magdeburg, Richard Mangelsdorf und Herr-

mann Pollmächer in Leipzig gemeinschaftlich ausgearbeitete Composi-

tion gegeben, deren Vorspiel, welches

nicht nur geeignete Placirung der

Streitkräfte sondern auch Wandlung

der beiden weissen Bauern in die

noch fehlenden Officiere (Dame und

schwarzer Laufer) bezweckt, mit dem

21. Zuge von Weiss folgende Nor-

malstellung herbeiführt

:

Weiss. Kel. Da2. Tb8,gl.

Lf2, g8. Sc4, dl.

Schw. Kcl. Be2.

Die schwarze Partei ist nun zu

dem Zuge 21. . . e2— dl: und da-

mit zur Wahl irgend eines Officieres

genöthigt ; wir sehen jedoch von der specielleren Ausführung, die man

598.
Illustr. Fam.-J. No. 178, Aufg. 7.

Schwarz.
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Weiss.

Weiss erzwingt das Selbstmatt.

18 Man vergleiche hierzu folgendes Selbstmatt in sechs Zügen aus dem Jahre

1849, von J. Dufresne: Weiss. Kfl. Tc6. Lg6. Sc3. Sehw. Kcl. Tg8. Lei.

Bd2, f2, h4. — 1. Sa4t Kdl. 2. Lhöf Tg4. 3. Sb6, h3. 4. Sdö, h2. 5. Bf4, hl,

*)5. ..hlDf. b)5...hlT+. c) 5. . . hlL. 6. Sg2, Lg2 f- d)5...hlS-
6 Sg2, Sg3+. (Sz. 1849 S. 148.)
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384 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

in No. 203 des Illustrirten Familien-Journales sowie in der Schachzei-

tung von 1858 S. 55—57 findet, an gegenwärtiger Stelle ab und be-

merken nur noch, dass unter Anwendung der modernen Regel von

unbeschränkter Umwandlung, welche in vorliegendem Falle der weissen

Partei die Bildung zweier Damen aus den beiden Bauern gestattet, sich

Abkürzungen, bis auf den 33. Zug, herausgestellt haben, und in No. 205

des erwähnten Blattes ebenfalls umständlich dargelegt sind.

Einen allgemeineren und echt systematischen Charakter gewinnt

die vorliegende Problemgattung, wenn man im Sinne einer Minimai-

Untersuchung von der Frage ausgeht, wie bei dem oben angedeuteten

Stande des weissen Königs und schwarzen Bauers (vgl. S. 17 unten)

das Selbstmatt mit der geringsten Anzahl von Kräften in der geringsten

Zügezahl zu erzwingen sei. Man vergleiche über dieses, mehr dem

Compositionsgebiet als der analytischen Behandlung zufallende, Thema

zunächst No. 265 des III. Fam.-J. (Aufgabe 100 in No. 265) sodann

die Deduction in der Schachzeitung von 1859 S. 92, und sehe ausser-

dem folgende beide Compositionen, die zum Sehluss hier noch Platz

finden mögen.

59».
Max Bezzel. Sz. 1SÖ9, S. 93. M. Bezzel, O. Wülfing, Eins. v. Tirnau.

Schwarz.
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Selbstmatt in zw ölf Zügen. Selbstmatt in elf Zügen.

Die Spielweise zu 599 lautet: 1. Kd2, A) 1. . . cfD. 2. Tcöt

Kd4. 3. Ta4tDc4. 4. Dd6f Ke4. 5. Dd5f Kf4. 6. Kdlf Kg4.

7. Dg2fKh4. 8. Dh2+Kg4. 9. Tg5t Kf3. 10. De2fDe2+.
B) 1. ..efT 2. Db5tKd4. 3. Lb2fKe4. 4. Dd3f Kf4. 5. Dg3t

Ke4, 6. Dg4tTf4. 7. Dg2f Tf3. 8. Kdl, Kf4. 9. Ta4, Ke3.
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10. SdotKd3. 11. DflfTfl^. C) 1... efL. 2. Db3f Kd4.

.1 Ta4f Lc4. 4. Kdl, Ke4. 5. Tb4, Kd4. 0. a3, Ke4. 7. Dg3,

Kd4. 8. Sc6fKe4. 9. Dg4fKd3. 10. De2fKc3. 11. Del f

Kd3. 12. Tb3f Lb3£. D) 1. . . efS f. 2. Kel. S^>. 3. Th4,

Sei oder Sg4. 4. Da5, Kd4. 5. Te3, Kc4. 6. Kdl, Kd4. 7. Sc6f

Kc4. 8. Tel, Kd3. 9. Db5f Ke3. 10. Db4f Kd3. 11. Sf2f

8*2+.—
Lösung zu 600: 1. Kd2, A) 1. . . cfD. 2. Dc6 f Kd4. 3. Td5 f

Ke4. 4. De6fKf4. 0. De5t KgL 6. Dh5fKf4. 7. Ta4fDc4.
».Kdl (el)t Ke4. 9. De5fKf3. 10. De2 f De2 4=. B) 1 . . . efT.

:>.Dg4tTf4. 3. Te5fKd4. 4.Lb2fKe4. 5. Dg2 f Tf3. C. Kdl,

Kf4." 7. Ta4f Ke3. 8. LelfKd3. 9. DflfTfl^. 0) 1. . . ef'L.

•'.Db5tKd4. 3. Db4fLc4. 4. Kdl, Ke4. 5. Sf2fKd4. 6. Sh3,

Ke4. 7. Te3tKd4. 8. Tel, Kd3. 9. Sf4, Kd4. 10. Se6t Kd3.

11. Db3f Lb3^. D) 1... efSf. 2. Kel, Sd2 oder Sg3 (V.)

:i.Dg4fSe4. 4.Kdl,Kd4. 5. Te3, Kc4. 6. Tc5f Kd4. 7. Tel,

Kd3. 8. J)f5, Kd4. 9. De5t Kd3. 10. Sf2 1 Sf2+. Variante: 2. . .

Se3 oder Sh2. 3. Db5f Kd4. .4. Th4f Sg4. 5. Ke2, Ke4.

6.Tf3, Kd4. 7. Kdl,Ke4. 8. Tfl, Kd4. 9. Tel, Kc3. 10. Db4f
Kd3. 11. Sh2f Sf2 4=.

ZWEITES KAPITEL.

Wegschaffung.

Die Wegschaffung hinderlicher Figuren wird einerseits durch Ent-

fernung oder Wegtreiben von den entscheidenden Punkten bewirkt,

andrerseits durch gänzliche Vernichtung mittelst Schlagen oder Schlag-

zwang herbeigeführt. In der ersteren Gestalt tritt die Wegschaffung

vornehmlich bei Steinen der Gegenpartei, in der zweiten Form dagegen

meist bei Figuren der handelnden Partei auf.

I. Steine der handelnden Partei,

a. Entfernung.

Die einfache Entfernuug durch Wegziehen von den entscheiden-

den Punkten trifft gewohnlich den König, dessen gegebener Stand die
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38Ü Aualysia. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Erfüllung besonderer Vorschriften liindert. Es kommt hier vorzüglich

der Fall in Betracht, dass der König den entscheidenden , aber durch

eine feindliche unverletzliche Figur an ihn gefesselten Stein aus der

Fesselung entlassen muss. Man sehe Pos. 140 S. 144 und vergleiche

damit Pos. 148 S. 148, deren Spielwcise hier nachträglich Platz finden

möge: a) Abzugbildung. 1. Lc6f Kb8. 2. Ta7f Kc8. 3. Lb5t

Kd8. 4. Dd6fKc8. 5. Ld7f Kd8. 6. Lg4f Ke8. 7. Dd7f Kf8.

8. Dc7f Kg8. 9. Ldlt Kh8. b) Rücktreibcn in die Abzugsstellung.

10. Th3f Kg8. 11. Dh7f Kf8. 12. Dg7f Ke8. 13. Df7f Kd8.

14. De7f Kc8. 15. Tc7f Kb8. 16. Db4f Ka8. 17. Tc8f Ka7.

18. Th7f Ka6. 19. Db7f Ka5. 20. Tc5f Kai. 21. Kcli Ka3.

c) Schlussspiel. 22. Da6f Kb4. 23. Tb7f Ke5: 24. d4^=.

I». Kntäusspriiiig. n

Von künstlichen Opfercombinationen , welche durch consequente

Wiederholung einen systematischen Charakter annehmen, gehört zu-

nächst die Entäusserung zum Zwecke consequenter Räumung oder

Bahnung hierher; man sehe Pos. 398 S. 258, ferner die auf S. 374,

Anm. 10 angegebene Aufgabe von Mendheim (T.-B. S. 33) und vrgl. dazu

folgendes Erzeugnis« desselben Komponisten, das seiner ganzen Anlage

nach eine noch mehr systematische Färbung hat: Weiss. Kc7. Db6.

Td5, g2. Lt'l. Sei. Schw. Ka8. Dal. Laufermatt in neun Zügen,

ohne die schwarze Dame zu schlagen (T.-B. S. 39); 1. Dc6f Ka7.

2. Da8fKa8: 3.Td8fKa7. 4.Ta8fKa8: 5.Tg8fKa7. 6. Ta8f

Ka8: 7. Sb6f Ka7. 8. Sc8f Ka8. 9. Lg2=}=. Noch selbständiger

erscheint die systematische Tendenz consequenter Pattopfer, also prin-

zipieller Entäusserung aller Steine zur Erzwingung des Pattstandes

;

man sehe die Deduction auf S. 237 unten, ferner die Aufgabe 75 von

Mendheim, S. 124 unten, und vergleiche dazu Aufgabe 64 desselben:

W. Kb6. Df7. Ta5, c5. Lal. Schw. Kb8. Dh2. Tel, c2. Lc6.

Bb7, g2. Patt in fünf Zügen durch 1. Ta8f Ka8: 2. Ta5f Kb8.

3. Le5fDe5: 4. Ta8f Ka3: 5. Db7fLb7: 6. Patt.

In Position 601 dient nach den Zügen 1. Sd7f Sb6f 2. Kc7,

b4 die Entäusserung des Thurmes durch 3. Tb7f Ka8. 4. Ta7f

Ka8: der systematischen Tendenz, dem feindlichen Könige zur Er-

möglichung des vorgeschriebenen bedingten Schlussspieles Raum zu

geben. Man vergl. dazu Aufgabe 43 desselben Autors: Weiss. Kc8.
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Bauermatt in sechs Zügen,

mit vorhergehendem Bauer-Schach.

Weiss.

Matt in sieben Zügen,
durch Bauer h2.

I)c5. Tb8. Lc5. Sb6. Ba5. Schw. Ka7. Sbo. Ba6. Bauermatt

in fünf Zügen; hier kommt jedoch auch die Tendenz der Heranzwin-

gung des Springers zur Geltung. Die Spielweisc zu 602 lautet: 1. Lftif

ef. 2. Dg8f Kg8: 3. Te8f Kg7. 4. Sf5f Kg6. 5. Sf4f Lf4:

i: 6. h5fKg5. 7. h4 4=.

Vollendet ist die systematische Natur der WegschafFung in dem

Falle, wo es sich darum handelt, einen eigenen hinderlichen Stein, meist

einen festgestellten Bauer (vgl. Pos. 603) mittelst des feindlichen, con-

sequent herangetriebenen uud zum Schlagen geuöthigten, Königs los zu

werden. Andrerseits kann bei Annahme der beschränkten Bauer-

wandlung die systematisch herbeigeführte EntUusserung eines ungünstig

postirten Officieres zu dem Zwecke erfordert werden, um ihn durch

nachfolgende Umwandlung eines Bauers in die für den Hauptplan forder-

liche Lage zu versetzen, oder um, wie in 604, die ausdrücklich vorge-

schriebene Umwandlung überhaupt zu ermöglichen.

In Pos. 603 handelt es sich zur Erreichung des vorgeschriebenen

Zieles um durchaus nothwendige Wegschaffung des Bauer h5, welche

in folgender Weise 1. Da8, Kg7. 2. Te7f Kf6. 3. Dd8, Kf5.

1 4. Df8t Kg4. 5. Df4f Kh5: bewirkt wird, worauf das Schlussspiel

mit 6. Kh3, Kg6. 7. DdGf Kf5. 8. De5f Kg6, 9. h5+ sich ergiebt.

— - Die zu Pos. 604 intendirte Spielweise lautet: 1. Sc5, Kb8. 2. Se7,

:
Ka8. 3. Sc6, bc. 4. a6, cd. 5. Se4, de. 6. a7, ef. 7. Ta4, fg. 8. Dd8f
Kb7. 9. a8L+.

26»

Digitized by Google



Matt durch Hauer h4 in 9 ZBgen, Matt in «J Z. durch Baö als Läufer,

mit Stabilität des feindlichen Hauers. mit Unverletzlichkeit der achw. Hauern.

Endlich vergleiche man zu Pos. 603 noch die unter 147 (S. 147)

aufgeführte Composition, deren nachträgliche Erörterung hier Platz

linden möge. Es kommt im Schlussspiel dieser Aufgahe (Zug 24) darauf

an, dem Könige das Feld hO abzuschneiden, was bei der Vorschrift,

keine anderen (Meiere als nur die Dame auf dem Brette zu habeu,

allein durch den König auf h5, wahrend die Dame zum Treiben dient,

bewirkt werden kann; ausserdem muss das Feld h6 für die Dame zur

Fesselung des stabilen Bauer h7 beim Vorrücken des g-Bauer offen

bleiben. Hieraus ergiebt sich die Notwendigkeit , den Thurmbauer,

der weder auf h5 noch hü bleiben darf, ganz wegzuschaffen ; als geeig-

neter Weg aber dient folgendes Vorspiel: 1. Ke6f Kg8. 2. Dd8f

Kg7. 3. Df6f Kg8. 4. Dh6, Kh8. 5. e4, Kg8. 6. e5, Kh8. 7. Kf5,

Kg8. 8. e6, Kh8. 9. Df6t Kg8. 10. Dd8f Kg7. 11. höfKhÖ:,

woran sich das Hauptspiel 12. d4, Kg7. 13. Df6f Kg8. 14. Dh6t
Kh8. 15. d5, Kg8. 16. d6, Kh8. 17. d7, Kg8. 18. Kg5, Kh8. Ii».

Kh5, Kg8. 20. g5, Kh8. 21. g6, Kg8 und das Schlusspiel 22. Df8t

Xf8: 23. d8Df Kg7. 24. De7, Kh8 (!) 25. Df6f Kg8. 26. Df7t

Kh8. 27. g74= anschliessen.

II. Steine der Gegenpartei,

a. Fortzwingung.

Die Fortzwingung hinderlicher Steine hat als systematische Idee

dieselbe Bedeutung wie unter den künstlichen Ideen die Ablenkung
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 2. Kap. Wegschaffung. ;;s<>

und wird auch meist gleich der letzteren mittelst eines Opferangriflfes

bewirkt. Sie liegt in einfachster Gestalt vor; wenn feindliche Bauern

auf eine andere Felderreihe gedrängt werden, sei es zur Ermöglichung

eines Abzuges wie in nachstehenden beiden Aufgaben von Mendheim,

sei es zur Durchführung der sogenannten Spiessruthenspiele, vgl. z. B.

Pos. 61. S. 81.

a) Mendheim T. B. S. 36: Weiss: K e7. Th5. Lc4. Sf5. Schw.

Kh8. Bh7. Matt in sieben Zügen durch den unbeweglichen Thurm,

ohne den Bauer zu schlagen.

b) Mendheim T. B. S. 37: Weiss. Ka6. Da3. Td7. Sd5. Schw.

Ka8. Ba7. Matt in fünf Zügen durch die unbewegliche Dame, ohne

den Bauer zu schlagen.

Mauvillun.

605.

nwarz.

W. Rone.

606.

Schwarz.

<rtj>

i

i i
m
j

ü
'*

Weiss. \\ . i-s.

Bauermatt in dreizehn Zügen,

ohne zu schlagen.

(Vgl Pos. 577, S. 362.)

Matt in 19 Z. durch Hh2, mit Unbeweg-

lichkeit des Königs und Unverletzlich-

keit der Dame und des Thurmes.

Die Lösung zu 605 lautet: 1. Lh3, Ka8. 2. Lc8, Ka7. 3. Ld2,

Ka8. 4. Lb7t Ka7. 5. SdA, cd. 6. Tc5, d3. 7. Sd5, cd. 8.Tc6, dt.

9.Tal, a4. 10. b4, a3. 11. Ta2, a5. 12. b6, ai. 13. b6=}=. — In 606

wird die Fortzwingung der Dame einfach durch Schachgebot im Schlüss-

elnde bewirkt, und das vorhergehende, in systematischer Rücksicht

interessante, Hauptspiel dient zum Herunterti eiben des Königs : 1 . D h6f

Kg8. 2. TeHf Kf7. 3. Tf8 Kc7. 1. Df6f Kd7. 5. Tf7f Ke8.

6.Te7f Kd8. 7. Te2fKd7. 8. Dc6, Kd8. 9. Db6f Kd7. 10. Tc7f

Kd8. (Abzugbildung zur geeigneten Placiiungdes Thurmes:) 11. Tc2f

I
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300 Analysis. Vierter Abschnitt« Systematische Ideen.

Kd7. 12. I)c6f Kd8. 13. Da8f Kd7. 14. Dc8f Kd6. 15. Dc7f

Kd5. 16. Te5f Kd4. 17. Td2f Dd3f. 18. Dc3f Sc3: 19. bc 4=.

Es mag bei dieser Gelegenheit an die Position 156 S. 160 erinnert

werden, welche ausser anderen systematischen Pointen auch die Fort-

zwingung (des feindlichen Thurmcs von der d-Linie) enthält; man vgl.

dazu Pos. 576 S. 361 und sehe hier nachträglich die Spielweise von

Pos. 156: 1. Da6t Kb8. 2. Tb7f Kc8. 3. Dc6f Kd8. 4. Tb8f

Ke7, 5. Dd6f Kf7. 6. Tföf Kg7. 7. Lh6f Kh7. 8. Le3f Kg7.

9. De7f Kg6. 10. Tg2f Kh5. 11. Df7f Kh4. 12. Df6t Kh5 (!)

13. Dg6f Kh4. 24. Dg5f Kh3. 15. Tc2f Tfl: 16. Dg2f Kh4.

17. Dg3f Kh5. 18. Dh3f Kg6. 19. Tg8f Kf7. 20. Dh7f Ke6.

21. Dg6f Ke7 (!) 22. Df6f Kd7. 23. Td8f Kc7. 24. Dd6fKb7.

25. Dd7fKb6. 26. Tb8fKa6. 27.Ta8fKb6. 28. Sc4f de. 29.de,

T^. 30. C5+ .

Besonderes Interesse gewinnt die Fortzwingung, wenn ihr Gegen-

stand eine unverletzliche Figur ist, die sich auf entscheidenden Feldern,

z. ß. dem Mattfelde, befindet, oder wenn es sich um einen Bauer

handelt, der nur auf dem Umwege der Officierwandlung von dem ent-

scheidenden Terrain entfernt werden kann.

•07.
Mendhoira. Taschenbach 8. 46.

Schwarz.

608.
Mendheim. Tascheob. S. 35

Schwarz.

«rtj>

1

3 I!

m
i

Hl

m i

L

'I

Weh Weiss.

Baucnnntt in neun Zügen, Matt in 6 Z. durch den Kö'nigslaufer,

ohne den schwarzen Thurm zu schlagen, ohne den feindlichen Bauer zu schlage»

Die Entfernung des schwarzen Thurmes aus der Mattgegend, in

607, wird auf folgende Weise bewerkstelligt: 1. Tf8t Kc7. 2. THt

Kb8. 3. Sd7f Kc7. 4. Sb6f Kb8. 5. Tf8f Kc7. 6. Sa8f TaS:
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2. Abthlg. Figuren-Disposition. 2. Kap. Wegschaffung. 391

7. Te8f Tc8: 8. Sb5f Kb8. 9. a74=. Man sehe noch folgende Auf-

gabe desselben Problemkünstlers (T. B. S. 40): Weiss. Ka7. De7.

Lf2, g2. Sg4. Bh6. Schw. Kg8. Th8. Ba5, h7. Matt in acht Zügen

auf h8 mit Uuverletzlichkeit des schwarzen Thurmes. Durch: 1. Ld4,

a4. 2. Lal, a3. 3. Le4, a2. 4. Lg6, hg. 5. luf Th7: 6. Sh6f Th6:

7. De8f Kh7. 8. Dh84=.

Composition 608 illustrirt die Bauerumwandlung zu Gunsten der

Fortzwingung in analoger Weise, wie sie im vorigen Kapitel zu Gunsten

der Heranzwingung diente. Diese Composition dürfte wohl eines der

ältesten Beispiele von der gemeinsamen Idee darbieten, welche in der

Möglichkeit vierfacher Officicrwahl für die Gegenpartei liegt. Die

Lösung lautet: 1. Df3f Kh2. 2. Dfl, g2. 3. Ldfif Kh3. 4. Sei, gf

a) D oder L. 5. Tc3f D oder Ld3 (f3). 6. Lg2 4~-. b) T oder S.

5. Lg2^=. Man vergl. übrigens Pos. 139 S. 144, in weicheres darauf

ankommt, einen Bauer von dem Mattfelde zu entfernen, was nur durch

erzwungene Umwandlung desselben erreicht werden kann.

b. Wegräumung.

Die consequente Wegräumung hinderlicher Figuren der Gegen-

partei erhält vorzüglich in den beiden Fällen eine systematische

Färbung, wenn sie auf Grundlage eines continuirlichen Springeran-

griffes oder vermittelst einer Abzugscombination erfolgt. Von beiden

Wendungen finden sich bereits unter früher aufgeführten Compositionen

genügende Beispiele, vgl. nament-

lich Pos. 71 S. 86, Pos. 238 und 239

S. 200, endlich Pos. 544 S. 334. In

nebenstehendem klassischen Erzeug-

niss, das, als eines der schönsten

systematischen Probleme hier noch

Platz finden möge, concurrirt die

Wegräumung , welche hier auf meh-

rere schwarze Bauern geht , mit der

analogen Idee der Entäusserung,

die sich hier auf den Bauer g5 be-

zieht. Die Spielweise selbst lautet:

1. Df7f Kh8. 2. Df6f Kg8 (!)

3. Te8f Kh7.4.Te7fKg8. 5. Tg7f

eoe.
v. Petroff. Hz. XU. S. 82.

Weiss.

Selbstmatt in 25 Zügen, ohne den

Laufer zu schlagen.
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Kh8. 6. Tgöf Kli7.. 7. Tg7f Kh8. 8. Tf7f Kg8. 9. Tf8fKh7.

10. De7f Kg6. 11. Tf6f Kg5: 12. Tf8f Kg6. 13. DfGf Kh7.

14. Tf7f Kg8. 15. Tg7f Kh8. 16. Td7f Kg8. 17.Tg7f Kh8.

18. Tc7f Kg8. 19. Df7f Kh8. 20. Tc8f Lc8: 21. Df6f Kh7.

22. Tg7f Kh8. 23. Tglf Kh7. 24. Dg6f Kh8. 25. Dh5f Dh5+.

DRITTE ABTHEILUNG.

Zwingende Gewalt.

Unter zwingender Gewalt wird die Summe von bald mehr bald

minder zahlreichen Streitkräften verstanden, welche unter gegebenen

Umständen zur systematischen Action der handelnden Partei erfor-

derlich sind. Zuweilen genügt die Thätigkeit eines einzelnen Steines,

in der Regel wird aber die zwingende Gewalt erst durch Zusammen-

wirken mehrerer Figuren hergestellt. Die specielle Betrachtung geht

am einfachsten von den verschiedenen Figurenarten aus und behandelt

in natürlicher Folge die Verbindung jedes Stückes mit anderen an

Werth niederen Steinen.— Dass der

König selbst, trotz seiner Opposi-

tionskraft (vgl. S. 328 unt.), keinen

wesentlichen Einfluss von systema-

tischer Bedeutung ausüben könne,

ist selbstverständlich. Seine ent-

scheidende Einwirkung durch aus-

schliessliche Thätigkeit ergiebt eine

mehr künstliche Idee, deren An-

wendung bereits früher (S. 329) ge-

würdigt ist. Ausnahmsweise kann

jedoch die ausdrückliche Vorschrift

fortgesetzter Königsthätigkeit dem

betreffenden Erzeugniss einen quasi-

systematischen Charakter verleihen.

So dient z. B. in Position 610 die geforderte ausschliessliche Bewegung

des Königs (Kd5, e4, f3, f 2, g2, f3, e4, d5, c6, c7 ^) zum systemati-

<il O.
Kling.

Schwurt.

Weis«.

Matt in zehn Zügen,
durch ausschliessliche Bewegung

des Königs.



3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap Dame. 393

sehen Zuggewinn, und in nachfolgendem Erzeugnis* von Brown zur

Heranzwingung und Wegräumung eines feindlichen Bauers; in

beiden Fällen kommt es natürlich zum Schluss auf geeignete Bildung

des entscheidenden Abzuges an : Weiss. Ke6. De7. La2, b2. Bd3,

d4, e5, f6. Schw. Kg8. Tf5. Bg7. Matt in acht Zügen durch aus-

schliessliche Bewegung des Königs: 1. Kfö^ Kh7 (!) 2. Kg5, Kh8.

3.Kg6, gf. 4. Kfo, fe. 5. Ke4, ed. 6. Kd5, Kg8. 7. Kd4f Kh8.

8. Ke4 4: -
— Endlich vergl. man noch die auf S. 141 Mitte angegebene

und in Note 67 daselbst erörterte Stellung aus einem alten Manuscript.

ERSTES KAPITEL.

Dame.

I. Dame ohne andere Offlciere.

Die handelnde Partei besitzt oder benutzt entweder die Dame ganz

allein, oder hat ausser ihr noch thätige Bauern; auch kommt der Fall

in Betracht, dass nach der geltenden Regel aus einem Bauer eine zweite

mitwirkende Dame entstanden wäre.

a. Haine allein , ohne Bauern.

Es ist die Eigenschaft der Beweglichkeit, aus deren durchgreifen

der Anwendung hierher gehörige Ideen sich ergeben. Die Dame allein

kann zunächst unter gewissen Umständen den einzelnen feindlichen

König mit Hülfe des Zugzwanges nach einem bestimmten entscheiden-

den Punkte treiben; man sehe Diagramm 132 S. 141 und vergleiche

das directe Treibmanöver durch Schachzwang in Pos. 611. Anderer-

seits treibt in Pos. 612 die Dame durch fortgesetzte Schachangriffe sich

selbst je nach Umständen fern und nah dem König der Gegenpartei.

Zu 611, deren Lösung in Dd8, c7, b6, b2 besteht, vergl. man noch

Zug 33—39 zu Pos. 597 auf S. 382 oben, sowie das Schlussspiel eines

Selbstmatt von v. Petroff: Weiss. Khl. Dfl. Th3. Bg2. Schw.

Kg4. Bf7, h7. Selbstmatt in 14 Zügen, ohne den Thurm zu bewe-

gen; 1. Df6, h6. 2. Kgl, h5. 3. Kfl, h4. 4. Kgl, Kh5. 5. Dg7,
f6. 6. Kfl, f5. 7. Kgl, f4. 8. Df6, Kg4. 9. De5, f3. 10. Kf2, gf.
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394 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

611.
A Maria E. v. EL

Schwarz.

Bolton.

61*.

Schwarz.

Weis*.

Selbstmatt in vier Zügen.

Weiss.

Matt in 24 Zügen.

11. Kgl, Kh3: 12. Deöf Kg3. 13. Df5, h3. 14. De4%' h2 4,.

-

In Pos. 612 entscheidet das sogenannte Zickzackschach, dessen künst-

liche Verarbeitung von S. 332 bekannt ist, während die systematische

Wiederholung in vorliegender Composition sich um den Bg2 (wegen

Zug 21) dreht: 1. Df3f Ka7. 2. Sc6f Ka8. 3. Sd8f Ka7. 4. cbi

Kb6: 5. Dc6f Ka7i 6. Dc5f Ka8. 7. Ddöf Ka7. 8. Dd4f Ka8.

9. De4f Ka7. 10. De3f Ka8. 11. Df3f Ka7. 12. Df2f Ka8.

13. Dg2f (Wendung) Ka7. 14. Df2f Ka8. 15. Df3f Ka7.

16. De3f Ka8. 17. De4f Ka7. 18. Dd4f Ka8. 19. Dd5f Ka7.

20. Dc5f Ka8. 21. Dc8: f6 (!) 22. Da6f Ta7 (falls La7, so

Dc6, Dc8+ ) 23. Dc6f Tb7. 24. Db7 4=. — (Zum Unterschiede ver-

gleiche man folgende mehr künstliche Ausführung der Damenbeweg-

lichkeit in einer Bedingungsaufgabe von Mendheim (T.-B. S. 48):

Weiss. Kb8. Da4. Th5. Be6. Schw. Kd8. Te7, e8. Bauer-

matt in sechs Zügen, ohne die Thürme zu schlagen; durch 1. Tdot

Td7. 2. Dh4f Te7. 3. Dh8f Te8. 4. Dföf Te7. 5. Df8f Te8.

6. e7 4-.)

Von besonderem Geschick erweist sich die Dame einzelnen feind-

lichen Bauern, namentlich aber einer unverletzlichen Bauerreihe gegen-

über, die ihren eigenen König am Rande einschliesst.

Zu Pos. 613, deren Lösung durch die Züge 1. Dd4fKa2(!)

2. Dc4fKal. 3. DclfKa2. 4. Dc2f Kai. 5. Kel, a2. 6. Dcl +

erfolgt, vergl. man folgende Endstellung von Ponziani: Weiss. Ka5<
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt, i, Kap. Dame. 395

eia.
Bone.

Schwarz.

4a

Ü9I

m iSi

Weiss.

Matt in sechs Zügen, ohne zu schlagen.

614.
Bolton.

Schwarz.

>; ' "\
' i

'

:;• ^ *
•

\

i

Weiss.

Matt in fünf Zügen, ohne zu schlagen.

Dd5. Schw. Kc2. Ba2, b3 mit dem Spiele: l.Dg2f Kcl. 2. Dflf

Kc2. 3. De2f Kcl. 4. Delf Kc2. 5. Kb4, b2. 6. De2f Kcl.

7. Kc3, blSf 8. Kd3, alS. 9. Da2 u. s. w. — Die Spielweise zu

614 lautet: 1. Dc3, Kh4. 2. Kg2, Kh5. 3. Dg7
;
Kh4. 4. Dal,

Kh5. 5. Dhi 4=.

Schliesslich sehe man noch folgende drei Stellungen von Brown:

a) Weiss. Khl. Df6. Schw. Kh3. Bg3, g4, h5. Matt in

sechs Zügen, ohne zu schlagen; durch 1. Kgl, g2. 2. Dg5, g3. 3. Df5f

Kh4. 4..Df4+Kh3. 5. Dg5, h4. 6. Dfö^.
b) Weiss. Kh2. Df7. Bh6. Schw. Kh4. Bg4, g5, g6, h7.

Matt in sechs Zügen, ohne zu schlagen; durch 1. Dc4, Kh5. 2. Kg3,

Kh6: 3. Dd4, Kh5. 4. Db2. 5. Dal. 6. Dhl^.
c) Weiss. Khl. Df6. Bc3, h6. Schw. Kh3. Bc4, g3, g4;

g5, g6;
h7. Matt in sieben Zügen, ohne zu schlagen; durch 1. Kgl,

g2. 2. De5, g3. 3. De4, g4. 4. De7, gö. 5. De8, Kh4. 6. Df7,

Kh3. 7. Dh5 4=.

b. Dame und ein Bauer.

Die Dame macht mit Hülfe des Bauers den König am Rande matt,

bedarf aber in der Mitte des Brettes noch der Hülfe des eigenen Königs,

um hier das von S. 89 bekannte Mattnetz zu schliessen.
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396 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Strassb. Geb.

615.

Schwarz.

W. Bono

Weiss.

Matt in sechs Zügen,

ohne den König zu bewegen.

Weiss.

Matt in drei Zügen.

Zu 615, deren Lösung durch 1. Dg5. 2. De7. 3. g4. 4. g5. 5. g6.

6. Dh7
=J^

erfolgt, vergleiche man das Pattspiel in 116 S. 128; bei 616

besteht der entscheidende Anfang in 1. Db5 etc.

Interessanter sind die Fälle, in welchen das Matt ausdrücklich mit

dem Bauer gefordert wird:

617.
Brown of Leeds. Trov. SbMtre*.

Schwarz.

618.

Schwarz.

Weiss.

Bauermatt in sechs Zügen.

Weiss.

Bauermatt in zwölf Zügen.

Man sehe folgende Spielweise m 617: 1. De8f Ka7. 2. Dd8,

Ka6. 3. b5f Ka7. 4. T)c7f Ka8. 5. I)c8f Ka7. 6. b6 4 , und

vergleiche damit eine Stellung von d'Orville, Weiss. Khl. De3. Bg2.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 397

Schw. Kg4. Bauermatt in sieben Zügen durch 1. De5, Kh4. 2. Dg7,

Kh5. 3. Kgl, Kh4. 4. Kf2, Kh5. 5. Kf3, Kh4. 6. Dftif Kh5.

7. gl 4=. — Die Lösung zu 618 lautet: 1. Dh6f Lh7. 2. Ke7, Kg8.

3. De6f Kg7. 4. Df6f Kg8. 5. Df7f Kh8. 6. Df8f Lg8. 7. Kfö,

Kh7. 8. göf Kh8. 9. Dh6f Lh7. 10. Dh3, Kg8. 11. De6f Kf8.

12. g7^- Noch sehe man folgende beide Compositionen:

a) Weiss. Kd8. Dh4. Bf5. Schwarz. Kf8. Bg7. Bauermatt

in acht Zügen, durch 1. De7f Kg8. 2. De8f Kh7. 3. Dg6f Kg8.

4. Ke8, Kh8. 5. Ke7, Kg8. 6. f6, Kh8. 7. Dh5f Kg8. 8. f7 4".

b) Von Rio: Weiss. Kf7. Df5. Bg2. Schw. Kh8. Bh5.

Bauermatt mit Stabilität in neun Zügen; durch 1. Df6f Kh7. 2Dh4,
Kh6. 3.g3, Kh7. 4.g4, Kh6. 5.Df6tKh7. 6.Df5fKh8. 7.Dc8f

Kh6. 8.Dg8t Kh6. 9. g5+.

c. Dame und mehrere Bauern.

Man sehe als charakteristische Fälle die folgenden Typen:

a) VonBone. Weiss. Kgl. Dg3. Bg4, g5. Schw. Kg8. Matt

in sechs Zügen, durch ausschliessliche Bewegung der Dame: 1. Df4,

Kg7. 2. Df5, Kh8. 3. Dc8t Kg7. 4. De8, Kh7. 5. Df8, Kg6.

b) Von d'Orville. Weiss. Kcl. Ddl. Be2, g2, h2. Schw. Kai.

Be6, g5. Matt auf e4, in neun Zügen; durch 1. Dd2, e5. 2. e4, g4.

3. Dc2, g3. 4. Dc3t Ka2. 5. Da5f Kb3. 6. hg, Kc4. 7. Kc2, Kd4.

8.Dc3f Ke4: 9. Dd3 +.

c) Von Brown. Weiss. Khl. Df6. Bc3, f5, h5. Schw. Kh3.

Bc4, g3, g4; g5, h6. Matt in neun Zügen, ohne zu schlagen; durch

1. Kgl, g2 (!) 2. De5, g3. 3. De4, g4. 4. De6, Kh4. 5. Dg6, Kh3.

6. Dg5, hg. 7. h6, Kh4. 8. h7, Kh5. 9. h8T=|r.

d. Dame und avancirter Bauer.

Es kommt hier auf den Fall an, dass sich die handelnde Partei

durch Umwandlung des avancirenden Bauers eine zweite Dame erwirbt.

Im Allgemeinen gelangt die vereinigte Kraft zweier Damen nur selten

zur Anwendung. Sie ist, um interessante Oombinationen herzustellen,

theils zu übermächtig, theils schliesst sie das wesentliche und oft allein
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398 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematisehe Ideen.

entscheidende Hülfsmittel des Abzuges aus, welches z. B. die Verbin-

dung von Dame und Thann so fruchtbar macht. Ueber exceptionelle

Verwendung der doppelten Damenkraft sehe man Pos. 36 und 37 S.34;

als künstliche Idee kommt sie fast giir nicht und in Aufgaben von

praktischer Färbung nur selten vor, doch sehe man in letzterem Sinuc

eine recht interessante Partie zwischen Franz und Mayet in der Schach-

zeitung von 1858 8. 236—238. Beispiele von der systematischen Be-

nutzung finden sich in folgenden beiden Positionen, deren erstere aus

Komposition 581 durch eine von Anderssen angegebene Spielweise

(v. Oppen, Anhang S. 199) 1 Dc6f Ka7. 2. Ta6f Kb8. 3. Db5f
Kc8. 4. Tc6f Kd8 (!) 5. Db8f Kd7. 6. Dc7f Ke8. 7. Dc8t

Kf7. 8. De6f K 9. De7f Kg8 sich ergiebt. Noch vergleiche

man die zu Pos. 598 gemachte Bemerkung über eine kürzere mit Hülfe

der zweiten Dame mögliche Lösung (S. 38-4 oben) und die Speeialicn

dazu in No. 205 des III. Fam.-Journals.

619.
v. Oppt-n & Amler.sfleii. Aull. z. Stamraa S. UM».

Seli war/..

Weins.

Selbstmatt in 22 Zügen.

eso.
Boltou.

Schwarz.

Weiss.

ßauermatt in 24 Zügen.

Die oben erwähnte Spielweise zu 619 ist folgende: 1. d7, Tb7.

2, De8f Kg7. 3. d8D', Th8. 4. D'f6f Kh7. 5. De7f Kg8. 6. D'fo,

Th7. 7. De8t Kg7. 8. Ke6, Th8. 9. De7f Kg8. 10. Td6, Th7.

H.De8tKg7. 12. c6, Th8. 13.1)e7fKg8. 14. c7, Th7. 15. De8f

Kg7. 16. Kd7, Th8. 17. De7f Kg8. 18. Kd8, Th7. 19.De8fKg7.

20. D'd5, Th8. 21. Td7f Kf6. 22. Df8f Tf8 4-. Die Lösung au

620 dagegen lautet: 1. d8D'f Kh7. 2. D'h8f Kg6. 3. Dg7f Kfo.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 399

4.De5fKg6. 4. D'g8, KhG. 6.Dh8fLh7. 7. D'h7f Kg5. 8.Dg7f

Sg6. 9. Dg6fKf4. 10.De4fKg5. ll.De5fDf5. 12. D'f5f Kh6.

13. D'f8 Kgfi (!) 14. D'eHf Kh7. 15. D'f7 + Kh6. 16. Dh8f Kg5.

17. D'h5f Kf4. 18. D'e5f Kg4. 19. D'e4f Kg5. 20. Dg7f Kh5.

21.D'f5fLg5. 22. D'h3f Lh4. 23. D'h2: gh. 24. g4+.
In älteren Problemerzeugnissen nach früheren Spielregeln giebt

die beschränkte Macht der Dame sehr häufig zur Vermehrung dieser

Figur Anlass; man sehe Pos. 34 und 35 S. 33 sowie folgende Aufgaben

aus der Sammlung von Guarinus:

1) Einfache Anwendung zweier Damen.

a) Guar. 71. Weiss. (König fehlt, z. B. auf hl) Th6. Sdf).

Dc5, g5. Schw. Ke5. Matt in drei Zügen; durch 1. Se7, Ke4.

2. Th3, Ke5. 3. Te3
=f=.

Es ist klar, dass diese Compositum mehr

dem künstlichen Ideenkreise angehört.

b) Guar. 31. Weiss. (König fehlt, z. B. auf e5 !) Tf8, h3. Lei,

g4. Db6, eG. Schw. Kc4. Laufermatt (— „de u?w alfinorum" in

spätestens sieben Zügen (in septhno tractu vel paucioribus.)', durch 1.

Da5, Kc5. 2. Tf6, Kc4. 3. Te3, Kc5. 4. Td3, Kc4. 5. TfdO, Kc5.

6. Le3f Kc4. 7. Le2 =|=.

c) Guar. 13. Weiss. K (fehlt, muss stehen auf e5 oder) df). Tf5,

hl. DfG, g7. Schw. Kg8. Matt in fünf Zügen; durch 1. Th8f
Kf7. 2. Tf8fKg6. 3. Tg5f Kh7. 4. Dh6, Kh6: 5. Th8

2) Noch grössere Anzahl von Damen.

a) Guar. 3. Weiss. K fehlt. Tf6. Lei. Db3, c-3, d3, e3.

Ba3. Schw. Kc5. Laufermatt in fünf Zügen; durch 1. a4, Kd5.

2. Df4, Kc5. 3. Tg6, Kd5. 4. Dbc4, Kc5. 5. Le3 4=.

b) Guar. 26. Weiss. Kd5. Tal, g8. Ld3. Da4, b4, a7, b8.

Schw. Ka8. Laufermatt in sechs Zügen; durch 1. Db5, Kb7. 2. Lf 1,

Ka8. 3. Db6f Kb7. 4. Ta7f KbG: 5. Dc5f Kb5. 6. Ld3+.
c) Guar. 37. Weiss. Kc4. Tg2, g3. Sb6, c5. Ld4. Db2, b3,

b5, c2, e4, h3. Bf6. Schw. Kb8. Ta7, e2. Dal. Feldmatt auf cl

in acht Zügen; durch 1. Tg8f Kc7. 2. Tc8f Kd6. 3. Tc6f Keo. 4.

Te6tKf4. 5. Tg4f Ke3. 6. Sd5f Kd2. 7.Dc3fKcl. 8.Sd3 4=.

3) Besondere Fälle.

a) Guar. 32. Weiss. Kg5. Ta7, h7. Lc5, f5. Bd5, d6, eö.

Schw. Kd8. Td2, fl. Dd7, e7. Matt in sieben Zügen durch Be6.

1. Ta8f Dc8. 2. Th8f Df8. 3. e7f Ke8. 4. d7f Kf7. 5. e8Df
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400 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kg7. 6. Th7f Kg8. 7. Df7 4=. — b) Guar. 73. Stand 16 alter-

tümlicher Damen, vergleiche Pos. 25 S. 29.

II. Dame nebst einem Offleier,

a. Dame und Thurm.

1. Dame und Thurm allein, ohne Bauern.

lieber die Benutzung dieser Gewalt zum Feldmatt sehe man die

auf S. 370 unt. erörterte Stellung von d'Orville, in Betreff eines Figur-

matt dagegen, welches dann gewöhnlich durch den unbeweglichen Thurm

verlangt wird, Pos. 621.

621. 68».
Mundheiin. Taschenbuch S. 89. Kieaeritzky.

%

<^

. . ki '/
. 'im

SB i

w
'///.//Mm m mm -

Wh
W, 'y?

Ii

WM-
Matt durch den unbewegt. Thurm in 7 Z.

Weiss.

Selbstmatt in neun Zügen.

Hat der feindliche König noch Bauern oder einzelne Officiere, so

werden die einfachsten Arten des Selbstmatt möglich, wie in Pos. 622

und in folgender Stellung von v. Janisch: Weiss. Kill. De3. Tb2.

Schw. Kai. Bf2, h3 mit der von Rosmann (Sz. 1859 S. 379 oben)

berichtigten Forderung des Selbstmatt in sieben zehn Zügen.

Die Lösung zu 621 erfolgt durch die Züge: 1. Da6f Kc7. 2.

Db6f Kd7. 3. Ka6, Ke7. 4. Dg6, Kd7. 5. Kb7, Ke7. 6. Kc8,

Kf8. 7. Kd7 — Die Spielweise zu 622 dagegen lautet: 1. Th8f

Kgl. 2. Dh2fKfl. 3. Tf8fKel. 4. Df2f Kdl. 5. Td8f Kcl.

6. De3f Kc2. 7. Dd3f Kcl. 8. Tc8f Sc3. 9. Tc7, b2 4=. — Man

sehe noch folgendes Beispiel von Brede: AVtiss. Kai. Db5. Ta4.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 401

Schw. Kc8. Tg2, h3. Bd7, g4. Selbstmatt in 14 Zügen durch

1. Tc4fKd8. 2. Dg5fKe8. 3. Te4f Kf7. 4. Tf4f Ke8 (!) 5.

Dg8fKe7. 6. Df8f Ke6.. 7. Dföf Kd5. 8. Td4f Kc5. 9. Dd6f
Kb5. 10. Tb4f Ka5. 11. Dc5f Ka6. 12. Tb6f Ka7. 13. Tblf

Ka6. 14. Da3f Ta3 Von mehr praktischer Färbung endlich er-

scheint folgende Stellung von Lewis, welche hier in Erinnerung an

Pos. 283 S. 216 noch Platz finden möge: Weiss. Kgl. Dh5. Tal,

fl. Sa3. Ba2, c3, d4, e4, e5, g2, h2. Schw. Kg8. Dg5. Ta8, f8.

Lbö, c8. Ba7, b7, c6, h6. Matt in 13 Zügen durch 1. Tf8f Kf8:

2. Tflf Kg8. 3. I)f7f Kh8. 4. Df8f Kh7 (!) 5. Tf7f Kg6.

6. Tg7| Khf>. 7. Df3f Kh4 (!) 8. g3j Kh3. 9. Dg2f Kgl. 10.

h3tKh5. H.Df3fLg4. 12. hg, Dg4. 13. Dg4^.

2. Dame und Thurm mit einem Bauer.

Man sehe zunächst folgendes Feldmatt von d'Orvflle: Weiss:

Khl. Dgl. Tfl. Bh2. Schw. Ka8. Bg7. Matt auf e5 in 13 Z.

durch 1. Db6,g6(!) 2. h3, g5. 3. Tel, g4. 4. Dc6f Kb8 (!) 5. hg,

Ka7. 6. Te4, Kb8. 7. Tc4, Ka7. 8. Dc8, Kb6. 9. Ta4, Kb5.

10. DaGf Kc5. 11. Tc4f Kd5. 12. Dc6fKe5. 13. Te4 | . (Es

leuchtet ein, dass bei diesem Treibplaue sich Züge sparen lassen, z. B.

durch l.DbG, g6 (!)2.Dc7,g5. 3.h3. 4.Dc8f. S.hg. 6.Tf5. 7.Tf4.

8. Ta4. 9. Da6f 10. Tc4f ll.Dc6f 12. Te4 4,.) Ueber Bauer-

matt und Selbstmatt sehe man ferner die folgenden Positionen.

623. e*4.
Trev. Shastree. v. Jänisch.

W*;i.ss. Weiss.

Uauermatt in 5 Zügen, ohne zu sehlagen. Selhatmatt in aelit Zügen

26
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Die Spielweise zu 623 lautet: 1. Td7f Kh8. 2. Kf7, Lg7 (!)

3. Df5, Lf6. 4. Td8f Ld8: 5. g7^ Man vergleiche dazu folgende

Aufgaben

:

a) Von Trev. Schastree: Weiss. Kf2, De6. Tf3. Bh2. Schw.

Kg7. Tg5. Bh7. Bauermatt in 6 Z. durch 1. Df6f Kg8. 2. Dd8f

Kg7. 3. Df8f Kg6. 4. Tf6f Kh5. 5. Dh6f Kg4. 6. lrf^.

b) Von demselben: Weiss. Kg2. Dc6. Tg7. Bg3. Schw. Kd8.

Th8. Bf4. Bauermatt in 10 Z. durch 1. T.d7f Ke8. 2. De6f Kf8.

3. Tf7f Kg8. 4. Tf5f K^>. 5. Df7f Kh6. 6. Tf6f KgÖ. 7. Tg6f

Kb5. 8. Tg7f KJ16. 9. Df6f Kh5. 10. g44:.

c) Von Walker: Weiss. Kb5. Db7. Tb4. Bb2. Schw. Kh*.

Bb6. Bauermatt in 15 Z. ohne zu schlagen und den König mehr als

ein Mal zu ziehen; durch 1. Th4f KgS. 2. Dh7f Kf8. 3. W4f Ke8

4. Df7f Kd8. 5. Tdi t Kc8. 6. Dd7f Kb8. 7. Tb4, Ka8. 8. Dc8f

Ka7. 9. Kc6, b5. 10. Dd8, Ka6. 11. De7, Ka5. 12. b3, Ka6.

13. Db7f Ka5. 14. Ta4f ba. 15. b4^.

d) Von Trev. Shastree: Weiss. Kf2. Db6. Tf7. Bh2. Schw.

Ka8. Tgl. Bg7, h7. Bauermatt in 18 Z. durch 1. Dc6f 2. Tb7t

3. Tg7f 4. Tb7f 5. Th7f 6. Tb7f 7. Tb6f 8. Ta6f 9. Db6t

10. Ta8f 11. Td8f 12. Dd6f 13. Tf8f 14. Df6f 15. Dh8f

16. Tf6f 17. Dh6f 18. h.S^. Endlich vergleiche man noch die

Bauermatts in Pos. 570 S. 356 und auf 8 328 Mitte (=Dam. 62).

Zu Pos. 624 giebt es drei verschiedene Spielweisen, deren Ver-

gleichung die zwingende Gewalt von Dame und Thurm iu helles Licht

setzen kann: a) Mit fortwährendem Schachgebot. 1. Tb3f 2. Ta3t

3. Dalf 4. Tc3f 5. Dclf 6. Te3f 7. Dd2f 8. Dg2f hg=|=. b) Mit

einmaligem Schachgebot. 1. Tf2f. 2. De5. 3. Df5. 4. Dg5. 5. Td2.

6. Dh5. 7. Da5. 8. Tg2, hg4=. c) Mit einmaliger Bewegung des

Thurmes. 1. Tg2f 2. Dc2f 3. Da4f 4. Da2f 5. Db2f 6. Dc2f

7. Dd2f 4. De3, hg^. — Man sehe noch folgende Selbstmatts von

Trev. Schastree:

a) Weiss. Kgl. Dc8. Tbl. Bh2. Schw. Ka7. Te7. Bh3.

In 15. Z. durch l.Talf 2. Ta6f 3. Dc6f 4. Ta4f 5. Dc4f 6.Tb4f

7. Dc3t Ka2. 8. Tb2f 9. Tf2f 10. Dc2f 11. Da4f 12. Da2f

13. Db2f 14. TflfTel. 15. Khl, Tf 1 + .

b) Weiss. Khl. DIU Th7. Bh2. Schw. Kc8. La8. Ba6, f3.

In 19 Z. durch 1. Th8f 2. Td8f 3. Dd6f 4. Db8f 5. Td6t
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8. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 403

6. Db6f 7. Td4f 8. Db4f 9. Td2f 10. Dc3f 11. Db3t Kai (!)

12. Da3t 13. Tb2f 14. Ta2f Kdl. 15. Db3f Kcl (!) 16. Db2f

17. Dc2f 18. Dd2f 19. De2tfe=|=.

2. Dame und Thurm nebst mehreren Bauern.

Es kommt hier zunächst das einfache Bauermatt in Betracht;

man sehe z. B. folgende Aufgabe:

Weiss. Ka2. Df3. Tdl. Bg6, h6. Schw. Kh8. Matt durch Bg6

in 5 Z. ohne den König zu ziehen: 1. Df5f 2. T d7. 3. Tf7. 4. h7f

5. g7^. Sodann handelt es sich um den Fall, dass die Gegenpartei

unverletzliche Bauern hat. Man sehe hierüber zuerst Pos. 153 S. 159

und zwei andere Typen in Pos. 625 und 626. Zur ersteren Art gehört

auch die Stabilitäts-Aufgabe in 141 S. 144 so wie folgende zwei

Erzeugnisse

:

a) Von Stein. Weiss. Kf6. De7. Td4. Bg5, hG. Schw. Kg8.

Bh7. Matt durch Bg5 in neun Zügen, ohne zu schlagen.

b) Von Mauvillon: Weiss. Kc6. De6. Tc4. Baü, bö. Schw.

Ka8. Ba7. Matt durch Bb5 in zehn Zügen, ohne zu schlagen.

Weiss.

Damiano 38.

Schwarz.

., /, mm^s %, | SM

m
WM'

1 i

'' /,/'
,"% '

..

V ; @ III
,-.:< ;,t

II

Weiss.

Matt in achtZügen durch den einen Bauer Matt in fünf Zügen durch den einen Bauer

mit vorhergehendem Schach durch den nach vorhergehendem Schach durch den

anderen. anderen.

Die Spielweise zu 625 lautet: 1. Tf8f Kg7. 2. Df7f 3. Dg8.

4. Tf7. 5. Dg7f 6. Tf3, gf. 7. g4f. 8. g34=. Zu 626, deren Lösung
26*
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404 Analysis. Vierter Ahsehnitt. Systematische Ideen.

durch l.D d6 1 2. Tb3. 3. Dd4, d2. 4.b7f 5. a7+ erfolgt, vergleiche

man Nr. 39 desselben Autors: Weiss. Kd6. De6. Td3. Ba6, b6.

Schw. Ka8. Bd4. ßauermatt unter gleichen Bedingungen durch

1. Kc6. 2. Df5. 3. Da5. 4. a7f K^>, 5. b7=|=.

b. Dame und Laufer.

Man sehe zunächst folgende einfachere Beispiele:

Szcn. W. Lewis.

Weiss. Weis«.

Feldmatt auf d5 in sechs Zügen. Bauermatt in 8 Zügen ohne zu schlagen.

Zu 627, deren Lösung durch 1. Lc5. 2. Le7. 3. Dc4. 4. Dg8.

5. Dg4. 6. De4 £ erfolgt, vergleiche man noch folgende Stellungen:

a) Von Szen.: Weiss. Kf5. Dc3. Lh3. Schw. Kd5. Matt auf

d5 in 7 Z. durch 1. Kf6, Ke4. 2. Kg5. 3. Lf5. 4. Kf6. 5. Ld3.

6. Lb5. 7.De54 .

b) Von'd'Orville. Weiss. Kcl. Ddl. Lei. Schw. K'al. Matt

auf e4 in 8 Z. durch 1. Lb4. 2. Ld6. 3. Dd4f 4. Da7f 5. Da6.

6. Db5. 7. Kd2. 8. DdS^.
c) Von Bone: Weiss. Kf3. Dc8. Lb6. Schw. Ke5. Matt

auf e5 in 5 Z. durch 1. Dc6. 2. Le3. 3. Lc5. 4. Le7. 5. De44=-

Die Spielweise zu 628 lautet: 1. Dh7, Kf8 (!) 2. Lf5. 3. Dg7.

4. Df6f 5. Le4, de. 6. d5. 7. d6. 8. d7=f=. Man vergleiche dazu

folgende Erzeugnisse

:

a) Weiss. Kf4. Dd6. Lb4. Bg5, h4, li6. Schw. Kh8. Bg6,

h7. Matt in 10 Z. durch Bg5, ohne zu schlagen: 1. Ke5. 2. Dd8f
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 405

3. h5, gh. 4. Df8f 5. Df4. 6. Df5f 7. g6f Kh6: 8. Ld2f 9. Df7
10. g7+ .

b) Von Brown: Weiss. Kc7. Dc6. Lg2. Bb3. Schw. Ka7.

Ba5. Bauermatt in 6 Z., ohne zu schlagen: l.Da4. 2. b4. 3. Lf3.

4. Dc6f 5. Dc5f 6. b5+ .

c) Von demselben: Weiss. Kf6. Dc5. Lei. Bg3, h3. Schw.

Kh6. Bg4
;
h7. Matt in 6 Z. durch Bg3, ohne zu schlagen: 1. De3f

2. Df3, gf (!) 3. Lf2, Kh6 (!) 4. Le3f 5. Lg5. 6. g44:.

Bauermatt in zehn Zügen, Selbstmatt in acht Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Die Spielweise zu 629 lautet: 1. Dd5f 2.Da8f 3. Lf2. 4.De4f

5. Kcl. 6. Da8f 7. Da7. 8. Df7f 9. Df3f 10. b34=. In Pos. 630

bietet sich die einfachste Form des Selbstmattes bei den gegebenen

Mitteln: 1. Dd2. 2. Da2f 3.Le4. 4. Db2. 5.Lf3. 6.Dd4. 7.De3f

8. Lg2f hg4=- ^s Seitenstück dazu vergleiche man folgende Stellung

desselben Verfassers: Weiss. Kill. Dc2. Ld6. Bh2. Schw. Kai.

Bh3. Selbstmatt in 8. Z. durch 1. De2. 2. Le5. 3. Db2f 4. Lf4.

5. Dc2. 6. Lg5. 7. Lh4f 8. Dg2f hgr|=, oder auch 6. De4. 7. Ld2.

8. Dg2f hg=|=- — Endlich sehe man noch folgende Compositionen

:

a) Weiss. Kd6. Db5. Lg7. Ba6, h2. Schw. Ka7. Lh3. Selbst-

matt in 12 Z. durch 1. Ld4f 2. De8f Lc8. 3. Dd8, Kb8. 4. Ke5.

5. Kf4. 6. Kg3. 7. Kg2. 8. Khl, Ka8. 9. a7, Kb7. 10. Db6f
H.Dc6fLb7. 12. Lgl, Lc6^.

b) Von Trev. Shastree: Weiss. Kd2. Dcö. Le4. Bc3, h2.
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406 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Schw. Kb8. Se5. Bh6. Matt durch Bc3 in 6. Z: 1. Db6f 2. Lf5f

Sd7. 3. c4, h5, 4. c5, h4. 5. c6, h3. 6. cd=f=-

c) Von Bone: Weiss. Ke7. Dd7. LJb4. Bb5. Schw. Ka8.

Db6. Ba7. Bauermatt in 6 Z. durch 1. Dc8fDb8. 2. Kd7, a6 (!)

3. b6, a5. 4. Lc5, Dc8f 5. Kc8: a4. 6. bl^.

c. Dame and Springer.

Einfache Beispiele, theils mit theils ohne Bestimmung des Matt-

feldes, sind folgende:

a) Von Brown: Weiss. Ke6. Dg2. Se5. Schw. Kd4. Matt

in5Z. durch l.Dc2. 2. Kf5, Kd4. 3. Se4, Ke3. 4. Dd2f 5.Df2=(=.

b) Von demselben: Weiss. Ke6. Dgl. Sf3. Schw. Ke4. Feld-

« mattaufe4in5Z. durch l.Sel. 2. Kf6. 3. Dc5. 4. Dg5f 5. Deö^.

Man vergleiche die auf S. 156 oben angeführte Aufgabe von E. Morphy.

mit der nachträglichen Lösung: 1. Sei. 2. Kg6. 3. Sg2f 4. Kf7,

Kh5 (!) 5. Dh3f 6. Dh4f 7. Df44=.

c) Von Szen: Weiss. Ke5. Dc7. Se6. Schw. Ke8. Feldmatt

auf d5 in 8 Z. durch 1. Dc8f 2. Kf5, Kf7. 3.Kg5. 4.Kg6. 5.Kf6.

6. Kf5. 7. Üc7f. 8. Dc54=.

d) Von d'Orville. Weiss. Kol. Del. Sdl. Schw. Kai. Feld-

matt auf e4 in 10 Z. durch 1. Sf2. 2. Db4. 2. Sd3. 4. Da5 f 5. Da6.

6. Db5. 7. Kd2. 8. Ke2. 9. Dc5f 10. De5+ .

Sind die beiden Officiere der handelnden Partei noch von Bauern

begleitet, so handelt es sich gewöhnlich um ein Bauermatt; man ver-

gleiche Pos. 152 S. 159 sowie folgende Erzeugnisse:

a) Von d'Orville: Weiss. Kai. Dd8. Sh4. Be5. Schw. Kh7.

Bauermatt in 7. Z. durch 1. Df6. 2. Sf5. 3. e6. 4. Dh4. 5. Dg5.

6. Sd6f 7. e7 + .

b) Von demselben: Weiss. Kd2. Df6. Sb4. Bh2. Schw. Ke4.

Bauermatt in 8 Z. durch 1. Kel. 2. De5f 3. Kfl. 4. Kg2. 5. Sd3.

6. Sei. 7. Sf3f 8. h3=|=.

c) Weiss. Kd4. Ddl. Sa2. Bc2. Schw. K'b2. Bauermatt in

8 Z. durch 1. Sb4. 2. Dbl. 3. Sd3. 4. Sei. 5. Db3 f (oder Db8)

6. Db7. 7. Da6f 8. c34=.

d) Von d'Orville. Weiss. Khl. Ddl. Sbl. Bb2, d2, g2-

Schw. Kf2. Matt in 15 Z. mit Bb2, in 14 Z. mit Bd2, in 5 Z. mit

B g2 ; ferner in 4 Z. mit der Dame und in 5 Z. mit dem Springer.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 407

e) Von Lewis: Weiss. Kf7. Da6. Se8. B'g2. Schw. Kh8.

Bh5. Bauermatt in 8 Z. ohne zu schlagen: 1. Df6f 2. Dh4. 3. Sg7.

4.g4. 5. g5. 6. Sf5. 7. Dd4f 8. g6+ .

ßoltOD.

«31.

Schwarz.

J. Rosmann.
63«.

Weiss.

»

pMM

H
Hl

////>/

I

Matt in elf Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in sechs Zügen.

Das Spiel für 631 lautet: l.Dd2fKhl. 2. Dd5fKh2. 3. Da2f

KU. 4. Da8f Kh2. 5. Dh8f Dh3. 6. Dh3f gh. 7. Se4, Khl.

8. Kf2, Kh2. 9. Sd2, Khl. 10. Sil, h2. 11. Sg4 4:. Stünde in 632,

deren Lösung durch 1. Dd2. 2. Da2f 3. Khl. 4. Dc2f 5. Sd3f

6. Dg2f hg^jr erfolgt, der weisse König auf hl, so wären acht Züge

erforderlich: 1. Dd2. 2. Da2f 3. Sd5. 4. Db2. 5. Dc2. 6. Sb4.

7. Sd3f 8. Dg2, hg=J=. — Zur Unterscheidung von Compositionen

mit künstlichem Ideencharakter sehe man in diesem Sinne nachfolgende

Erzeugnisse

:

a) Von Brede. Weiss. Kh6. Dd4. Sb7. Be6, f6, g6. Schw.

Ke8. Tgö. Le8. Sc6. Bh7. Selbstmatt in 5 Z, durch 1. Dd8+ Sd8:

1 Sd6f Kf8, 3. e7f K'g8. 4. ghf Kh8, 5. Sf7f Sf7^.

b) Von Healey. Weiss. Kc-2. Df7. Sd5. Be2. Schw. Ke4.

Bd6, e5. Matt in 4 Z. durch 1. Kb3, Kd4. 2. Dc7, e4 (!) 3. Dd6:,

e3. 4. Sc34=.

c) Von Mendheim. (Aufg. 45.) Weiss. Kg2. Dfl. La6. Sa5.

Bb2, dö, e4, g3. Schw. Ka7. Db5. Th7. Sa8, d6. Bc7, e5, g4.

Matt in 10 Z. durch 1. Sc6f Kb6. 2. Df2f Ka6: 3. Da7f Kb5.

4.Da5fKc4. 5. Dc3f Kb5. 6. Db4f Ka6. 7.Da5fKb7. 8. Da7f
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408 Aualysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideeu.

m Kc8. 9. Db8f Kd7. 10. Dd8=|r. Damit vergleiche man folgende

Composition von J. Kohtz in Cöln. Weiss. Khl. Da3. L'bl. Sd5.

Schw. Kc4. Da8. Le8. Sd4. Ba6, c2, g4. Matt in acht Zügen.

III. Dame und zwei Offleiere.

Die Paarung gleicher Officiere zur Dame bietet im Allgemeinen

geringeres Interesse als ihre Verbindung mit zwei ungleichartigen

Figuren, unter denen wieder die Wahl von Thurm und Laufer zu den

ergiebigsten Combinationen führt

a. Dame und beide Thurm*.

In reiner Gestalt, ohne Bauern, dient diese mächtige Gewalt ge-

wöhnlich zur Erzwingung des Selbstmatt gegen einzelne feindliche Steine

von höherem Range, die entweder um des Zieles selbst willen oder

durch ausdrückliche Vorschrift unverletzlich sind. Man sehe Pos. 633

sowie nachstehendes Erzeugniss von Brede: Weiss. Kel. Dg4. Tb5,

f5. Schw. Kc8. Dh6. Bg5, g6. Selbstmatt in 21 Zügen; durch

I. Tflt Kd8 (!) 2. Dd4f Ke8 (!) 3. Tb8fKe7. 4. Df6f Kd7.

5. Tb7flW 6. Dc6fKd8. 7. Td7f 8. Td6f 9. Dc7f 10. Dc8f

II. Td7f 12. Dc6f 13. Td5f 14. Tg5f Ke3 (!) 15. Te5f Kd3 (!)

16. Tdöf Ke3. 17. Dc3f 18. Td4f 19. Tdlf Ke4 (!) 20. Dd3f

Ke5. 21. De3f De3^J=. Noch vergleiche man Aufgabe 82 des Alma-

naches von Brede.

Tritt ein Bauer, zur entsprechenden Forderung des Matt, hinzu,

so liegt die Erschwerung auch hier gewöhnlich in einzelnen unverletz-

lichen Officieren (vgl. Pos. 137 S. 143), oder in ganzen Bauerreihen,

die nicht geschlagen werden dürfen, vgl. z. B. Pos. 59. S. 79.

Die Lösung zu 633 erfolgt durch die Züge: 1. Dc6f 2. Tgd7f

3. Tf7f 4. Tbd7f 5. Tde7f 6. Dbfrf 7. Tc7f 8. Tc5f 9. De6f

10. Df6f 11. Te7f 12. Telf 13. De6f 14. Db6f 15. Tc7f

16. Tclf. Schluss. 17. Db7fKd8. 18. Db8f 19. Dc8f 20.Dc7f

21. Dc4f 22. Dd3)f Dd3=fr.

Die Spielweise zu 634 lautet: 1. Da6f 2. Tg3, e2, 3. Te3, elD.

(Nach der früheren Regel, welche nur die Umwandlung in eine Dame

gestattete.) 4. Tb3f Db4. 5. Da7f Kc8. 6. Th8f Df8. 7. Db7f

Kd8. 8. e7f Ke8. 9. f7+. (Vgl. Pos. 595 S. 380.)
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634.

409

633.
W. v. Warnsdorff. Sz. 1847 S. 240.

Schwarz.

Damiano. No. 70.

Schwarz.

1

V i

t

fKTT\

v? MM I NHL 1 . H

mm
ö><

.

m 1

lüsiY.W.WSM
i

r/r.' 1 /

Weiss.

Selbstmatt in 22 Zügen. Matt in H Zügen durch den einen Bauer

nach vorhergeh. Schach des anderen.

b. Dame und beide Lautet

.

Als einfachstes Beispiel sehe man Pos. 635 und vergleiche in eben-

falls mehr künstlichem Sinne eine Aufgabe von Mendheim (T. B. S. 51):

Weiss. Kgl. Df4. Ld5, g5. Se8. Schw. Kh5. Dd2. Te5, g6. Lh3.

Laulermatt in 6 Z. ohne zu schlagen; durch 1. Sg7f Tg7: 2. Dh4f
Kg6. 3. Dh6f Kf5. 4. Df6f Kg4. 5. Lf3f Kg3. G. Lh44=.

d'Orville.

635.

Schwarz.

J. Rosniann.

636.

iNchwar?

m
i

wk

mm H

Matt in zwei Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in neun Zügen.

Die Spielweise zu 636 lautet: L De2. 2. Lf6, 3. Db2f 4. Lg5.

5. Dc2. ß.Ddlf 7. Dhl. 8. La6f 9. g3, hg^.
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410 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

r. Dame und beide Springer.

637.
K. F. Schmidt.

Schwarz.

1 \;mK
Hill 1 V-

Rosnmnn. Sz. 1859 S. 389.

Schwarz.

"'A'''a

Wy/Mi W/Ml

v. a

B B

WWW» Wjflßk «sMi, »»Hl &

# Hfl §

Weiss.

Matt durch B g2 in sechs Zügen.

Weis«.

Selbstmatt in neun Zügen.

Die Lösung zu 637 erfolgt durch die Züge: 1. Sf8f 2. Sg6|

3. Df7f 4. Dg7f 5. Sf4f 6. gß^. Die Spielweise zu 638 lautet:

1. Dd2. 2. Da2f 3. Db2f 4. Dc2f 5. Sd5. 6. Ddlf 7. Dhl.

8. Sf4f 9. g3, hg^- In mehr künstlichem Sinne vergleiche man noch

Aufgabe 48 von Mendheim: Weiss. Kdl. De3. Sd7, f6. Bc2, g2.

Schw. Kd6. Da6. Tb2. Lh4. Sb6. Bc3, e4, f5. Matt in 10 Zügen

durch 1. Dc5f Ke6. 2. De5f Kf7. 3. De8f Kg7. 4. Dg8f Kh6.

5. Dh7fKg5. 6. Dh5fKf4. 7. Dh4f Ke3. 8. Dg3f Kd4.

9. Df2f 10. Df4 oder Dc5r(=

d. Dame, Thurm und Laufer.

Unter den einfachsten Formen steht auch hier das Feldmatt des

Roi depouille' obenan; man sehe folgendes Beispiel von d'Orville:

Weiss. Khl. Dgl. Tfl. Lei. Schw. Ka8. Feldmatt auf e5 in neun

Zügen-, durch 1. Tf8f 2. Dc5. 3. L|d2. 4. De7fKc6(!) 5. Tf6t

Kb5 (!) 6. De4. 7. Db4f. 8. Td6f 9. Df4 + . — Eine andere

Benutzung der vorliegenden Gewalt, zum Figurenmatt, findet sich in

der Aufgabe unter a) auf S. 350; ausserdem sehe man noch ein künst-

liches Pattspiel von d'Orville: Weiss. Ka3. Dh7. Tbl. Le6. Bc2.

Schw. Kb8. Bc6. In 9. Z. durch 1. Tbl f 2. Dh8f 3. Db8f
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 4J \

4. Db7 f 5. Tal, c5. 6. La2, c4. 7. Lbl, c3. 8. Ka2, Ka4. 9. Db4f
Kb4: 10. Patt.

W. Bone.
Soli war/..

R. SchuriK.

* Hü
n Wik

wm.........m
11

?/////' .'

—

mwÄ

i

-

wf \

WM
BP

V&AvsJ&r/A

IM
m Wa 1

' . • .v/s.

Weiss.

Selbstmatt in zwölf Zügen.

Weis-.

Selbstmatt in 22 Zügen.

Die Spielweise zu 639 lautet: 1. Tf6. 2. Lg2. 3. Kf4. 4. Tf5,

Kd3(!) 5. Kf3, Kc4. 6. Ke2, f6. 7. Kel. 8. Tf4, f5. 9. Td4f
Ke3. 10. Dal, f4. 11. Ddl, f3. 12. Lfl, f2+. Man vergleiche

Pos. 597 S. 381 sowie folgendes Erzeugniss von Möllerström: Weiss.

Kg4. Dc6. Tb7. Ld4. Schw. Ka8. Bg5. Selbstmatt in 18 Z. durch

1. Ta7f 2. D;b6f 3. Ta8f 4. Le3. 5. Dc6. 6. Dd6. 7. De6.

8. Dg8f 9. Kg3, Kh5. 10. Ta5. (Fesselung) 11. Kg2. 12. De6,

Kh4. 13.Df7, Kg4(!) 14, Df3f 15. Khl, g4. 16. Df4. 17. Lf2,

g3. 18. Lgl, g2^ Aufgabe 640 ist aus Pos. 574 durch Weglassung

des Bauer e2 und der erschwerenden Modalitäten entstanden; die

zugehörige Lösung (vergl. Sz. 1860 S. 359 und 1861 S. 173) lautet:

I. Td2f 2. Da3f 3. Tdlf 4. Lb3f 5. La4f 6. Db3f 7. Dc3f
8. Td6f Kb7 (! falls Ka7, so folgt sofort 9. Da5. 10. Tb6 bis

21.Dh6.) 9. Db4f Ka7. (! falls Kc7 so 10. Tc6f etc.) 10. Da5f
II. Tb6f 12.Dc5f 13.Dd6f 14.Ld7f 15. Lg4f 16.Lh5fTg6.

17. Tb4, Kf7. 18. Tf4f Ke8. 19. Te4f 20. De5, Kf8. 21. Df4f

Tf6. 22. Dh6f Th6 In der früheren Gestalt, mit Hülfe des

weissen Königsbauers auf e2 (vgl. Pos. 574), lässt sich, ohne erschwe-

rende Bedingungen, das Selbstmatt bereits in neunzehn Zügen erzwingen,

z. B. auf folgendem Wege: 1. Td2f 2. Da4f 3. Tdlf 4. Da2f

5. Td3f (Hier wirkt der Bauer!) 6.Dc4f 7.Ta3f 8.Ta6f 9.Ld5f
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412 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

10. Tb6t 11. Tb7t 12. Th7f 13. Df4t 14. Lb7f 15. Df6f

16. Df7f 17. Dd5f 18. Lc6f 19. Dg8 f Tg8 Man vergleiche

noch folgende Aufgabe von Kling: Weiss. Kai. Df6. Th6. La6.

Schw. Kg4. Tb8. Selbstmatt in zwölf Zügen, und sehe über die

Wirksamkeit der drei (Meiere gegen die feindliche Dame, Pos. 684

S. 369, sowie gegen die Dame nebst Springer die in Anm. 11 S. 375

angeführte Composition von Bone.

641.
K. Portius. III. Ztg. 1861.

Schwarz.~

643.

Weiss.

Selbstmatt in dreizohn Zügen.

Max Bassel. Sz. 1SÖ«, S. 112.

Schwarz.

|
iül %\A
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|
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;

/V ^ .

;%' -4

Selbstmatt in elf Zügen.

Die Lösung zu 641 erfolgt durch 1. Ka2. 2. Ka3. 3. La4.

4. Dh3f 5. Tdlf 6. Tflf 7. Df3t 8. Tal, Kc3. 9. Ta2, Kd4(!)

10. Df4f Kc3. 11. De3, Kc4: 12. De4fKc3. 13. Db4f cb=j=. —
Die Spielweise zu 642 lautet: 1. Ld3, Kbl. 2. Tc5f Ka2. 3. Lc4f

Kbl. 4. Delf Kc2. 5. La2f Kd3. 6. Td5f Kc2. 7. Ka3, bl.

8. DblfKc3. 9. Del fKc2. 10. DdlfKc3. 11. Da4, Lb24=.

Wir gehen nun zu solchen Fällen über, in denen noch thätig mit-

wirkende Bauern der handelnden Partei auftreten; man sehe zunächst

die Compositionen 643 und 644.

Zu Pos. 643, deren Lösung durch die Züge 1. Tf7f Ke8. 2. e6,

rv>. 3. Dc6f Kd8. 4. e7 ^ erfolgt, vergleiche man die auf S. 370

notirte Aufgabe in 57 Z. von demselben Verfasser sowie folgende von

ihm in 23 Zügen gestellte, von Krüger zu Hamburg aber (Sz. 1847

5. 43) in 8 Z. gelöste Aufgabe: W. Kai. Dc6. Tb7. Lei. Ba2,

b2. Schw. Ka8. Dh8. Bauermatt ohne die schwarze Dame zu schlagen,
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Trev. Shastree.
6*3.
Schwarz.

Rosmann.
Schwarz.

Sz. 1851), S. 3»6.

mm v, mmm

Bauermatt in vier Z. ohne zu schlagen.

Weiss.

Selbstmatt in neun Zügen.

durch 1. Tb3f 2. Le3f Dd4. 3. Dc7f Ka8 (!) 4. Dc8f Ka7.

5. Db8f 6. Db7f 7. Ta3f Da4. 8. b4 4=.

Als Seitenstück zu Position 644, deren Spielweise in 1. Tb3f
2. Ta3t 3. Db3f 4. Talf 5. Thl,Ke2. 6. Dc3. 7. Ld7. 8.

Lg4f 9. Dg3f hg 4= besteht, vergl. man noch folgende Reihe von

Selbstmatts: Weiss. Kh2. Dc3. Tb2. Lb8. Bh3. Schw. Kai.

Bh4, in neun Zügen durch 1. Tb3f 2. Ta3f 3. Db3f 4. Talf

5. Lf4f 6. Tbl. 7. Dd5. 8. De4f 9. Lg3f hg^; ferner

Weiss. Kh3. Dc3. Tb2. Lc8. Bh5. Schw. Kai. Bh5, Selbst-

matt in 9 Z. durch 1. Th2f 2. Dd4. 3. Thl f 4. Db4, Kd3. 5. Th2.

6. Lf5, Kf3. 7. Dd6, Ke3. 8. De5f Kf3. 9. Lg4f hg^-, ferner

Weiss. Kh3. Dc3. Tb2. Lc8. Bg3, h4. Schw. Kai. Bh5
;

Selbstmatt in 9 Zügen durch 1. Th2f 2. Dd4. 3. Thl f. 4. Db4.

5. Th2. 6. Lf5. 7. Dd6. 8. Dc5f 9. Lg4, hg=f=; ferner Weiss.

Kh4. Dc3. Tb2. Ld8. Bh5. Schw. Kai. Bh6
;

Selbstmatt in

11 Zügen durch 1. Th2f 2. Dd4. 3. Thlf 4. I)b4. 5. Th2. 6. LfG,

Kd3(!) 7. Dc5. 8. Th3. 9. Dc8. 10. De6f 11. Lg5f hg4= ; ferner

Weiss. Kh5. Dc3. Tb2. Le8. Bhü. Schw. Kai. Bh7, Selbst-

matt in 12 Zügen durch 1. Th2f 2. Dd4. 3. Thlf 4. Db4. 5. Th2.

6. Dc4. 7. Dd3f 8. Th4f 9. Lf7. 10. Dd7. 11. De7f 12. Lgßf
hg^; endUch Weiss. Kho. Dc3. Tb2. Le8. Bg5, h6. Schw.

Kai. Bh7, Selbstmatt in 11 Zügen durch 1. Th2f 2. Dd4. 3. Thlf
4. Db4. 5. Th2. 6. Lb5. 7. Dc3f 8. Lc4, Kf5 (!) 9. Th3. 10.

Th4f ll.g6,hg*.
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41 4 Anaiyeis. Vierter Abschrift. Systematische Ideen.

Eineu anderen Charakter haben folgende hierher gehörige Pro-

blemerzeugnisse:

a) Von Brede. (Alm. 81.): Weiss. Khl. Df7. Tf3. Lgl.

Bg2. Schw. Kh6. Te8. Lei. Selbstmatt in elf Zügen durch

1. Tf6t 2. Tg6f Kh4. 3. Df4f 4. Tg5f 5. Tg8f Kh5(!)

6. Dg4f 7. Dg7f 8. Dg6f 9. Lf2f Lf2: 10. Th8f Th8:

ll.Dg4f Kg4+.
b) Von Brede. (Alm. 106.): Weiss. Kd4. Df6. Ta5. Lh4.

Bb4, bG, c5. Sehw. KcS. Bb7, eG. Matt durch Bc5 in 20 Z. ohne

zu schlagen und den Thurm zu bewegen. 1. Df7. 2. Ke5. 3. KfO.

4. Kg7. 5. Lg5. 6. Lei. 7. Dg8f Kd7. 8. La3, Ke7. 9. Df7f

U).Dc7f ll.Dc8f 12. b5,cb. 13. c6fb4. 14. 1)f8fKe6. 15. Df5f

Kd6 (!) 16. Dd5f 17. De5f 18. Dd6f Ke8. 19. De6f Kdc\

20. C7+ .

c) Von Bolton. Weiss. Kc6. DaG. Td3. Ld5. Bb3, b5,

c3, c5. Schw. Kb8. Bc7. Selbstmatt auf al in 25 Zügen: 1. Dal.

2. Le4. 3. Td2. 4. Ddl. 5. Ta2. 6. Lbl. 7. b4. 8. Dd7t 9. b6,

cb. 10. Kb5, bc. 11. Kc4, cb. 12. Kb3, bc. 13. T c2, Ka8 14. Ka2.

15. Kai. 16. Dc8|Ka7. 17. Ta2f 18. Ta6f 19. Dc6f 20. Tb6.

21. Dc5f Ka4. 22. Tb4f 23. Te4f Kb3. 24. Db5f 25. Db2t

d) Von Colonel Adams. Weiss. Kb4. Df6. Tg7. Lc3.

Ba2, a4, b3, c4. Schw. Kb8. Ba7. Selbstmatt in sieben Zügeu

lurch 1. Dd6f 2. Tg8t Kb7. 3. Dd7f Kb6 (!) 4. a3, KaO.

X Dc8f 6. Tg7, a6. 7. Th7, a54=.

e) Von F. Alex. Hoffmann. Weiss. KfG. De7. Ta2. Lf3.

Bg4, h2, h5. Schw. Khb\ Sf4. Bf7, g5, hG. Bauermatt in 14 Z,

auf g8 durch Bh5, ohne feindliche Bauern zu schlagen. 1. Dt'8f

2. Le4f Sg6. 3. h4, gh. 4. Th2. 5. g5, hg. 6. h6. 7. Lg6f fg.

8. Kg5, g3. 9. Df7f 10. Df6f Kg8 (!) 11. Ta2, g2. 12. Ta8t

Kh7. 13. Ta7f Kg8. 14. h74=.

f) Von O. v. Oppen. Weiss. Kg6. Dh5. Th4. Lh7. Bao,

b6, d2, e5. Schw. Kh8. Lf8. BaG. b7, eG, e7, Selbstmatt in elf

Zügen durch 1. Td4, Ij^j. 2. Td8f Lf8. 3. Kg5, Kg7. 4. KU.

f>. Ke4. 6. Kd4. 7. Kc5. 8. Lg6, Kg8. 9. Lf7f Kg7. 10. Td5,

cd. 11. d4, e64=; — oder mit der von J. Mandelblüh in Olmütz

gestellten Bedingung, dass Weiss sich nichts schlagen lasse, in 14 Z.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. l.Kap. Dame. 415

dnrch 8. Lbl, Kg8. 9. La2, Kg7. 10. d4. 11. Ta8. 12. Ta7.

13.Le6fKg7. 14. Lc4fe6 4=.

Von dem besonderen Falle, dass die vorliegende Gewalt erst durch

Umwandlung eines Bauers hergestellt oder vervollständigt werden muss,

liefern die folgenden Positionen entsprechende Beispiele.

v. Oppen. 8z. IX, 40H. A. v. Pctroff.

Schwarz.

:

''
'

WA'. r
,

, .... mm //,'?/ /j
';'.</*

V -
'

' ... 1

.

i Ii
Wnßßtm £

.

- /

t. m
CEE

Selbstmatt in 25 Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in 40 Zügen.

Die Lösung zu 645 erfolgt durch die Züge: 1. g4, Kh2. 2. Tf 2,

Kgl. 3. Le3. 4. g5. 5. g6. 6. g7. 7. g8D. 8. Dg4. 9. Kg5.

10. Kf6. 11. Ke7. 12. Kd8. 13. Kc8. 14. Kb8. 15. Ka8. IG. La7,

Kgl. 17. Tf6f Kh2. 18. Dh5f Kg3. 19. Tg6f 20. Dg4f
21. Lb8f Kd5. 22. Tg5f Kc6. 23. Dc8f KbG. 24. Th5, gif

25. Db7f Lb7+. — Die Spielweise zu 646 lautet: 1. Df3fKh4.
2. g3f 3. Taof KgG. 4. Df5f Kg7. 5. Ta7f KhG. 6. Ta6f

7. Df6f Kg8. 8. Ta8f 9. Ta7f 10. I)g6f Kh8. 11. Dh6f
12. Tg7f 13. Df6f 14. Te7f 15. Dd6t 16. Dd7f 17. Dc7t

18. Dc6f 19. Tb7+ 20. Tb2. 21. Th2. 22. g4. 23. g5. 24. g6.

25. g7. 26. g8L. 27. Ld5. 28. Kgl. 29. Lhl, Kb8. 30. DbGf

31. Db7f 32. Td2f 33. Dd7t 34. Tf2f Kg8. 35. Dc8f K<x>,

36. Tf7t 37. De6f 38. Tf5f 39. De4fKg3. 40. Tfl, h2^.

Schliesslich sehe man noch eine Composition von Trevangadacharya

Shastree, welche die Forderungen eines Bauennatt und Selbstmatt ver-

einigt: Weiss. Kf4. DbuV Ta7. Lb4. Bg4, h4. Schw. Kg8.

Bf 7. a) Matt durch Bg4 in 8 Z. 1. Df6. 2. Kg5. 3. Kh5. 4. g5.
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416 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

5. Lc5. 6. Ld4. 7. Dd8f Kh7. 8. g6=}= b) Selbstmatt in 8 Z.

durch 4. Ld2, Kg8. 5. Lg5, Kf8 (!) 6. Te7. 7. Te8f Kh7.

8. Dg6t fg+.

e. Dame, Thurm und Springer.

Ueber die einfachste Anwendung zum Feldmatt sehe man wieder

eine Stellung von d'Orville: Weiss. Khl. Dgl. Tfl. Sei.

Schw. Ka8. Feldmatt auf e5 in 11 Z. durch 1. Tf8f 2. Dc5. 3. Sf3.

4. Sh4. 5. Ta8f 6. Dc8f 7. Ta4. 8. Da6f 9. Tc4f 10. Dc6t
11. Te44: - L)ie einfachste Benutzung zum Selbstmatt: Weiss. Khl.

Df6. Tg7. Sh2. Schw. Kh8. Bf3. In 9 Zügen burch 1. Te7f
2. Te8f 3. Df7f 4. TeGf 5. Df6f 6. Df5f 7. Te4f 8. Dg4f
9. Dg2+ fg4"- Ferner sehe man Pos. 586 sowie folgendes Bauermatt von

Schmidt: Weiss. Ka8. Df4. Tf7. Sa3. Bc4. Schw. Kc8. In

7 Z. durch 1. Tf8f 2. Kb7. 3. Sc2. 4. Sb4. 5. Sd3. 6. Df7t

7. cö^- Endlich mögen hier noch folgende Selbstmatts Platz finden:

a) VonRosmann: Weiss. Kh2. Dc3. Tb2. Sb8. Bh3. Schw.

Kai. Bh4. In 9 Z. durch 1. Tb3f 2. Ta3f 3. Db3f 4. Talf
5. Thl. 6. Dc3. 7. Sc6. 8. Sd4f 9. Dg3f hg=(=.

b) Aus den Strassb. Geh. W. Kh3. Dc3. Tel. ShÖ. Bg2,

h4. Schw. Kf8. Bf7, h6. In 12 Z. durch 1. Df6. 2. Kg4, Kh7 (!)

3. Te3 Kg8. 4. Te8f 5. De7, Kg6 6. Sf4, Kg7 (!) 7. Kh5.

8. g4. 9. Sd5. 10. Td8. 11. Df6f 12. Dg6t fg+.

Hrede.

647.

Schwarz.

i

Mi

WcU,

Selbstmatt in neun Zügen.

Trev. Shastree.

648.

Schwarz.

Weis«.

liaucrmatt in 45 Zügen mit Stabilität.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 417

Die Lösung zu 647 erfolgt durch 1. Sg2f 2. Dd5f Ld2.

3. Td2f 4. Tdlf 5. Seif 6. Dd4f 7. Tblf Ka3. 8. De3t Se3:

9. Sc2f Sc24=- — In 648 kommt es zunächst darauf an, den König

aus der Handlinie herauszuziehen; hierzu dient die Aufopferung der

Dame auf f8, welche nachher durch Umwandlung des Ba2 wieder

gewonnen wird-, das Hauptspiel und der Schluss gründen sich auf

bekannte Combinationen: 1. Dc5. 2. a4. 3. a5. 4. a6. 5. a7. 6. Sf 5,

Kg8. 7. Df8fKf8: 8. Se7, Ke8. 9. Tc8f Kd7. 10. a8D. K^>.

11. Tc6fKd7. 12. Ta6. 13. De8. 14. Dc6f 15. Tb6f 16. Tb7f

17. Tblf 18. Db6f Ka8. 19. Dd8f 20. Db8f 21. Thl, Ka5.

22. Db7. 23. Db6. 24. Db5. 25. Dblf Ka3. 26. Th5, Ka4.

27. Db2, Ka5. 28.g6fKa4(!) 29. Dböf Ka3. 30.Th3f 31.Db3t

32. Dc3fKa2. 33, Th2f 34. Thl f 35. Dc2f 36.Talf 37.Ta4f

38. Dc4f 39. Ta6f 40. Dc6f 41. Da8t 42. Da7f 43. Td6f

44. Dd7f Kf8. 45. g7+ .

f. Dame, Läufer und Springer.

Man sehe zunächst in mehr künstlichem Sinne folgendes Erzeugniss

von Healey: Weiss. Kf6. Dg4. Lc7. Sd4. Bc2, f3. Selm.

Kd5. Ba5, dG. Matt in drei Zügen, durch 1. Dc8 etc. Von der syste-

matischen Anwendung der vorliegenden Gewalt bieten nachstehende

Positionen geeignete Beispiele.

649. oao.
Ntraasb. Geh. Rosmann. Sz. 18:>9 S. 886.

27
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418 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen

Zu 649, deren Lösung durch 1. Df4f 2. Lgl, f5. 3. Dg5.

4. Sf6. 5. Dg2f erf°lgtj vergleiche man folgendes Erzeugniss:

Weiss. Kai. Dd8. Lh7. Sd7. Schw. Ka7. Bb3. Selbstmatt in

7 Z. durch 1. Db8f 2. Ld3f 3. De5f K<^>. 4. De4, Ka5. 5. Delf

6. Sb6f Ka3. 7. Lbl, b24=. — Die Spielweise zu 650 lautet: 1. Dd2.

2. Da2f 3. Lhl. 4. Dc2f 5. Sd5. 6. De4. 7. Sf4. 8. Sh5.

9. Sg3, hg=^. Aehnliche Beispiele liefern folgende von demselben

Verfasser gegebene Stellungen:

a) Weiss. Kh2. Dc2. Lb7. Sb4. Bg2, h3. Schw. Kai.

Bh4. Selbstmatt in 17 Z. durch 1. Dd2. 2. Da2f 3. Le4. 4. Dc2f

5. Sd3f 6. Sb2. 7. Sc4. 8. Ddlt 9. Delf lO.Dhl. H.g4,Ke2(!)

12. Lhl. 13. De3f 14. De4. 15. Sd6. 16. Sf5. 17. Sg3, hg^-.

b) Weiss. Kh2. Dc2. Ld8. Sb4. Bg2, h3. Schw. Kai.

Bh4. Selbstmatt in 8 Z. durch 1. Dd2. 2. Da2f 3. Lg5f 4. Dalf

5. Dhl. 6. Sd3f 7. Seif 8. g3, hg4=.

Schliesslich möge hier noch ein exceptionelles Product von Mau-

villon Platz finden: Weiss. Kc3. Del. Lg4. Sf8. Ba2. Schw.

Ka8. Ba4, a5, a6, a7, c4, c5, c6, c7. Bauermatt in 7 Zügen durch

1. De8f 2. Dc8t 3. Sd7f 4. Le2. 5. Db7f 6. Üb3f cb. 7. ab+ .

IV. Dame und drei Ofüoiere.

Die Schwierigkeiten, zu deren Ueberwindung diese stärkere

Gewalt verwendet wird, liegen, abgesehen von intendirten Auf-

opferungen, meist in ausdrücklich vorgeschriebenen Modalitäten,

namentlich im Gegendruck unverletzlicher Officiere höheren Ranges, in

der Stabilität mehrerer feindlicher Bauern u. s. w. Zuweilen kommt es

aber auch vor, dass die bedeutende Uebermacht nur gewöhnlichen

Zwecken dient, welche mit geringeren Mitteln erreicht werden könnten;

die betreffenden Compositionen verlieren dann im synthetischen Sinne

verhältnissmäs8ig an Werth.

a. Dame, beide Thurm« and ein leichter Officier.
-

Zur Unterscheidung von künstlicher Verwendung der Kräfte mag

hier zunächst ein Erzeugniss stehen, dessen Combinationen die Grenze

zwischen künstlichen und systematischen Ideen einhalten: Weiss.

Ke8. Dhl. Tc8, e4. Lal. Bb4. Schw. Kd5. Da6. Tc7. Ba4,
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8. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 419

b3, b5, c4. Bauermatt in 6 Zügen ohne Bauern zu schlagen; durch

l.Te6fKe6: 2.De4fKd6. 3.Le5fKe6. 4. Ld4f Kd6. 5.Lc5f
Tc5: 6.bc4:.

Trev. Shastree.
651.

w JB^MS
1 i WxBm

,. >,

Weiss.

Matt durch B a3 in 29 Zügen,

ohne die schwarze Dame zu schlagen.

Brede.
658.
Schwarz

.

Abn. 94.

m
mm

;v v'

Illl

H»>J '/ff

mm

lit'i

X
•
-

"; .

.... .

mm

„.

mm
'AML? &*A

Mm
!>/''?'

. ..VW

f J. .sA

' IS'

Weiss.

Selbstmatt in 29 Züf?en.

Die Spielweise zu 651 lautet: 1. Ld2f 2. Th4f 3. Dg6f
4. Th8f 5. Te8t 6. Deßf 7. Tc8f 8. Dc6f 9. T<c7f 10. Tb7f
11. Tb3f 12. Db6f 13. Dd8f 14. Db8|f 15. Db7f Ka5:

16. Db4f 17. Üb5f 18. Db6f 19. Dc6f 20. Tb7;f 21. Tc7f
22. Tc8f 23. Da8f 24. Tc6f Kb5. 25. Tblf Db3 1 (!) 26. Kd4,

Db4f 27. Ke3, Db3f 28. Kf2, D^. 29. a4+ . Die Lösung zu

652 erfolgt durch die Züge 1. Se7f 2. Tg7f 3. Tb8f Dd8. 4. Tg8f
Kh7. 5. Df7fKh6. 6. Tg6f 7. Df5f 8. Tb4f Sb4: 9. Df2f
Kh3 (!) 10. Dg2fKh4. 11. Dg3f 12. Df3f 13. Tg4f 14. Df5f

15. Tg6f 16. Td6fKh8. 17.Th6f Kg7. 18. Tg6f Kh8. 19.Df6f

20. Tg7f 21. Tg8f Kh7. 22. Df7f 23. Tg6f 24. Df5f Kh4.

25. Tg4f 26. Df3f 27. Tg2f 28. Tb2f Kgl. 29. Ddl t Ddl 4=.

Man vergleiche Pos. 573 sowie folgendes Problem von Brede (Alm. 95)

Weiss. Khl. Dh2. Tc7, f7. Sgl. Bg5. Schw. Kb6. Dh7. Tg8.

LcH. Bf6, g4, g6, h5. Selbstmatt in 67 Z., ohne den Thurm f7 zu

bewegen. 1. Dd6f Ka5. 5. Tc5f Ka4. 3. Dd4f 4. Tc3f 5. Dd2f
Kai. 6. Ta3f 7. Tb3f 8. Dclf 9. Tb2f 10. Dc3f 11. Tb4f
12. Tg4fKa6. 13.Ta4fKb5. 14.Tb4fKa5. 15.Dc5f 16. Dc6f

Ka5. 17. Tbof 18. Dc4f 19. Taöf 20. Db4f 21. Tc5f Kd3,
27

#
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420 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

22. Tc3f 23. Dd4f 24. De3f 25. Dd3f 26. Tclf Kf2. 27. Sh3f

Lh3: 28. Tc2fKel. 29. Te2f 30. Te5f 31. De2f 32. De3f

Kh4. 33. Df2f 34. Te4f Kg5: (Wegschaffimg
!
) 35. De3fKf5.

36. Te5fKg4. 37. Dd4f Kf3. 38. Te3f 39. Dd2f 40. Dd3f

41. Tf3t 42. De4f Kdl. 43. Td3f 44. De4f 45. Tb3f Ka2.

46. Dc2f 47. Dclf 48. Tb2f 49. I)c3f 50. Tb4f 51. Dc5f

52. Dc6f Ka5. 53. Tb5f Ka4. 54. Th5f Kb4. 55. Tb5f Ka3.

56. I>c5fKa4. 57. Dc4f 58. Tb3f Ka2. 59. Dc2f 60. Dc3f

Gl. Ta3f 62. Dalf 63. Tc3f 64. Del f 65. Tc3f Kf2. 66. Dd2f

Kfl. 67. Dg2f Lg2^=- — Noch gehört hierher eine Aufgabe von

Trev. Schestree: Weiss. K d2. Dbf>. Tb1,b2. Lf4. Bd4, e2,

g3. Schw. Ka8. Bd5, dG, d7, g4. Bauerfeldmatt auf f 7, mit Sta-

bilität der schwarzen Bauern, in 61 Zügen.

Als Compositionen, in welchen die handelnde Partei mit zwin

genden Kräften Überladen erscheint, mögen endlich noch folgende

Erzeugnisse hier Platz finden

:

a) Von Dollinger: Weiss. Kc4. Dc3. TaG, hl. La5. Bai?

b2, c2. Schw. Ka8. Ba7. Selbstmatt in 9 Z. durch 1. Th7. 2. KM
3. Tf6, Kb8. 4. Th8f Kb7. 5. Tf7 f 6. Th6f Kb5. 7. Tg6, a6.

8. Lb4, a5. 9. La3, a4 ^. (Abkürzbar durch 1. Th8f 2. Kb3. 3. Thi.

4. Th6. 5. Lb4. 6. La3, a4=4=).

b) Von d'Orville: Weiss. Ka4. Df3. Ta7, g6. Ld3. Ba2,

e6, h2. Schw. Kh7. Lh4. BaG, c7, hG. Selbstmatt in 10 Z. durch

1. Tglf Kh8. 2. Ta8f Ld8. 3. Dc6, a5. 4. Ka3, a4. 5. Kb2, a3t

6. Kai, h5. 7. e7, h4. 8. Lbl, h3. 9. Ta7, Le7: 10. Df6fLf6+.

b. Dame, Thurm und zwei leichte Officlere.

Es handelt sich zunächst um den Fall, dass die beiden Officier*
1

gleicher Natur also zwei Laufer oder zwei Springer sind. Man ver-

gleiche in dieser Beziehung Pos. 569 und 607 sowie folgende Aufgabe

von Walker: Weiss. Kc4. Dc5. Tc8. Sb8, d8. Bb2, b3, b4,

b5, bG. Schw. Ka8. ScG. Bb7. Matt durch jeden der Bauern.

a) durch Bb2 in 10 Z. 1. Sa6f Sb8. 2. Dgl, ba. 3. Dal, a5. 4. Da2,

a4. 5. Kc5, a3. 6. b7f Ka7. 7. b6f 8. b5f 9. b4f 10. b3f
b) durch Bb3 in 8 Z. 1. Sa6f 2. Dgl. 3. Dal. 4. Kcö. 5. b7t

6. b6 etc. bis 8. b4+ . c) durch Bb4 in8 Z. 1. Sa6f 2. Dgl. 3. Dal.

4. Kd5. 5. Kc5, a3. 6. Del, a2 oder ab. 7. b7f 8. b6f 9. b5+.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 421

d) durch Bb5 in 4 Z. 1. Sa6f 2. Dc7. 3. b7f 4. 06+. e) durch

Bb6 in 3 Z. 1. Sa6t 2. Kc3. 3. b7+ .

Zu interessanteren Wendungen giebt die Zugesellung zweier un-

gleichartigen Officiere Gelegenheit, also die Zusammenstellung von

Dame, Thurm, Laufer und Springer. Als einfache Beispiele sehe man

zunächst folgende Aufgaben

:

a) Von Brown: Weiss. Kol. Df5. Tf4. Lf3. Sd7. Schw.

Kc3. Bd3. Selbstmatt in 7 Z., durch 1. Da5f 2. Tb4f 3. Tblf
Kc4 (!) 4. Dböf 5. De5fKc4. 6. De4f Kc3. 7. Ldl, d24".

b) Von Jänisch u. Rosmann (Sz. 1859 S. 378): Weiss. Kfl.

De7. Te2. Lei. Sd6. Schw. Kg8. Be3. Selbstmatt in 7 Zügen

durch 1. Tg2f 2. Df8f 3. Th2f 4. Df7f 5. Dg7f 6. Th4f

7.Dgl, e2_f=.

c) Von denselben: Weiss. Kel. De7. Td2. Ldl. Sd7.

Schw. Kg8. Bd3. Selbstmatt in 6 Z. durch 1. Df8f 2. Th2f

3. Dg8f 4. Tf2f 5. Dc4f 6. Tfl, d2+ .

Damiano No. 60.

Schwarz.

Bauerfeldinatt auf d4 in sechs Zügen.

W. Bono.

•
'' UM wm Wm

-
wm—m^m

Selbstmatt in zwölf Zügen.

Zu 653, deren Lösung durch 1. Tc6. 2. Sc8. 3. Se7f 4. Le3,

de. 5. Df5f Kd4. 6. fe4= erfolgt, vergleiche man Pos. 260 S. 208

sowie folgendes Bauermatt in 9 Z. von Schmidt: Weiss. Ka3. Df2.

Th6. La2. -Sb8. Bb2
?
b3, c3. Schw. Ka5. Td4. Ba4, c4, e4.

1. Ta6f 2.bat 3. Sd7f 4. Dg2, Td2 (!) 5. Lc4f Kc4: 6. De4f

Te4. 7. Se5f Kc5. 8. b4f Tb4: 9. eb+. — Die Spielweise zu 654

Digitized by Google



422 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

lautet: 1. Sb4f 2. Dc5f 3. Da5f La6. 4. a3, Ka7. 5. b3, Ka8.

6. Tel. 7. Te2. 8. Te8t Ka7. 9. Lb8f 10. c7, Kb7. 11. Dd5f

Kb6. 12. Db5f Lb5 — Als eiu Seitenstück vergleiche man ein

Selbstmatt in 16 Zügen von v. Oppen: Weiss. Kb6. Del. Tc3.

Ld5. Se4. Bb5, c4. Schw. Ka2. Lg2. Bb7, d6, g3. — 1. Tc2f

2. Db2t 3. Sc5fdc. 4.Da2f 5. Da5f Kb3. 6. Tc3, Kb2. 7. Da3f

8. Le4f Le4: 9. Db3t Kai. 10. Tclf Lbl. 11. Ka5, g2 (!)

12. Ka4, gll). 13. Tgl: b6. 14. Dc3f Ka2. 15. Tdl, Lc2f (!)

16. Db3f Lb3 4=.

Einen mehr künstlichen Charakter hat folgendes Bauermatt in 5

Zügen: Weiss. Ke6. Dd3. Tf6. Lgl. Sf3. Bd2. Schw. Kdl.

Ld6; durch 1. Dblf 2. Delf 3. De4f 4. Sei. 5. d3+. — Uebei-

mächtig erscheint endlich die vorliegende Figurengruppirung in fol-

genden Compositionen:

a) Nach Dollinger (Strassb. Geh., vgl. S. 420, a): Weiss. Kf4.

Df3. Te2. Lh5. Sh6. Bf2, g2, h2. Schw. Kh8. Bh7. Selbst-

matt in 6 Zügen durch l.Te8f 2. Kg3, Kh6: 3. Te7, Kg5. 4. Te6,

h6. 5. Lg4, h5. 6. Lh3, h4 4=.

b) Von Schmidt. Weiss. Ke8. Db7. Tg8. Lg7. Sd4. Beo,

f3, fö, g3, h2. Schw. Kh7. Be7. Bauermatt in 8 Z. durch 1. Kf8,

e6. 2. Sc6, ef. 3. Sd8, f4. 4. Lh8f Kh6. 5. Dbl, Kh5 (!) 6. Sf 7,

fg. 7. Df5fKh4. 8. hg+ .

c. Dame und drei leichte Ofliciere.

d'Orvillo.
655.

Schwarz.
Brede.
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M
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Schwarz.

Feldmatt auf h8 in acht Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in sechs Zügen.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 423

Ausser 655, deren Lösung durch die Züge 1. Da4f 2. Sg5.

3. Db5. 4. Dc6, Ke5. 5. Dc5fKf6. 6. Se3, Kg7. 7. Sg4, Kh8.

8. Dc3^= erfolgt, sehe man noch folgende zwei Bedingungsaufgaben:

a) Weiss. Kgl. Df2. Le3. Sd4, c5. Bb6. Schw. Ka8.
Ba6, b7. Bauermatt ohne zu schlagen, durch 1. Lf4, a5. 2. De2.

3. Da6t, ba. 4. Sc6. 5. b7=|=.

b) Von Mendheim (T. B. S. 40) Weiss. Ka7. De7. Lf2, g2.

Sg4. Bh6. Kg8. Tb8. Ba5, h7. Feldmatt in 8 Z., ohne den Thurm
zu schlagen: 1. Ld4, a4. 2. Lal, a3. 3. Le4, a2. 4. Lg6, hg. 5. b7f

Th7: 6. Sh6f Th6: 7. De8f Kh7. 8. Dh84=.

Einige besondere Fälle mögen endlich noch durch folgende drei

Erzeugnisse illustrirt werden:

a) Ergänzung der vorliegenden Gewalt durch Bauer-Umwandlung

:

Weiss. Kai. Db6. Lh2. Sd3. Bc6, d5, e4, g2. Schw. Ka3.

Ba4, a6, b7, d6, d7, e5, g5, g6. Selbstmatt in 10 Z. durch 1. c7, aö.

2. Lg3, g4. 3. Lei, g3. 4. Sei, g5. 5. c8L, g4. 6. Dd8, b6 (!)

7. De8, bö. 8. La6, b4. 9. Ld3, b3. 10. Lbl, b2+ .

b) Verbindung von Bauermatt und Selbstmatt. — (Von Trev.

Shastree.) Weiss. Ka3. Dd4. Lgl, h5. Sc4. Bb6, d3, e4, h2.

Schw. Ka8. Ba4, aö, a6, h6. 1) Bauermatt in 3 Z. durch 1. Dd8f
2. Dc7f 3. b7 2) Selbstmatt in 10 Z. durch 1. Dd8f 2. Ld4,

Kc6. 3. Dc7f 4. Ldl, h5. 5. b7, h4. 6. b8S, h3. 7. Lb3, ab.

8. Lb2, a4. 9. Dd6, a5. 10. Db4fab4=.

c) Selbstmatt durch einfaches Abzugschach. (Von Nathan.) Weiss.

Kc3. Db3. Tc2. La3. Sb4, c4. Ba2. Schw. Kbl. Lal. Sb2.

cl. Nach 1. Tcl^Kcl: geht das Spiel folgendermassen fort : 2. Kd4,

Kbl. 3. Ke3. 4. Ke2. 5. Sd5. 6. Sd6. 7. Sb5, Kcl. 8. Da4, Kbl.

9. Sbc3f 10. Dd4, Kc2. 11. Ld6, Sc4 (!) 12. De4f Kb2. 13. Dc4:

K c2. 14. D b3f Kcl . 15. Ddlf Kb2. (Vcrsperrung zu systematischem

Tempogewinn, vergl. S. 364 ff.) 16. Lc7, Ka3. 17. Da4f Kb2.

18. Lb6, Kcl. 19. DdlfKb2. 20. DblfKa3. 21. Sb5f Ka4.

22. Sdc7, L^>. 23. Dc2f Kb4. 24. De4fLd4. (Fesselstellung.)

25. Kd3, Ka4. 26. Kc2, Kb4. 27. Sc3, Ka3 (!) 28. Sb5f Kb4.

29. Kb2, Kc4. 30. Sd6f Kb4. 31. Sb7, Kc4. 32. Lc7, Kb4.

33. Ld6f Kc4. 34. Kai, Kc3: 35. Dc2f Kc2^=.
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424 Analyais. Dritter Abschnitt. Systematische Ideen.

V. Dame und vier Offtciere.

a. Dame, beide Thürme und zwei leichte Offidere.

657. 658.
d'Orville. Strasäb. Geh.

St-liwarz.

1

WM""V

mm

Schwarz.

ü m

Woiss.

Selbstmatt in sechs Zügen.

RH Hi 5

1 i i

11

Selbstmatt.

Die Spielweise zu 657 lautet: 1. Lb5f 2. Lflf Db7. 3. Da2f

4. Tc6fDc6: 5. Lh6fDh6: 6. D (12 f Dd24=. — Zu Position 658,

welche mit einer wenig genügenden Lösung den Seliluss der „Strassburger

Geheimnisse" bildet, hat v. Warnsdorf (Sz. 1858 S 359) eine sehr prä-

cise Ausführung, die sogar von Benutzung des Springers gl gänzlich

absieht, angegeben: 1. Te2. 2. De6. 3. Tclf 4. Lc3t 5. Tb2.

6. Talf 7. Dd6. 8. Ld2. 9. Ta5f 10. Df4f 11. Lei. 12. Tc5t

13. Te5. 14. Tel. 15. Td2f 16. DeöfKcxj. 17. Td4f 18. Ta4f

Kd3. 19. Dd5fKc3. 20. Dc5f Kd3. 21. Dc2tbc4=. Anderer-

seits ist durch J. G. Schultz in Upsala folgende interessante Abkürzung

(Sz. 1859 S. 283) aufgefunden: 1. Te2. 2. De6. 3. Tclf 4. Ld4f

5. Talf Kb4. 6. Db6, Kc4. 7. Lb2, Kd3 (oder d5). 8. Ta5t Kc4.

9.Tf5,Kd3. 10. Tel, Kc4. 11. Se2, Kd3. 12.Dc6,Ke3. 13.Lclf

Kd3. 14. D c2 1 de 4= . — Ferner geboren noch folgende Compositionen

hierher

:

a) Von Trev. Schastree: Weiss. Kbl. De6. Tb7, hl. Le5.

Sei. Bh2. Schw. Kd8. Ba7. Bauermatt in 9 Zügen durch l.Dc6

a6. 2. Td7f 3. De6f 4. Tf7f 5. Tf3f 6. Df7f 7. Th3fKg5.

8. Th5tKg4. 9. h3+. (Wozu T hl?)
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt 1. Kap. Dame. 425

b) Von Schmidt: Weiss. Kh8. Dh4. Ta4, b5. Lb2. Sg4.

Bc6, d5, e3, e4, f3, f4. Schw. Ke8. Bd6. Matt durch Bf3 in 7

Z. 1. Tb8f 2. Seöfde. 3.Dh7f 4. Lg3, ef. 5.Lh4fKe5. 6.Dh6,

fe. 7. f44=.

c) Von demselben: Weiss. Ke5. De3. Tc6, dl. Lb8, f5.

Be4, h7. Schw. Ke7. Da6. Selbstmatt in 7 Z. durch l. Dg5f
2.Dg8f Ke7. 3. Dg7f Ke8 (!) 4. Tc8f Dc8: 5. bg8f Ke7.

6. Td7f Dd7: (Heranzwingung !) 7. Ld6f DdÖ^.
Schliesslich mag noch auf die Positionen 148 S. 148, 578 S. 362 und

580 S. 363 zurückgewiesen werden.

b. Dame, Thurm und drei leichte üfßclere.

Die drei zu Dame und Thurm gesellten Officiere bestehen ent-

weder aus dem Lauferpaar und einem Springer (Pos. 659) oder aus

dem Springerpaar und einem Laufer (Pos. 660).

659. 660.
Alm. HO. rt'Orville.

Schwarz. Schwarz.
Brede.

1111

Iis

;/ / '/// 1

- . .
*

WYi

I

7 1

f

U
m

Weiss.

Selbstmatt in fünfzehn Zügen. Selbstmatt in acht Zügen.

Die Lösung zu 659 erfolgt durch die Züge 1. Dd7f 2. Lglf
Se3. 3. De7f 4. Td6f 5. Td4f Kc6. 6. Db7f 7. Db4f 8. Db5f
9. Se8fKc8. 10. Dc6f 11. Lh2f Dh2: 12. Da8fKa8: 13.Td8f
Db8. 14. Ld5t Sd5: (Heranzwingung !) 15. Sc7f Sc7

Ausserdem sehe man über die Zusammenstellung des Springers

mit dem Lauferpaar noch Pos. 608 und folgende zwei Compositionen:

a) Von Schmidt: W. Kg5. Db4. Td3. Lc5, f3. Sf5. Bf4, f6.

Schw. Kf7. Bd7. Matt durch Bf3 in 9 Z.: 1. Ld5f 2. Te3f 3. Da5f
4. Se7f J. Ld4, d6. 6. Te5, de. 7. Da8f 8. Dc8f Kd6. 9. fe^.
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426 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

b) Von Walker: Weiss. Kf2. Dd5. Tc5. Lc4, g3. Sg2.

Schw. Kg4. B c6, d7, e6, h5. Selbstmatt durch Bd7 in 10 Zügen:

1. Dg5t 2. Le6f de. 3. Kgl, h4 (!) 4. Lf 2, e5. 5. Sf4f ef. 6. Tc3t

f3, 7. Khl, c5. 8. Lgl, c4. 9. Ta3, c3. 10. Dg2f fg4=.

Die Spielweise zu 660 lautet: 1. Ta8f 2. Db3f 3. Ta6t

Kf5: 4.Se3f 5. Ta4f 6. Tf4f gf. 7.Dd5fKe3: 8.LglfTgl4.
Man vergleiche ferner über die Zusammenstellung eines Laufers mit

dem Springerpaar die auf S. 378 unt. notirte Aufgabe von Mendheim

(T.-B. 42) sowie folgende Compositionen

:

a) Von Brede: Weiss. Kai. Dd7. Tb3. Lc2. Sb4, d2.

Bb2, b6, c3, c4. Schw. Kb8. Tf6. Sb7. Bb5. Selbstmatt in

6 Zügen durch 1. Dc7t 2. Ta3t Sa5. 3. Le4, Tc6. 4. Ta2, bc.

5. 1)d8f Kb7. 6. SM, Sb3=f=.

b) Von Schmidt. Weiss. Kg4. D h7. Tc7. La2. Sa5, h6.

Bf3, g5. Schw. Kd6. Da3. Bauermatt in 7 Z. durch t Sf5f Ke5.

2. Tc5f Dc5: 3. Sc6 f Dc6: (Heranzwingung) 4. De7 t De6.

5. Dc5fDd5. 6. De3fDe4t 7. f4^.

c) Von d'Orville: Weiss. Kel. Ddl. Tb8. La7. Sf5, h8.

Bd5, h2. Schw. Ka2. Bd7. gl. Selbstmatt in 14 Z. durch 1. Sg6,

Ka3. 2. Kd2, Ka2. 3. Kcl, Ka3. 4. Sc3, d6. 5. h3, Ka2. 6. Lc5,

Kai. 7. Sc2f Ka2. 8. Sh4, g6. 9. Sf3, g5. 10. Sd2, g4. 11. hg,

de. 12. d6, c4. 13. d7, c3. 14. Tb2| cb=|=.

c. Dame nebst den vier leichten Ofticleren.

M. Godeck.
66«.

Schwarz.
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Weis«.

Matt in vier Zügen.
l.Da4:Kd5. 2.Dc2 u. s.w.

Wein«.

Selbstmatt in spätestens 21 Zügen.
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3. Äbthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 427

VI. Dame und fünf Offleiere.

Gewöhnlich finden sich unter den fünf Officieren beide Thürme,

und es kommt vornehmlich auf den Unterschied an, ob Läuferpaar oder

Springerpaar vorhanden ist.

a. Dame, beide Thürme, beide Läufer, ein Springer.

Man sehe zunächst in mehr künstlichem Sinne ein Feldmatt von

Schmidt: Weiss. Kel. Dd4. Thl, h2. La5, bl. Sd3. Schw.

Kb3. Tc8. Lb2. Ba3
;
a4. In 6 Zügen auf b3, durch 1. Dd5f Tc4.

2. La2f Ka2: 3. 0—0, Kb3. 4. Seif Lei: 5. Tf3f Le3f 6.

Te3 4=- — Systematischer erscheint die Verwendung der vorliegenden

Gewalt in nachfolgenden Erzeugnissen

:

Schmidt. Trev. Shaatree.

Schwarz.

664.

Schwarz.

Weiss.

Matt durch Bf 3 in 7 Zügen.

Weiss.

Bauermatt in zehn Zügen.

Zu Pos. 663, deren Lösung durch 1. Sd5f Kd4. 2. Le3f Ke5.

3. d4fTd4: 4. Sb6fTd5. 5. Df5fDf5: 6. Sd7f Dd7: 7. f4 +
erfolgt, vergleiche man Pos. 564, 571, 583, ferner die auf S. 356 und

S. 373 notirten Aufgaben vonMendheim, endlich nachstehendes Bauer-

matt in neun Zügen : Weiss. Kf6. Dd7. Ta4, f7. Ld4, h7. Sd5.

Bc6, e6, g6. Schw. Kb8. Sb7, mit der Lösung 1. Le5f 2. Da7f

3. Sb6f 4. Dc7f 5. Tf8f 6. Df7+ Sf7: 7. g7t Ke8. 8. eff

Kd8. 9. c7 4- — Die Lösung zu Pos. 664, welche ein elegantes Bei-

spiel zu der durch Pos. 572 S. 357 illustrirten Fessel - Combination
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428 Aualysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

bietet, erfolgt durch die Züge: 1. Tc8f Dd8. 2. cb, De8: 3. Ldot

Dc6. 4. b4, Dd5: 5.Tf8fDd8. 6. b5, Df8: 7. Dg2fDf3. 8.Dg8f

Df8. 9. b6, Dg8: 10. b7

J. O. Schultz. Sz. 1859 S. 60.

Schwarz.

Brede. Alhn. 111.

Schwarz.

Weiss.

Selbstmatt in zehn Zügen.

Weiss.

Selbstmatt durch die Dame in 40 Züge«.

Die Spielweise zu Pos. 665 lautet: 1. Tf7f Kg5. 2. Dg8f KK
3. Lg6f Kg5. 4. Se4f Kg4. 5. Lf5f Kf4. 6. Lh7f Ke5. 7. Lc3t

Ke6. 8. Lf5f Kd5. 9. Ta7f Kc6. 10. Dc4f Dc4 4=. Mau vergl.

fblgeudes Selbstmatt von v. Oppen: Weiss. Kd5. Dc4. Ta8, ht

La3, hl. Sa2. Ba4, b5, c2. Schw. Ke3. Lf8. Ba5, c5, d6; in

zwölf Zügen, ohne zu schlagen und schlagen zu lassen: 1. Dd3f Kf4.

2.Df3fKg5. 3. Th5f Kg6. 4.Df5fKg7. 5.Dg5fKf7. 6.Th7t

Lg7. 7. Df5fKc7. 8. Df8f Kd7. 9. De8f Kc7. 10. Dd8fKb7.

11. Kc4f d5| 12. Kb3, c4 — Pos. 666 illustrirt den Fall, da*

die zur Erreichung des Zieles nothwendige Herstellung der vorliegen

den Gewalt erst durch Umwandlung von Bauern vollendet wird: t

Tc4f 2. Dc6f 3. Lb6f 4. Ld8f 5. Ta4f Kb8. 6. Tb4f 7.Tb7f

8. Tf7f 9. Tb7t 10. Tg7f 11. Tb7f 12. Tf7f 13. Lc7fKc8.

14. Lh2f 15.1)d6fKc8. 16.Tc7f 17. Db6-f 18. Dc6f 19. Tb7+

20. Tb8f 21. Dc7f 22. Db7f 23. Db6f 24. Talf Da2. (Heran-

zwingung!) 25. Kgl, D«3 (!) 26. e5, Da2. 27. e6. 28. c7. 29. hl

30. h5. 31. h6. 32. h7. 33. h8S. 34. Sg6. 35. Sf8. 36. Sd7. 37.

©8L, Da3. 38. b4, Da2. 39. Sc5f Ka3. 40. Sa4, Dal
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Damo. 429

Ii. Dame, beide Thüruif, ein Läufer, zwei Springer.

667.
Trev. ShaHtree. Schmidt.

Schwarz.
.-
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669.

Schwarz.
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Matt durch B h2 in sechs Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in vierzehn Zügen.

Die Lösung zu 667 erfolgt durch die Züge 1. Lolf, g3. 2. De7f
Lg5. 3. De3, Ld8. 4. hgf Kg5. 5. gff Kg6. 6. f5 4=.— Die Spiel-

weise zu 668 lautet: 1. Thlf 2. Dg2f 3. Th3f 4. Dg4f 5. Te3f

0. a5, Sd7. 7. Dg3f Se5. 8. Sh7, Ke6. 9. Sg8. 10. Kh6. 11. Kg7.

12. Kh8. 13. g7, Kd6. 14. Dg6f Sg6 \.
Ausserdem sehe man folgende Beispiele : a) Von Schmidt. Weiss.

Kcl. Dd4. Tc7, h6. Ld7. Sf4, f6. Bf5. Schw. Kd8. DbG.

Scö. Bauermatt in sechs Zügen durch 1. Tc8f 2. Sg8j- 3. Df6f
Df6: 4. Th7f 5. Le6f Se6: 6. fe4=.

. b) Von demselben. Weiss. Kh8. Dh4. Ta3, c4. Lf8. Sb5,

b7. Be2, e4, e5, e7, f2, fo, g2. Schw. Ke8. Bd7. Matt durch

Bg2 in neun Zügen: 1. Sc7f Kf7. 2. e6f de. 3. e5, ef. 4. Sd6f

Kg6. 5. Tg4f fg. 6. Df6f Kh5. 7. Th3f gh. 8. Dh6f Kg4.

9.gb+.
c) Von d'Orville. Weiss. Kdl. Df5. Th3, h5. Le3. Sb(3,d6.

Schw. Ke7. La8, f8. Ba2, b3, c7. Selbstmatt in acht Zügen durch

1. Lg5f Kd6: 2. Df6f Kc5. 3. Le3f Kb4. 4. Ld2f Ka3. 5. Lclf

Kb4. 6. Tb3fKb3: 7. Tb5f Lb4. 8. Df3fLf3 4=.

d) Mendheim's Aufgabe 25. Vergl. Nachtrag.
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430 Analysia. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

VII. Dame und sämmtliche Offleiere.

Als einfachere Beispiele sehe man zunächst Pos. 572 S. 357 sowie

folgende Erzeugnisse:

a) Von Schmidt. Weiss. Kg8. Dh5. Tc6, h6. Lf3, h4.

SbG, e6. Bf2, f5. Sehw. Ke8. Dd8. Bf4, f7, h7. Bauermatt' in

sieben Zügen durch 1. Tc8, Dc8: 2. Sc7f Dc7: 3. Lc6f Dd7 (!)

4. f3, L>c6: 5. Te6f De6: 6. fe, h6. 7. ef 4=.

b) Von Trev. Öhastree. Weiss. Kbl. D.a6. Tb7, f6. Lh2, h3.

Sb8, gg. Bb5, d3, d7. Sehw. Kd8. De2. Tg7. Bauermatt in

neun Zügen durch 1. Tf8f De8. 2. DfOf Te7. 3. Se7: DiS:

4. Sd5fDf6: 5. ScGf DeG: 6. Tb8t Dc8. 7. bG, Db8: 8. Lc7f

J)c7: 9. bc 4=.

Koch.
669.

Schwarz.

Marlin

«SS»
i

, ^

HL
1 ^

'^i

Weiss.

Matt in sechs Zügen,
durch den unbeweglichen Thurm hl.

We
Hauorfcldmatt , ohne zu schlagen,

auf a8 in 30 Zügen.

Zu Pos. 669, deren Lösung durch die Züge 1. Le5f 2. Se7f

Dd8. 3. Dg8f Dg8: 4. Sg6f Tg6: 5. Sf7f Kh7. 6. Lf54= erfolgt,

vergleiche man Pos. 575 S. 361 sowie folgendes Erzeugniss von Schmidt:

Weiss. Ka4. Del. Tf7, h7. Lg8, h8. Sa7, h5. Ba6, b6, e2,

f2, g4. Schw. Kd6. Dd5. Officierfeldmatt auf d6 durch L h8, ohne

die Dame zu schlagen, in 9 Zügen: 1. Sc8f 2. Tf6t 3. Tf5f
4. Sf6f 5. De3+Kc4. 6. Dd3f 7. Sd7f 8. Sa7t Kd6. 9. Le5=(=.

Die Spielweise zu dem exceptionellen Erzeugniss unter 670 lautet:

1. Dalf 2. Lf4f 3. Del. 4. De5. * 5. Kg8. 6.Kf8. 7. Tgl.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 1. Kap. Dame. 431

8. Tal. 9. Lbl. 10. La2, Kc8 (!) 11. Dd6, ba. 12. Tc7f 13. TC3I.

14. Ta3fba. 15. b4, Ka7. 16. Ddl. 17. Ke8, Ka7. 18. Da4f ba.

16. b5, Ka8. 20. Kd8. 21. Kc8, Ka8. 22. Se3. 23. Sc4. 24. Le5.

25. Lb8t 26. Sa5, ba. 27. Se4, b6. 28.Sc5,bc. 29.b6,c4. 30.b7+ .

Häufig wird die gesammte Figurenmasse zur Ueberwindung der

Unverletzlichkeit und der Stabilität verwendet; man sehe die folgen-

den Compositionen und vergleiche Pos. 61 S. 81, Pos. 579 S. 363,

endlich ein Beispiel bei Koch: Weiss. Kc3. Da3. Tal, g7. Lg2,

h2. Sa5
;

a6. Bd2, e3. Schw. Kd8. Bc4, c5, c6, c7, e4, e5, e6,

e7. Bauermatt in 20 Zügen, ohne zu schlagen: 1. Tg8f 2. Sb8f

3. Tg5. 4. Th5, Kd6. 5. Sb7f 6. Kc2, c3. 7. d3, c4. 8. d4, c5.

9. Da5, c6. 10. Kcl, c2. 11. Sd7, c3. 12. Da2f c4. 13. Sbc5, Kd6.

14. Da7. 15. Ta5. 16. Th6, Kd5. 17. Sb6f Kd6. 18. Scd7, c5.

19. Db8f Kc6. 20. d54=.

6*1.
Brede. Alm. 107. (8. 81, Anm. 23.)

Schwarz.

Bolton.

Schwarz.

Im X / -: - 4 wL

B i

B^K
r

;

Ml i
V.. , /-.:

Ä

mmH Hl

Weiss.

Matt durch B e4 in 39 Zügen,
ohne die 6 unteren Bauern zu schlagen.

Weiss.

Bauermatt in 39 Zügen,

mit Stabilität der schwarzen Bauern.

Die Lösung zu der exceptionelleo Position 671 (vgl. S. 81. Anm.

23) erfolgt durch die Züge 1. Lc7, Kf8. 2. Dgl, Ke8. 3. Sh6,

Kf8(!) 4. Dg8t. 5. Ld8f 6. Df7f 7. Le7. 8. Lf8, Ke5. 9. Sg8.

10. Lh6. 11. Dg7, K^>. 12.Kfl,Ke5. 13.Lg5. 14.Lh4. 15. Lf 2.

16. Lgl. 17. Lh2. 18. Kf2, Ke5. 19. Dgl. 20. Dal. 21. Lb7.

22. La6. 23. Ta3. 24. Ld3. 25. Th3. 26. Kf3. 27. Th6, Ke6.

28. Dfl. 29. Dh3. 30. Dh5. 31. Tal. 32. Tel, Ke5. 33. Sf7f

34. Sd8f Keö. 35. Lbl, d3. 36. e3, d4. 37. e4, d5. 38. De8t
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432 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kd6. 39. e5+ . — Die Spiclweise zu 672 lautet : 1. Sg3. 2.8hl.

3. Sg2. 4. Sei. 5. Ta7. 6. Ta6, Kh8. 7. Tf8f Kg7. 8. Df7t

9. Th8f 10. Dg7fKf4. 11. Lh4. 12. Dg4, Kd2. 13. Sf2, Ke3(!)

14. Sdlt Kd2. 15. De2f 16. Th6. 17. c4+ 18. Db2f Kdl:

19. Lc2f 20. Lg6f Kdl (!) 21. Dblf 22. Dc2f 23. De2f

24. Df3f 25. Sd3f 26. Lf5f 27. Dh5f Kf8 (!) 28. Tf6f Kg7.

29. Tg6f Kf8 (!) 30. I) h8 f Kf7 (!) 31. Dh7f Kf8 (!) 32. Tf6f

33. Dg8f 34. Te6t 35. Dd8f Kc6. 36. c5. Kb7. 37. Da8f Kc7.

38. Ld8 f Kd7. 39. c6 4=. — Dass aber auch in Fällen der illustrirten

Art die Anwendung der gesamrnten Officierzahl am Fehler des Ueber-

flusses leiden kann, mag ein cxceptionclles Erzeugniss aus Kochs

Codex zeigen: Weiss. Kc7. Dgl. Ta3, c3. Lei, fl. 8dl, el.

Bb2. Schw. Ka7. Ba4, a5, aü, c4, co, c6. Bauermatt in 16 Z.

olme zu schlagen; durch 1. Sd3, Ka8 (!) 2. Dg8f Ka7. 3. Lg2, cd.

4. Le3, d2. 5. Dc4. 6. Td3. 7. Td7. 8. Td8f 9. Ta2, a3. 10. b3,

a4. 11. b4, a5. 12. Ta8f Ka8: 13. b5, Ka7. 14. b6f 15. Dc3, c4.

16. b74r.

Ueber die einfachste Anwendung der gesammten Figurengewalt

zu künstlichen Zielen (vgl. S. 127 ff) sehe man nachfolgende Compo-

sitionen

:

d'Orville. Dr. C. Meier.

Schwarz.

Woiss.

Selbtmatt in 28 Zügen und Selbstpatt in

29 Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in elf Zügen.

Die Spielweisen zu 673 lauten: a) 1. Tg6, Kg8 (!) 2. Df5,

Kh7. 3. Tc7, Kh8. 4. Dh5f 5. Le2. 6. Dd5. 7. Df7f 8. Te7.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 433

9. Dd5. 10. Dd7. 11. Sg3. 12. Sf5. 13. Sd6. 14. Sc3. 15. Lh4,

Kb8. 16. Db5f 17. Te8;t 18. Dd7f 19. Sfö, K^. 20. Teöf

Kb4. 21. Sbl,Kb3. 22. Dd2. 23. Lböf 24. Lf6, gf. 25. Tg2, fe.

26. Sd4;t ed. 27. Dc3f de. 28. Tb2f cb^. — b) 1. Dg6. 2. Tc7,

K^>. 3. Sg3, Kg8. 4. Se2. 5. Sf4. 6. Tbl, Kf8. 7. Se3. 8. Lc4f

9. Df5fKe8. 10. Sg6. 11. Ta7. 12. Df7f 13. Lh4|f 14. Sfö.

15. Tel. 16. La6f 17. De8f Ka7: 18. Dd8, Ka6: 19. Db8.

20. Db7. 21. Db6. 22. Da5t Kb3. 23. Lf6, gf. 24. Se5, fe.

25. Sd4fed. 26. Db5fKa3. 27. Tc3fdc. 28. Dc4, c2. 29. Db3f
Kb3: 30. Patt. — Die Lösung zu 674 erfolgt durch die Züge:

1. Tf7f Ke6. 2. Tg7f Kf6. 3. Se4f fe. 4. Td7f Kf5. 5. Le6t

Ke6: 6. Sc5f Ke6. 7. fef Le4: (Heranzwingung und Fessel-

stellung.) 8. h4, Ld3: 9. e4f Le4: 10. Tdöf Ld5: 11. Tf7f Lf7£.

(Vgl. Pos. 594 S. 379.)

Man sebe noch Pos. 81 S. 96 sowie folgende Corapositionen:

a) Von Schmidt: Weiss. Kb2. Dc6. Tel, h2. Lg6, h4.

Sal, a3. Ba2, b3, c2, c3, e4, f2. Schw. Ke5. Sgl. Bd6, g4,

h3. Selbstmatt in 6 Z. durch 1. Dd5f 2. Lg3f 3. Ddlf Se2.

4. Tbl, d5. 5. e5, d4. 6. Ld3, dc^.

b) Von d'Orville. Weiss. Kai. Dg4. Tb8, fl. Lc2, h2.

Sd3, e6. Schw. Kh8. Lg8. Ba2, g7. Selbstmatt in 23 Zügen,

durch l.Le5. 2. Dh3f 3. Sdf4f 4. Lg6f 5. Dh4f 6. Dd8f

7. Sd4f Kc5. 8. Tc8f 9. Sd3f Ka4(!) 10. Dd7f Ka5 (!)

- H.Tc5tK<x>. 12. Tc6fKa5. 13. Dc7f 14. Sb2f Ka3. 15. Da7f

Kb4. 16. Db6f 17. Tc3fLb3. 18. Tf6, gf. 19. Lf5, fe. 20. Le4,

ed. 21. Ld3, de. 22. Da5f La4. 23. Lc2, cb4=.

c) VonLuppi: Weiss. Kai. Dg6. Tbl, g3. Lgl, g2. Sc3,

c7. Ba2, b2. Schw. Kf8. Sg8. Selbstmatt in 11 Zügen durch

1. Lc5t Se7. 2. Dc6, Kf7. 3. Tflf Sfö. 4. De8f 5. Df8f.

6. Te3f Se3: (Heranzwingung!) 7. Ld6f. 8. Df4f Kd3. 9. De4f

lÖ.SblfKe2. 11. Dc2f Sc2=|r.

Zum Schluss mögen hier noch zwei besondere Fälle Illustration

rinden. Pos. 675 enthält alle sechszehn Steine der handelnden Partei

gegenüber dem blossen König und Pos. 676 zeigt eine mehr künst-

liche Verwendung der sämmtlichen Officiere gegenüber den drei Officier-

paaren der anderen Partei.

28
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Matt durch den Königsbauer in 15 Zügen. Selbstmatt in dreizehn Zügen.

ZWEITES KAPITEL

Thurm.

L Thurm ohne andere Offlciere.

Die einfache Benutzung des Thurmes, zunächst gegen den blossen

feindlichen König fallt bei Abwesenheit aller anderen Modalitäten

unter die Lehre von den genieinen Endspielen; betreffende Stellungen

(z. B. Weiss. Ke6. Te5. Schw. Ke8) erhalten daher auch durch Fest-

stellung der Zügezahl (M. in :3 Z.) keinen problemartigen Charakter.

Man vergleiche die Erörterungen auf Seite 12 Mitte und Seite 338

oben, ferner die im Nachtrage zu Seite 1*2 (in Betreff Pos. 2) gemachten

Zusätze. Selbst Bestimmung des Mattfeldes kann jenen einfachen

Positionen, welche prinzipiell dem theoretischen Endspiele zugehören,

nur eine geringe systematische Färbung verleihen, um so gewisser, als

schon die Unterweisung über das Thurmmatt auf jedem beliebigen

Randfelde einen Theil der Doctrin ausmacht. Dagegen sind gewisse

künstliche Modalitäten, wie die Unbeweglichkeit und Unverletzlichkeit,

zur Vollendung des problemartigen und zwar systematischen Charakters

jener Stellungen geeignet; man erinnere sich zunächst an die auf S. 141
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 435

Mitte angegebene und in Note 67 daselbst discutirte alte. Position, welche

freilich bei vorgeschriebener Unbeweglichkeit des Tliurmes prinzipiell

die systeniatisclie Action des Königs illustrirt, und vergleiche als

Seitenstück Pos. 677, bei welcher ein ähnliches Resultat durch die

Bedingung der Unverletzlichkeit veranlasst wird. Die betreffende

Spielweise: 1. Kf3, Kel (!) 2. Ke3, Kdi. 3. Kd3, Kel. 4. Kc4,

Kdl. 5. Kb3, Kel. 6. Ka2, Kdl. 7. Kbl, Kel. 8. Kel, Kt'l.

9. Kdl, Kgl. 10. Kel, Kbl. 11. Kf2, Kh2. 12. Kf3t Kgl (.'falls

KU, so 13. Kg3 nebst 14. Tel ^ und falls K h3, so 13. Kt'l, Kh4.

14. Th2 4r) 13.TclfKh2. 14.Tfl,c2(!) 15. Tel, Kh3. 16. Tbl 4=

erinnert übrigens an das gleiche Manöver in der verwandten Stellung

135 (S. 142) aus dem späteren Manuscripte des Doazan von 1610;

mau vergleiche ausserdem Alex. Encycl. Diagr. 24 im letzten Abschnitt.

677.
G'otlou-Manuäcript.

Schwarz.

B9KV /j>V. 9tffjj£/y///j

- v. ;

i

__
Weiss.

Matt in 16 Zügen, ohne zu schlagen.

Anna Maria Elsa v. Hi-llwig (f 1
8

~> 1 )

.

Seh w.ir/..

i t
OL

4

i

i ;I

Wtiss.

Selbstmatt in sieben Zügen

Die Spielweise zu Position 678 (1.— 7. Td8f Tf8f Tf6f

TdGf Td4f Tb4f Tb2t ab4=) bietet ein analoges Beispiel zu Pos.

)11 und den Uebergang zur mehr künstlichen Action des Thurmes,

wie sie namentlich durch Pos. 543 S. 334 illustrirt worden ist; man

vergleiche in demselben Sinne Aufgabe 58 von Mendheim : Weiss.

Kel. Dgl. Te4. La6, e3. Ba3
;
b2

;
f3. Schw. Kd5. ÜgO.

Thl, h7. Lc7. Sd7. Ba7, b3, c6, e7, gö. Matt in 7 Z. durch

l.Lc4fKd6. 2. Le5fSe5: 3 Td4tKc5. 4. Td5f Kc4: 5. Tc5f

Kd3. 6. Tc3f Ke2. 7. TeS^. — Andererseits kann die systematische

28*



430 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Action des Thurmes auch in das praktische Ideengebiet hinübergreifen
;

man sehe die in Pos. 328 und 329 (S. 231) behandelten Fälle sowie

namentlich die alte Stellung unter 679 und vergleiche hierzu folgende

Aufgabe aus neuerer Zeit: Weiss. Kd6. T h7. Schw. Ke8. Sg4.

Weiss erzwingt den Gewinn durch 1. Ke6, Kf8 (!) 2. Th4, Se3.

3. Te4, Sc2. 4. Kd5, Kf7. 5. Kc4, Kf6. 6. Te2, Sa3f 7. Kb4,

Sbl. 8. Tb2 etc. — Endlich möge noch über die Verbindung des

einzelnen Thurmes mit Bauern ein exceptionelles Erzeugniss aus alter

Zeit hier Platz finden; man vergleiche in Betreff der incorrecten Bauer-

stellung (Bei) die in Note 3 Seite 65 gegebene Dednction mit der

Erörterung auf Seite 275 Mitte.

«79.
M. S. 7515, fol. 61.

Schwarz.

$8 3

L,,/y v, ",.//*,

'< i.

Schwarz am Zuge; Weiss gewinnt.

MO«
Lucena, 80. Guariuu.s, 50.

Schwarz.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

Das vom alten Problematiker zur Stellung unter 679 intendirte

Hauptspiel lautet: 1. . . Sc5f 2. Kb5, Sb7. 3. Tg8, Sd6f 4. Kc6,

Sc4. 5. Td8, Sa5f 6. Kb5, Sb7. 7. Td7, Kb8. 8. Kb6, Ka8.

9. Th7, rw. 10. Th8 und Weiss gewinnt. Position 680, welche von

Lucena wie Guarinus völlig identisch mit der Lösung durch 1. c3, Kb3.

2. Tc4, Ka2. 3. Kc2, Kai. 4. Ta44"- gegeben wird, kann mit zum

Beweise dienen, wie jene alten Problemfreunde wahrscheinlich aus

einer gemeinsamen älteren Quelle geschöpft haben.
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II. Beide Thürme.

Die einfachsten Formen bieten auch hier meist einen exceptionellen

Charakter, aus den auf S. 31, namentlich zu Pos. 28, angedeuteten

und auf S. 338 oben entwickelten Gründen. Doch kehren dergleichen

Stellungen in älteren Problemsammlungen so häufig wieder, dass sie

einer näheren Betrachtung nicht unwerth erscheinen. Es sind vor-

züglich drei Hauptgruppen, welche für die Zusammenstellung von

König und beiden Thürmen gegen den einzelnen feindlichen König in

alter Zeit höchst beliebt waren. Man sehe die erstere Art in den nach-

folgenden beiden Positionen, deren Unterschied sich vorzüglich auf die

Wendung des Königsstandes innerhalb der Lösung bezieht. Eine

solche Wendung findet zwar in der Spielweise zu 682 (1. Tg4, Ke3.

2. Tc3f Kf2. 3. Ke2, Kfl. 4. Tf3=f=) statt, nicht aber bei der ein-

facheren Lösung zu 681: 1. Ta4, Ke3. 2. Tf8, Kd3. 3. Tf34-,

oder 1. . . Kc3. 2. Tbl, Kd3. 3. Tb3 4=. Man vergleiche zu den

beiden Varianten dieser letzteren Stellung noch folgende Position,

welche sich bei Lucena doppelt, unter No. 30 und No. 69, sowie bei

Guarinus unter No. 64 findet: Weiss. Ke4 Ta4, g4. Schw. Ke6.

Matt in drei Zügen, durch 1. Tg7, Kf6 (!) 2. Ta7 etc.

6S».
Lucena, W. Lucena, 81. Damiano, 28. Guarinus, 54.

Schwarz.

( B II" „ §1
-:;:/> >

: SM

'/'[;>
,.

'

r
:

"

M
Weiss.

Matt in drei Zügen.

Weiss.

Matt in vier Zügen.

Ein ähnlicher Unterschied in Betreff der Königswendung kehrt

bei der zweiten Hauptgruppe wieder, welche durch die nachfolgenden

zwei Positionen illustrirt wird. Man erinnere sich hier in Betreff der

ersteren Stellung (683) an die bereits unter 28 (Seite 31) aufgeführte
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436 Analysis. Vierter Abschuitt. Systematische Ideen.

Position, welche sich sowohl in dem alten Manuscript von 1350 wie im

Werke des Lueena (als No. 27), jedoch nicht in der Problemsammlung

von Damiano, findet.

«83. 684.
Lucena, 68. Damiano, 18. Guarinus, GG. (Vgl. Seoauit, pag. 11.)

Schwan. Schwarz.

Matt in genau drei Zügen. Hauermatt in drei Zügen,
(Vgl. Pos. 28, Guarinus 65, Greco 4.) mit Bewegung jedes Stückes.

Durch Aufnahme der qualificirten Zügezahl erhält Pos. 683, die

an sich das einfache Matt in zwei Zügen gestattet, bereits eine mehr

problemartige und zwar systematische Färbung, welche durch weitere,

von Lucena berücksichtigte, Modalitäten noch verstärkt werden kann.

Während Damiano einfach die geforderte Spielweise mit 1. Kf6, Kf8.

2. Tgf), Ke8. 3. TgB^ ftusftlhrt, erweitert Lucena diese Lösung nicht

nur durch die Zügewahl 1. Kf6, Kf8. 2. Th5, Krv;, sondern gedenkt

auch noch der Modification, dass Schwarz den Anzug habe und Weiss

bei der Lösung ausdrücklich jedes Stück nach dem anderen ziehen

solle. Die Stellung fällt dann (nach 1. . . Ke7= Weiss. Ke5. Tdö,

f5. Sehw. K e7.) im Wesentlichen mit der oben erwähnten Position
4

unter 28 (Seite 31) zusammen und ist bereits mit Rücksicht auf die

gedachte Bedingung auf Seite 139 behandelt worden. Die betreffende

Formel ist von Lucena mit den Worten cada vezjugura de su pieza

gefasst und lautet bei Guarinus unter No. 65: Albi -primo trahuiti el

quilibet m iles ipsorum facit Uttum tractum etmattabunt intertio

tractu. Dass die gleiche Modalität mit derselben Stellung (auf der

e-Linie) später bei Greco, unter No. 4 seiner Endspiele, Avicderkehrt,

ist bereits früher (Seite 139) angedeutet worden; hier verdient noch

Erwähnung, dass jene Modalität in der gedachten Stellung die Neben-
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3. Abthlg. Zwingemlc Gewalt. 2. Kap. Thurm. 439

lösung l.Tdl, Ke8. 2. Kf6, Kf8, 3. Td8-J ausschliesst und das

eigentliche, unter Pos. 28 Seite 31 bereits ausgeführte
,
Hauptspiel

erzwingt. — Zu Stellung 684, deren Lösung durch die Züge 1. Tf6,

Ke8. 2. Kc7, Ke7 (Königswendung!) 3. Tce6+ erfolgt, fasst Gua-

rinus die Formel folgendermaassen: Albi pr, tr. et gutHb et fac.

Uttum tr actum et rahmt mattare regem niyrum in tertio traettt.

Die ausdrücklich verlangte Modalität schliesst hier die Nebenlösung

L TfS, Kc8. 2. Ke6, Kd8. 3. Tf8^ aus. Ein im Wesentlichen

gleiches Spiel steht im alten Druckwerkchen Sensuit etc. auf pag. 13;

die Stellung ist auch hier wieder (vgl. Pos. 28 mit 683) um eine Keihe

weiter nach rechts gerückt: Weiss. Ke6. Td6, f6. Schw. Ke8. Die

hinzugefügte Lösung zieht sich nach der anderen Seite: 1. Tc6, Kd8.

2. Kf7, Kd7. 3. Tc6=J=, und die Originalforderung, welche zum Ver-

gleiche hier Platz finden möge, ist formulirt: Les Blans tirent Lea

premiers et matent le Roy rouge en troi traietz; et prens chascun

des blans tire ung tratet et au tiers celluy donne mat. Die unmittelbar

augefügte Ausführung lautet: Tire premiere de ton Rae en A (=c6)
;

apres tire de ton Roy enB (=f7) et le tiers coup de ton Rae, quin'a

point tire, en C (=d6) et donne cschec et mat.

Geringeres Interesse bieten endlich die Formen der dritten Gruppe,

unter welche wir alle übrigen Stellungen der beiden Könige und weissen

Thürme zusammenfassen; sie erheischen gewöhnlich für die Forderung

nothwendige Modalitäten, die jedoch dem Ganzen keinen entsprechen-

den Werth verleihen. Man sehe die folgenden zwei Beispiele.

686.
Schwarz.

685.
Sensidt, pag. 12.

Schw.i rii

Lacena, 2:t.

Wi'i.ss. Weis«.

Matt in genau drei Zügcu. Matt in 3Z., mit Bewegung jedes Stückes.
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440 Aualysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Die zu Pos. 685 gestellte Forderung lässt sich auf sehr verschiedene

Weise erfüllen; die originale, verhältnissniässig sinnreichste, Version

lautet: 1. Te7f K^>. 2. Te8f Ke8:"3. T=f=. Man sieht hier, wie

die qualificirte Zügezahl das intendirte Opfermanöver stützen soll,

jedoch vielfach andere Möglichkeiten keinesweges ausschliesst. Bei

Pos. b'86, deren originale Forderung in den Worten el blanco ha de

jugar de cada pieza su lance besteht, sind die alten Spielregeln,

welche für den avancireuden Bauer nur die Wahl der beschränkten

alterthümlichen Dame gestatten, zu berücksichtigen: 1. Kf3. 2. Te7.

3. Tdl4=.

Ueber den Fall, dass die Gegenpartei ausser dem Könige noch

einzelne Officiere hat, enthalten ältere Problemsammlungen ebenfalls

mancherlei Beispiele; wir erinnern zunächst an Pos. 29 S. 31, welche

auf Seite des Schwarzen einen Springer bietet und fügen hier in Betreff

zweier Springer noch No. 71 von Lucena = No. 21 von Damiano

hinzu: Weiss. Keß. Ta7, h7. Schw. Ke8. Sd7, e7. Matt in genau

drei Zügen. (Auf verschiedene Weise; man vergleiche die Specialien

in v. d. Lasa's Erinnerungen Seite 207, unter Pos. XIX.)

68».
Lucena, 25.

Kch war/..

iPii

1 .

|

PH

J£

Hl
EST

W0I88.

Matt in genau drei Zügen.

688.
Lucena, 21». Guarinus, 60.

Schwans.

.

A

S/SS/, ~/*/A

• w t
'

"

f 1

1

h -

"

Weiss.

Matt in 3 Zügen , nach alter Spielweise.

(Der schwarzp Laufer darf nur schlagen,

nicht ziehen.

Aus der intendirten Lösung zu 687: 1. Th8 f Tc8. 2. Thl etc.

erhellt, dass der weisse Bauer mit wohlbegriindeter Rücksicht auf die

sonst mögliche Nebenlösung 2. Ta8f Ka8: 3. Tc8 =|= auf a3 hinzu-
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 441

gefügt ist. Man sehe übrigens wegen Entgegenstellung eines schwarzen

Thurmes gegen die beiden weissen Thürme noch Pos. 211 S. 101

sowie Stellung 4 aus der Sammlung von Guarinus: Weiss. Kd8.

Ta4, c5. Schw, Ke6. Th7. — Die unter 688 dargestellte Aufgabe

enthält eine unnatürliche Bedingung (vergl. S. 150), welche aber den

entscheidenden Doppelzweck hat, einerseits die intendirte Spielweise

1. Th8f Se8. 2. Tg8, Kc8. 3. Te8 4= vor einer störenden Bewegung

des Laufers (2. . . L->j) zu sichern, andererseits die bei gänzlicher

Unthätigkeit des Laufers mögliche Nebenlösung 1. Td7f 2. Td6:

K^>. 3. Td8 =t (die nun an 2. . . Ld6: scheitert) zu hintertreiben.

Die betreffenden Originalformeln sind zu diesem Zwecke sehr präcise

gefasst: a) bei Lucena „El arfil no se mueve salvo prendiendof 1

b) bei Guarinus: „Albi primo trahunt et mattant in tertio tractu
}
et

alfinus non movetur nisi possit capere.u Man vergleiche noch Auf-

gabe 68 bei Guarinus, deren Stellung: Weiss. Kd6. Tc6, e6. Bg4.

Schw. Kd8. Lc4, von folgender Forderung begleitet ist: Albi primo

trahunt et pedo est immobilis, sed quilibet de aliis tribus facit suum

tractum ; et mattabunt nigros in tertio tractu : et alfinus niger nunquam

movetur nisi capiendo. Aus der hinzugefügten Lösung 1. To2, Le2:

2. Ke6, Ke8. 3. Tc8
=J=

erhellt, dass die vorgeschriebene Immobilität

des Bauers nicht bloss die Unbeweglichkeit sondern auch die Unver-

letzlichkeit einschliesst , also die Stabilität bedeutet, da sonst der

Zwischenzug 2. . . Lg4f entscheidende Störung bereiten würde. Die

übrigen Modalitäten dienen zum Ausschluss anderer Nebenspiele, z. B.

1. Tf6, Ke8. 2. Kc7, Kd7. 3. Tce6 4= wegen 3... Le6:, ferner

1. Tb6 etc. wegen 1. . . Le6: u. s. w.

Schliesslich kommt noch der Fall in Betracht , dass die beiden

Thürme von mitwirkenden Bauern begleitet werden, die wesentlich zur

Entscheidung beitragen oder das Hauptziel selbst begründen.

Zu 689, deren Lösung durch die Züge 1. Tad7, Kf8. 2. Kd6,

K^o. 3. Kc7, Kf8. 4. Kd8, Kg8. 5. Tg7f Kf8. 6. e7 4r erfolgt,

vergleiche man No. 67 desselben Autors: Weiss Kc5. Tal, f 1. Be6.

Schw. Kh8. Bf2. Bauermatt in 8 Z. durch 1. Ta7. 2. Tf7. 3. Kd6.

4. Kd7. 5. Thlf 6. Th7, flD. 7. Tg7fKf8. 8. e7=f:. — Aus

Position 690, deren Spielweise mit den Zügen 1. Td4 (auch Too),

e5. 2. Td5, e4. 3. Td4, c3. 4. Td3, e2. 5. Td2, elD (Zwang, nach

früheren Kegeln!) 6. T a2 1 Da5. 7. Ta7 f Da7 : 8. b7± vom Autor
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442 Analysis. Vierter Abschnitt. Syntematische Ideen.

Banermatft in sechs ZQgen. Hauermatt in acht Zügen.

gegeben wird, geht hervor, dass in der Kandstellung der Bauer mit

Hülfe des Thurmes das Matt gegen den blossen feindlichen König

nicht erzwingen kann, während Laufer oder Springer, wie spätere

Beispiele darthun werden, zu jenem Zwecke geeignet sind. Der Thurm

hat eben, da er ganze Linien beherrscht, einen Ueberfluss an Macht,

welcher, wie in gegenwärtigem Beispiele, durch einen zwischenstehenden

Stein des Gegners gehemmt wird; doch kann diese Zwischensetzung

natürlich auch durch eigene Steine, namentlich durch einen zweiten

Bauer, geschehen; man vergleiche die unt^TNo. 3 in Anm. 7 auf Seite

100 notirte Aufgabe 65 von Damiano, deren Lösung durch die Züge

l...Kb8. 2. Tc7, Ka8. 3. Kb5. 4. Kb4 5. Ta3, Ka8 (!) 6. Kc3,

Kb8., 7. a7f Ka8. 8. b7+ erfolgt.

In Pos. 691 kommt es darauf an, die hinter den Bauern stehenden

Thürme vor dieselben zu schaffen, um das geeignete Mattnetz zu bil-

den, welches dann vom Könige geschlossen und von den entscheidenden

Bauern zugeschnürt wird : 1. Tcdl, Kf 7 (!) 2.Tgl,Ke8(!) 3. Tg8f

Ke7. 4. Td8, Kf7. 5. Tc8, Ke7. 6. Tf8, Kd7. 7. Ke5,Ke7.

8. f6f Kd7. 9. c64=. — Position 692 zeigt den einfachsten Fall des

Selbstmatt bei den vorhandenen Kräften und wird durch folgende

Züge: 1. Ta3f Kbl. 2. Tca2, Kcl. 3. Tb3. 4. Tc3. 5. Td3.

6. Ta4, Ke2 (!) 7. Tad4, Kol oder f2 (!) 8. Te4, Kfl. 9. Tg3.

10. Teö, Kfl. 11. Tg2, hg^ gelöst.
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J. Rosmann. Kz. 1859, 8. 381

.

Weiss.

Matt in 9 Z. durch den einen Hauer nach

vorhergeh. Schach durch den anderen.

Weiss.

Selbstmatt in elf Zügen.

III. Thurm und Laufer.

Gewöhnlich bedarf diese Figurenmacht zur Erzeugung interessanter

Combinationen noch der Mitwirkung eines oder mehrerer Bauern.

Als einfachstes Beispiel, welches zugleich die Treibkraft der beiden

Officiere illustrirt, möge eine Aufgabe von d'Orville dienen: Weiss.

Khl. Te4. Lg3. Bc2. Sehw. Ka8. Bc3. Matt in 8 Z. durch

1. Tb4. 2. Tb8. 3. Lf2. 4. Tb«. 5. Le3, Ka5 (!) 6. Ld4. 7. Lc3:

Ka3. 8. Ta6=J=. lieber das Hinzutreten besonderer Modalitäten sehe

man die nächsten beiden Positionen, deren entere in mehr künstlichem

898,
Alex. Enc. IV, SO!).

Schwarz.

W//WA

H WM'--

"//

Weiss.

Matt in fünf Zügen,
ohne den König zu bewegen.

«»4.
Job. Kohtz. KK.iK6iK.sfi1.

Schwarz.

Weiss.

Matt in dreizehn Zügen,

durch Doppelschach.
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444 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Sinne die Herstellung eines dritten Ofncieres illustrirt, während die

andere von systematischer Erstrebung des entscheidenden Abzuges ein

gelungenes Beispiel liefert.

Die einfache Spielweise zu 693 lautet: 1. f5. 2. f6. 3. f 7. 4. f8St

5. Ld4 Das in 694 entscheidende Doppelschach ist vom Autor mit

folgender systematischen Zügereihe intendirt: 1. Tg7, Kai. 2. Te7f
Ka2. 3. Tg7. 4. Tf 7f 5. Tf6. 6. Tföf 7. Tc5f 8. Te5. 9. Td5f

10. Td4. 11. Td3f 12. Tc3, Kai. 13. Ta3+.
Ueber den Fall, dass das Matt ausdrücklich mit dem Bauer gefor

dert wird, mögen hier zunächst folgende einfachere Beispiele stehen:

a) Lucena58. Weiss. Kf7. Te4. Lfl. Bf3, g3. Schw. Kf5.

Bauermatt in vier Zügen nach alter Spielweise, durch 1. LdSf 2. Tg4f
Krvj. 3. Th4f 4. f4. Nach gegenwärtigen Regeln wäre folgende

Ausführung möglich: 1. Lh3f 2. Tf4, K^>. 3. Th4f 4. f4 4=.

b) Lewis. Weiss. Ke7. Th3! Le4. Bf6. Schw. Kg8. Bauer-

matt in fünf Zügen durch 1. Td3. 2. Td7. 3. Ke8. 4. Th7f 5. f7 ^.

«95.

Schwarz.

Sz. 1853, S. 153.

Weis*.

Bauermatt in fünf Zügen.

W. Bone.

Schwarz.

Mil. 153.

Wei«s.

Bauermatt in sieben Zügen.

Zu Position 695, deren Lösung durch 1. Ld7. 2. Le8. 3. Lg6.

4. Le4f 5. f4 4= erfolgt, vergl. man noch folgende zwei Beispiele:

a) VonDeacon. Weiss. Kf7. Tc4. Lh6. Be2. Schw. Kf5.

Bauermatt in fünf Zügen durch 1. Td4. 2. Lg7f 3. Th4. 4. Lf6f

5. e4 4=. (Sz. 1853 S. 335.)

b) VonPerigal. Weiss. Ke3. Ta6. Lg8. Bd2. Schw. Ke5.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 445

Bauermatt in fünf Zügen durch 1 . Tg6. 2. Lh7. 3. Tc6. 4. L e4

1

5. e4f 4=. (Alex. Enc. IV, 325.)

Die variantenreiche Spielweise zu 696 lautet: 1. Te2, Kf7 (Var. A.)

2. Kg5, Kf8 (Var. B.) 3. Lh5, Kg7 (falls Kg8, so 4. Te8f etc.) 4.

Te8, Kh7. 5. Lg6f Kg7. 6. f6 +. Variante A. 1. . . Kg7. 2. Kg5,

Kf8 (!) 3. Lh5, Kg8(!) 4. Te8f Kg7. 5. Ta8, Kh7. 6. Lg6f

Kg7. 7. f64=. Var. B. a) 2. . . Kg8. 3. Te8f Kf7. 4. Lh5f 5.

Ta8. 6. Lg6f 7. f6 + ;
b) 2. . . Kg7. 3. Te8, Krv>. 4. Lh5, Kg7.

5. Ta8, Kh7. 6. Lg6| 7. f6 + .

Ueber einige besondere Arten des Bauennatt mit den vorhandenen

Mitteln sehe man folgende drei Beispiele, welche theils zusammenge-

setztere Schlusswendungen enthalten, theils den Uebergang durch

Opferung des Thurmes in einfache Randmattstellungen mit Hülfe des

übrigbleibenden Laufers illustriren.

a) W.Bone. Weiss. Kf7. Tf8. Lf3. Bf4, f5, f6. Schw. Kh7.

Matt in acht Zügen durch den untersten Bauer mit vorhergehendem

Schach der oberen Bauern: 1. Ldl. 2. Tg8. 3. Tg5, Koj. 4. Ke7,

Kh7. 5. Th5f Kg8. 6. f7f 7. f6f 8. f54=.

b) Dollinger. Weiss. Kc7. Tf3. Ldl. Bb2, d3. Schw. Ka8.

Ba6, d4, d5. Matt durch Bauer b2 in acht Zügen: 1. Tf8f 2. b4, aö.

3. b5. 4. Lf3. 5. Ta8fKa8. 6. Ld5f 7. Lb7. 8. b6 ^.

c) F. A. Hoffmann in Warschau (Sz. II, S. 137). Weiss. Kc6.

Tf7. Lc7. Bb4. Schw. Ka8. Ba6, b5. Bauermatt in zwölf Zügen

ohne zu schlagen: 1. La5. 2. Tc7. 3. Kb6. 4. Tc2. 5. Kc7. 6.

Lb6t Ka8. 7. Ta2, a5. (Feststellung! vgl. Seite 355.) 8. Ta4, ba.

9. b5, a3. 10. Ld4, a2. 11. b6, alD. 12. b7
=f=.

Schliesslich kommt noch die Anwendung der vorliegenden Ge-

walt zum Selbstmatt in Betracht; man sehe die nächsten beiden Posi-

tionen (697 und 698).

Die einfach schöne Spielweise zu 697 lautet: 1. Te3, Kf2. 2.

Te4, K^>. 3. Lc2, Kf2. 4. Ldl, Kfl. 5. Lf3, Kf2. 6. L#2, hg ^.

Bei Pos. 698 ist der Laufer von entgegengesetzter Farbe: 1. Td2, Kcl.

2. Tb2, Kdl. 3. Ke3, Kcl. 4. Kf2, Kdl. 5. Le5, Kcl. 6. Kgl,

Kdl. 7. Lf4, Kel. 8. Le3, Kdl. 9. Khl, Kel. 10. Td2, Kfl.

11. Ld4, Kel. 12. Lc3, Kfl. 13. Tg2, hg
=J=.

Man sehe noch fol-

gende einfache Beispiele:

a) Weiss. Khl. Tc2. La2. Bh2. Schw. Kai. Bh3. Selbstmatt
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697.
L. Bledow. Sx. l*4t» S. üs.

Schwarx.

Mb L 4
-

m
Hjj r

'. .. M
//; ..

«99.
J. Rosmann.

Sihwarz.

Weiss. Weiss.

Selbstmatt in sechs Zügen, Selbstmatt in dreisehn Zügen.

in elf Zügen durch l.Lf7, Kbl. 2.Ta2, Kel. 3.Lg6, Kdl. 4.Tc2,

Kel. ö.Lhö, Kfl. 6. Td2, Kel. 7. Td4, Kfl (!) 8. Te4, KfÄ

9. Lg4, Kfl. 10. Lf3, Kf2. ll.Lg2, hg^.
b) Weiss. Khl. Tc2. J,b8. Bh2. Schw. Kai. Bh3. Selbstmatt

in acht Zügen durch 1. Le5f 2. Td2. 3. Tb2. 4. Lf4. 5. Tdi

6. Leö. 7. Le3. 8. Tg2, hg

IV. Thurm und Springer.

Das fruchtbare Zusammenwirken dieser beiden Figuren (vergl

S. 340 unten) liefert auch für systematische Aufgaben eine ergiebig»

Combinationsquelle, welche schon seit alter Zeit mit energischem Eiter

gemutzt worden ist. In der Regel tritt noch die Mitwirkung von Bauern

hinzu, um theils ohne den König am Rande, theils mit Hülfe desselben

in der Mitte des Brettes interessante Mattführungen zu erzielen. Raml-

Stellungen mit Einwirkung des eigenen Königs mögen zwar beim Gegen

druck einzelner feindlicher Officiere ein gewisses Interesse bieten, fallen

aber grundsätzlich in das Gebiet des theoretischen Endspiels oder der

Probleme von praktischem Charakter. Ein Beispiel solcher Art mag

hier zur Vergleichung Platz finden: Weiss. KdG. Tb7. Sc5. Schw

Kc8. Ta2. Matt in spätestens zwanzig Zügen, durch l.Tc7f KW (•')

2. Sd7f Ka8. 3. Tc3, Kb7 (!) 4. Tb3f Ka6. 5. Kc6, Te2f 6.

Sc5f Ka7. 7. Tb5, Tel. 8. Kc7, Tal. 9. Tb4, Ta2. 10. Tc4, Tal.
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3. Abthlg. Zwingend« Gewalt. 2. Kap. Thurm. 447

H.Tc3,Ta2. 12. Sd7, Ka6 ( ! ) 13.Tc5, Ka7. 14. Sb8, Tal. 15.

Tb5, Tclf 16. ScGf Tc6f (!) 17. Kc6: Ka6. 18. Tdf>, Ka7.

19. Td8, Ka6. 20. Ta8 4=. — Bei Gegenwirkung feindlicher Bauen

ergeben sich gewöhnlieh Combinationen von mehr künstlichem Cha-

rakter, namentlich wenn die eine der beiden Figuren zum Opfer aus-

niehen wird, so dass die Sehlusswendung in ein anderes Kapitel, vom

Thurm oder Springer allein, fallt; man sehe die besonderen Falle

unter d) am Schlüsse dieser Kubrik.

Die systematische Treibkraft der beiden Officierc allein gegen den

blossen König zeigt sich vorzüglich in der Kandstellung. Während der

Thurm den König an der Brettgrenze festhält, treibt ihn successive der

Springer von Feld zu Feld, aus einer Ecke in die andere, gewöhnlich

in den entscheidenden Schlusszug eines Bauers. Man sehe die unter

Pos. 133 S. 141 aufgeführte alte Bedinglingaufgabe, welche bei Üarrera,

Selenus und Ponziani wiederkehrt.

u. Elufacbe Mattarteii.

Es handelt sich hier theils um das völlig bedingungslose Matt

theils um die Forderung des letzteren auf einem bestimmten Felde,

welche zum Ausschluss von Abkürzungen oder Nebenlösungen dient.

700.699.
l'aul Loquin. Alex. Enc. IV, 280

Schwarz.

Damiano, 5t;.

Schwarz.

w&Xm

j

Wk WMm .mm

','
, t_ 1

i
Wm

H

Weis«.

Matt in fünf Zügen.

Weiss.

Feldmatt in sechs Zügen auf d6.

Zu Position 699, deren mehr künstlicher Inhalt aus den Zügen

1. TeG, Kd8 (!) 2. Sd3, Kd7 (!) 3. Sc5f Kd8. 4. Te2, Kc8.

ö. Te8 ^ besteht, vergleiche man folgende (Komposition aus Alexandre's



448 Analysia. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Encycl., deren Schlusswendung (Zug 6— 7) das systematische Zusam-

menwirken von Thurm und Springer nebst dem Bauer klar veranschau-

licht: Weiss. Ke3. Tc6. Sb7. Bd3. Schw. Ke5. Bf5. Matt in

sieben Zügen durch 1. d4f Kdö. 2. Sd8, f4t 3. Kd3, f3. 4. Tf6, f2.

5. Tf2: Kd6. C. Tf 7, Kd5. 7. Td7 — Bei dem Feldmatt in 700

durch 1. Thlf 2. Se5. 3. Th8f 4. Kfö. 5. Th7. 6. Td7+ er-

innere man sich an Pos. 591 Seite 376 und sehe als Gegenstück eine

Aufgabe von Bolton: Weiss. Kf4. Tc8. Sd8. Bc2. Schw. Kd4. Matt

auf dem Standfelde (d4) in sieben Zügen durch 1. Tc7. 2. Tc6. 3.

Sf7. 4. Se5. 5. Sd3. 6. Sb4f 7. c3 4=. Der hier im Anfange nöthige

Tempogewinn des Thurmes zur gesicherten Heranholung des Springers

nach dem entscheidenden Felde ist ein charakteristisches, fast überall

wiederkehrendes Merkmal für das systematische Zusammenwirken der

beiden Officiere.

b. BaurrmaM.

Es lassen sich die beiden Fälle von einander sondern , dass der

entscheidende Bauer allein steht oder noch von anderen Bauern be-

gleitet ist.

Als einfachste Beispiele des ersten Falles mögen die folgenden

beiden Compositionen dienen, deren eine (701) die Kandstellung ohne

Hülfe des eigenen Königs zum Gegenstände hat, während die andere

das Matt in der Mitte betrifft.

d'Orville.

?02.

Weiss.

Bauerinatt in sechs Zügen.

Trev. Shastree.

Schwarz.

5h

m
-

mm
.5

Weiss.

Bauerinatt in vier Zügen.

Digitized by Google



3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 449

In Pos. 701 wird der erwähnte systematische Tempogewinn zum

Theil durch den Bauer selbst (Zug 4) erzielt: 1. Sc2. 2. Sbi. 3. Sd3,

Ka5. 4. b3, Ka6. 5. Sc5f Ka5. 6. b4 =j=. Man vergleiche eine Auf-

gabe von Kling bei Alexandre unter VI, 187: Weiss. Ke4. Th7. Se6.

Ba6. Schw. Kb8. Bauermatt in sieben Zügen, intendirt durch 1. Tc7.

2. Sf4. 3. Sdö. 4. Te7. 5. Td7, Kiv. 6. SbGf Kb8. 7. a7 4=. Es

ist klar, dass die zwei Tempozüge des Thurmes (Zug 4— 5) sich gegen-

seitig aufheben und nur durch Annahme qualificirter Zügezahl retten

lassen, in diesem Falle aber ein treffendes Beispiel zum systematischen

Zuggewinn liefern; die einfachere, vom Autor jedoch vermuthlich über-

sehene, Spielweise besteht in den Zügen 1. Td7, Koo. 2. Sc5, Kb8.

3. Sa4, K^>. 4. Sb6f Kb8. 5. a7 4= . — Zu Pos. 702, deren Lösung

durch 1. Te5. 2. TeBf 3. Sd6f 4. g5 ^= erfolgt, vergl. man eine

Aufgabe von Williams in Bristol: Kh6. Tc2. Sb2. Bg4. Schw. Kh8.

Lh5. Bauermatt in fünf Zügen durch 1. Tc8f Le8. 2. Sc4, Kg8.

3. Te8f 4. Sd6f etc.— Ausserdem sehe man noch folgende Probleme,

deren Schwierigkeit durch Gegenwirkung feindlicher Steine anscheinend

erhöht wird:

a) Manteuffel. Weiss. Kd7. Th2. Sa3. Bc5. Schw. Kb8. Bb7.

Bauermatt in fünf Zügen durch 1. Sb5, Ka8 oder b6. 2. Ta2f oder

c6. 3. c€ oder Ta2f. 4. Sd6, b5. 5. c7 =fr. (Bei Alexandre zwei Mal,

unter IV, 317 und V, 219, ohne und mit Unverletzlichkeit.)

b) Trev. Thastree. Weiss. Kb6. Tdl. Sd5. Ba2. Schw. Kc8.

Te5. Le6. Ba3. Bauermatt in dreizehn Zügen durch l.Se7f 2.Td8f

Lc8. 3. Scßf Lc8. 3. Sc6f 4. Seö: Kb8. 5. Set. 6. Sa3: 7. Sb5.

8. a4. 9. a5. 10.a6, Kb8. 11. Te8 (Tempogewinn
! ) , Ka8. 12. Sc7f

Kb8. 13. a7

Im zweiten Hauptfalle, dass der entscheidende Bauer nicht allein

steht, zeichnet sich zunächst bei zwei vorhandenen Bauern die Schluss-

wendung aus, dass der eine von ihnen Schach, der andere darauf Matt

bietet. Gewöhnlich wird diese Modalität auch in der Forderung aus-

drücklich vorgeschrieben, man sehe die nächsten beiden Positionen und

vergleiche als Gegenstück eine Aufgabe von Trev. Shastree: Weiss.

Kd5. Tb4. Sd4. Bc5, f5. Schw. Kd8. Matt in sechs Zügen durch

Bf5. l.Se6+Kc8(!) 2. Tb5, Kd7. 3. Tb8, Ke7. 4. Tf8f Kd7.

5. c6f Ke7. 6. f6

29
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JOI.
Lucena. Vgl. Damiano, 35. Damiano, 37.

Srhwarr..

Weiss. Weiss.

Matt in fünf Zügen durch den einen Hauer Matt in fünf Zügen durch den einen Bauer

mit vorhergehendem Schach durch den nach vorhergehendem Schach durch den

anderen. anderen.

Durch 703 wird die Titelposition zum Werke des Lucena wieder-

gegeben. Sie ist im Wesentlichen identisch mit No. 35 bei Damiano,

welche durch Placirung des Thurmes auf ed dem Schönheitssinne (vgl.

Seite 93 und 94) besser entspricht. Für das Spiel selbst ist dieser Un-

terschied durchaus gleichgültig, wie unmittelbar aus der Lösung 1.

Te8t 2. Ta8. 3. c5f 4. c6f 5. a5 + hervorgeht. Eine einfache

Erweiterung um einen Zug auf umgedrehtem Brett rindet sich unter

No. 47 bei Damiano: Weiss. Ke6. Ta7. Sg5. Bf4, h4. Schw. Ke8.

Matt in sechs Zügen unter den bekannten Bedingungen, durch 1. Sf7,

Kf8. 2. Ta8t 3. Th8 etc. — Ausserdem sehe man als Seitenstück

zu Pos. 703 noch Aufgabe 51 aus Damiano's Sammlung sowie (unter

b, c) zwei sehr interessante zusammengesetztere Erzeugnisse von Bone:

a) Weiss. Ke5. Ta7. Sh2. Bd5, g5. In 6 Z. durch 1. Sgl

2. Sf6tK<^. 3. Ta8tK<^>. 4. Tg8, Kf7. 5. g6f Ke7. 6. d6=f=.

b) Weiss. Kfl. Tb4. Sg4. Bc2, f2. Schw. Kcl. Bauermatt

nach Wahl des Gegners (vgl. S. 159 oben) Matt in höchstens zehn

Zügen durch jeden der beiden Bauern nach vorhergehendem Schach

durch den anderen: 1. Se3. 2. Tbl. 3. Ke2, Kd4. 4. Tb5, Kc3 (!)

5. Kdl,Kd4. 6. Kd2, Ke4. A) 7. Tg5, Kcx>. 8. Tf5, Ke4. 9. f3t

Kd4. 10. c3 4-. — B) 7. Tf5, Kd4. 8. c3f Kc4. 9. f3

c) Weiss. Kf6. Tf5. Sf3. Be4, g4. Schw. Kf8. Matt in

höchstens 15 Zügen durch- jeden der beiden Bauern nach vorher-
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gehendem Schach durch den anderen. A) 1. Te5. 2. Te7. 3. Sd4,

Kg8. 4. Se6, Kh8. 5. Kg6. 6. Kh5, (Tempogewinn) 7. Kh6, Kg8.

8. Te8f. 9. Sg7. 10. g5f 11. g6f 12. e54=. B) 1. Ke6f Ke8 (!)

2. Td5. 3. Sd4, Kg8 (!) 4. Th5, Kg7 (!) 5. Sc6, Kg6 oder Kg8 (!)

6. Se7f Kf8. 7. Tbl, Ke8. 8. Th7. 9. Kd6. 10. Tbl, Ke8 (!)

H.Th8tKf7. 12. Tg8, Kf6. 13. e5t 14. e6f 15. g5+ .

Die Lösung zu Pos. 704, welche in Betreff der Bauerstellung das

Gegenstük zu den ehen behandelten Compositionen bietet, erfolgt dureh

die Züge 1. Sb3 2. Td8f 3. Sa5. 4. b6t 5. bö^. Zusammen

gesetzter erscheint folgende Composition von Bone, welche auch die

Bauerzahl vermehrt: Weiss. Kg3. Tf6. Sh6. Bg4, g5, g6. Schw.

Kg7. Matt durch den untersten Bauer nach vorhergehendem Schach

durch die anderen: 1. Kh4. 2. Sf5. 3. Se7f Kh8 (!) 4. Tf8f

5. Tf7t 6. g7f 7. g6f 8. g54= (Vergl. die analoge Position unter

a) S. 445 M.) Endlich von allgemeinerem Charakter ist die Forderung

zu No. 59 bei Damiano, insofern sie das Matt nur (Vgl. S. 158, a.) durch

einen der beiden Bauern fordert: Weiss. Kg2. Te7. Sa7. Ba4, b3.

Schw. Ka8. Baö. Bauermatt in höchstens 6 Zügen; durch 1. b4.

a) 1 ... ab. 2. Sc8, b3. 3. Sb6f Kb8. 4. a5, b2. 5. a6, blD.

6. a7 4-. b) 1. ..Kb8. 2. b5. 3. b6. 4. Sc6f K^. 5. 07^.

C. Selbstmatt.

705.
Gebrüder Heinr. u. Wilh. v. Warnsdorf.

Schwan. (Sz. II, S. 95.)

Weil

Selbstmatt in achtzehn Zügen.

J. Rosmann.

?06.

Schwarz.

Sz. 1859 S. 383.

Ii
IIm

a
wmmm i

mjm

\V, i-

Selbstmatt in vierzehn Zügen.

Die Lösung zu Pos. 705, welche an Pos. 697 erinnert, geschieht

durch 1. Ke2. 2. Ke3. 3. Tf3, 4. Th3f Kgl. 5. 862^
29*
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452 AnalyBis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kg2 (!) 6. Th4, Kfl. 7. Th2. 8. Kd3, Kdl (!) 9. Kc3, Kel.

10. Kc2. 11. Kbl. 12. Sg3. 13. Kai, Kcl (!) 14. Tf2. 15. Te2.

16. Sc4. 17. 8c3f Kcl. 18. Tb2, ab=|=. Analog lautet die Spiel-

weise zu Pos. 706: 1. Ta5f 2. Kd3. 3. Ta2. 4. Ke3, K~. 5. Kf3,

Kdl. 6. Kf2. 7. Kgl. 8. Sb3, Kel. 9. Tb2. 10. Kbl. 11. Td2.

12. Sd4. 13. Sf3f Kfl. 14. Tg2, hg4=

Aus der älteren Problemcomposition gehört noch der Fall hierher,

dass Thurm und Springer zum Selbstmatt durch alterthümliche Damen

statt der Bauern unterstützt werden j man sehe ein Beispiel an folgender

Stellung aus dem alten Cotton-Maninscript: Weiss. Kd6. Tc7. Sf 6.

Db5, f4. Schwarz. Kd8. Baß. Es ist klar, dass hier das Selbstmatt

nach 1. Da4, a5. 2. Db3, a4. 3. Da2, a3 in Analogie mit Pos. 705

auch ohne Dame f4, deren Mitwirkung jedoch das Treiben befördern

mag, erzwungen werden könnte.

d. Bfsondm Fälle.

Entweder führt die Aufopferung eines der beiden Officiere, nament-

lich des Thurmes, in eine andere Figurengruppirung (z. B. Springer

mit Bauem) hinüber, oder eine vorhandene grössere Gewalt wird erst

durch Abtausch oder Einleitungs-Opfer auf die gegenwärtige Zusammen-

stellung von Thurm und Springer reducirt.

707. ?OS.
Me uii heim. Taschenbuch 8. 27. W. Bone.

Spriiigermatt in 6 Z. ohne zu schlagen. Bauermatt in sechs Zögen.

Zu Pos. 707, welche durch 1. Tb2, b4. 2. Tb3, Ka2. 3. Sd3.

4. Ta3f ba. 6. Sei, a2. 6. Sb3=^ gelöst wird, vergleiche man ein
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 453

sehr ähnliches Beispiel von Mauvillon: Weiss. Kdl. Td3. 8a5.

Schw. Kbl. Bb4, dessen intendirte Lösung, 1. Tb8f Kai. 2. Kc2,

Ka2. 3. Kcl. 4. Ta3f ba 5. Sb3f 6. Sd4. 7. Kc2, Ka2. 8. Se2.

9. Sei, a2. 10. Sb34=> sich um einen Zug kürzen lässt: 1. Tb3f Ka2

(! falls Kai, so 2. Kc2 sofortetc.) 2. Kcl, Kai. 3. Kc2, Ka2. 4. Sc6.

5. Sd4. 6. Se2, Kai. 7. Ta3f ba. 8. Sei, a2. 9. Sb34:. — Eine

andere Tendenz hat das Thurmopfer in No. 54 bei Damiano: Weiss.

Ka6, Th3. Sf6. Bb6. Schw. Ka8. Bh5. Matt in 6 Zügen mit

zugelassener Damenwandlung des feindlichen Bauers. 1. Sd7. 2. Tf3.

3. Tf4. 4. Tf4, hlD. 5. Th8f Dh8: 6. b7+. Echt künstlichen

Charakter trägt jenes Opfer in den nachstehenden Erzeugnissen, die

zur Unterscheidung hier noch Platz finden mögen:

a) VonPerigal. W. Khl. Tb3. Sc7. Bb2, c2. Schw. Ka4. Ba5,

b7. Bauermatt in 5 Z. durch 1. Sb5. 2. Sd4. 3. c3, b4. 4. Ta3f
(vgl. S. 244 oben und 257 unten), ba. 5. b3

b) Von v. Oppen. Weiss. Kf5. Tg4. Sf6. Bd6, h4. Schw.

Kf8. Bf7, h6, h7. Bauermatt in 6 Z. durch 1. Te4, h5 (!) 2. Te8f

Kg7. 3. Tg8fKh6. 4. Se8, f6. 5. Tg5, fg. 6. hg4=.

Ueber den Fall endlich, «dass der Springer zum Opfer gebracht

wird, sehe man Pos. 704 Seite 450. —
Zu Pos. 705, deren Lösung durch 1. Df6fDe6. 2. De6f de.

3. Sf7f Kc6. 4. Sd8f Kd6. 5. f4, e5. 6. fe 4= erfolgt, vergleiche

man zum Schluss die gleichfalls mehr künstliche Spielweise in Aufgabe

80 von Mendheim: Weiss. Kf3. Tg4. Ldl, Sh6. Ba5, c3, e2.

Schw. Ke7. Tel, d7. La2. Sb5, fö. BaG, c6, d(>, e6, f7, h2. Matt

in 9 Z. durch 1. Lf6f Kf6: (!) 2. Sg8 + Ke5. 3. Te4f Kd5. 4. Sf6f

5. Sd7f 6. Sb6f 7. Tc4+ (Räumung!), Lc4 : 8. Sd7f Kd5. 9.e44=.

V. Thurm und zwei Officiere.

a. Beide Thürme und ein Läufer.

Für die einfache Mattart des Feldmatt gegen den blossen König

bietet die Anwendung dieser grösseren Gewalt kein besonderes Interesse.

Ueber andere Modalitäten sehe man als ältestes Beispiel Aufgabe 26

aus Lucenas Werk: Weiss. Ke6. Tdl,h7. Le5. Schwarz. Ke8.

Tg4. Matt in drei Zügen, ohne zu schlagen; durch 1. Th8f Tg8.

2. Tbl, ~. 3. Tb8+ . (Ein vermuthlicher Druckfehler im Originale

-
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454 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

supponirt die c-Reihe statt der b-Reihe: 2. Tel 3. Tc84=.) Zu

folgender, unter No. 24 seiner Sammlung placirten, wegen des Laufer-

standes aber (vgl. S. 70) incorrecten Stellung: Weiss. Kf6. Tb8, f7.

Lc8. Schw. Kh^ fordert Guarinus das Laufennatt im sechsten Z.

mit 1. Td7. 2. Td8f 3. Te8. 4. Te5. 5. Th5t 6. Leö^ Dabei

ist die Abkürzung durch 1. Td7. Kg8. 2. Le6r}= (nach alter Spiel-

weise!) übersehen. Auch lässt das einfache Laufermatt ohne Abzug

sich in 4 Zügen durch 1. Tb5. 2. Tg5f 3. Th5f 4. Le64= und bei

qualificirter Zügezahl im sechsten Zuge durch 4. Tg5f 5. Th5f

G. Lef>4= erreichen.

709. 710.
Damiano, 71. J. Rosmann. Sz. 1859 S. 386.

Schwarz. Schwarz.

WYLss.

Bauermatt in 9 Zügen ohne zu schlagen.

Weiss.

Selbstmatt in zehn Zügen.

Die elegante, zu 709 intendirte Spielweise, welche an das Gebiet

künstlicher Ideen angrenzt, besteht aus den Zügen 1. Tab7, K>^.

2. Lh2, Kc5. 3. Tf6. 4. Tbb6. 5. Lglf 6. Tf2. 7. Te2t Kc4.

8. Ld4, de. 9. d3=j=. Von echt systematischem Charakter dagegen

ist Aufgabe 41 bei Guarinus, welche auf Grundlage der alten Spielweise

das Zusammenwirken beider Thürme mit dem alterthümlichen Laufer

zum Bauermatt treffend illustrirt: Weiss. Ke6. Tel, e3. Lh3. Bf 2,

g2. Schw. Ke8. Matt durch Bauer g2 (de pedone eunte) in zehn

Zügen. Die Ausführung ist in der handschriftlichen Sammlung wegen

mehrerer Versehen oder Schreibfehler nicht völlig klar, aber höchst

wahrscheinlich durch folgende Züge intendirt: 1. Tdl. 2. Kf6.

3. Td8fKh7. 4. Lf5f 5. Te7,Kh5. 6. Th7fKg4. 7. Td3,Kf4.

8. Tg7, Ke4. 9. f3f Kf4 (hier tritt die Wirksamkeit des alterthüm-
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 455

liehen Laufers scharf hervor!) 10. g3 =f=.
— Die Spielweise zu Pos. 710

lautet: 1. Ta3f 2. Tca2. 3. Tb3. 4. Tc3. 5. Td3, Kfl. 6. La6.

7. Tal t Kf2 (!) 8. Thl, Ke2. 9. Lb5, Kf 2. 10. Tg3, hg 4=.

I

b. Beide Tbürme und ein Spritiger.

Es mag hier zunächst im Sinne mehr künstlicher Benutzung Auf-

gabe 29 aus der Sammlung des Guarinus stehen: Weiss. Kd2. Tbl,

g6. Sd3. Be3, f3, Schwarz. Kc4. Tgl, g2. Sf2, f5. Matt in

6 Zügen durch 1. Tb4f 2.Tb5t 3. Tc5f 4. T b6 f K a4 (!) 5. Ta6f
6.Tc3:£.

Damiano, 52.

711.

Schwarz.
J. Rosmann.

1

Weiss.

Bauermatt in sechs Zügen.

71Z.

Si-hu :< rz

Wm

WM

mm
'/. j

B M imm wm 1
BS

Weiss.

Selbstmatt in dreizehn Zügen.

Composition 711, deren Lösung durch die Züge 1. Te4. 2. Te8f

3. Sg5f 4. Te3. 5. Th3f Kg4. 6. f 3
=f=

erfolgt, erinnert ihrem

ganzen synthetischen Inhalte nach an die vorher dargelegte Nr. 41 von

Guarinus. Ferner sehe man ein hierher gehöriges Erzeugniss aus Koch's

Codex: Weiss. Ke3. Tbl, hl. Sei. Bd4, f4. Schw. Ke6. Bd5,

f5. Bauermatt nach Wahl des Gegners (vergl. S. 159 oben) in 9 Z.

ohne zu schlagen: 1. Th7, Kf6 (!) 2. Sd3, Kg6. 3. Tbb7, Kf6.

4.Se5. 5.Thf7. 6.Tbd7fKe6. a)7.Sc4, de. 8. d5+ . b) 7. Sg4,

fg. 8. f5+. Die Spielweise zu 712 lautet: 1. Ta3f 2. Tca2.

3. Tb3. 4. Tc3. 5. Td3, Kfl, 6. Sc6. 7. Se5. 8. Talf Kf2 (!)

9- Tbl. 10. Thl. 11. Sg6. 12. Sf4f 13. Tg3, hg^.

Endlich mag noch aus dem älteren Spielgebiete an dieser Stelle

der Fall Berücksichtigung finden, dass beide Thürme mit der alter-
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456 Analyst. Vierter Abschnitt. Systems tische Ideen.

thümlichenDame zusammentreffen, welche, zur besseren Unterscheidung

von der modernen Königin, bei dieser wie ähnlichen Gruppirungen

kurz Feldherr genannt werden mag. Aufgabe 78 von Guarinus bietet

ein charakteristisches Beispiel der Paarung beider Thürme mit einem

Feldherra: Weiss. Kc6. Tc3, c5. Fd4. Bd3. Schw. Kc8. Bauer-

matt in 8 Zügen durch 1. Tb3. 2. Tb8f 3. Tf5. 4. Tbf8. 5. Fe5,

Ke6. G. d4, Ke7. Fd6f Kc6. 8. d5 4r.

c Ein Thurm und beide Linier.

Der Thurm unterstützt gewöhnlich die systematische Thätigkeit

der beiden Läufer und wird erst nach ihrer Heranzwingung des feind-

lichen Königs thätig, wie in Pos. 713, deren Lösung durch die Züge

1. Le4f 2. L()4f 3. Ld3+ 4. Lc3f 5. Le2f 6. Ld2+ Kbl.

7. Tb2t 8. Tbl f Kbl: 9. Ld3f 10. Lc3 ^ erfolgt.

Dollinger.

»1».

Schwarz.

i

•*
t

t

ilii

\

ÜJ.

///

WSSßi

5

1

Pf

Weiss.

Feldmatt auf al in sehn Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in spätestens 32 Zügen.

Zu den einfachen Selbstmattformen, wie sie in Pos. 710 und 712

dargelegt wurden, ist die vorliegende Gewalt nicht geschickt, während

die Verbindung der drei ungleichartigen Officiere, Thurm, Laufer und

Springer (vergl. Pos. 724 unten), sich dazu eignet. Die Erzwingung

des Selbstmattes erfordert deshalb ein zusammengesetzteres System,

welches in der unter 714 gegebenen Stellung z. B. auf folgendem

Wege zum Ziele führt: a) Einleitung. 1. Lf5. 2. Le4. 3. Lgö.

4. Khl. 5. Tg2f G. Tg3, Kb2 (!) 7. Lf4, Kai (!) 8. Le5f Ka2.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 457

9. Lg7, hg. 10. Lg2, K<^>. b) Bauerwandlung. 11—15. h4—h81),

Kiv. c) 16—29. Dame und schwarzer Laufer treiben in spätestens

14 Zügen den feindlichen König auf hö und zwar so, dass erstere

schliesslich auf f6, der Laufer aber auf d4 zu stehen kommt, während

die übrigen Steine (Khl. Lg2. Bg3) auf ihren Plätzen stehen,

d) Schlussspiel. 30. Lgl, Kg4. 31. Lf3f Kh3. 32. L e2, g2 4= .
—

Noch sehe man das wegen der Bauerstellung incorrecte Erzeugniss

No. 68 bei Damiano: Weiss. Kc6. Tc4. Lg7, h7. Bei, c2. Schw.

Kc8. Matt in 9 Zügen durch einen Bauer nach vorhergehendem Schach

durch den anderen: 1. Td4, Kb8. 2. Td8f Ka7. 3. Lal, Ka6.

4. Td7, Ka5. 5. Ld3, Kb4 (!) 6. Tb7f Ka4. 7. Ta7t Kb4. 8. c3f

9. c2=|=.

d. Ein Thurm und beide Springer.

»15. 716.
Damiano, 48. (Guarinus, 18.) W. Rone.

Schwarz. Schwarz.

Matt auf c8 in sechs Zügen. Matt in dreizehn Zügen durch den Thurm,
ohne ihn zu bewegen.

Die zu Pos. 715 intendirte Spielweise lautot: 1. Se7. 2. Segb\

3. Se6f Kc8 (!) 4. Se7f. 5. Sc6|. 6. Tc7 4=. Ohne die, von den

alten Autoren auch wirklich versäumte, Bestimmung des Mattfeldes

würde das Ziel schon mit den vier Zügen 1. Sb6f. 2. SgC. 3. Tf7.

4. Tf8 4= j welche zugleich eine andere Art der Schlussstellung

illustriren, erreicht werden können. Bei Guarinus erscheint übrigens

die Aufstellung so gedreht, dass sich der schwarze König auf li5, der

weisse Thurm auf g8 etc. präsentirt. Wir bemerken jedocli bei dieser

Gelegenheit, dass eine solche Transformation, wie ähnliche Aenderungen

bei anderen Positionen aus der beigefügton Lösung erkennen lassen,
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458 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

weniger dem dolosen Bestreben, den Ursprung der Aufgabe zu ver-

dunkeln, als vielmehr einem Versehen bei Aufzeichnung des Diagrammes

entspringen mag, einer simplen Vorkehrung der Brettlage, welche das

Feld al als a8, bl als a7 etc. erscheinen lässt. — Andererseits mag

hier noch die Bemerkung Anschluss finden, dass Alexandras Ency-

clopädie, welche häufig dieselben Probleme nicht nur mehrfach sondern

auch mit verschiedenen Autornamen enthält, gegenwärtige Composition

unter Abschnitt 5 Diagramm 2 als von Trev. Schastree herrührend,

oder vielmehr aus dem Sanskrit stammend, aufführt.

Die Lösung zu Pos. 716, welche an die Spielweise in Pos. 133

141 erinnert, geschieht durch die Züge 1. Sd5, Kf8 (!) 2. Se7.

3. Sg6. 4. Se5, Ke8 (!) 5. Sd7. 6. Sf6. 7. Sd5, Kd8 (!) 8. Sc7.

9. Se6. 10. Sc4, K<^>. 11. Sb6f Kb8. 12. Sc7f Kb7. 13. Saö^.

Lucena's No. 77, welche mit No. 25 bei Damiano identisch ist,

(Weiss. (Khl) Ta7. Se7. e8. Schw. Kd8. Sf8. Matt in 4 Z. ohne

zu schlagen), lässt sich, wie bereits R. Franz nachgewiesen hat, einfach

in 2 Z. durch 1. Sd6. 2. Sc6 + lösen.

In mehr künstlichem Sinne vergleiche man endlich noch Aufgabe

62 und 63 von Mendheim, deren erstere auf S. 261 unten notirt ist,

während die andere folgendermassen lautet: Weiss. Khl. Dg5. Tf4,

g7. Sd2, e2. Schw. Kh3. De5. Ta8, h8. Lc5, c8. Bd6, g4. Matt

in sieben Zügen nach 1. Tf3f gf. 2. Dg3f Dg3: durch 3. Tg3f

4. Sf3f 5. Sf4f 5. Sf4f 6. Tg6t 7. Sg5=|=.

Ueber den Fall, dass die vorhandenen Kräfte noch von Bauern

begleitet werden, sehe man zunächst die folgenden zwei Positionen

(717 und 718). Zur ersteren, deren Lösung mit den Zügen 1. Tc7.

2. b6. 3. Sb4. 4. Sd7f 5. Tc8f 6. Tb8 + erreicht wird, vergleiche

man No. 27 bei Guarinus: Weiss. Ke3. Tb6. Sa8, e4. Bc3, d3,

Schwarz. Kd5. Tf5. Sa7. La6. Bauermatt in vier Zügen durch

1. Sc7f Ke5. 2. Tb5f Sb5: (Heranzwingung!) 3. d4f Sd4: 4. cd£.

Im Originale ist das Brett so gedreht, dass das Feld al als a8 erscheint;

die richtige Brettlage (vergl. oben) ergiebt sich aber aus der Bewegung

der Bauern. Guarinus liefert übrigens, mit entsprechender Stellung des

weissen Thnrmes (auf h8) und schwarzen Königs (auf b7), noch zwei

Züge voraus: 1. Tb8f Kc6. 2. Tb6f Kd5; es fehlt aber die, wahr-

scheinlich aus irgend einem Versehen bei der handschriftlichen Auf-

zeichnung unterlassene, Angabe der erforderlichen Stücke, um dem
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 459

Damiano 49 M. Ij.

WeiBs.

Feldmatt auf b7 in sechs Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in spätestens 32 Zügen, ohne

den Springerbauer in Dame oder Läufer

umzuwandeln.

schwarzen Könige die Felder b8 und d7 zu nehmen. — Die in Posi-

tion 718 zum vorgeschriebenen Ziele führende Spielweise lautet: a)

Einleitung. 1. Sc6. 2. Sb4. 3. Sd6. 4. Sc4. 5. Ta2f 6. Khl.

7.Tb2. 8. Tc2. 9. Td2. 10. Sd5. 11. Sf4, Kfl. b) Avancement

des Thurmbauern. 12. g3, hg(!) Vgl. die Variante. 13. Tdlf 14.

Sg2, Ke2 (!) 15. Td5, Kf3 (!) 16. Te5, Kf2. 17. h4, K~.
18. h5. 19. h6. 20. h7. 21. h8L, Kfl (f). c) Hauptspiel. 22. Telf
Kf2. 23. Ld4f 24. SdG. 25. Te5, K^;. 26. Lgl, Kg4. 27. Tf5.

28. Sf7, Kg4. d) Schlussspiel. 29. Sh6f Kh3. 30. Sf4f Kh4. 31.

Sg6f Kh3. 32. Tf4, g2 4=. Variante: 12. . . Kol. 13. Sg2f Kfl.

14. Sd6, hg. 15. Td5, Ke2. 16. h4, Kf3. 17. Te5, Kg4. 18. h5,W 19.Ji6. 20. h7. 21. 1.8L, Kfl (!) 22. Tel t 23. Ld4f 24.

Te5, Kg4. 25. Tf5. 26. Sf7. 27. Sh6f 28. Sf4f 29. Sg6f 30.

Lgl, g2. =f=.
Ohne die einschränkende Modalität für die Bauerwand-

lung würde das Selbstmatt auf einfacherem Wege durch geeignetes

Avancement des Springerbauern erreicht, z. B. nach der Einleitung

t Sc6. 2. Sb4. 3. Sd6. 4. Sc4. 5. Ta2. 6. Kgl. 7. Tb2. 8. Tc2,

Kel. 9. Tclf Ke2. 10. Khl, Kf2. 11. Kh2. 12. Thl. 13. g4,

Kf3 (!) 14. Tel, Kf4. 15. Te5, Kf3 dadurch, dass nun Bauer g4

za Dame oder Laufer avancirt, welche dann, auf hl placirt, das Selbst-

matt in gleicher Weise wie bei Pos. 636 und 638 erzielen lassen. —
Man vergleiche übrigens das analoge Beispiel mit Thurm und beiden

Digitized by Google



4(30 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Läufern unter Pos. 714 S. 456, welche Figurenmacht die Mitwirkung

des Hüifsbauers (auf g2) nicht erforderte, während die vorliegenden

Kräfte, Thurm und beide Springer, in der gegebenen Stellung (des

weissen Königs auf h2, des Thurmbauers auf h3 und des feindlichen

Bauers auf h4) die Erzwingung des Selbstraattes ohne weitere Hülfe

(wie hier Hauer g2) auf keinem Wege ermöglichen.

Schliesslich möge hier noch ein interessantes Bauermatt von W.

Bone Platz finden: Weiss. Kb7. Ta2. Sbl, c2. Bb2. Schw. Kb5.

Ba4, a5, a6, c4, c5, c6. In 15 Zügen durch 1. Sca3f 2. Sc3. 3. Kb6.

4. Tal. 5. Tbl. 6. Tbl. 7. Th2. ( Heranholung des Thurmes zur

Fesselung, vgl. 10. Zug, mittelst systematischen Zuggewinnes!) 8. Sc2f

9. Salt 10. Th4. 11. Sa2f 12. b3=}=.

e. Thurm, Läufer und Springer.

Das einfache Matt des blossen Königs in der Mitte des Brettes

wird durch die alte Position unter 719 illustrirt, deren Lösung nach

alter wie neuer Spielweise 1. Ld3, K (c, e) G. 2. K (e, c) 5, K (c, e)5.

3. T (c, e) 7 ^ das Beispiel einer völlig symmetrischen Variation ent-

halt. Die Annahme der neuen Spielweise gestattet übrigens eine

zuerst von J. B. Clemens in Frankfurt a/M. gefundene Nebenlösung

durch 1. Lb5, Kc6. 2. Tg7, K(v. 3. Ld7 oder Tg6
=J=.

Man ver-

gleiche Pos. 124 S. 135, Pos. 591 S. 376 sowie Guar. 28 =«6ens. 2,

welche mit jener (Pos. 124 = Guar. IG) im Wesentlichen durchaus

identisch ist: Weiss. K'gG. Tgl. Sf3. La3. Bdö. Schw. Kh8. Auf
?lf>. ?'£0.

Lueenn 10 & fi7. Damiano 17. Quartana 70. d'Orville.

Weist«. Weiss.

Matt in drei Zügen. Feldmatt auf e4 in zwölf Zügen.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 461

d5 in 6 Zügen. Ueber das Matt am Rande möge hier noch No. 55

aus derselben alten Problemsammlung stehen: Weiss. Kh8. Tg7.

Lf4. Sa6. Schw. Kf8. Laufermatt in 5. Z. durch 1. Sb4, Ke8.

2. Sc6, Kf8. 3:Th7, Ke8. 4. Te7f Kf8. 5. Lh&4=.

Die Spielweise zu Pos. 720 ist mit den Zügen 1. Sd3. 2. Tf5.

3. Tb5. 4. Lg4. 5. Tc5, Ka2. 6. Ta5f Kb3. 7. Kd2, Kc3. 8. Le6t

9. Tc5. 10. Ke2. 11. Tel. 12. Tc4 4= intendirt. Man sehe noch

eine Stellung von Mauteuffel: Weiss. Ke4. Thl. Le3. Sd3. Schw.

Keß mit der Forderung des einfachen Matt in fünf Zügen (1. Th7.

2. Se5. 3. Lc5. 4. Lf8 etc.) und des Feldmatt auf e6 in sieben Z.

durch 1. Th7, K^>. 2. Se5, Ke6. 3. Lc5. 4.Le7f 5. LdB. 6. Tc7.

7. Tc6 4=; endlich vergleiche man noch die auf S. 389 notirte Aufgabe

aus Mendheims Taschenbuch S. 36.

Das einfache Selbstmatt in der Stellung des weissen Königs auf

hl und eines schwarzen Bauers auf h3 lässt sich ohne weitere Hülfe,

namentlich ohne weisseu Bauer auf h2, mit den vorhandenen Kräften

nur in dem Falle erzwingen, dass der Laufer von schwarzer Farbe ist;

man bringt ihn dann auf das leere Feld h2 und erzielt das Selbstmatt

wie in Pos. 705 und 706.

Wird die gegenwärtige Sreitmacht noch von Bauern begleitet, so

kommt es häufig auf ein ausdrückliches Bauermatt (vgl. Pos. 722) an;

über das gewöhnliche Matt vergleiche man noch ein Beispiel nach alten

Spielregeln unter Pos. 721.

7%t.
Luceoa. 55.

Schwarz.

'*„ </,
;'/Sv>;'

lill mm
: '

>M

warn
.

W' ü
MM

'

...
; . H

Weiss.

Matt in drei Zügen.

Weiss.

Bauermatt in acht Z. ohne zu schlagen

sowohl auf c6, als a8.
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4(32 Aoalysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Pos. 721, mit der simplen Spielweise 1. g7f 2. Sf4f 3. Th2+,

ist vorzüglich als einfachstes Beispiel für eine in alter Zeit oft wieder-

kehrende Figuren - Giuppirung recipirt worden, welche durch die

Stellung beim so beliebten Matt der Dilaram (vgl. Seite 249) angeregt

sein mag. Gewöhnlich erhalten diese Stellungen durch Annahme der

qualificirten Zügezahl ein gewisses Interesse, aber zugleich durch den

Umstand einen exceptionellen Charakter, dass der weisse König nicht

nur wirklich fehlt, sondern auch, der ganzen Anlage des Problemes

gemäss, nirgends geeigneten Platz linden könnte

:

a) Lucena, 47. Weiss. Tal. Sa5. Ld6. Bb6, c6. Schw. Ka8.

Tg7, h6. Matt in genau drei Zügen, durch 1. Sc4f Ta7. 2. ba, Tnu.

3. Sbö^- Lucena fügt noch hinzu, dass es einerlei sei (que todo es

una cosa), ob der schwarze Thurm h6 auf d8 stehe, dass also auch in

diesem Falle die intendirte Lösung bestehen könne. Es ist aber klar,

dass hierbei der Zwischenzug 2. . . Tb8 übersehen ist, ebenso wie der

weisse König störungslos auf kein Feld placirt werden könnte.

b) Lucena, 52. Weiss. Th2. Sh6. Le6. Bf6, g6. Schw. Kh8.

Td3, d7. Matt in genau drei Zügen. Die von Lucena gegebene

Lösung 1. Thl, Te7. 2. fe, <v. 3. Sf74= ist wegen 2. . . Kg7 fehler-

haft; aber auch andere Versuche, wie 1. Th4 etc. würden an 1. . .

Td7~d6 scheitern.

c) Guarinus, 63. Weiss. Thl. Shfi. Lb5. Bf6, g6. Schw. Kh8.

Tb3, c3. Matt in genau drei Zügen: 1. Ld3 (droht 2. Sf7f nebst

3. Th8 4=), Lg8 (!) 2. Lf5, <>o. 3. g7 oder Sf7=J=. Abgesehen von

der Unmöglichkeit, den weissen König unbeschadet der Lösung zu

placiren, bietet diese Composition ein recht' gelungenes Beispiel über

die Modalität der qualificirten Zügezahl.

Beim eigentlichen Bauermatt mit den vorliegenden Kräften dient

der Laufer gewöhnlich nur zur nebensächlichen Unterstützung oder

zur Begründung eines Vorspieles, während Thurm und Springer die

entscheidende Actiou ausführen. Man sehe zunächst Pos. 722, deren

beide Spielweiscn folgendermassen lauten : a) Feldmatt auf c6. 1. Lh3.

2. Td7. 3. Sg6. 4. Sf4. 5. b4, Kb8. 6. Td8f 7. Se6f 8. b5=j=.

b) Feldmatt auf a8. l.La4. 2. Tb7f 3. Tb6, ab. 4. Sc6, b5. 5. b4,

ba. 6. b5. 7. b6. 8. b7 ^- Ferner ein Bauermatt in 9 Z. von Trev.

Schastree: Weiss. Kai. Tc7. Lgl. Sa2. Bf7, g6. Schw. Kh8.

Tg8. Ba6, d6; durch 1. Ld4f Tg7. 2. Sc3, d5. 3. Se2, a5. 4. Sg3.

«
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 463

5. Sf5. 6. Tc2. 7. Lc3, d4. (Entfesselung; vgl. 9. Zug in Walker's

Aufgabe, S. 426 oben, unter b.) 8. Th2f Th7. 9. g7 =f=.
(Vgl. über

die synthetische Anlage dieses Problems die auf S. 359 oben notirte

Aufg. Mendheim's, T.-B. S. 31.) Durchaus nebensächlich ist die Hinzu-

fügung des Laufers zu Thurm und Springer in folgenden beiden Er

zeugnisseu

:

a) Damiano, 55. Weiss. Kd5. Tb5. Lhl. Sd4. Bc5, f5. Schw.

Kd8. Bh2. Bauermatt in 6 Z. durch 1. Se6f Kc8 (!) 2. Tb6, Kd7.

3. Tb8. 4. Tf8. 5. c6f. 6. fö^r. Der Laufer dient hier lediglich

zur Feststellung des schwarzen Bauern, dessen Dasein einen älteren Ur-

sprung der Aufgabe aus jener Zeit vermuthen lässt, als noch das Pri-

vileg vom Roi cttpouille in Blüthe war. Die Compositum fällt deshalb

ihrem analytischen Inhalte nach eigentlich unter Abschnitt IV. von

Thurm und Springer, Seite 446 ff. (Vergl. Damiano 52 = Pos. 711

Seite 455.)

b) Von Brown. Weiss. Kfl. Tel. Ld5. Sd7. Bh2. Schw.

Kh8. Bd6, g4, h3. Bauermatt in 7 Z. durch 1. Te8f Kh7 (!) 2. Tg8,

Kh6 (!) 3. Sf6, g3. 4. hg, h2. 5. Lhl, d5. 6. g4. 7. g5+.
Andererseits mag als entgegengesetzter und besonderer Fall ein

mehr künstliches Erzeugniss aus Koch's Codex hier noch Platz finden

:

Weiss. Kf8. Tal. Lb8. Sg5. Ba4, b5, c7, f3. Schw, Kh8. Ba5,

b6. Matt in 6 Z. durch den unbeweglichen Laufer: 1. So6. 2. Thlf

3. Ke7. 4. Kf7. 5. Th5fKd6. 6. C8L + .

7*3.
Mendhoim. Aufgabe No. 79.

Sdiwarz.

\ m
Wim

t mm i- t t

Weis».

Matt in zwölf Zügen.

Hz. 1859.

EM mm „Wm„„,ßmS

—
Weis»

Selbstmatt in zwölf Zügen.
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464 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Zur Compositioii unter 723, welche nach dem Einleitungsopfer

der Dame 1. De6f Ke6: in der Fortsetzung 2. Lf5 f Ke5 (!) 3. Te8t

4. Tc4f Kd3(!) 5. Te5f Kd2 (! falls Kd4, so Td5f, Td34=)

€.Td5fKcl(!) 7. Tdlf 8. Tblf 9. Sc4f 10. Sb6fK^. ll.Sc4t

Ka4. 12. Ld7 ein klassisches Beispiel vom gleichzeitigen Zusammen-

wirken der kleinen Officiere, sowohl im praktischen und künstlichen

als vorzüglich systematischen Siune, darbietet, vergleiche man zur

Unterscheidung Aufgabe 60 desselben Problematikers unter Pos. 298

5. 221, welche hauptsächlich dem praktischen und zum Theil künst-

lichen Ideengebiete zugehört. Wird in Pos. 724, deren Lösung durch

1. Tb3. 2. Ta3f 3. Le4f 4. Tc3+ 5. Lf3f 6. Te3f Kfl (!)

7. Lhl. 8. Te4. 9. SdG. 10. Sf5. 11. Te5, Kf2. 12. Sg3, hg 4=

erfolgt, noch ein weisser Bauer auf g2 hinzugefügt, so verlängert diese

erschwerende Zugabe die Lösung bis auf 17 Züge: 1. Tb3. 2. Ta3t

3. Le4f 4. Tb3. 5. Tblf 6. Thl, Kf2. 7. g4, Ke2(!) 8. Tel.

9. Tc3, Ke2 (!) 10. Lf3f Kf2 (!) 11. Ted, Kfl. 12. Lhl. 13. Te4.

14. SdG. 15. Sf5. 16. Te5, Kf2. 17. Sg3, hg4=.
}

Zum Schluss mag hier noch mit Rücksicht auf die ältere Pro-

blemcomposition der Fall berücksichtigt werden, dass Thurm und

ein leichter Officier mit dem „Feldherrn" (vgl. S. 456 oben) zusammen-

wirken; man sehe die nächsten beiden Diagramme.

7S5. 2»6.
(iuarinuä.

Schwarz.
No. 33. fiuarinus. No. 30-

Schwarz.

mm Wm mm
MM

WH.-.-.

Nach alten Spielregeln.

Matt in 7 Zügen durch den „Feldherrn."

#!
i

• A

Weiss.

Nach alten Spielregeln

Matt in sechs Zü

Die zu Pos. 725 intendirte Spielw<-i> 1. Te5, K^. 2. ßdH. Kd7

3. Sf2. 4. Sg4. 5. Sh6. 6. Sf7f 7. Fc6 £ illustrirt in eleganter
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3. AbthJg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 4(35

Form den systematischen Tempozwang beim Zusammenwirken von

Thurm und Springer, zu Gunsten der geeigneten Heranholung des

letzteren. Ein kurzes Gegenstück findet sich in Lucena's No. 21:

Weiss. Kg5. Ta4. Se3. Fb4. Matt in 3 Z. durch 1. Fc5. 2. Ta7.

3. Te7
=J=-

Ein Seitenstück hierzu, jedoch am Rande ohne Mitwirkung

des Königs, ist No. 69 von Guarinus: Weiss. K (fehlt, z. B.) hl. Tal.

Sa4. Fe5. Schw. Ka8. Matt in 3 Z. durch l.Sc5t 2. Fd6. 3. Ta84r.

Auch Lucena hat diese letztere Stellung unter No. 20 seiner Aufgaben-

sammlung wiedergeben wollen; durch ein Versehen, wahrscheinlich bei

Verfertigung des Holzschnittes zum betreffenden Diagramme, sind aber

Springer und Feldherr eine Reihe zu tief gerückt, so dass die Position

folgende Gestalt hat: Weiss. K fehlt. Tal. Sa3. Fe4. Schw. Ka8.

Die an sich richtige Forderung und Ausführung werden nun unklar,

aus einer Vergleichung mit der entsprechenden Composition bei Gua-

rinus (No. 69) aber leicht verstanden. — Pos. 726, deren König (al)

im Originale fehlt, führt durch die Züge 1. Tf7, Kg8. 2. g4. 3. g5.

4. Le6f 5. Tf8f Kg7. 6. Tg8 4 zu einem eleganten, mehr künst-

lichen Vollmatt des Thurmes, im Sinne der auf Seite 32f> oben gege-

benen Andeutung.

VI. Thurm und drei Offleiere.

a. Beide Thuruie und beide Läufer.

Ohne Mitwirkung von Bauern ist diese Figurenmacht , deren

Zusammenstellung überhaupt selten vorkommt, fast gar nicht zur An-

wendung gebracht worden.

Schmidt.
7%7.

Seil war/.
Dollinger.

788.

Schwarz.

& Wm

:a
:

;
m

n
l

wm
WM fei

'MM/Mb.

wm
i P

I

MW/ » Wm
im,'. ..:/A

".' ' WM
HB ßmt

M Wm,, Wm & E
'^wiä > ' i

%

wmmm
WA «

WM
Wm ö

i mm* 5
'' /// ' i

m
VVt'i».-.

Matt in sieben Zügen durch Ba6. Feldmatt auf al in neun Zügen.

30
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466 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

„ Die Lösung zu 727 erfolgt durch 1. f 6. 2. Kc4. 3. Kd5. 4. Lc5t

5. Kc6t 6. b7f 7. a7 während die Spielweise zu 728, welche an

die ähnliche Ausführung in Pos. 713 erinnert, aus den Zügen 1. Tf8+

2. Le3f c5. S. Lc5f 4. Le2f 5. Lb6f 6. Lb5f 7. Lc5f 8. Talf

Kai : 9. Ta8 4. besteht.
'

Im alten Cotton-Manuscript findet sich eine Aufgabe, welche zur

gegenwärtigen Streitmacht des Thurmpaares und Lauferpaares noch

vier „Feldherren" hinzufügt, und mit diesen Kräften gegen einen

einzelnen feindlichen Springer das Selbstmatt in 20 Zügen fordert.

Trotz dieser grossen Gewalt ist aber nicht ersichtlich , wie das ver-

langte Ziel bei der besonderen Stellung (Weiss. Kcl. TaG, b8. Lc8,

f8. Fd5, e3, e5, f3. Sehw. Kai. Sa5-, nach alten Regeln, vgl.

Seite 377 unten) erzwungen werden kann.

»

b. Beide Thürme und beide Springer.

?«9. 730.
d'Orville. Schmidt.

Schwarz. Srhwarr..

es
Weias.

Feldmatt auf cö in fünfzehn Zügen.

Bfl|

-3
Weiss.

Banermait in sechs Zügen.

Die Spielweise zu Pos: 729 1. Tg8f Kb7 (!) 2. Tf7, Kc6 (!)

3. Tg6f Kd5 (!) 4. Tf4, Ke5 (!) 5. Tg4, Kdö. 6. Sc2, Kc5.

7. Sb2, Kl>5. 8.Ta4. 9. Tb4. 10.Tc4. 11. Sb4. 12. Tcg4. 13. Sdl.

14. Se3f Ke5. 15. Sd3 + erinnert in ihrer Schlusswendung sowie bei

der Unthätigkeit des weissen Königs an die in alter Zeit beliebten

Gruppirungen des Thurmpaares und Spriugerpaares von exceptionellem

Charakter, z. B. Pos. 30— 32 Seite 32—33. Dazu vergleiche man

folgende zwei Erzeugnisse aus neuerer Zeit:
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8. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Tirana. 407

. a) Von cVOrville: Weiss. Kai. Te7, g7. Se5, g5. Schw. Kf6.

Feldmatt auf f6 in 5 Z. durch 1. Sh3. 2. Sd3. 3. Shf4. 4. Te5f

Kf6. 5. Sh5 =(=. (Vgl. eine andere Modalität der Forderung zu gleichem

Zwecke in Anm. 10 Seite 33.)

b) Von Silberschmidt: Weiss. Khl. Tc8, c8. ßal, g2. Schw.

Kd7. Matt in 7 Zügen durch einen nur im letzten Zuge thätigcn

Thurm. 1. Sc2. 2. Sb4. 3. Se3. 4. Sc4t 5. Sa6. 6. Sa6. 7. Tcd8^=.

Die Lösung zu 730 erfolgt durch die Züge 1. Te2f Se3. 2. Shl.

3. Kf7. 4. Td7. 5. Sd3fKe4. 6. f3+.

r. Beide Thürine , Läufer und Springer.

Damiano. 54. «uarinug. (52.

Seh wart.

Bauermatt in sechs Zügen

Hl

PI

I

Litt*
f

; _
i

Wri-s.

Matt in genau drei Zügen.

).Zu Pos. 731, deren Lösung durch 1. Sc3. 2. T d8. 3. Lei

4. Tb7. 5. Td6f Ka5. 6. bl ^ erfolgt, vergleiche man die auf Seite

455 aufgeführte No. 52 von Damiano, deren Original in dem auf

Seite 463 angedeuteten Sinne noch die nebensächliche Zugabe eines

weissen Laufers hl (nebst schwarzem Bauer h2) hat. Die Spielweise

zu Pos. 732, welche wieder (vgl. S. 462, c) ein elegantes Beispiel zu der

Modalität qualificirter Zügezahl präsentirt, lautet: 1. Sf8f Tg3 (!)

2. Th7, rv>. 3. f 7 oder Tg3 4=. — Ferner gehört hierher die auf Seite

114 (Schluss der Note 18) notirte Nr. 2(5 von Damiano (= Lucena,

Originalnummer 85.) — Aus älterer Zeit (Sensuit, pag. 20) sehe man

folgende Composition, deren Inhalt an das Treibmanöver in dem alten,

Seite 377 dargelegten, Selbstmatt erinnert: Weiss. K (fehlt, z. B.) bl.

Td8, f8. Se8. La2. Schw. Ke7. Matt durch den (alterthümlichen)

30*
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468 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Laufer in zehn Zügen; durch 1. Sd6, Ke6. 2. Sf5, Ke5. 3. Sd4,

Ke4. 4. Sf3, Ke3. 5. Sd2, Ke2. 6. Sc4, Kel. 7. Sa3, Ke2.

8. Td4, Ke3. 9. Sc2f Ke2. 10. Lei 4*.

Schliesslich kommt an gegenwärtiger Stelle mit Rücksicht auf

die ältere Problemcomposition das Zusammenwirken beider Thürme

und eines leichten Officieres mit dem Feldherrn in Betracht.

*33. 734.
Lucena, 82. Guarinus, 34.

Schwant. Schwärs.

Matt in genau vier Z. mit Schachzwang. Laufermatt in sieben Zügen.

Die Originalformel zu 733, deren Spielweise 1. Th6f 2. Tf8t

3. Ff6f 4. Th8 ^, im Ganzen an die vorher citirte No. 85 bei

demselben Autor (= Damiano 26) erinnert, lautet: „L blanco tiene la

mano (hat den Anzug) y dize que dara xaque y mate al negro en IV

lances
y
ni mas ni menos y cada vez xaque." Das zu 734 vom

alten Problematiker, welcher den weissen König als unwesentlich ganz

auslässt, intendirte Spiel besteht aus den Zügen: 1. Tc6. 2. Th7,

Ka7. 3. Fc8, Ka8. 4. Fb7f Kb8. 5. Fa6, Ka8 6. Th8t Ka7.

7. Lc5 4=. — Ueber die Verwendung der gleichen Kräfte zum Selbst-

matt sehe man eine bereits auf S. 377 uuten aus dem alten Cotton-

Manuscript angegebene Composition. Endlich über die Verbindung

beider Thürme mit zwei Feldherrn sehe man das auf Seite 399 Mitte

unter c) notirte Beispiel.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap Thurm. 469

d. Ein Thurm und drei leichte Officiere.

Gewöhnlich befindet sich unter den drei leichten (Meieren das

Springerpaar; über den Gegenfall, die Verbindung des Läuferpaares

mit einem Springer, sehe man zunächst folgende, mehr dem künstlichen

Ideenkreise zugehörige, Compositionen:

a) Von Trev. Shastree : Weiss. Kbl. Tb3. La3, dl. Sb8. Bf2,

g2. Schw. Kh4. Tbö. Bh6, h7. Bauermatt in 6 Z. ohne zu schlagen

:

1. Le7f Tg5. 2. Sd7. 3. Se5. 4. Sg4, hg. 5. Th3f gh. (Bauer-

thurmopfer, vgl. S. 244 oben) 6. g3 4=-

b) Von Brown. Weiss: Kcl. Tal. Lc5, f3. Sc4. Be2, h3.

Schw. Ka4. Ba2, a3, c2, h5. Selbstmatt in 6 Zügen durch 1. Lc6f

2. Sd2f 3. Ld5. 4. Sc4. 5. Sb2fKc3. 6. Lc4, ab4=.

735.
Guariuus. 36. v. Jäniscb.

wm WS
^ i

Sil Iii

— i

" 1''

Weiss.

Laufermatt in acht Zügen.

Weist

Matt durcli 15 g2 in siehzehu Zügen, ohne

zu schlagen, einen Bauer umzuwandeln
und den König zu hewegen.

Die zu Pos. 735 vom alten Problematiker intendirte Spielweise

besteht in den Zügen; 1. cbf. 2. b6f 3. Ta8f 4. Ta7f 5. Tc7f

6. Sc6f 7. Sf6f Kf8. 8. Ld6 Zu Pos. 736, deren Lösung durch

1. Le5. 2. Tf7. 3. Lg7. 4. Lf8. 5. a5. 6. Sfl. 7. Sg8. 8. Tc7.

9. Tc3. 10. Ta3; Kh5. 11. Sf6f. 12. a6, ba. 13. Lb4. 14. Lei.

15. Lf2, gf. 16. Th3f gh. 17. g3=J= erfolgt, vergleiche man ein mehr

künstliches Erzeugniss von Silas Angas: Weiss. Kc7. Tgl. Lc5. Sf3,

f5. Be4. Schw. Ke8. Be5, e6. Bauermatt in 6 Z., ohne zu schlagen,

durch 1. Tg8f 2. Se7. 3. Kd6. 4. Sg5f 5. Ld4, ed. 6. e5^.
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470 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Menriheiin.

737.

Schwarz.

Auf«. 59. d'Orville.

738.

Schwarz.

I 1
m *

i

* 1

...

i
Sa

PI HP**. A fllPl

Selbstmatt in neun Zügen.

Wein«.

Matt in neun Zügen.

Position 737 illustrirt die Treibkraft der vorliegenden Figuren-

macht und ist eines der ältesten Beispiele von Anwendung der Rochade:

1. 0—0f, Ke7. 2. Telf Kf6 (!) 3. Te6f 4. Se3f 5. Sd3f.

6. Tg6f Kh4: (!) 7. Tg4f Kh5: 8. Sf4f Kh6. 9. Tg6 4=. Der

Verfasser (Mendhcim) sucht die exceptionelle Bewegung im ersten

Zuge mit der ausdrücklichen Etikette
y
,Fors domina proelii

u
, also mit

dem Gedanken anzudeuten, dass hier der glückliche Zufall, dass die

weisse Partei noch nicht rochirt habe und dieses Recht noch ausüben

könne, zu ihren Gunsten entscheide. — Zu Pos. 738, deren Lösung

durch die Züge 1. Lg4f 2. Sb3f 3. Kai. 4. Te5fKd3: 5. Lf5t

Kc4(!) 6-TcofKb3: 7. Lc2f 8. Tc4, b3. 0. Lbl, b2 ^ erfolgt,

vergleiche man ein altes Erzeugnis« mit Damenzwang für den avau-

cirenden Bauer: Weiss. Kgl. Ta4. Ld4. Sc6, d5. Ba6, b3, c2, d3
t

g2. Schw. Ka8. Ba7, g3. Bauermatt und Selbstmatt in 6 Zügen

durch 1. Lb6, ab. 2. b4. 3. c4, bc. 4. b4. 5. b6. a) 6. b7. b) <V, al

oder cl oder dlD 4-. (Alex. V No. 220.)

Schliesslich sehe man noch über den Fall aus der älteren Problem-

compositum, dass die zum Thurme gesellten Officiere theilweise aus

Feldherren bestehen, die bereits auf Seite 399 unter a) notirte Aufgabe

71 von Guarinus, sowie das auf Seite 452 angegebene Selbstmatt aus

dem Cotton-Manuscript.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm.

VII. Thurm und vier Officiore.

471

Abgesehen von der Anwesenheit eines oder beider Thürme kommt

es für den enteren Fall auf den Unterschied an, ob unter den übrigen

OfHcieren sich das Lauferpaar oder Spriugerpaar befindet.

J39. 140.
Trev. Shastree. Salvio.

Schwarz.

mm mau

Ä ///'//ML 1—3

/'//

Schwarz.

WH §1
.-'/-..'.:/,

r
wm

IHR
-

,

Hb £*s

Matt durch Bc4, ohne den Thurm zu

schlagen.

Weist

Selbstmatt in elf Zügen auf h8.

Die Spielweise zu Pos. 739 lautet: 1. Sd6f 2. Ta5, Ta7. 3. Sc7,

Ta8. (Versperrung, vgl. S. 364) 4. Lg2. 5. co. 6. Lb7 : Ta7. 7. Sa6f

Ta6: 8. c(5, T<x>. 9. c7^- Ferner sehe man folgendes, mit der in

Note 10 S. 374 notirten Aufgabe verwandtes, Bauermatt: Weiss. Ke7.

Ta6, g6. Lbl,b2. Sh6. Bh5. Schw. Kh7. Th2. In 6 Z. ohne zu

schlagen, durch 1. Tg7f 2. Tg5f Tb2: 3. Ta8f Tb8. 4. Tg8f
Tg8: 5. Sf7f 6. hG^- Ausserdem gehören noch wegen der Ver-

bindung von Thurnipaar und Lauferpaar mit einem »Springer hierher

die Positionen 571 S. 357, Pos. 577 S. 362, sowie die auf Seite 155

unten notirte alte Composition, deren Lösung hier nachträglich Platz

finden möge: l.Lg7f 2. Th8f 3. Tf8f 4. Tf6f 5. Td6f 6. Td4f

7. Tf4f 8. Tf2f Kd3 (Wendung!} 9. Lflf 10. Tf4f 11. Td4f
12. Td6f 13. Tf6f 14. Tf8f 15. Th8+. Ein Gegenstück aus

gleicher Zeit, welches Seite 156 unten angegeben ist und das Springer-

paar enthält, intendirt folgendes Treibmanöver: 1. Tb7f Ka6. 2. b5f

cb. 3. Tb6f 4. Ta6f Ka6: 5. abf 6. b6f 7. Ta8f 8. c6fKa8:
9. b7f 10. Sb5f 11. Sc7fKa7. 12. Lc5+.
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472 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Die Spielweise zu Pos. 740, welche eine der ältesten Selbstmatt-

aufgaben präsentirt und bis vor Kurzem noch (vgl. Seite 129 mit Seite

377) für das wirklich älteste Beispiel dieser Problemart gehalten wurde,

lautet: 1. e6, Kg8 (!) 2. h5, Kg7. 3. Lh4, Kg8. 4. Lg4, Kg7. 5. Sf2,

Kg8. 6. Se4, Kg7. 7. Td5, Kf8. 8. fö, Ke8. 9. Sf4,Kf8. 10. Td8f

Kg7. 11. 8f6, ef+-.

Endlich mö^en hier wieder einige Beispiele aus der älteren Pro-

blemcomposition Anschluss finden.

f#l.
Lucena, 60.

Schwarz.

WülsB.

Laufennatt in vier Zügen.

Guarinus. 14.

Laufermatt in fünf Zügen.

Die Spielweise zu Pos. 741 ist mit den Zügen 1. Tc8f 2. Ff6f

KeÖ: 3. Telf £d6 4. Lf8^ intendirt, und die Lösung zu 742

erfolgt durch 1. Ta8f 2. Tc8f 3. Sc4f 4. Td8f Kc5. 5. Le7+ .

VIII. Die drei Officierpaare.

Diese Figurengruppirung, welche gewöhnlich noch im Vereine mit

der Dame benutzt wird, ist ohne dieselbe bisher nur selten zur An-

wendung gebracht; sie dient dann zur Bewältigung besonderer Schwie-

rigkeiten. Eine überflüssige Verwendung erhellt aus Vergleichung der

Pos. 605 S. 389 mit Pos. 577 S. 362.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 2. Kap. Thurm. 473

»43. 744.
TiQcona, .Vi. Trev. Shastree.

2.

SA

mm

i

il
y. .r. ...

j

...

-

hn

i

-

Weiss.

Nach alter Spielweiso.

Matt in geuau vier Zügen.

Weiss.

Hauermatt in neun Zügen.

Pos. 743, in deren Original der weisse König fehlt, erinnert mit

den intendirten Zügen 1. Te7f Te7: 2. d7f Td7: 3. Scd6f Sd6:

4. ed 4= (3. . . Td6: 4. Se7 4=) an das noch mehr künstliche Manöver

in Pos. 346 Seite 238. Die Spielweise zu Pos. 744 lautet: 1. Tc8f

2. Lb6f 3. Ta8f 4. Le2f I)c4. 5. Sc8, D'd3f (!) 6. c3, Dc4 (!)

7. Ld3, Dd3: 8. Tgof D ^o. 9. c4 \. — Wir schliessen hieran noch

einige Erzeugnisse aus der älteren Problemcomposition

:

a) Lucena 34 (= Guarinus 49): Weiss. Ka4. Ta5, e8. Sb5,

c4. Lg4. Fb4. Schw. Kb7. Laufermatt in vier Zügen durch 1 . Ta7f

2. Te6f 3. Td7, Kc4: 4. Lei

b) Lucena, 56: Weiss. Ke8. Tg6, g8. Sf5, f7. Lb5. Fe5.

Bf3. Schw. Kh7. Tal. Laufermatt m drei Zügen durch 1. Th8f
Kg6: 2. ThOf Kf5: 3. Ld7+ .
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474 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

DRITTES KAPITEL.

Die leichten Offieiere.

L Laufer und Springer allein.

I, Läufer.

Die hervorragende Eigenschaft des Läufers, seine Geschicklich-

keit zum Zuggewinn (vergl. S. 333 oben) wird meist in künstlichem

Sinne und nur selten zu systematischen Wendungen benutzt Letztere

bieten sich bei der isolirten Anwendung dieses Ofiicieres überhaupt nur

in Rand- und Eckstellungen, welche durch das Zusammenwirken von

König und Laufer mit Hülfe eines oder einiger Bauern begründet

werden.

Silas Anjras. d'Orvillc.

746.

Bebwart.
m

r.///'/"/.

WM*-

Weiss.

Matt in acht Zügen,
ohne Bauerwandlung.

Weiss.

Bauerinatt in fünfzehn Zügren.

Zu dem einfacheren Beispiele unter Pos. 745, dessen Lösung

durch 1. e7f Kc8 (!) 2. Kc6. 3. KbG. 4. Lg4f 5. a6. 6. Ld7.

7. a7f 8. Lc6^= erfolgt, vergleiche man folgende Stellung von mehr

praktischer Färbung, bei welcher der Laufer durch charakteristischen

Zuggewinn gegen feindliche Bauern die Entscheidung herbeiführt:

Weiss. Kc6. Lgl. Bb5. Schw. Kb8. Bc7, g2. Weiss gewinnt durch
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. * 475

1. Le3, Kc8. 2. Lf2, K-o. 3. Lgl, Kc8. 4. Lh2, K<^. 5. Lc7f
u. s. w. — Die Spielweise zu Pos. 746 lautet: 1. Lg5. 2. g4, Ke8.

3. Lb4. 4. Kd7, Kf7. 5. Le7, Kg6. 6. Ke8, Kg7. 7. Lh4, Kg6.

8.Kf8, Kh7. 9. Kf7, KI16. 10. Le7, Kh7. 11. g5. 12. Lf8.

13. Lh6, Kh8. 14. Lg7f Kh7. 15. gß^. In abgekürzter Form

kommt diese Mattführung schon bei älteren Autoren vor; man sehe z. B.

das in Note 19 auf Seite 115 notirte Beispiel aus Damiano's Werk

No. 32 = Lucena Originalnummer 78), dessen Lösung in 1. Kf 7,

Kh7. 2. Lf8, Kh8. 3. Lg7f 4. g6 4- besteht. Ein sehr ähnliches

Spiel kehrt bei Lolli und dann bei Heinse, als Mattführung der Ana-

stasia, wieder: Weiss. Kc6. Lh3. Bb4. Schw. Ka7; in G Zügen.

Man vergl. noch folgende Stellung von d'Orville: Weiss. Kg6. Lg3.

Bg4. Schw. Kh8. Bauermatt in 6 Z., und bemerke, dass die Schluss-

wendung in allen diesen Fällen auf die Ecke von der Farbe des Laufers

lokalisirt ist.

W. Bone. W. IJono.

Wei> Weiss.

Matt in zwölf Zügen durch den Thurm-
bauer nach vorhergehendem Schach des

Springerhauern.

liauermatt in neun Zügen.

Die für Pos. 747 intendirte Spielweise lautet: 1. Kf6, Kg8 (!)

2. Lc5, Kh7(!) 3. Lf8. 4. Lg7. 5. h4. 6. h5. 7. h6, Kg8. 8. g3.

9. g4. 10. go, Kh7. 11. g6f 12. h7 4=. Zu Pos. 748, deren Lösung

durch 1. Lg6. 2. Ke7. 3. Lf7, Kh7 (!) 4. Kf8, Kh8 (!) 5. Le8,

Kh7 (!) 6. Lg6f 7. Le4, g6. 8. hg, h5. 9. g7 4. erfolgt, vergleiche

man ein mehr künstliches Erzeugniss, mit entsprechendem Zuggewinn

des Laufers, von Kling: Weiss. Kf4. Ld3. Bg2, h2. Schw. Kh5.
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476 * Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

9

BhG, h7. Bauermatt nach Wahl des Gegners: a) 1. g4f 2. Lf 1.

3. g5. 4. Lg2, hgf 5. Kf5. 6. Kf4, g3. 7. hg =j=; b) 1. h3. 2. Le2.

3. Lf 1. 4, g3 =(=. (Vergl. Pos. 339 S. 234 mit der im Nachtrage be-

richtigten Lösung.)

b. Springer.

Da der Springer abwechselnd Felder von verschiedener Farbe be-

herrscht, so erweist er sich, namentlich vor dem Laufer, von besonderem

Geschick gegen die Eckstellung des feindlichen Königs, der noch von

einem oder einigen Bauern begleitet ist. Es kommt dann meist auf

systematische Gewinnung entscheidender Tempi an, um im geeigneten

Momente den Springer zur Schlusswendung heranzuholen. Interessante

Fälle solcher Art finden sich in einer Monographie von v. JUnisch, unter

dem Titel : „Decouvertes sur le Cavalier aux Schees."

749.
Konnt.-Bl. No. 31.

Sclnvnrz.

;/;

i
/.

v —

'<MMk

Weiss.

Matt in spätestens 22 Zügen.

Weiss.

Matt in elf Zügen.

Ein zusammengesetztes Beispiel wird durch Pos. 749 dargestellt.

Nach der Einleitung 1. Sf4: ef. 2. Thlf Khl: 3. Th3f gh. 4.

Ld4:cd. 5. Dd5fDd5: 6.Lf3fDf3f 7. Sf3: h5 (!) ergiebt sich

folgende Position: Weiss. Kf2. Sf3. Schwarz. Khl. Bd3, d4, f4,

f6, h3, h5, in welcher nun das Matt, bei der längstmöglichen Gegen-

wehr von Schwarz, auf folgende Weise erzwungen wird: 8. Kfl, h4.

9. Kf2, f5. 10. Kfl, d2. 11. Sd2: Kh2. 12. Kf2, Khl 13. Sf3,

d3. 14. Kfl, d?. 15. Sd2:Kh2. 16. Kf2, f3. 17. Sf3fKhl. 18.

Kfl, f4. 19. Kf2, h2. 20. Sgo, h3. 21. Se4, f3. 22. Sg3 4. —
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. 477

Die Spielweise zu Pos. 750 (vergl. Seite 346 oben die nicht ganz cor-

recte Notirung) ist bereits dort angedeutet worden. Noch vergleiche

man das Schlussspiel in Pos. 707 S. 452 sowie das auf S. 453 oben

angegebene Erzeugniss von Mauvillon.

II. Zwei leichte Officiere.

a. Beide LäulVr.

d'Orville.

951.

Schwarz.

Alex. Encycl. IX, 72.

Schwarz.

m
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v:
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JL ff
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.: /;,äü

Wwm Wim Wm Um
Weiss.

Bauermatt in zwölf Zügen.

Weiss.

Matt durch Bbö in neun und durch Ba6
in elf Zügen.

Ausser Pos. 751, deren Lösung durch die Züge 1. Ld6. 2. Lc6.

3. Kd5. 4. Kc5. 5. Kb6. 6. e4. 7. e5. 8. e6, Kc8. 9. Ld5. 10.

Kb7, Ke8. 11. Lc6f Kd8. 12. e7=|= erfolgt, sehe man noch folgende

zwei Erzeugnisse:

a) Von Bone: Weiss. Kd5. Le5, f5. Be6. Schw. Ke8. Bauer-

matt in 6 Z. durch 1. Ld6. 2. Kc6, Kr\j. 3. Le4. 4. Kb7. 5. Lc6f

Kd8. 6. e7+.

b) Von Schmidt: Weiss. Kd4. Lb4, d5. Bg5, h6. Schw. Kh8.

Bb6. Bauermatt in 7 Zügen durch 1. g6, b5. 2. La5. 3. Ke5. 4. Lc3.

5. Ke6f 6. Kd7fKf8. 7. g7+.
Die Spielweise zu 752 lautet: 1. Ke6, ab. 2. Lc2. 3. Kd7.

4. Kc7. 5. Lf2. 6. Le4f 7. Lc5, bc. 8. Lb7, c4. a) 9. D6 + .

b)Kc6, <v>. 10. b6. 11. a74=.
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478 Analysis. Vierter Ab8chnitt. Systematische Ideen.

b. Beide Springer.

Die vereinigte Kraft beider Springer, welche zwar an sich den

blossen König nicht zum Matt zwingen kann, erhält beim Dasein feind-

licher Bauern, die im Nothfalle der Zugpflicht für ihre Partei genügen,

erhöhte Bedeutung.

753. 754.
(ireco, 8. Bolton.

Schwflr/.. Schwarz.

1 WM

i

Hl
1

WM

i

Weiss.

Matt in sieben Zügen.

Weiss.

Matt in neun Zügen.

Zu Pos. 753, deren Lösung durch 1. Sb4. 2. Sf4,Ka7(!)

3. Sfd3, h3. 4. Sc5, h2. 5. Sc6t 6. Sd7. 7. Sb6+ erfolgt, ver-

gleiche man folgende Aufgabe von Mendheim: Weiss. Ke6. Sd4, f5.

Schw. Kh8. Be3. Matt in neun Zügen durch 1. Se2, Kg8 '(!) 2. Ke7,

Kh8. 3. Kf8, Kh7. 4. Kf7. 5. Sf4, rx>. 6. Sg6. 7. Sf8. 8. Sh4.

9. Sg6 =}=. — Die Spielweise zu 754 lautet: 1. Sf2, Kh5 (!) 2. Sg4.

3. Kg6. 4. Kg5. 5. Kf4, Khl (!) 6. Kf3. 7. Kg3. 8. Sf3, h2.

9. Sf2^. Man sehe noch folgendes Beispiel: Weiss. Kc6. Sbl, gl.

Schw. Ka8. Bb6. Matt in 9 Z. durch 1. Sf3, Ka7. 2. Sbd2, Ka6.

3. Sb3, b5. 4. Sfd4, Ka7. 5. Kc7, Ka8. 6. Sc5, Ka7. 7. Sc6t

Ka8. 8. Sd7, b4. 9. SbK=f,.

Zur Unterscheidung von praktischer Verwerthung der doppelten

Springerkraft erinnere man sich an Pos. 322 S. 229 (vgl. S. 121)

ferner von künstlicher Benutzung zu dem sogenannten Doppelspriuger-

treiben an das Kunstspiel in Pos. 173 S. 173, dessen schachliche

Grundlage bereits in alten Problemerzeugnissen vorkommt, z. B. im

arabischen Manuscript 7515 des britischen Museum, fol. 94 b: Weiss.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. 479

Kgl. Td4, e3. Sa5, b5. Lc5, cl3. Bf3, g2, h2. Schw. Kd8. Sb8, c8.

Lf8, g8. Ba6, b6, c6, d7, e6, f(>, g6, h7. Matt in sechs Zügen nach

alter Spielweise durch 1. Sb7f Ke8. 2. Sc7f Kf7. 3. Sd8f Kg7.

4. Se8f Kh6. 5. Sf7f Kh5. 6. Sg7^. Dazu vergleiche man die

unter Position 130 auf Seite 138 wiedergegebene Composition von

Mendheim.

Werden die beiden Springer noch von einem Bauer unterstützt, so

kann das Matt durch den letzteren nicht nur in der Ecke sondern auch

bei Mitwirkung des Königs am Rande überhaupt erzwungen werden.

Die einfachsten Arten beider Fälle werden durch nachfolgende zwei

Compositionen illustrirt.

755.
Alex. Knc. IX, 1-1.

Schwarz.

Weiss.

Bauermatt in zehn Zügen.

UOrville.

Weiss.

Bauermatt in zwanzig Zügen.

Zu Pos. 755, deren Lösung durch die Züge 1. Kc6, Kc8 (!)

2. Sb7. 3. Sd6, Ka7 (!) 4. b5, Kb8. 5. b6. 6. Sb4. 7. Kb5. 8. Ka6.

9. Sc6f Ka8. 10. b7 4= erfolgt, vergleiche man ein ähnliches Spiel

von d'Orville: Weiss. Khl. Sb6, d6. Bb5. Schw. Ka7. Bauer-

matt in sechs Zügen, durch 1. Sd5, Ka8! 2. b6. 3. Sbi. 4. Kgl,

Kb8. 5. Sc6f 6. bl^=.— Die Spielweise zu Pos. 756 lautet: 1. Kc7.

2. Sb3, Ka6. 3. Sfdi. 4. Sc5. 5. Sde6. 6. Sf4. 7. e4. 8. e5.

9. Kb6, Kb8. 10. Sa6f Ka8 (!) 11. Sc7f 12. e6, Kc8. 13. Sa6.

14. Sg6, Kc^. 15. Kc6, Kd8. 16. Kb7. 17. Sc7f 1*. Sd5.

19. Sf6f Kd8. 20. e7(^. Weniger systematisch erscheint die Matt-

führung in folgenden zwei Erzeugnissen von Bone:
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480 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematisehe Ideen.

a) Weiss. Kf7. Se4, h7. Bg3. Schw. Kh5. Bauermatt in sechs

Zügen durch 1. Shf6f 2. Kg8. 3. g4. 4. Sh5. 5. Sf4f 6. g5+ .

b) Weiss. Kg6. Sd4, g5. Be5. Schw. Kg8. Bauermatt in

sechs Zügen durch 1. Sf7. 2. Sc6, Ke8 (!) 3. e6. 4. Kh7. 5. Sd6f

6. e7

Damiano. <>i.

757.

Schwarz.
Bolton.

»58.

Schwarz.

MbHl

MM
Hü

Ml

Hb ii

.1*4 '*
1

Weiss.

Matt in 7 Z. durch den einen Bauer nach
vorhergeh. Schach durch den anderen.

Weiss.

linueimatt in 16 Z. ohne zu schlagen

DicLösung zu 757 erfolgt durch 1. Sdc7f Kb8. 2. SdO, Ka7.

3. Sc8f Kb8. 4. Kd7, Kb7. 5. a6f Kb8. 6. a7f Kb7. 7. c6 \.

Die Spielweise zu 758 lautet: 1. Se6. 2. Sc7. 3. Sc8, b5 (!) 4. Sa6f

Kb7. 5. Sb4, Kb8. 6. c6. 7. Sb6f Ka7. 8. S6d5, Kb8. 9. Sf4,

Ka7. 10. Kc7. 11. Kb6. 12. Se6
;
Kc8. 13. Ka6. 14. Sd5, b4.

15. Sb6. 10. c7 4r.

r. Läufer und Springer.

Auch diese beiden Figuren bedürfen zu geeigneten systematischen

Wendungen noch der Mitwirkung von Bauern. In der Eckstellung

vermögen sie mit nur einem Bauer, ohne directes Zuthun des eigenen

Königs, das Matt herbeizuführen, vgl. Pos. 759; ein Gegenstück am

Rande überhaupt, unter wesentlicher Mitwirkung des Königs, findet

sich in der Nebenposition (760). Von mehr künstlichem Charakter

ist nachstehendes Erzeugniss, No. 168 in Alex. Enc. VI: Weiss. Ke5.

Lf5. Sf4. Bh4. Schw. Kh6. Bh5. Matt in 7 Z. durch 1. Ke6.

2. Sg6, Kg8(!) 3. Kf6, Kh7. 4. Kf 7. 5. Kf8. 6. Se5t 7. Sf7+.
(Vgl. S. 345 oben.)
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. 481

W. Bone. W. Bone.
?60.
Schwarz.

Wu Wik

Weiss.

Bauermatt in sechs Zügen

Weist.

ßauermatt in nenn Zügen.

Lösung zu 759: 1. Se5, Kh8 (!) 2. g6. 3. Ka2 (Zuggewinn!)

4. Sg4. 5. BfSf 6. g7 4=. — Lösung zu 760: 1. Sc6f Kc8. 2. Kg6,

Kf8. 3. Ld5. 4. eG. 5. Kh7. 6. Kh8. 7. Le4. 8. Lg6f 9. e7+.
Einen zusammengesetzteren Charakter haben nachfolgende Positionen:

W- Bone.
761.

Schwarz.

1 mMM.
*6«.

Schwarz.

i m i

Weiss.

^latt in 7 Z. durch den unteren Bauer
nach vorhergeh. Schach durch den oberen.

Weiss.

Bauerniatt in acht Zügen,
ohne zu schlaget).

Zu Pos. 761, deren Lösung durch 1. Ld5. 2. Kc7. 3. Sei.

4. Seö. 5. Sd7f Ke8. 6. f7f. 7. f6 \ erfolgt, vergleiche man die

unter 98 auf S. 104 gegebene Oomposition, deren nachträgliche Lösung

sich auf S. 371 unten findet. Die Spielweise zu Pos. 762 lautet:

1. Kf5, Kg8 (!) 2. Kf6. h& (!) 3. Ld3, h4. 4. Lg6, h3, 5. Lf7f
31
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4^2 ' Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kh8. 6. Sf8, h2. 7. g6. 8. g7 4=- — Als ein mehr künstliches Er-

zeugniss möge hier schliesslich noch eine Aufgabe von cTOrville Platz

finden: Weiss. Kbl. Lb3. 8c6. Ba6, b4. Schw. Ka8. Bb5.

Matt in 6 Z. durch Ba6, durch 1. Lc4, bc. 2. b5. 3. bC. c2f 4. Ka2,

clSt 5. Ka3, S~o. 0. b7^-

III. Drei leichte Offleiere.

a. Lauferpaar und Springer.

Man sehe zunächst die Anwendung dieser Kräfte zu besonderem

Zwecke in Pos. 585 S. 371
;
sodann die nachfolgenden Positionen.

Salvio.
763.

Schwarz.
J. Rosmann.

764.

Schwarz.

' -9
,.-v>-,

• m

Weiss.

Matt durch B d5 in elf Zügen.
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PS IS ^

alu£a

Selhstmatt in neunzehn Zügen.

Zu Pos. 763, deren Lösung mit den Zügen 1. Le5, d6. 2. Lc6t
3. a3, Kc8 (!) 4. a4, Kb8. 5. a5, Kc8. 6. a6, Kb8. 7. Lb7, de.

8. d6. 9. Leb*. 10. a7f Kc8. 11. d7 4= intendirt ist, vergleiche man

ein Bauermatt aus den Strassburger Geheimnissen, dessen auf 10 Züge

gerichtete Forderung sich bis auf 7 Züge abkürzen lässt: Weiss. Kc6.

Lei, fl. Sbl. Ba6. Schw. Ka8. Ba7. Statt l.LhB. 2. Sa3. 3. Sc4.

4. Sb6, ab. 5. Lf4+Ka7. 6. Lc8, Ka8. 7. Lb7f 8. Le5. 9. Ld4f
10. a7 4=, durch 1. Sa3. 2. Kd7. 3. Sb5. 4. Le3. 5. Lg2f 6. Lb6,

ab. 7. a7=J=. — Die Spielweise zu Pos. 764 lautet: 1. Sa4. 2. Lb4.

3. Lc3. 4. Sb6. 5. Sd5. 6. Sb4. 7. Lc4. 8. Ld3. 9. Sc6. 10. Se5.

11. Sc4. 12. Ld4. 13. Le3. 14. Sd6. 15. Se4. 16. Sc3+ 17.Le4.

18. Ld2. 19. Lg2, hg+.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. 483

b. Springerpaar und Läufer.

Eine mehr praktische Benutzung dieser Figurenmacht findet sich

in Pos. 296 Seite 220; dazu vergleiche man andererseits ein dem Cha-

rakter der Endspiele sich näherndes Erzeugnisse Weiss: Kg6. Le8.

Sfö, g5. Schw. Ke5. Matt in 6 Z. durch 1. Lf7, Kf4. 2. Kf6, Kg4.

3. Ld5, Kf4. 4. Sh3, Kg4. 5. Lg2, Kho. 6. Lf3 4=.

IM.
cTÖrville.

hwarz.

#|f| Bs

mi H S Iii Wk

Weiss.

Feldmatt in sieben Zügen auf d5.

Damiano, 63.

766.

Schwarz.
"

Weis«.

Bauermatt in sieben Zügen nach vorher-

gehendem Bauerschach.

J. Rosmann.

wk
WaWawm

Wmm Im

WM

Weiss.

Selbstmatt in 20 Zügen.

J. Rosmann.
768.

•Schwarz.

KtSSm

RSShB

1

Hj
•

^ w

Weiss.

Selbstmatt in 21 Zügen.

Die Spielweise zu Pos. 765 lautet: 1. Ld7, Kc5 (!) 2. Ke3.

3. Sfö. 4. Sfd6. 5. Sc8. 6. d4f 7. Sbö^. Zu Pos. 766, deren

31*



484 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideeu.

Lösung durch 1. Lf3. 2. Le4. 3. Sg4. 4. Se5. 5. SefTf 6. h7f

7. f6 erfolgt, vergleiche man noch ein Bauermatt von Schmidt .

Weiss. Kd2. Lh3. Sd5, g4. Ba3, a4, c2 ,e5, f4, g3, h5. Schw. Kc4

Bc5, e7. In 9. Z. durchden fBauer: 1. Sb6f 2. c3f 3. Lg2f 4. Sh6.

5. Lfl, c5. 6. Ld3, cd. 7. Ke3, d2. 8. Ke4, dlD. 9. f5 4=.

Die intendirten Spielweisen zu vorstehenden Positionen lauten:

a) 767. 1. Lb3. 2. Sc2. 3. Sa3. 4. Lc2. 5. Le4. 6. Sc4, Kcl (!)

7. Ld3. 8. Kfl. 9. Kgl. 10. Sc3f Kcl (!) 11. Sa2f 12. Kkt
13. Sc3. 14. Le2. 15. Lg4, K ^, 16. Sdl. 17. 8e3. 18. Sg2.

Kfl (!) 19. Sd2f 20. Lh5, hg+. b) 768. l.Lc3. 2.Sa3. 3. Lb2.

4. Sc4f 5. 8d6. 6. Se4f 7. Kgl, K^>. 8. Lei, K^> (mit Aus-

nahme von Kdl, worauf sofort Lg5 folgt.) 9. Sf2. 10. Sc2, K-nj.

(falls Kc2, so zunächst Sd4f) 11. Lg5. 12. Sd4f 13. Sei. 14. Khl.

15. Sc3, Kf2(!) 16. Ld2. 17. Sd5. 18. Sf4. 19. Sg2, Kf2 (!)

20. Lei f. 21. Lg3, hg^r.

IV. Lauferpaar und Springerpaar.

Als einfachsten Fall, der mehr im künstlichen Sinne den Charakter

des Endspieles hat, sehe man zunächst ein Erzeugniss von Bone:

Weiss. Kd8. Ld3, d4. Sc6, e6. Schw. Kd6. Matt in 6 Ztigeu

durch 1. Lc4, Kc6: 2. Sf8, Kd6 (!) 3. Sd7. 4. Lc5. 5. Lb5.

6. L c6

WO.
»l'Orvillp.

969.

Schwarz.
.T. Rosmann.
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Weiss.

Feldmatt auf e4 in ueuuzehn Zügen.

Weiss.

Selbstmatt in dreizehn Zügen.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Officiere. 485

Die Lösung zu 769 erfolgt durch die Züge 1. Lc5. 2. Kc2.

3. Kc3, Ka2 (!) 4. Lb3f Kbl (!) 5. Ld6, Koo. 6. Sg3. 7. Sc2,

Kd (!) 8. La2. 9. Kd3. 10. La3f 11. Sb4. 12. Ke3. 13. Sd3,

Kc2. 14. Ke2. 15. Sf5. 16. Se3 f 17. Ld6, Kdi. 18. Le5fKe4.
19. L d5 =j= • Aus dem Gebiete des Bauermatt mag hier ein Erzeugniss

von demselben Componisten Platz finden: Weiss. Kg2. Lb2, h5.

Sb6, e4 Bd3. Schw. Kf5. Be6, f4. In 8 Zügen durch 1. Sd7, e5.

2. Sf8, f3f. 3. Kf2, Kf4. 4. La3. 5. Le7. 6. Sg6f 7. Scö, e4.

8. de4=- — Die zu Pos. 770 intendirte Spielweise lautet: 1. Ld5.

2. Ld4. 3. Le4. 4. Le3. 5. Sc6, Koo. 6. Sd4, Kel (!) 7. Lg2,

Kdl. 8. Lf3f Kel. 9. Sd6, Kfl. 10. Ld2, Kf2. 11. S6f5.

12. Lhl, Kf2. 13. Sg3, hg+.

V. Besondere Fälle.

a. Drei leichte Officiere derselben Art.

Das auf Grundlage der modernen Norm von der Bauerwandlung

mögliche Zusammenwirken dreier Läufer oder Springer ist mit gesundem

Sinne von der Problemcomposition zu eigentlichen Aufgaben, sowohl

praktischen als künstlichen als systematischen Charakters, bisher fast

gar nicht benutzt worden. Jene Zusammenstellung hat vielmehr bei-

nahe ausschliesslich das theoretische Interesse herausgefordert und zu

einigen Erzeugnissen von solcher Tendenz (vgl. Seite 169 ff.) Anlass

gegeben. Man sehe in diesem Sinne über das Zusammentreffen dreier

Springer die unter No. 168 Seite 170 gegebene Composition von

v. Jänisch, sowie über den Fall dreier Läufer eine ebendaselbst citirte,

von demselben Meister herrührende, Stellung (Weiss. Khl. Lc2, f6.

Bc3, d3, d4, f5. Schw. Kh3. Lb6. Sg6. Bb2,g3,h4), deren nächste,

beiderseits beste, Fortsetzung 1. fg, g2f. 2. Kgl, La5 (!) 3. g7,

Leo: (!) 4. g8L (falls D oder T, so Patt durch 4. . . hl D. 5. Lbl

:

Ld4 ;

j

: 6. Ld4:) zu drei Läufern der weissen Partei und durch die

ferneren Züge 4. . . Ld2 (!) 5. Le6f Kg3. 6. Le5, Kf3. 7. Ld5,

Ke3. 8. Kg2: Lc3. 9. La2, Kd2. 10. Lbl zu dem vorgeschriebenen

Gewinnzwange hinführt. Da übrigens gegen den blossen König bereits

zwei Läufer den Sieg erzwingen, so hat auch die Gruppirung dreier

Stücke dieser Art nur ein geringeres Interesse; andererseits kann in

gleichem Sinne die Anwendung dreier Springer um so mehr einen
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486 Anal vms Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

systematischen Werth erhalten, je weniger die eigentliche Theorie des

Endspieles diesen Fall bisher berücksichtigt hat. Wir erinnern des-

halb an die auf Seite 170 Mitte notirte Stellung von Bolton und lassen

hier nachträglich zur weiteren Anregung ihr intendirtes Hauptspiel

folgeu: 1. Se4, Kf5. 2. Ke3, Ke5 (!) 3. SGgö, Kf5. 4. Sf3, Kg4.

5. Sd4, K1.4. 6. Sf5f Kg4. 7. Sg7, Kh4. 8. Kf2, Kg4. 9. Sg6,

Kh3. 10. Sff>, Kh2. 11. Sf4, Khl. 12. Sff>, Kh2. 13. Sg4f Khl.

14. Sg3+.
b. Leichte Offirlere allertbümllrher Art.

Es handelt sich hier vorzüglich um das Zusammenwirken des

Feldherrn mit anderen leichten Officieren, sowohl mit dem altertüm-

lichen Läufer als mit dem Springer, dessen Gangweise stets dieselbe

war. Eine Stellung aus dem alten Cotton-Manuscript (Pos. 771) fordert

das Matt in der Ecke, gestattet aber nur eine singulare (vgl. S. 163)

Lösung, da die vorhandenen Mittel für alle Fälle nicht ausreichen. Es

ist klar, dass das Eckmatt nur durch den Bauerzug g6—g7 erfolgen

kann: Weiss muss deshalb im ersten Zuge den feindlichen Laufer

schlagen, der sonst den entscheidenden Bauer rauben würde. Nach

1. dcF, Kg8. 2. Fd7, Kh8. 3. Lf4, Kg8. 4. LdG, Kh8. 5. Kg5

lässt sich zwar in dem Falle von 5. . . Kg7. 6. Fe6, Kh8 durch 7. Kh6,

Kg8. 8. Ff7f Kh8. 9. g7 =ft das Ziel erreichen; wenn aber Schwarz

5. . . Kg8 und auf 6. K h6 dann Kh8 erwidert, so wird das Matt

unmöglich, da weder Feldherr noch altertümlicher Laufer ein Tempo,

das hier entscheiden würde, gewinnen können.

771. 77».

Weiss. Weiss.

Kann Weiss das vom alten Prohlematiker Matt in acht Zügen,
geforderte Eckmatt (auf h8) erzwingen?
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3. Abthig. Zwingende Gewalt. 3. Kap. Die leichten Ofticiere. 487

Die zu Pos. 772 intendirte Spielweise ist correct und erzwingt das

entscheidende Tempo im geeigneten Momente: 1. Sb5, Kb8. 2. Sd4,

Ka8. 3. Sc2, Kb8. 4. Sb4, Ka8. 5. Kc7, Ka7. 6. Fe6, Ka8.

7. Fb7f Ka7. 8. Scß^* — Ueber die Verwendung von Springerund

Feldherren zum Selbstmatt findet sich im alten Cotton-Manuscript fol-

gendes Beispiel: Weiss. Kd7. Sf6. Fb5. Bb6, c6, f 5. Schw. Ka8.

Bh6. Das Selbstmatt kann in ungefähr 30 Zügen dadurch erzwungen

werden, dass nach der Einleitung 1. Sh5. 2— 4. f5—f8F. 5— 9. Ff8— h2,

Weiss die beiden anderen Bauern zu Feldherren macht und dann mit

ihrer wie des Springers und eigenen Königs Hülfe den feindlichen

König entlang der Linien a8— al— fl treibt. Die Schlussstellung

Weiss. Khl. Sd4. Fd2, d3, f3, h2. Schw. Kf2. Bh 2. führt dann

durch Fg2, hg=f= zum vorgeschriebenen Ziele.

77*.
Nensuit. Pos. 21.
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M m
Weiss.

Matt durch den Hauer als Feldherr

in zwölf Zügen.

Weiss.

Matt in acht Zügen.

In Betreff der Forderung zu Pos. 773 erinnere man sich zunächst

an die Erläuterung' zu den verwandten Beispielen unter Pos. 587 und

588 auf Seite 372. Der besondere Fall (vgl. Nachtrag zu S. 135),

dass der entscheidende Bauer als Officier das Ziel herbeiführen soll,

ist also schon in alter Zeit vorgekommen; doch wird diese Abart vom

gewöhnlichen Bauermatt schon damals als ausdrückliche Vorschrift in

die Forderung mit aufgenommen. Die Formel derselben geht dahin,

dass die weisse (im Originale rothe) Partei in 12 Zügen das Matt mit

dem Bauer erzwinge, aus welchem ein Feldherr werden soll, und zwar

aus dem Bauer, welcher einen Schritt vor dem feindlichen steht. Der

Diaitizec



4S8 Analyeis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

etwas ungenaue Originaltext lautet: Les Rouges commencent et mattent

le Roy blanc en douze traictz du pion, de quoy il aera dame et celluy

Plön en a (= aß) ung deuant soy qui est noir {? statt rouge !). Das

hiernach entscheidende Vorspiel 1. Tc3, Kh2. 2. Tb3, Khl. 3. Sg3t

Kh2. 4. Sflf Khl. 5. Tb6 (Bahnzwangopfer, vergl. S. 316 oben),

ab wird im Originale folgendermassen angedeutet: Jone ton Roc en

A (= c3) et en B (= b3), joue de ton chevalier en C (=g3) et

luy donne esch-ec, en D (= fl) et luy redonne eschec, etjoue de ton

Roc en E (= b6) en prinse du Pion noir et fault quil te preigne

(Zugzwang!). Das darauf folgende Hauptspiel beruht dann darauf,

dass der neu gewonnene Feldherr von seinem Rechte des Sprunges im

ersten Zuge Gebrauch macht: 6. a7, b5. 7. a8F, b4. 8. Fc6 (springt!),

b3. 9. Fd5, b2. 10. Fe4, blF. 11. f3, Fro. 12. Fg2=f=-, das

Original lautet: Et puis fais ta dame de ton pion et saulx trois

poings de ta dame du premier tratet et viens selon les poins (g2),

donne le mat. — Pos. 774 giebt ein Beispiel vom Zusammenwirken

des Feldherrn und alterthtimlichen Laufers mit beiden Springern,

welche den feindlichen König zur entscheidenden Schlusswendung durch

die erstgenannten Officiere auf bekannte "Weise (vergl. Pos. 130, sowie

Seite 479 das Beispiel aus dem M.-S. 7515) herantreiben: 1. Sg7f
Kd8. 2. Sf7f. 3. Se8f 4. Sd8f 5. Sc7f 6. Sb7f 7. Fb3f Ka3.

8. Lcl+.

VIERTES KAPITEL

Bauern.

Der einzelne Bauer, ohne Anlehnung an Officiere, hat fast gar

keine systematische Gewalt-, in gewissen Stellungen kann aber die ver-

einigte Thätigkeit mehrerer Bauern, welche den 'König wie in einem

Netze umschliessen, entscheidenden Zwang ausüben. Dabei kommt in

systematischem Sinne die Möglichkeit der Umwandlung weniger zur

Geltung; es handelt sich vielmehr grundsätzlich um das selbstständige

Zusammenwirken der Bauern an sich. Doch kann andererseits auch

der für die Umwandlung eines unter ihnen zu erzwingende Weg syste-

matisches Interesse bieten, und bei dieser Voraussetzung lassen sich die

hierher gehörigen Erzeugnisse zunächst nach Wegfall oder Einschluss

der Umwandlung scheiden.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 4. Kap. Bauern. 489

In praktischem wie exceptionellen Sinne waren reine Bauerspiele

schon in alter Zeit beliebt; ausserdem haben manche in die eigentliche

Theorie des Endspieles tibergegangene Beispiele eine gewisse systema-

tische Färbung. Zu Greco's Zeit war in Italien das Studium von Stel-

lungen wie die folgende: Weiss. Kel. Ba2, b2, c2. Schwarz. Ke8.

Bf 7, g7, h7 sehr üblich; man vergl. hierüber vorzüglich v. d. Lasa's

Erinnerungen Seite 140 ff. und Seite 153, sowie Schachztg. von 1860

S. 310. Die ältesten uns erhaltenen Beispiele, zum Theil exceptionellen

Charakters, finden sich in dem alten Cotton-Manuscript, welches leider

die intendirten Forderungen wie Lösungen nicht liinzufügt; einige

Stellungen solcher Art mögen hier Aufnahme erhalten: a) Weiss. König

fehlt. Ba3, b2, c3, d2, e3, f2, g3, h2. Schw. Kc5. — b) Weiss. Kdl.

Bc2, d2, e2, f2. Schw. Kd5. — c) Weiss. Ke2. Ba3, c3, e3, g3.

Schw. Ke4.

I. Ohne Umwandlung.

Zur Unterscheidung von Positionen aus anderen Ideenkreisen ver-

weisen wir vorzüglich auf No. 315 Seite 227 und fügen hier noch eine

Aufgabe von d'Orville hinzu, deren Inhalt schon mehr systematische

Färbung hat: Weiss. Kd4. Ba2, b2, c2, d2. Schw. Kb4. Ba6, b5, c6;

Matt in acht Zügen durch 1. a3+ Ka5. 2. Kc5, b4. 3. abf Ka4.

4. (13, a5. 5. b5, cb. 6. d4, b4. 7. Kc4, b3. 8. cb

Die echt systematische Thätig-

keit der Bauern ergiebt sich aus der

Spielweise zu nebenstehender Compo-

situm: 1. Kf5, Kh6. 2. e4, Kg7.

3.Ke6, Kf8 (!) 4. Kd7, Kf7. 5.

g5, Kg7. 6. f4, Kf8. 7. f5, Kf7.

8. f6, Kf8. 9. e5, Kf7. 10. e6f

Kf8. 11. g6, Kg8. 12. e7, Kh8.

13. Ke6, Kg8. 14. Kf 5, Kh8. 15,

Kg4, Kg8. 16.Kg5,Kh8. 17.Kh6.

Kg8. 18. f7f Kh8. 19. g7=f=.—
Dazu vergleiche man die bereits

unter No. 146 auf Seite 147 gege-

bene Stellung, deren Hauptspiel fol-

gendermassen lautet: 1. Kf6, Kg8. 2. Ke7, Kg7. 3. g4, Kg6. 4. f4,

Bolton.
775.

Scb warz.
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Weis:

Matt in 12 Zügen, ohne Umwandlung.
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490 Analysis. Vierter Abschnitt. Systematische Ideen.

Kg7. 5. e3, Kg6. 6. e4, Kg7. 7. e5, Kg6. 8. Kf8, Kh7 (!) 9. Kf7,

Kh6. 10. e6, Kh7. 11. g5, Kh8. 12. Kg6, Kg8. 13. e7, Kh8. 14.

Kh6, Kg8. 15. g6, Kh8. 16. f5, Kg8. 17. f6, Kh8. 18. Kg5, Kg8.

19. Khö, Kh8. 20. Kh6, Kg8. 21. f7f Kh8. 22. g7 4=. — Endlich

mag noch ein ähnliches Beispiel von Trev. Shastree hier Anschluss

finden: Weiss. Kh6. Be6, f6, g5, gf>, hu\ Schw. Kd8. Matt in zwölf

Zügen durch 1. Kb7, Ke8. 2. Kc7, Kf8. 3. Kd7, Kg8. 4. e7, Kh8.

5. Ke6, Kg8. 6. Kf5, Kh8. 7. Kg4, Kg8. 8. K-h4, Kh8. 9. Kh5,

Kg8. 10. f7fKh8. H.g7fKh7. 12. g6 4=.

II. Mit Umwandlung.

Die Umwandlung kann im Allgemeinen gestattet oder ausdrück-

lich dadurch beschränkt werden, dass die Wahl gewisser Figuren,

namentlich der Dame, ausgeschlossen bleibt, lieber den letzteren Fall

sehe man nebenstehende Compositum,

welche zugleich von der möglichst

selbständigen Thätigkeit der Bauern,

ohne Hülfe ihres Königs, ein Beispiel

giebt, dessen Inhalt sich freilich dem

künstlichen Ideenkreise nähert: 1.

f6, Kg8. 2. d6, Kf8. 3. d7, Kg8.

4. e6, Kf8. 5. e7, Kg8. 6. d8L,

Kh8. 7. e8S, Kg8. 8. Le7, Kh8.

9. Sg7, Kg8. 10. Se6, Kh8. 11.

Ld6, Kg8. 12.Le5, Kh8. 13.Ld4,

Kg8. 14. f7+.

Sind die Modalitäten der Um-

wandlung gleichgültig, so knüpft

sich natürlich das ganze Interesse an

die Erzwingung des Avancement überhaupt. Die meisten Stellungen

solcher Art fallen jedoch in das Gebiet des theoretischen Endspiels;

man sehe z. B. folgende von Cochrane gegebene Composition: Weiss.

Kh3. Ba5, b4, c4. Schw. Ka6. Bf5, g5, h4. Der Anziehende ge-

winnt; z. B. Weiss durch 1. c5, Kb5. 2. Kh2, g4. 3. Kg2, f4. 4.

Kgl, h3. 5. Kh2, Ka6. 6. c6, Ka7. 7. b5, Ka8. 8. c7, Kb7. 9. b6,

Kc8. 10. a6, f3. 11. Kg3, Kd7. 12. a7 und gewinnt. — Auf der

anderen Seite kann das Avancement der Bauern auch eine künstliche

77«.
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Weiss.

Matt durch B f 5 in 14 Zügen,

ohne Damenwandlung.
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3. Abthlg. Zwingende Gewalt. 4. Kap. Bauern. 491

Färbung annehmen , was z. B. bei einigen Erzeugnissen aus alter Zeit,

in welchen der Bauer zum Feldherrn wird, stattfindet: a) Guarinus,

No. 15: Weiss. Kf6. Be6, g6. Schwarz. Kf8. Ba6. Durch 1. e7t

Kg8 (!) 2. e8F, Kh8 (!) 3. Kf7, a5. 4. Kf8. 5. Ff7. 6. Fg8, a2.

7. g7 4"- d) Cotton-Manuscript, No. 7 : Weiss. Kd6. Bc6, e6. Schw.

Kd8. Bd3; mit der ausdrücklichen (unnatürlichen) Vorschrift, dass

Bauer d3 sich nicht eher bewege , als bis sein König patt steht. Es er-

giebt sich daraus folgende vermuthlich intendirte Spielweise: 1. e7f

Kc8 (! falls Ke8, so 2. Ke6. 3. c7 etc.) 2. e8F, Kb8 (!) 3. Kc5,

Kc7. 4. Fd7, Kb8 (!) 5. Kb6, Ka8. 6. Fc8, Kb8. 7. Fb7, d2.

8. c7 4=.

Die eigentlich systematische Er-

zwingung des Bauer- Avancement

endlich mag durch nebenstehende

Composition illustrirt werden, deren

iutendirtes Hauptspiel aus den Zügen

l.Kf2, e6 (!) 2. d6, ef (!) 3. Kfl,

fl 4. Kf2, f3. 5. Kfl, f2. 6.

Kf2: f5. 7. e6, f4. 8. Kfl, f3.

9. Kf2, de. 10. d7, e5. 11. d8D,

e4. 12. D dl 4 besteht. •

777.
Hermann Pollmächer. III. F. K. 1858.

Schwarz

.

Matt in zwölf Zügen.
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ANHANG.

I. Nachtrag.

Zusätze, Lösungen, Berichtigungen.

Zu Seite 5.

1. Zweiter Satz, Zeile 6— 12. — Beweis für die hier aufgestellte

Behauptung liefern ältere Problemerzeugnisse, welche gewöhnlich die

Forderung und ihre Ausführung in beschreibender Weise zusammen-

stellen und nicht selten in ersterer schoß durch umständliche Andeu-

tungen die Pointe der Lösung oder den theilweisen Inhalt der Aufgabe

mehr oder weniger verrathen. Dahin gehören
,
abgesehen von genauer

Angabe der Modalitäten oder Bedingungen, unter Anderem die Be-

stimmung, dass ein feindlicher Bauer zur Damenwandlung gelangen

solle (vergl. Damiano 54, S. 453 oben, mit der Fassung, dass Weiss

ein Bauermatt gebe, obgleich der feindliche Bauer zur Dame werde),

ferner dass ein feindlicher Bauer nicht eher, als bis sein König patt

steht, ziehen dürfe (Cotton-Manuscript, vgl. S. 490 unten), u. dergl. m.

Zu Seite 12.

2. Zu Position 1. — Die ältere Problemcomposition, bei welcher

die Grenzen zwischen Aufgabenwesen und praktischer Spielführung

vielfach in einander laufen, benutzte häufiger die ursprüngliche Auf-

stellung der Stücke, namentlich für die Gegenpartei, um gewisse

Problemforderungen daran zu knüpfen. Es ist zunächst das sogenannte

Doppelspringertreiben, welches dergleichen Erzeugnissen zu Grunde
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Zu Seite 5 und 12.

liegt, man sehe Pos. 774 S. 487, ferner die auf S. 479 notirte alte

Compositum, und vergleiche dazu noch ein Beispiel aus dem alten

Druckwerkchen Sensuit.

Sensu it. pag. 15. Tä bivat.

Schwarz.
(M.-S. 7515.)
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Matt in fünf Zügen nach alter Spielweise

durch 1. Sg7f 2. Sf7f 3. Se8f 4. Se8f
5. Sc7.

Weiss.

Eine Normalposition für die Eröffnung
des Spieles nach alten Regeln. Stand

nach dem 10. Zuge.

Die vorgerückte Stellung von König und Feldherr trotz der un-

bewegten Bauerreihe a2—h2 erklärt sich aus dem Rechte jener Figuren

zum Sprunge im ersten Zuge. Abgesehen hiervon hat sich der alte

Problematiker wohl den Umstand gedacht, dass Schwarz mit seinem

Feldherrn bereits in den ersten Zügen manövrirt und ihn dabei einge-

büsst habe. Im Uebrigen wollte er vermuthlich die Möglichkeit illustri-

ren, wie die eine Partei bereits im Anfange der Partie schnell das Ziel

erreichen könne. Spiele solcher Art erinnern an die sogenannten An-

fängermatts der neueren Zeit, das „Schäfermatt" und „Narrenmatt 1
',

auf welche die Schlussworte im Texte zu Position 1 anspielen. Ihrer

inneren Tendenz nach gehören diese Mattarten , da sie auf Seite der

Gegenpartei möglichst ungünstige Züge voraussetzen , in die Kategorie

der Pos. 19 auf S. 26; doch giebt es auch aus der älteren Zeit Beispiele

von ähnlichem Charakter, welche durch vorgeschriebene Unthatigkeit

der Gegenpartei den Mangel jedes "Widerstandes derselben zur Voraus-

setzung haben; man vergleiche Anm. 5 S. 306 sowie unten No. 16

des Nachtrages. Endlich mag aus der älteren Problemcomposition noch

eine dritte hierher gehörige Klasse von ^Stellungen erwähnt werden,

welche gewissermassen als Normalpositionen für die Eröffnung nach

alter Spielweise anzusehen sind. Sie stellen eine Art Aussatz vor und
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4i»4 Anhang. I. Nachtrag.

wurden als Musteranfange von den Arabern Td biyat d. i. Ausstellen

der Leute in Schlachtordnung genannt. Im bekannten Schachmanuscript

unter No. 7515 des britischen Museum finden sich elf solche Stellungen,

nach den alten Meistern betitelt, welche sie wahrscheinlich durch prakti-

sches Spiel erprobt und dann empfohlen hatten.

3. Position 2.— Bei älteren Problematikern waren endspielartige

Aufgaben mit dem einzelnen Thurm sehr beliebt; man vergleiche die

betreffenden Erörterungen auf Seite 338 oben und Seite 434 unten.

Die an der letzteren Stelle angedeutete alte Position kehrt sowohl im

Manuscript des Nicholas de St. Nicolai als im Sensnü wieder und ist

einer von Guarinus unter No. 72 seiner Sammlung mitgetheilten Stellung

(Weiss. Ke6. Tf5. Schw. Ke8.) sehr ähnlich. Die dazu gegebene

Ausführung mag als älteste Art der Unterweisung über das Thunnmatt

hier Platz finden: Albi mattabunt regem nigrum, sive rex niger debeat

primo trahere sive albus. Si rex niger habet tractum, tu trahe roccum

tuum in A (=c5) et dabis mat in B (=c8); si albi, primo trahe regem

in C (=d6) et in secundo dabis mat de roeco (Tf8 =}=).

Zu Seite 14.

4. Ueber die im zweiten Absätze erwähnten Wettspiele vergleiche

man die näheren Andeutungen auf Seite 164 unten. — Ferner über die

unten in der Note besprochene symbolische Compositum des Telegra-

phen sehe man Pos. 96 Seite 103.

Zu Seite 15.

5. Die zu Pos. 5 angedeutete Spielweise stützt sich auf folgende

nächste Fortsetzung: 1. . . Dc3f 2. Kd6: Dd4f 3. Kc7, De5f
4. Kd7:c5. 5. Kc8 (!), Kb2. 6. a4, b4. 7. a5, alD. 8. a6, De8i"

9. Kc7, De7f 10. Kc6, Dhlf 11. Kb5, Dflf 12. Kc6, Df3f
13. Kbö, Dfe2f 14. Kc6, De6f 15. Kb5, Dh7: u. s. w.

Zu Seite 16.

6. In Pos. 6 muss der Druckfehler einer schwarzen Dame auf

b8 durch ihre Wandlung in den schwarzen König berichtigt werden.

7. Zu der in Anmerkung 11 angedeuteten Reconstruction von

Partien vergleiche man noch ein weiteres Beispiel in der Schachzeitung

von 1861 Seite 212—213.
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Zu Seite 12, 14, 15, 17, 18, 20 und 26. 495

Zu Seite 17.

8. Specialien über das im Texte angedeutete allgemeine Selbst-

mattproblem finden sich auf Seite 383 bis 385 (Po.s. 598—600.)

Zu Seite 18.

9. Oben ad No. 2. — Der innere Grund für die aufgestellten Be-

hauptungen liegt vorzüglich in dem Umstände, dass die Ergänzung

einer unvollständigen Position mehr eine Compositions - Leistung als

eigentliche Lösuugsthätigkeit erfordert. Vgl. übrigens Nachtrag No. 20.

10. Mitte ad No. 3. — Die erwähnten alten Stellungen ohne den

König der handelnden Partei sind, wie viele spätere, namentlich im

systematischen Ideenkreise recipirte, Beispiele darthun werden, gar

nicht selten und keinesweges aus bloss absichtsloser Flüchtigkeit zu er-

klären; man vgl. z. B. die auf Seite 462 unter c) erörterte Aufgabe 63

von Guarinus.

Zu Seite 20.

11. Position 7. Lösungen : a) Selbstmatt auf h8 in 14 Zügen

durch 1. S8a7f Kc4. 2. Tc3f Kd5. 3. Sb4f Kd6. 4. Sb5f Ke7.

5. Lh4fKe8. 6. Tg8f Lf8. 7. Dhöf Tf7. 8. Lc6f Td7. 9. Sd3:

ed. 10. Td3:e4. 11. Ta3, e5. 12. Le7, Ke7: 13. De5f Kd8. 14.

Tf8f Tf8 =j=. — b) Bauermatt in 16 Zügen durch 1.—8. wie vorhin.

9. Td3: ed. 10. e4, d2. 11. Sd4, b5 (!) 12. Lb5: ed. 13. eö, d3.

14. Sd5, ed. 15. e6, d4. 16. ed =|=. — c) Einfaches Matt in 7 Zügen

durch 1. Ka8, Kc4 (!) 2. Tc2f Sc2: 3. Se5f Se5: 4. De6f Td5.

5.La6fb5. 6.Lb5f 7.Da6=f=. Variante: 1. .. Le7. 2. Sa7f Kc5.

4. Tc3f 5. Lf2tSf2: 6. Df2f 7. fe4=. In Deutschland zuerst

gefunden von R. Mangelsdorf in Leipzig.

Zu Seite 26.

12. Ueber durchgreifende Anwendung von Spielmomenten sehe

man die unter No. 2 des Nachtrages erwähnten Anfängermatts und

normalen Eröffnungspositionen der alten arabischen Meister. — In Be-

treff der Rochadecompositionen dagegen vergleiche man die auf S. 338

unten sowie unter Pos. 737 S. 470 gegebenen Beispiele. Ferner möge

hier das auf S. 26 unten citirte Erzeugniss von J. Br. (= Wilhelm

Blücher) Platz finden: Weiss. Kel. Tal, c4. Sc6, h2. Ba2, b5, f5,

gö. Schw. Kd7. Le8. Sc8. Bc5, e7, f3, f7. Matt in 4 Zügen durch
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496 Anhang. I. Nachtrag

1. bc (en pass.)t Kd6. 2. 0—0-—0 t Ke5. 3. Sg7, ~. 4. Sg4

Endlich sehe man noch die unter No. 20 des Nachtrages angedeuteten

Spielpositionen mit der Aufgabe, den zum nachfolgenden Matt geeig-

neten Zug zurückzustellen.

Zu Seite 27.

18. Oben im Texte vor den Anfangsworten „Der beabsichtigte

Inhalt" ist die Nummer 1 zu ergänzen. Ausserdem ist noch in Pos. 20

der Druckfehler des schwarzen Königs auf h4 zu berichtigen; auf

diesem Felde muss nämlich das Oberhaupt der weissen Partei stehen.

Zu Seite 28.

14. Zu Pos. 23. In diese Kategorie fallen ihrer inneren Tendenz

nach vornehmlich auch die sogenannten Anfängermatts, welche natür-

lich schon um der Position willen, soweit sie als Aufgaben gestellt

werden, einen exceptionellen Charakter haben: a) Das Narrenmatt.

1. f2—f3, e7—e5. 2. g2-g4, Dd8—h4=}=. b) Das Tollmatt oder

noch besser Strafmatt. 1. e2— e4, e7— e5. 2. Ddl—h5, Ke8—e7.

3. Dh5—e5
=f-.

Schwarz rückt im zweiten Zuge aus Tollkühnheit mit

seinem Könige vor, oder noch besser wird fingirt, dass er aus Zer-

streuung oder übertriebener Hast, ein Königsgambit zu geben, seinen

f-Bauer berührte und dann des unmöglichen Zuges halber zur Strafe

seinenKönig ziehen musste. c) Das Schäfermatt. 1. e2—e4, e7—eö.

2. Lfl—c4, Lf8— c5. 3. Ddl—h5, d7—d6. 4. Dh5—f7 4= , oder

3. Ddl—f3, Sb8—c6. 4. Df3—f7 4.

15. Die Unterschrift zu Pos. 23 muss statt „Mattcomposition in

3 Z.u lauten: „Mattzusammenstellung in drei Zügeu."

Zu Seite 29.

16. Zu der im Texte oben erwähnten Problemart vgl. man zunächst

das in Note 5 Seite 307 aus Guarinus notirte Beispiel sowie folgende

Stellung aus dem Cotton-Manuscript, welche sich durch die vertauschte

Stellung von Lauferpaar und Springerpaar auszeichnet: Weiss. Kel.

Ddl. Tal, hl. Sei, fl. LM, gl. Bb2—g2. Schwarz. Ke8. Dd8.

Th8, h8. Sc8, f8. Lb8, g8. Ba7, b7, d7, f7, h7. Matt in fünf Zügen

durch ]. Ta3 oder h3, Schwarz pausirt. 2. Sg3, Schw. p. 3. Se4,

Schw. p. 4. Te3, Schw. p. 5. Sd8 oder Sf6 4=.
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Zu Seite 27, 28 und 29. 407

17. Was die eigentlichen Mattzusammenstellungen (vgl. Pos. 23),

welche die Mitwirkung der Gegenpartei zum vorgeschriebenen Ziele in

Anspruch nehmen, betrifft, so haben diese nach der Anregung des

Autors (vgl. Sz. 1854 S. 453) zunächst in der amerikanischen Monats-

schrift (1860 S. 324) und dann auch im Illustrirten Familien-Journal

(Aufgabe XCIX, ferner CIV, CV und 253) weitere Beachtung ge-

funden.

3. Loyd. Ch. M. 1SÜ0, 8. 32t.

•bwarz.

Mf " ''

'

^

m

A. Barbe. Vgl. III. F.-J. Auf?. *f»3.

Schwarz.

41 m

i. 11111

Weiss.

Schwarz am Zuge.

Weiss.

Schwarz am Zuge.

Mattzusammenstellung im viorten Zuge. Mattzusammenstellung im vierten Zuge.

Die zur amerikanischen Stellung intendirte Spielweise beruht auf

den Zügen 1. . . Lf3. 2. Kc4, Ke4. 3. Td8, Df5. 4. Td4 4". Laufer

hSt dient zur Vereitlung der Nebenlösung 1. . . Lf3. 2. Lgo, Lg4. 3.

Te8, Dg6. 4. Te5, die an 4. . . Leö: scheitert. Gleichwohl bleibt

eine Nebenlösung möglich, und zwar mit Hülfe des Abzuges durch

1. . . Kf6. 2. Ta8, Kg7. 3. Lb8, Kh8. 4. Le5 ^, wobei offenbar

Lg2 überflüssig ist. — Das Spiel zu der anderen Stellung lautet: 1. . .

Dhl. 2. Dal, Kb7. 3. Dhlf Ka6. 4. Da8 ^. Die später im Illustr.

Familien-Journale angewendete Bezeichnung „Selbstmatt ohne Zwang"

für dergleichen Aufgaben ist nicht recht treffend, da sie nur die negative

Seite im Verhältniss der Parteien heraushebt, während in positivem

Sinne beide Parteien zu dem gemeinsamen Zwecke, eine vorgeschrie-

bene Schlussposition herzustellen, handelnd zusammenwirken;

überdies steht jener Bezeichnung auch ein Prioritätsanspruch in der

Form des ersten Erzeugnisses solcher Art, Pos. 23, (Sz. 1854 S. 453)

entgegen. (Aus diesem Grunde erklärt sich auch die vom Originale

32



4<)8 Anhang. I Nachtrag.

abweichende Form ali tat in der Darstellung des Diagramme« oben zur

Ke eh ten.)

18. Zu Pos. 24. «— Noch ariderer Art sind folgende durchaus *

excoptionelle Belustigungen oder Schachwitze von demselben Problem-

künstler.

a) Der gethcilte oder doppelt wirkende Thurm. — Wie kann

Weiss in der Stellung seines Königs auf b5 und Thurmes auf bl, sowie

des feindlichen Königs auf a7 ein Matt in zwei Zügen herstellen? —
Antwort: Man ziehe 1. Till, K'xj und lege nun den Thurm der Länge

nach über die beiden Felder h7 und h8.

b) Der zweideutige oder doppelfarbige Springer. — Wie kann

man in der Stellung des weissen Königs auf d8, des schwarzen auf f8,

eines weissen Springers auf hG und eines schwarzen auf b6 mit einem

Zuge beide Könige matt setzen? — Antwort: Man halbire die anderen

beiden Springer, nehme den untereu Theil vom weissen, den Kopf vom

schwarzen (oder umgekehrt) und setze diesen Bastardspringer auf das

Feld eG. (Freilich dürfte hiergegen ein strenger Logiker den Einwand

erheben , dass nun die eine Hälfte die andere schlagen müsste und diese

gegenseitige Vernichtung, welche den ganzen Witz schwinden lässt,

auch für die Dialektik zeuge, welche in der mechanisch-gewaltsamen

Vereinigung widersprechender Elemente liegt.)

c) Die fingirte Kochade oder das Rochade -Surrogat. — Wie

kann Weiss in folgender Stellung ein Matt in zwei Zügen erreichen:

Weiss. Kel. DeJ. Ba3, f'2. Schw. Kc3. Ba4, c4, d5. — Antwort:

Man fiugire, dass Weiss den Damenthurm vorgegeben, sich aber durch

Specialabrede die zuweilen vorkommende Befugniss vorbehalten habe,

mit dem Könige nach der Seite des fehlenden Thurmes zu rochiren oder \

vielmehr zu springen.

10. Zu Pos. 25. — Man sehe aus neuester Zeit noch folgende

zwei Positionen, ein Seitenstück zu Position 25 mit Verletzung der

Brettlage, sowie ein Gegenstück mit Verletzung der Figureuzabl,

speciell Bauernzahl.— Erklärt sich von nachfolgenden beiden Diagram-

men das zur Linken aus einem Versehen bei Placirung des Brettes, so

liegt der anderen Aufstellung (zur Rechten) die Fiction zu Grunde, dass

man aus Irrthum einen schwarzen Bauer zu viel aufgestellt habe, wo-

bei freilich vorausgesetzt wird , dass in dem benutzten Spiele sich über-

haupt ein Bauer mehr vorfinde oder dass mehrere Spiele von gleicher
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Zu Seite 29. 499

H. Pollmächer. A. Harbe. III. F.J. Aufg. 260.
arz.

Matt in einem Zuge.

Weiss.

Matt in eine in Zuge.

Form vorliegen. Es muss daher ein schwarzer Hauer entfernt werden,

wozu sieh mit Rücksicht auf den Stand des weissen Königs zu Gun-

sten des vorgeschriebenen Zieles irgend einer der fünf oberen Bauern

eignet.

2(1. In gewissem Sinne gehören zu den hier erörterten exceptionel-

len Problemen auch die Fragen nach bestimmten Ergänzungen oder Mo-

diticationen einer gegebenen Composition, um ein vorgeschriebenes Ziel

erreichen zu können; doch sind die betreffenden Aufgaben einerseits

mit den auf Seite 18 angedeuteten Problemen (vergl. No. 9 des Nach-

trages, S. 495) verwandt, andererseits fallen sie theilweise in das Gebiet

der Compositionsthätigkeit. Man sehe als Beispiel zunächst die Minimal-

frage nach den geringsten Mitteln der handelnden Partei, um in einer

gegebenen Stellung der Gegenpartei

das Matt in bestimmter Zügezahl zu

erzwingen. In der nebenstehenden

Position hat Schwarz sämmtliehe

Steine, und Weiss am Zuge Roll ein

Matt in zwei Zügen mit möglichst

geringen Mitteln erzwingen. Die

Antwort lautet: Weiss. Kf5, Bci6;

die Ausführung erfolgt durch 1. ab, cx>. 2. bcS^. Man vergleiche

übrigens zur Unterscheidung von den auf Seite 18 angedeuteten Posi-

tions-Ergänzungen, welche zu einer eigentlichen Schachaufgabe mit

entsprechendem Inhalte hinführen, hier noch folgendes Beispiel von
32*

1

IIP^III !*m
I

i

i III^^^^^^^^
HP

Wie muss Weiss stehen, um mit den

geringsten Mitteln ein Matt in zwei

Zügen erzwingen zu können?
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500 Anhang. I. Nachtrag.

E. Säuberlich in Lommatzsch: Weiss. Kh5. Df7. Lbl, e5. Sa4, dl.

Schw. K— . Tb8, eG. Ld7, d8. Sg5. Ba3, d2; die Forderung geht

auf geeignete Placirung des schwarzen Königs, um ein Matt genau in

vier Zügen zu erzielen. Die Antwort lautet auf c4 und das Hauptspiel

der Lösung: 1. Df lt Kd5. 2. Sc3f Kc6. 3. Df3f Sf3: 4. Le4 4r.

Bei vorgeschriebenen Modincationen einer gegebenen Position kommt

es im Allgemeinen auf die Umstellung eines oder einiger Züge zu irgend

einem bestimmten Ziele an; namentlich gehört dahin die Aufgabe, in

einer fingirten Partiestellung irgend einen als letzte Thätigkeit der

Partei gedachten Zug durch einen anderen, "welcher unmittelbar das

Matt erzielt hätte, zu ersetzen. Man sehe nachstehende Beispiele

:

M. L. Schwarz. Schwarz. M. L.

Weiss. Weiss.

In beiden Stellungen hat Weiss zuletzt und zwar so gezogen, dass ein anderer Zug
dafür die Gegenpartei matt setzen konnte.

Welches ist nun jener wirklich geschehene Zug und welches der stärkere Ersatzzug ?

Die Antworten lauten folgendermassen. Im Diagramm zur Linken

ist zuletzt Da5— c5: geschehen, und zwar als Antwort auf den letzten

feindlichen Zug Bauer c7—c5, welcher im blinden Eifer, die Dame

anzugreifen, erfolgte; Weiss konnte aber hierauf, statt die bedrohte

Dame von a5 weg zu ziehen und mit ihr den Bauer (cö) zu nehmen,

denselben durch seinen eigenen Bauer en passant (d5—c6f) schlagen

und zugleich Mat bieten. Im Diagramm zur Rechten haben beide Par-

teien im letzten Zuge aus Bauern Damen gemacht, Schwarz durch

Bauer g2—glD und Weiss darauf durch Wegnahme eines schwarzen

Springers b8, also durch Bauer c7—b8:D; statt dieses Schlagens würde

aber Bc7— c8Sf sofort das Matt erzielt haben. — Zur Ergänzung der

beiden Fälle möge hier noch folgende Position Platz finden: Weiss.
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Zu Seite 30. 501

Kel. Ta4. Sc3. Bb2. Schwarz. Kd3. Dc4. Be3. Weiss hat zuletzt

mit Tal—a4 die feindliche Dame angegriffen und hätte durch die

Rochade (0—0—0) mat setzen können.

Zu Seite 30.

21. Die oben im Texte angedeutete alte Aufgabe, mehrere Feld-

herren oder alterthümliche Damen so aufzustellen, dass sie sämmtliche

Felder des Brettes beherrschen, findet sich zunächst bei Guarinus unter

No. 73, sodann im Werke des Gianutio von 1597. Für ihre Lösung

bemerke man, dass, da jeder „Feld-

herr" von seiuem Stande aus vier

Punkte beherrscht, für die 64 Felder

des Brettes 16 Figuren solcher Art

erforderlich werden. Nun denke man

sich, was wegen Einfachheit und

Gleichmässigkeit der Gangweise

zweckmässig erscheint, das Brett in

Viertel und untersuche zunächst den

Stand von vier Feldherren. Hierauf

ergiebt sich nebenstehendes Dia-

gramm. (Vgl. übrigens S. 456 oben.)

22. Zu Note 7. — In v. JäniscVs neuem, mathematischen

Schachwerke (Tratte des applications etc., vgl. No. 33 des Nachtrages

zu S. 52) wird die Zahl der überhaupt möglichen Fälle (Tom. I pag.

122— 135) auf 92 bestimmt und als Probe auch folgendes Beispiel

gegeben: Da3, b5, c2, d8, e6, f4, g7, hl.

23. Zu Note 8. — Auch die Maximalfrage nach möglichst vielen

Mattzügen in derselben Position ist in neuerer Zeit, zuerst durch S. A.

W o 1 ff (aus Cöthen) in der III. Ztg. (vgl. No. 770 ihrer Schachaufgaben),

gestellt worden. Bei unbeschränktem Materiale hat Schuiig nachfol-

gende Position mit vier Läufern und 31 Damen vorgeschlagen. Gesetz-

lich möglich wären neun Damen, man sehe die Nachbarstellung, welche

zugleich der vom Fragesteller (Wolff) hinzugefügten Bedingung genügt,

dass Schwarz am Zuge mindestens Remis machen könne. Zu noch

interessanteren Resultaten, wie hier beiläufig bemerkt werden mag,

wird die gleichzeitige Bedingung Anlass geben, dass, abgesehen von

Verwendung der acht Bauern, die Anzahl der acht gewöhnlichen

Schwarz.
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Ufficiere nicht überschritten werde; die specielle Ausführung fällt natür-

lich auch hier mehr in das Gebiet der Oomposition.

H.H. Sohwir/. S oh war«. M.L

Wciw. Weiss.

Zu Seite 31.

24. Durch Hinzufügung besonderer Modalitäten kann die

excoptionclle Natur der unter Pos. 28 ff. dargestellten Compositiouen

natürlich geschwächt und der AVerth solcher Erzeugnisse für das Auf-

gahenwesen gehoben werden; man vergleiche in diesem Sinne die auf

Seite 438 ff. (Pos. 083 ff.) erörterten Beispiele.

25. Die in Note 'J erwähnte Ausstellung ist mit Rücksicht auf die

wirkliche, unter 29 gegebene, Positionsform unbegründet ; der einge-

wendete Gegenzug (Sd6—f7) hat vielmehr eine andere Ausgangsposi-

tion zur Voraussetzung: dass nämlich Th7 ursprünglich auf gl stünde

und der Anfangszug Tg7— h7 wäre.

Zu Seite 32.

26. Zu Position 31 vergleiche man die symmetrisch-gleiche Stel-

lung bei Guarinus unter No. 61: Weiss. Tb7, d5. Sc5, c7. Schwarz.

Kc6. Matt in drei Zügen durch 1. Th5, Kdo\ 2. Sa8 etc.

Zu Seite 33.

27. Pos. 32 findet sich auch bei Lucena unter No. 79 , sowie in

folgender Form bei Greco unter No. 5 : Weiss. Ke3. Td4, f4. Sd6, f6.

Schwarz. Ke5.

28. Ueber die in Note 10 gestellte Forderung vergleiche man

Seite 467 oben die Aufgabe unter a) von d'Orville.
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Zu Seite 35, 44, 47. 503

Zu Seite 35.

>. Die in Note 12 über den Rösselsprung citirte Darstellung im

„Lehrbuche des Schachspiels" beschäftigt sich, abgesehen von histori-

scher Herleitung und Andeutung der ersten rohen Versuche älterer

Zeit, namentlich mit den Leistungen von Euler, Vandermonde, Collini,

Warnsdorf und besonders Wenzelides. Die neuesten, sehr umfassenden

Studien über jenes Problem sind in v. Jänisch's neuem, mathemati-

schen Schachwerke (Traite des applications , etc. vergl. No. 33 des

Nachtrags) niedergelegt, dessen zweiter Band ausschliesslich diesem

Thema gewidmet ist. Hier werden zunächst jene älteren Arbeiten

weiter ausgeführt, sodann auch manche neue Methoden entwickelt und

von entsprechenden gediegenen Resultaten begleitet. Zur Probe mögen

hier zwei Beispiele Platz finden, welche den Rösselsprung nicht nur in

symmetrischer und gleichsummiger Form, deren Möglichkeit zuerst von

Wenzelides (vergl. Schachztg. December 1858) bewiesen und illustiirt

wurde, ausführen, sondern auch noch besondere merkwürdige Eigen-

schaften, man vergleiche den betreffenden Artikel im März der Schach-

zeitung von 1862, für sich haben.

50 11 24 63, 14 37 26 35; 260
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260
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260

260
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47 2 57 44 19 äTT 55 260

260

,30 39 26 1
|
36 TT 14 63 260

2603 58 5 46 31 56 43 18 127V 29! 38! 15
j «

64 35 50

260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260 260

Zu Seite 44.

Ueber die hier erwähnten mittelalterlichen Schachmanuscripte

vergleiche man die näheren Andeutungen auf Seite 249 und Seite 291

Note 19.
-

Zu Seite 47.

31, In der Titelangabo unter No. 11 ist das Wort le zu streichen;

der vollständige titclartige Anfang des alten Werkchens lautet: 8EN
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5(4 Anhang. I. Nachtrag.

SUFF 1EUX, Partis des eschez: Composez nouvellement Pour

recrer tous nobles cueurs et pour euiter oysiveU a ceulx qui ont

voulett: disir et affection de le scavoir et apprendre, et est appelle ce

Liure le ieu des princes et damoiselles, Nouvellement impritnl a

Paris, (Hierauf folgt ein Diagramm mit rothen und weissen Feldern

und darunter steht noch:) On les vend en la rue neufue nostre dame

a Tenseigne sainct Jehan baptiste pres saicte Geneuiefue des ardens. —
Auf der Kehrseite befindet sich ein Diagramm , die gewöhnliche Auf-

stellung der Figuren darstellend. Mit Seite 3 beginnt dann No. 1 der

Compositionenen, man vergl. Seite 244 oben.

Zu Seite 50.

32. Zwischen No. 39 (d'Orville) und No. 40 (Brede) fehlt noch

die Angabe eines Werkchens von v. Jänisch, Decouvertes sur le

cavalier etc., vergl. Seite 476.

Zu Seite 52.

33. Hinter No. 56 Miles sind aus neuester Zeit noch folgende

zwei Werke nachzutragen: 57. Recueil de ProbUmes didU aux

amateurs d'echecs, par Joumoud. Paris au cafe* de la Regence, rue

St. Honore, 161. Septembre 1860. Enthält 92 von Bayer, Herlin,

Seeberger, Loquin, Dr. Revel, B. C. Blok u. A. componirte Probleme

aus dem von der Pariser Monatsschrift La Regence ausgeschriebenen

Problemturnier. („Concours du Journal La Regence.") — 58. TraitS

des appliations de tanalyse mathbnatique aujeu des tchecs, pre'ce'de

d'une introduction k Tusage des lecteurs soit ötrangers aux Schees, soit

peu verse's dans Tanalyse. Par C. F. de Jaenisch. Avec XXXI
planchcs lithographiees. 8vo. Vol. 1 pgg. 264, Vol. H pgg. 296. —
St. Petersbourg 1862. — Ueber den Inhalt dieses Werkes sehe man

den literarischen Artikel in der Schachzeitung vom März 1862 und

vergleiche die Andeutungen unter No. 29 des Nachtrages, S. 503.

Zu Seite 54.

34. Ueber die im Texte oben erwähnte periodische Schachliteratur

Amerika's vergleiche man noch den specielleren Artikel von E. Quell-

malz in der Schachzeitung August 1861.
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Zu Seite 56, 58, 63, 65, 66. 5Q5

Zu Seite 56.

35. Zwischen XIV und XV ist aus neuerer Zeit noch folgende

literarische Novität einzuschalten: Sonntags-Blätter für Schachfreunde.

Eine Sammlung von Erzählungen, Gedichten, Partien, Aufgaben aus

dem Gebiete des Schach. — Leipzig 1861.

Zu Seite 58.

30. Im Absatz unter h. lese man vom statt von und unter 1. Be-

sprechung statt Besprechungen.

Zu Seite 68.
*

37. In der Schlusszeile ist könne zu verbessern in können.

Zu Seite 65.

38. In Betreff der Schlusszeilc des Textes bemerke man den

Unterschied zwischen Felderreihen, welche in waagerechter Richtung

von links nach rechts laufen und Feldcrlinicn, die in senkrechter

Richtung von unten nach oben gehen.

39. Zur Deduction in Note 3 vergleiche man die ergänzenden

Ausfuhrungen auf S. 275.

Zu Seite 66.

40. Man vergleiche die unter Pos. 541 S. 330 aufgeführte Stel-

lung, sowie die unterhalb Diagramm 232 des III. Farn.-Journals notirte

Composition.

41. Lösungen: a) Pos. 39. In 17 Zügen: 1. Dd8f Dd8: 2.

Tb7f Kc8. 3. Tf7f Kb8. 4. Tb7f 5. Tg7f 6. Tb7f 7. Th7f

Kb8 fWegräumung, vgl. S. 352). 8. Tb7f Kc8. 9. Te7f Kb8. 10.

Te8, Dc8. 11. La3, Dd8. 12. c5, Dc8. 13. Sb7, Dd8. 14. c7f

Kc8. 15. c6, Tb8. 16. Sc5f Tb7. 17. a5, De8 b) Pos. 40.

1. Lf2, bc(!) 2. La7, c5. 3. Ka2: c4. 4. Sd4, ~. 5. Sc6+.—
c) Pos. 41. l.Sd8, Tg6(!) 2. Dc7:De7: 3.h8S, Sh8: 4.Td4:etc.
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506 Auhaug. I. Nachtrag.

Schwarz. Zu Seite 67.

42. Das in Note 6 gerügte Er-

zeugniss (von Labourdonnais in Alex.

Encycl. 8. 44) bietet nebenstehende

Position und ist von der Forderung

einer einfachen Gewinnfiihruug be-

gleitet. Die intendirte simple Spiel-

weise beruht auf folgenden Zügen:

l.Dgö—d8fKa8—a7. 2.Se5-d7,

v>. 3. Dd8— b8f u. s. w.

Weis».

Zu Seite 70.

43. lieber unstatthafte Postirung des altertümlichen Läufer*

vergleiche man die Andeutungen auf S. 275.

44. In der Schlusszeile des Textes muss es statt Wegfall des

Bauer c6 heissen : Wegfall des Bauer a6.

Zu Seite 75.

45. Lösungen, a) Pos. 50. 1. De7f Se7: (!) 2. Se6tKg8.

(Falls Ke8 so 3. Sf6 4-.) 3. Sf6f Kh8. 4. g7 4=. b) Aura. 16. Alra.

24. — 1. Df5fKg8(!) 2. Se7f Kh8. 3. Dh7f Kh7: 4. Thl=f

c) Anm. 16. Alm. 25. — 1. Se3f fe (!) 2. Tflf Sf4 (!) 3. DcSt

Dc8: 4. Se7 + .

Zu Seite 76.

46. Die unter Pos. 52 reeipirte Aufgabe findet sich auch bei Pon-

ziani unter No. 5 der Semicenturia sowie bei Bertin als Spiel 76.*

47. In Zeile 4 des Textes ist „Demnach" zu berichtigen in

Den noch.

Zu Seite 77.

48. Zu Note 19 vergleiche man noch No. 17, 20 und 35 der

Spiele von Stamma.

Zu Seite 81.

49. Ueber die in Anm. 23 notirte Aufgabe 107 von Brede ver-

gleiche man die Ausführungen zu Pos. 671 auf S. 431.
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Zu Seite 82.

50. Lösung der in Anm. 25 uotirten No. 105 des Almanach:

l.Dftif 2. f3f 3. De6t 4. e3f 5. Df6f 6. d3f 7. Tc4. 8. Td4f
9.De6f 10. Sdöf ll.Ldßf 12. Df6f 13. Tg4f 14. Tf4f 15.

Lföf 16. De5f 17. SdG oder Sf5 4=.

Zu Seite 83.

51. Pos. 63 aus Lueena's Werk trägt im Original die No. 66 ; das

in derUeberschrift angegebene Citat (No. 14) bezieht sich auf den Aus-

zug in v. d. Lasa's Erinnerungen.

Zu Seite 84.

52. Lösungen: a) Pos. 67. 1. De4f Sb4. 2. Db4f Kb4:
3. Sd5f Kc4. 4. Te4f Kd5. 5. Sf6 — b) Pos. 68. 1. Sg5f
Tg5: 2. Tf6f Kf6: 3. Td6=t-.

Zu Seite 91.

53. Die unten in der Note angegebene schöne Composition von

Bayer ist später von ihm durch Hinzufügung eines schwarzen Bauers

auf c4 noch verbessert worden, vgl Hl. Fam.-Journ. Aufgabe 276.

Zu Seite 99.

54. Lösungen, a) Ordenskreuz. 1. Th5, 2. D=^- — b)

Terrasse. Autorlösung: 1. Le5f 2. Dd5f 3. Ld6f 4. De5f 5. Tc2,

Lg6: 6. Tc8f 7. Sf6f 8. Lf8f 9. Sh7f 10. De7. 11. Sf6 4=.

c) Obelisk. Autorlösung: 1. Sa2. 2. Sb4f 3. Sa6. 4. Sc7f 5. Se8.

6. Sg2. 7. Sh4. 8. 8f6t 9- Kel. 10. Sg2. 11. Sh7. 12. Sf4f

13. Sh5. 14. Sg3. 15. Sg5. 16. Le4f 17. Sf3
=J=.

Zu Seite 100.

55. Lösungen, a) Sternschanze. Autorlösung: 1. Lh5. 2. Le8.

3. Sf8. 4. Sh7: 5. Ld7. 6. Sf7f 7. Sf6f 8. 8h8. 9. Sg6. 10. e7.

31. e8Sf 12. Sg7. 13. Se6. 14. Sd8. 18. Ke2. 16. Se7f 17. Sc8f

18. Le6=J=. — b) Bajonnet. Autorlösung: 1. Dg2. 2. Sd8. 3. Sc6.

4. Dg4. 5. Sa7. 6. Dg8f 7. Se6. 8. Do8. 9. Lg7. 10. Lf8f 11.

Sd8. 12. Kc2. 13. Sb7. 14. Lc5f 15. Df7f 16. d4f 17. d5. 18.

Sc6f 19. dS^r.
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508 Anhang. I. Nachtrag.

Zu Seite 101.

56. Lösungen, a) Achilles-Helm. Autorlösung: l.Ke8. 2. Se5.

3. Lh5. 4. Tg2. 5. Lei. 6. Lh4. 7. Lg5. 8. Tgl. 9. Sf7f 10.Lh6.

11. g7. 12. Se5. 13. Lf7f 14. Kf8. 15. Tg6. 16. Lg8
=J=.
— b)

Colurabus-Ei. (Licht. No. 99, S. 106, nicht 100.) Autorlösung: 1. Td2.

2. Tg2. 3. Te7f 4. Se4. 5. Ld5. 6. Sb4. 7. Ke2. 8. Le4. 9. Sa2.

10. Kel. 11. Sc3. 12. Se4. 13. Td7. 14. Tg7. 15. fö. 16. f6.

17. Lb6. 18. Td5. 19. Lc5f 20. f7+.

Zu Seite 103.

57. Lösungen, a) Pos. 94 (von M. Godeck). 1. De8f Ke8 (!)

2. Tg8f Kf7. 3. Ld5+. Ferner 1. D elf 2. Öc5f 3. Sb4 4=.—
b) Pos. 95. 1. Tf4, Kf4: (!) 2. Td4, g2 (!) 3. Te4f 4. Dg4 4=.—
c) Pos. 96. Der Telegraph. (Von Leopold Oppenheim, nicht von

v.Oppen.) 1. De5f Teo: 2. Tc6f Kd5. 3. Se3f Kd4. 4. Sc2f

Lc2: 5. Sa4f Dal: (oder Db2) 6. Td6f Td5. 7. Te4 f Se4 + .

t

Zu Seite 104.

58. Lösungen, a) Pos. 97. — 1. Tföf Kd3. 2. Dc2f Kc4.

3. b3fKd5. 4. Dg2fKe6. 5. S7g5f Kd7. 6. Dc6f Kc6: 7. Le8f

Kd5. 8. Sf4 4=. — b) Pos. 98. Vergleiche Anm. 79 auf S. 147 und

S. 371 unten.

Zu Seite 105.

59. Lösungen, a) Pos. 99. Autorlösung : 1. Lg6. 2. Kb6.

3. Sb3. 4.Ld3. 5. Sa5. 6. Sb7. 7. Kc7. 8. Kd7. 9. Sg6f 10. Se7f
' 11. Kc8. 12. Sd8f 13. Sc6f 14. Lfö

=J=.
— b) Pos. 100. Autor-

lösung: 1. Kf8. 2. Ke8. 3. Sei. 4. Sg2. 5. Sh4. 6. Sg6. 7. Sh8.

8. Sf7f 9. Sd8. 10. Sb7f 11. Sa5. 12. Sg3. 13. Sh5. 14. Sg7.

15. Kd8. 16. Se8f 17. Tel. 18. Tc2. 19. Kc8. 20. Kd8. 21. Sc7t

22. Tel. 23. Kc8. 24. Sb3. 25. Lcö^.

Zu Seite 110.

60. Zu der zweiten in Anm. 9 notirten Composition sehe man die

Darstellung im Diagramm 520 auf S. 313.

Zu Seite 111.

61. In Anm. 11 Zeile 5 muss es statt „mit doppelter Mattforderung
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Zu Seite 111, 115, 120, 122. 509

unter . . ." heissen: „mit doppelter Mattforderung und Selbstmatt-For-

derung unter . .
."

Zu Seite 115.

62. Man vergleiche über das in Note 19 zuerst notirte Beispiel

die Ausführung auf Seite 475 oben.

63. Zum zweiten Absatz der Note 20 vergleiche man als Beispiel

noch No. 63 von Damiano, siehe Seite 483.

Zu Seite 120.

64. In der vorletzten Zeile des Textsatzes lese man entscheidenden

statt entscheiden-.

Zu Seite 122.

65. Note 34. Ausführung der No. 28 von Ponzianfs Semicen-

turia: 1. Lal, Kai: (! Var.) 2. Kcl, c6 (falls 2. Kc2, so 2. . . c5!).

3. Kc2, c5. 4. Kcl, c4. 5. Kc2, c3. 6.Kcl,g5. 7. hg (!), c2; Patt.

Falls 7. h5, so gewinnt Schwarz durch 7. . . g4. 8. h6, g3. 9. h7, g2.

10. h8D, glDf ll.Kc2, Dblf 12. Kc3: Db2 f etc. — Var. Falls

1. . . c6, so gewinnt Weiss durch 2. Kd2, Ka8: (!) 3. Kcl etc.; ferner

falls 1. . . c5, so dasselbe Kesultat durch 2. Kc2 etc.; endlich falls 1. .

.

c6. 2. Kd2, c5. 3. Kcl, c4. 4. Kc2, c3 so gewinnt Weiss durch

5. Lc3: etc. Aus dieser Deduction ergebe sich, fügtPonziani ausdrück-

lich hinzu, dass Schwarz das zur Pattzwingung nöthige Tempo durch

ein oder zweizügiges Vorrücken seines c-Bauern, je nach der von Weiss

beliebten Bewegung des Königs, erzielen könne, dass also, falls jener

Bauer ursprünglich auf c6 oder c5 stünde und nicht mehr die Wahl des

Doppelschritts hätte, das Spiel für seine Partei verloren sein würde.

Zu Seite 126.

66. Zu dem in Note 43 zuerst erwähnten Beispiele vergleiche

man Pos. 326 auf Seite 230.

Zu Seite 129.

67. Das in Note 48 erwähnte Selbstmatt-Beispiel von Salvio findet

sich unter Pos. 740 Seite 471; man vergleiche übrigens wegen

des Alters der Selbstmattaufgaben die entsprechende Dar-

legung auf Seite 377 unten.
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510 Anhang. I. Nachtrag.

Zu Seite 138.

68. In Zeile 9 von unten lese mau früher statt früherer.

Zu Seite 135.

69. lieber die an sieh zu verneinende Frage, ob der zum Mattgeben

bestimmte Bauer in einen Officier verwandelt werden dürfe
,
vergleiche

man aus älterer Zeit die Positionen auf S. 372, ferner Pos. 773 S. 487.

70. Lösungen, a) Pos. 124. Siehe S. 156 Zeile 8—9. — b)

Pos. 125: 1. Te8f Le8: 2. Sc6f Lc6: 3. de, a4. 4. c7 ^.

Zu Seite 136.

71. Lösungen, aj Pos. 126: In zwei Zügen durch 1. Sc6, Kc6:

2. Le4 4=. In 3 Zügen durch 1. Lb2, Kc5. 2. Le5 etc. oder 1. Kd6.

2. Ld4 etc. b) Pos. 127. In 4 Z. durch 1. Sb5f Kb8. 2. Td8f DcS.

3. Ld6f Sc7. 4. Le7 4^. In 7 Zügen durch l.Sbof Kb8. 2. Tb6f

Kc8. 3. Lb7f Kb8. 4. Td8f Dc8. 5. LdGf Sc7. 6. a6, Dd8:

7. a7 4.
Zu Seite 138.

72. Zu den unter No. 1 erwähnten Bedingungen allgemeineren

Charakters lässt sich auch die ausdrückliche Angabe, dass gewisse

Figuren der Gegenpartei geschlagen werden, rechnen, welche Modalität

eigentlich im directen Gegensatze zur Vorschrift der Unverletzlichkeit

steht. Als ein Beispiel möge hier folgende Aufgabe von N. Ostro-

gorsky in Hoskau Aufnahme finden: Weiss. Kc4. Df2. Tc5, gl.

Ld6, e6. Se5, f4. Bc2, f3. Schwarz. Kdl. Dc7. Sa6. Ba4, c6.

Selbstmatt, a) einfach, ohne weitere Bedingung, in elf Zügen durch

l.De2fKcl. 2.Sfd3fKbl. 3. Tglf Ka2. 4.Kd4fKa3. 5. Sc4f

Ka2. 6. c3fKb3. 7. DdlfKa2. 8. DalfKb3. 9. Seif Kc2. 10.

Sa3fKd2. 11. Lf4 f Df4 ^ • b) mit der Bedingung, dass der

schwarze Springer geschlagen werde, in vierzehn Zügen durch

(1— 7 wie vorhin) 8. Sb4f Sb4: 9. Dalf Kb3. 10.Sd2|Kc2. 11.

cbfKd2: 12. DclfKe2. 13. DflfKd2. 14. Lf4f Df4+ .

Zu Seite 139.

73. Lösungen, a) Anm. 61. 1. Dc6fSd5. 2. Sgöf Sg5: 3.

Lg2+ Sf3. 4. Sd6f cd. 5. cd, Kf5. 6. d7, Ke4. (Doppelfesselung

der schwarzen Springer!) 7. d8S, Kf5. 8, Sb7, Ke4. 9. Sd6+.—

i
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b) Anra. 62. Die Züge des ausschliesslich thätigen Damenlaufers sind

Ld2—f4—d6—f8-e7—f6—e5-b8 (oder d4)—a7—b6—c7- d8—
e7—f6. — c) Anm. 63. Brede Alm. 99: 1. Tc3f Kf5. 2. Dg6f
Ke6. 3. Lg4f Kd5. 4. Üe4f Kc4. 5. b3f Kb5. 6. I)c6f Kc6:

7. Ld7f Kd5. 8. Se7^- Die Bewegung des Königs stellt in symbo-

lischem Sinne und ausdrücklich nach Intention des Componisten den

Zug einer geschriebenen (aber liegenden) 8 dar: x.
-

Zu Seite 140.

74. Lösung der im Text notirten Aufgabe von Petroff: 1. Sc3,

Kg7.' 2. Ta6, Kf7. 3. Se4, Kg7. 4. Sg3, Kh7. 5 Sf5, Kg8. 6.

Tg6f Kh7. 7. Th6f Kg8. 8. Thl, Kf7. 9. Tgl, Kf6. 10. Sd6,

Ke5. 11. Tfl, Ke6. 12. Sf7, Ke7. 13. Sg5, Ke8. 14. Tf7, Kd8.

15. Sh7, Ke8. 16. Tg7, Kd8. 17. 8f6, Kc8. 18. Td7 (vgl. Neben-

spiel), Kb8. 19. Se8, Kc8. 20. Td6, Kb8. 21. Tc6, Kb7. 22. Sd6f

Kb8. 23. Tc8f Ka7. 24. Th8, Ka6. 25. Ta8+. Nebenspiel: 18.

Se8, Kd8. 19. Sc7, Kc8. 20. Se6, Kb8. 21. Sd8, Kc8: 22. Sb7,

Kb8. 23. Sd6, Ka8. 24. Tg8f Ka7. 25. Th8, KaG. 26. Ta8 4r.

•

Zu Seite 141.

75. Ueber Pos. 132 sehe man No. 157 und über die im Text

notirte alte Stellung vcrgl. man No. 156 des Nachtrages.

Zu Seite 142.

76. Ueber Pos. 137 vergleiche man die genauere Discussion auf

Seite 357.

Zu Seite 144.

77. Die unter 139 recipirte Aufgabe kann zu dem Bedenken Ver-

anlassung geben, ob die Unverletzlichkeit des Bauern als solchen durch

seine OfficierWandlung nicht beinträchtigt werde. Da jedoch der Act

der Umwandlung nicht in subjectiver Partciwillkür, wie beim Schlagen,

liegt, vielmehr aus objectiven Grundnormen des Spieles, welche es

nothwendig verlangen , flicsst , so kann auch die handelnde Partei an

eine so weit gehende Rücksicht der Schonung nicht gebunden sein.

78. Die Idee der Stabilität findet sich schon bei Guarinus, welcher

dafür das Wort immobilis gebraucht, obschon dasselbe mehr der ein-

fachen Unbeweglichkeit (von Steinen der handelnden Partei) entspricht,

und der bessere Ausdruck inamobilis sein würde.

Digitized by Google



512 Anhang. I. Nachtrag.

Zu Seite 145.

79. Die richtige Notirung und gleichzeitige Lösung der im Texte

oben angegebenen No. 38 von Ponziani's Semicenturia findet sich in

Anm. 7 auf S. 364.

80. Lösungen: a) Aufg. von Mandelblüh, vergl. S. 414 unten;

b) Anm. 75. Brede 103: 1. Dc2. 2. Sb5. 3. Le2. 4. Db3. 5. Da3.

6.Tb8. 7.Sa7. 8.Se8. 9. Lg4. 10. g6. 11. Sd6. 12. Sf5. 13.Lh4.

14.Sd4. 15. Sb5:(:; c) Brede 104:l.Dh8. 2. Th7. 3. Sb4. 4. Ld8.

5. Dd4. 6. Ta7. 7. c4. 8. Dc3. 9. Db3, Kcl. 10. Del. 11. Dc2.

12. Te7. 13. Dd3. 14. Sa6. 15. C5 + . d) Ueber die notirte Com-

position von Shastree vergleiche man Pos. 672 S. 431 sowie Nö. 160

des Nachtrags, e) Wegen der in Anm. 76 notirten Compobition sehe

man S. 420 unten.

Zu Seite 146.

81. Lösungen: a) Pos. 142. 1. Sc5f Kc4. 2. Lb3f Tb3f

3. Sd5f 4. Se3f 5. La5f 6. Sd5f 7. Sb6f 8. Sd7f 9.865+.

c) Pos. 144. 1. Ldlf b3. 2. Dd7f Lb5. 3. Dd4, L^. 4. ab, Kb5.

5. bcf Kb6. 6. c5 4=. d) Pos. 145. 1. Tb8f. 2. Sb5f 3. Ta8t

4. Tb8f 5. Ta8f 6. Sb6f 7. Db7f 8. abf 9. abf 10. ab+.

Zu Seite 147.

82. Lösungen: a) Pos. 146. Vgl. 8. 489 unt. — b) Pos. 147.

Vergl. Seite 388. — c) Note 77. 1. Tdlf Sblf 2. Kb3f Sd4f 3.

Ld4fDb2f 4. Lb2 4=. — d) Note 78. 1. Sf7f 2. Sd6f 3. Sb5f

4. Sd4f 5. Td6f 6. Sb3f 7. Sd2 4:. — e) Bei der in Note 79 an-

gegebenen Lösung muss Zug 5 statt g3 lauten: 5. g5.

Zu Seite 148.

83. Zu Pos. 148. In Zeile 14 muss es heissen Tf2 und Bauer e3;

die Lösung findet sich auf Seite 386 oben.

Zu Seite 150.

84. Noch merkwürdiger ist die Bedingung theilweiser Unbeweg-

lichkeit von Figuren der Gegenpartei, also z. B. die Vorschrift, dass

ein Stein nur schlagen , nicht ziehen dürfe , wie in Lucena's No. 29

und in No. 60 bei Guarinus ; man sehe Pos. 688 auf S. 440.
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Zu Seite 155.

85. Die Lösung der unten notirten alten Coniposition findet sich

auf S. 471 unten.

Zu Seite 156.

86. Lösungen: a) Die oben notirte Aufgabe von E. Morphy:

1. Sei. 2. Kg6. 3. Sg2f Kg4. 4. Kf7, Kh5 (!) 5. Dh3f 6. Dh4f
7. Df4=f=- — b) Das unten notirte alte Laufermatt vgl. S. 471 unten.

-

Zu Seite 159.

87. Lösungen, a) Pos. 151. 1. Le6. 2. La5. 3. Sd6. 4. Sb5.

5. Lc8. 6. Lb6. 7. Lb7. 8. a7 + . — b) Pos. 152. 1. Da6, ba. 2.

b7fKa7: 3. b8Lf Ka8. 4. b6, a5. 5. b5, a4. 6. La7, a3. 7. b7f
Ka7: 8. b8Lf Ka8. 9. b6, a2. 10. b7 — c) Pos. 153. 1. Te4,

Kb8. 2. Ta4, Ka8. 3. Ta5, Kb8. 4. Dc7f Ka8. 5. Db6, ab. 6.

a7, ba. 7. Kb6, a4. 8. Ka6, a3. 9. b6, a2. 10. b7 4=."

Zu Seite 160.

88. In Zeile 3 von oben ist 2) gemischt zu verbessern in 3) ge-

mischt — Lösungen: a) Pos. 155, siehe S. 379 Mitte; b) Pos. 156,

siehe S. 390 oben.

Zu Seite 162.

89. In Zeile 3 unter „I. Lösung" ist das Wort Zügezahl zu ver-

bessern in Zügewahl.

Zu Seite 164.

90. Zu der auf Seite 1 64 erwähnten Lösungs-Pointe der Hinhal-

tung vergleiche man Aufgabe 37 von Mendheim: Weiss. Kb3. Db5.

Tf3. Lf5. Sd8. Ba6, b2. Schwarz. Ka7. Th4, h6. Lgl. Sd4.

Bb6, c7, d6, e7, f6, g2. Das in acht Zügen intendirte Matt durch

1. Ka2, Sb5: (!) 2. Sc6f Ka8. 3. Lc8, Ta4f 4. Ta3, Sc3f 5. bc,

Ta3f 6. Ka3: Lo5f 7. Kb3, <v. 8. Lb7 4= Hesse sich aber durch

5. Kai (!) Ta3f 6. ba, rvj. 7. Lb7^= um einen Zug verkürzen.

Zu Seite 170.

91. Lösung zu Pos. 168. A) Hauptspiel: 1. Shf7f Kg7. (V.a)

2. Tg8+ Kf6 (falls Kg8: so Matt in 3 Z.) 3. e8Sf (V. b), Ke7. (V.c)

4. Tg2: fg. 5. Kf2
t
d3. 6. Sc7, d2. 7. Sd5 nebst 8. Sc3 und Weiss

33
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wird die schwarzen Bauern zunächst aufhalten, sodann erobern; das-

selbe Resultat würde sich bei 5. . . c3 durch 6. Se5 ergeben. In beiden

Fällen bleibt schliesslich das Matt mit drei Springern zu erzwingen,

man vergleiche als Probe das notirte Beispiel von Bolton, dessen genaue

Ausführung sich auf S. 486 oben befindet. — B) Varianten, a) 1.

Kh7. 2. Th8f Kg7: 3. Tg8f Kf6 etc. wie im Hauptspiele, ferner

1. . . Kh5. 2. Th8f Kg4. 3. Tg8f Kh3. 4. Tg2: Kg2 : 5. Sei etc.

(oder 4. . . fg. 5. Sgof Kg3. 6. Se4f etc.) b) Falsch wäre 3. e8D

weil nach 3. .. f2f 4. Kd2, flD. 5. Tg2: Dg2f 6. Kcl, Dflf

7. Kb2, Df2t 8. Kai, Dflf 9. Ka2, Df2 Schwarz entweder fort-

während Schach bietet oder durch Damentausch, mittelst Schach auf e3,

Remis erzwingt, c) 3. . . Ke6. 4. Tg2: fg. 5. Kf2, c3. 6. Sc7t

Kd7. 7. Sb5, c2. 8. Se5f rv>. 9. Sd3 etc. oder 5. . . d3. 6. Sc7,

Kd7. 7. Sb5, Kc6. 8. Se5 etc.

92. Die im Texte erwähnte No. 112 des Almanach von Brede

bietet nebenstehende Position, und

wird von ihrem Autor, Brede, als

Unterlage zu folgender Deduction

benutzt. „1. gh. Hier wäre im fran-

zösischen Spiele derBauer eine zweite

Dame, das Mat daher in ein em Zuge

schon gegeben; im deutschen Spiele

repräsentirt dieser Bauer jede Figur

welche der Gegner zuerst schlägt,

hindert denselben also, den Thurm

mit Mat zu nehmen, weil dadurch der

genommene Thurm in die Stelle des

Bauern träte und gleichfalls Mat setzte , während Weiss am Zuge ; es

wäre daher derselbe Fall, als wenn Schwarz mit einer den König gegen

Schach deckenden Figur abzöge und damit Schach böte, welches Nie-

mand für zulässig erkennt. Demnach bleibt Schwarz keine andere Wahl

als ein Zwischenzug, oder Kh7; in beiden Fällen setzt Weiss die Dame

auf g7 und giebt dadurch Mat, obgleich sie genommen werden kann

und beim Zwischenzuge nicht einmal gedeckt zu sein scheint; allein

der Bauer in h8 ist keine todte Figur und deckt hier nicht allein, son-

dern greift sogleich den König an, sobald die Dame genommen würde,

daher sie viel mehr stärker gedeckt ist, als auf irgend eine andere
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Weise möglich wäre. — Der zweite Fall ist: 1. gf, Kh7. 2. Dh8+.
i

Auch hier steht die Dame nur scheinbar ungedeckt neben dem Kö-

nige ; denn er darf sie nicht nehmen , ohne sich dem Angriffe der neuen

Dame bloss zu stellen, die der Bauer im Augenblick der Wegnahme

repräsentirt. — Es wäre wahrlich thöricht, diese Fälle, statt interes-

sant, lächerlich zu nennen, und sie, dieser unverdienten Benennung

willen, aus dem Schachspiele zu verbannen, wozu Allgaier und neuer-

dings auch v. Bilguer, in seinem trefflichen Werke: „Handbuch des

Schachspiels, von v. Bilguer und v. d. Lasa" räth. — Dadurch, dass

der zur Dame gelangende Bauer sogleich zur Figur gemacht werden,

also ein dritter Springer, Thurm oder Laufer, oder eine zweite Dame

in's Spiel kommen darf, wird allemal mehr eingeräumt, falls keine

Vacanz da ist; die letztere Spielweise erfordert jedenfalls mehr Scharf-

sinn, und daher bin ich für dieselbe, obgleich auch die andere ihre

Feinheiten haben mag. Die beschränkte Zahl der Figuren im Schach-

spiele spricht gleichfalls für meine Ansicht; nicht minder der allge-

meiner eingeführte Gebrauch in Deutschland, welcher zu beweisen

scheint, dass derselbe auch zur Zeit des Gustavus Selenus (dieses aus

dem Spanischen übersetzten Werkes) gegolten habe." (?)

1 Zu Seite 172.

93« Ueber die durch den Inhalt zum Ausdruck gebrachte symbo-

lische Andeutung irgend einer Handlung oder Thätigkeit vergleiche

man als Beispiel auch die in No. 99 des Almanaches von Brede ausge-

prägte Zeichnung einer liegenden 8; siehe Note 63 S. 139 und No. 73

des Nachtrags.

Zu Seite 176.

94. In Zeile 16 von unten lese man „in genauester Zügezahl' 4

statt „in gewisser Zügezahl".

Zu Seite 177.

. 95. Es bedarf wohl kaum der nachträglichen Andeutung, dass

die auf Seite 177 ff. behandelten Combinationen der Eröffnung vorzüg

lieh Positionen mit Gewinnfragen betreffen, namentlich gegenüber den

exceptioneilen Mattftihrungen in den ersten Anfangszügen, vergleiche

No. 14 des Nachtrages.

33*
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Zu Seite 179.

96. In Position 184 muss der weisse Bauer d2 auf d3 gerückt

werden.

Zu Seite 189.

97. Das Citat zu Pos. 201 muss lauten: Damiano XIV.

Zu Seite 197.

98. Lösung zu Pos. 227. 1. Dd8, Se6. (Var.) 2. Df6, Lf6:

(falls 2. . . Lf4, so 3. Tf4f etc.) 3. Tfö etc. — Var. 1. . . Tf4. 2.

Sc5f 3. Dh4etc.

Zu Seite 208.

99. Die Angabe „E. del Rio" über Pos. 251 muss berichtigt wer-

den in „Lolli".

Zu Seite 206.

100. Oben links. Statt „6- Analoge Angriffe" muss es heissen

„IL Analoge Angriffe".

Zu Seite 229.

101. Lösung zu Pos. 320: 1. De3f Kd5. 2. Dd3f Ke6 (oder

2. . . Kc6, siehe unten). 3. Df5f Ke7. 4. Df6f Kd7 (!) 5. Sc5f

Kc8. 6. De6f Kd8. 7. Dd7 4= oder 6. . . Kc7. 7. Sa6f etc. — 1.

De3fKd5. 2. Dd3f Kc6. 3. Sa5 f Kc7. (Var. a und b.) 4. Dg3f

Kc8. 5. Dg4f Kc7. 6. Df4t Kc8. 7. Df5f Kc7. 8. De5t Kc8.

9. De6f Kc7. 10. Dc6f Kd8. 11. Sb7f Ke7. 12. Df6f Kd7.

13. Sc5f Kc8. 14. De6f Kd8 (c7). 15. Dd7 4= (Sa6f etc.) Var.

a) 3. , . Kc5. 4. Dc4f Kb6. 5. Db4f Kc7. 6. Df4t Kc8.

7. Df5t etc. wie im Hauptspiel, b) 3. .. Kb6. 4. Dblf Kc7.

5. Dclf Kd7 (!) 6. DcGf Ke7. 7. Df6f Kd7. 8. Df7t Kc8.

9. De8f Kc7. 10. Dc6 f etc. wie vorhin.

•

Zu Seite 234.

102. Pos. 339. Die durch Druckfehler entstellte Lösung ist fol-

gendennassen zu berichtigen: 1. Kc3, b4f 2. Kc4, b3. 3. ab4=- *

103. Das Citat über Pos. 340 muss statt Almanach 102 lauten:

Almanach 43.

Zu Seite 237.

104. In der Diagrammfigur rechts unten muss der weisse Springer

ein Feld nach links, also von g4 auf f4 gerückt werden.
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Zu Seite 238.

105. Zu Pos. 346 vergleiche man ein analoges Beispiel unter 743

auf S. 473; ausserdem sehe man über die Opfertendenz der Wegschaf-

fung eigner Officiere noch Aufg. 43 sowie 58 bei Damiano (= Pos. 601

Seite 387).

Zu Seite 239.

106. Lösungen, a) Pos. 347. (Es ist zunächst ein schwarzer

Springer auf d3 nachzutragen.) 1. Tf6f K:T. 2. Tf 3. L+.
107. Lösung zu Pos. 348 : 1. Td4f ~. 2. Entsprechend 4=.

Zu Seite 242.

108. In den Diagrammfigur unter 354 ist auf g6 ein schwarzer

Bauer zu ergänzen.

' Zu Seite 245.

109. Bei Diagrammfigur 363 muss die Linie unten nach oben

gelegt werden , sodass der schwarze König auf Feld h8 steht.

Zu Seite 247.

110. Lösung zu Position 371: 1. Td5f Ld5: 2. Df2f <v.

3. Df8 4=.

Zu Seite 248.

111. Lösung zu Pos. 374. 1. Dd5f Kdo: (! falls Ke7, so 2.

Df7fetc.) 2. Td6f Sd6: 3. Sc7f Kd4. 4. Sc6f Kc4. 5. d3^=.

Zu Seite 240.

112. Man vergleiche auch die von Stamma unter 13, 58 und 64

gegebenen Erzengnisse.

113. In Note 10, Zeile 6 lese man „Seite 66" statt „Sg6".

Zu Seite 260.

114. In Diagrammfigur 380 ist der schwarze Thurm (auf e6) in

die schwarze Dame zu verwandeln.

Zu Seite 251.

It5. Die Unterschrift zu Pos. 384 muss lauten: Matt in 4 Zügen,

durch 1. f6t Ke6. (Falls Kf7 so 2. Dd5 etc.) 2. Sg5f Kf6: 3. Deöf

Ke5: 4. Lc3=t=.
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116. Zu Absatz No. 3. unten vergleiche man vorzüglich No. 83

der Spiele von Stamma in v. Oppen's Ausgabe S. 111.

Zu Seite 253.

117. Lösungen: a) Pos. 389. 1. Tb8f Ka7. 2. Ta8f Ka8:

3. Db7f Ka7. 4. Lc5
=J=.
— b) Aufg. vou Bellincini. 1. Db3f Ka5.

2. Db5f ab. 3. Ta8=|=.

Zu Seite 254.

118. Lösung zu Pos. 390: 1. Dc5f de. 2. Td8=J=.

Zu Seite 260.

119. In Zeile 2 ist statt „jede" zu lesen ,jene".

Zu Seite 261.

120. In Pos. 407 muss der weisse König auf a8 ein schwarzer sein.

Zu Seite 268.

121. Lösungen, a) Pos. 432. 1. Df4f Kh5. 2. Df5f ef.

3. Sf4fK^>. 4. Tg6 + . b) Pos. 433. 1. Da6f Sa6: (!) 2. Lb7f
Kpo. 3. Sc6 4^-

Zu Seite 273.

122. Lösungen, a) Pos. 443. Es ist zunächst ein schwarzer

Bauer auf h2 zu ergänzen. 1. Td6t Ld6: 2. Tf4f Lf4: 3. De3f
Le3:4.de4=. b) Pos. 444. 1. Sedöf Sd5: 2. Le3f Se3: (!)

3. Tc4fSc4: 4. Dd2f Sd2: 5. Sd5=tr.

Zu Seite 274.

123. Die unter Pos. 448 angegebene Spielweise ist leider durch

mehrere Druckfehler verunstaltet, und mag deshalb hier noch einmal

wiederholt werden: 1. Ld6f Td6: 2. Scd7f Td7: 3. Tf7f Tf7:

4. Sd7f Kg8. 5. eff Kh7. 6. g6

Zu Seite 285.

124. In der zu Position 475 angegebenen Lösung muss es statt

2. Sd4f ed heissen 2. d4f ed. — Lösungen, a) Pos. 476. 1. Tg7 +

Kh8:(!) 2. Dg8fSg8: 3. Th7f Sh7: 4. g7 b) Position 477.

1. Se6fKe8. 2. Dd8f Ld8: 3. Tf8fTf8: 4. Sg7 4>.

Zu Seite 287.

125. Lösungen, a) Pos. 482. 1. Dg8| Kg8: (!) 2. Lc4f
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Kh8. 3. Sg6f Sg6: (falls Lg6: so 4. Th4f etc.) 4. Th7f Kh7:

5. Thlf Sh4. 6. Th4 b) Aufgabe 16 von Meudheim. Die vom

Autor intendirte Lösung lautet: 1. Df7f Kh8. 2. Dg8f Kg8: 3.

Ld5tKh8. 4. Sgf7fKg8. 5. Sh6f Kh8. 6. Shf7f Kg8. 7.Se5f

Kh8. 8. Sg6fSg6: 9. Th7fKh7: 10.ThlfSh4. ll.Th4f Kg6.

12. Lf7 4=.

Zu Seite 288.

126. Lösung zu Position 485. 1. f5f Tf5: (!) 2. Sf4f Tf4:

3. Dg4f Tg4: 4. Tf6f Sf6: 5. Sf84=.
j

Zu Seite 295.

127. Die Forderung zu Position 496 muss lauten: Matt in drei

Zügen.

128. Lösung der im Texte notirten Aufgabe von Loyd. 1. Sg8,

KdöoderKfo. 2. Sf6, Ke5 (Var.) 3. Se4, Kd5 oder Kf5. 4. Kf4
oder Kd4, Kd4 oder Kf4. 5. Td6 oder Tf6 4=. — Varianten, a) 1. .

.

Kd5. 2. Sf6, Kc5. 3. Sd7f Kd5. 4. Kf4, Kd4. 5. Td6+ . b) 1. .

.

Kf5. 2. Sf6, Kg5. 3. Sg4, Kf5. 4. Kf3 etc. oder 3... Kho.

4. Ke4 etc.

Zu Seite 297.

129. Lösungen, a) Pos. 500. 1. Dd6f Ka8. 2. Dc6, Dc8.

3. Td8 etc. b) Pos. 501. 1. Db6, cb. 2. Sf4 etc.

Zu Seite 300.

130. Zeile 10 von unt. lese man III. Ztg. vom 3/2 55 statt 4/2 55.

— Zu der unten notirten Aufg. 13 von Anderssen vergl. man Pos. 257

Seite 206.

Zu Seite 304.

131. Man vergleiche Pos. 545 sowie die in No. 144 des Nach-

trages aufgeführten Erzeugnisse.

Zu Seite 305.

132. Lösung zu Position 511. 1. De6, Te6: 2. Td5f Kf6. 3.

Tf5 4= oder 2. . . Te5. 3. Le7 4=.

Zu Seite 311.

133. Man sehe noch folgende zwei.Erzeugnisse: a) Matt in drei
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Zügen von Dragatin: Weiss. Kh3. Tc2. Ld5, g5. 8f7. Bd4. Schw.

Kf5. La5. Sg4. Bf3, g6; durch 1. Tf2, Sf2: (Var.) 2. Kh4, ^.
3. S =|=. Variante. l.Se5. 2. Kh4 etc., oder 1. . . Lc7. 2. Tf3f etc.

b) Matt in vier Zügen von Seeberger: Weiss. Kb2. Db5. Lh2. Sa3,

d7. Bb3, d2. Schw. Kb4. Tf5, f6. Laö, a6. Sg2, g7. Bc5, e6, g5;

durch 1. De2, Le2: (!) 2. Le5, Te5: 3. Sb8, <v. 4. Sc6 (a6) resp.

Sc2 4r.

Zu Seite 317.

134. In Note 10 unten muss es Zeile 3 statt „Sz. 1850" heissen

„Sz. 1860."

Zu Seite 321.

135. Lösungen, a) Aufgabe von Hendel: 1. Dh8 etc. — b)

Pos. 530. 1. Dc8 etc. — c) Pos. 531. 1. Td4f ed. 2. Dcö etc.

Zu Seite 323.

136. Lösung zu Aufg. 27 von Stamma: 1. Dd8f Ka7. 2. Sb5f.
* 3. Sc7f. 4. Sc8f Lc8: (!) 5. Sb5f. 6. Dc8f. 7. Dc44=.

Zu Seite 325.

137. Ein Beispiel vom Vollmatt findet sich bei Guarinus unter

No. 30, vgl. Pos, 726 S. 464.

138. Die Nummer des Diagramms ( 531 ) ist in 536 zu be-

richtigen.

Zu Seite 327.

139. Lösungen, a) Pos. 537. 1. Df7f Ke5. 2. Df4f Kf4:

3. Sg6 4-. b) Pos. 538. 1. Sb6f Kb8. 2. Sc6f Kc7. 3. Sa8f Kd6.

4. Dg3f Kd7. 5. Se5f Ke8. 6. Dg8f Lf8. 7. Te6f Te7.

8. Tc8f Sd8. 9. Lc6f Td7. 10. Df7f Sf7: 11. Sc7 =f

.

Zu Seite 329.

140. Die Forderung zu der im Texte notirten Aufgabe von

N. Marache muss auf vier statt drei Züge lauten: 1. Lb6, c6 (Var.)

2. Kf2, Kd4. 3. Tb4f Ke5. 4. Lc7 4=. Variante: 1. . . cb. 2.Ke4,

b5. 3. Lfl, b4. 4. Ld3 4=,

Zu Seite 330.

141. In der Lösung zu Pos. 540 muss der dritte Zug statt 3. Kb6

lauten 3. Ka7.
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142. Die Möglichkeit der Bauerstellung in Pos. 541 lässt sich

ans den Deductionen auf S. 66 ff. begründen.

Zu Seite 332.

143. In der Lösung zu Position 542 muss es statt 1. De3f Kc2
feinen 1. De3f Kbl.

Zu Seite 337.

144. Die im Texte erwähnten beiden trefflichen Compositioncn

mögen hier nachträglich Platz finden:

Kroll. Schwarz. Schwarz.

*
II?

1 l o

'V"
§

m
\ KP

.

*

1

L .

1

Weiss.

M«tt in vier Zügen.

Wm

|

HB
|

Weiss.

Matt in fünf Zügen.

Die zur Position links intendirte Spielweise lautet: 1. a5, Lc6 (V.)

2.Sd7: Ld8 (V.) 3. Df6, Ld5: (oder Lf6:, Te4, 4. Da6:

(Sb6, Dc6, Dd4) 4. Varianten: a) 1. . . <x>. 2. Td4f 3. La3 oder

Dd5 etc. — b) 2. . . Ld7: 3. Td4 nebst 4. Dd5, oder 2. . . Ld5: 3.

Sb6. i.Ddb^. Die Lösung zur anderen Position (rechts) erfolgt

durch 1. b4, Tc5 (falls Tc6 so 2. Tc5:, falls Tc2 so 2. Sc2 ete. 2. bc,

a2. 3. c6, Lc7 (!) 4. cb, <^>. 5. baD^.

Zu Seite 338.
t

145. Man sehe noch ein Beispiel von Anwendung der italiänischen

Rochade: Weiss. Kel. Df2. Tal. Se5. Bc5, d6, h6, h7. Schwarz.

Ke8. Tg5, h8. Lf4. Sh3. Ba3, e6, f5, g4. Matt in fünf Zügen

von Ferrante; durch l.Df4: Sf4: (!) 2. Kai & Tbl, Kf8 & Te8 (!)

3. h8D u. s. w.
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Zu Seite 346.

146. Das oben im Texte nicht ganz correct notirte Beispiel von

Bone findet sich rectificirt in Pos. 750 auf S. 476.

Zu Seite 350.

147. Lösungen. Note 4. a) Meudheim T.-B. S. 8. 1. Th6f
Sh6: 2. Th5f Lf6. 3. Dh6f Dh7. 4. Kf6, Dh6f 5. Ke7t Kh7.

6. Sg5f Kg6. 7. Lf7f Kf5. 8. e4 4=. b) Mendheim T.-B. S. 10.

1. Tf4f Kg5. 2. Dg6fSg6: 3. Tf8f Sf4f 4. gff Kh6. 5. f5f

Kh7. 6. f6f Kh8. 7. fg+.

Zu Seite 353.

148. Lösungen. Aufgabe a) Mendheim T.-B. S. 24. 1. Se4f

Kb7. 2. Sd6f Ka6. 3. Sb7t Kb7: 4. Lg6t Ka6: 5. Ld3t Tb6.

6. Kd4f Ld3. 7. Da3f Kb5. 8. Tg5f Lf5. 9. c4+. Aufgabe b)

Mendheim No. 47. 1. Sd7f Kd8. 2. Sb8f Dd2: 3. Sc6f Kc8. 4.

Se7tK<%>. 5. Sc6fKc8. 6. Sb4f Kb8. 7. SaG^.

Zu Seite 368.

149. Lösungen. Aufg. a) 1. Tc8f Db8. 2. Dc6f Lb7. 3.

Tb8f Kb8: 4. Sd7f Ka8. 5. Tg8f Te8. 6. Te8f Lb8. 7. Td8,

Lc6 4:. Aufg. b) 1. La5f Kc4: 2. Sd6f Kcö. 3. Sb7f Kc6. 4.

Dc8fLc7. 5. Le4fDd5. (5. Th6f Lg6. 7. Tf2, De4=J=.

Zu Seite 364.

150. Lösung zu der im Texte oben notirten Aufgabe von Bolton.

A) In 36 Zügen: 1. De6, Kg7. 2. Tfl, Kh8. 3. Tf8f 4. Df7f
5. Ld7. 6. Dg6f 7. Dh5f 8. Sg6. 9. Tbl. 10. Df3f 11. Tb2,

Kgl. 12. Lc6. 13. Ta8. 14. Ta6. 15. Sf8. 16. Sd7, Kh2. 17. c4f

Kgl. 18. Tbl f. 19. Df2f. 20. Thlf. 21. Th4f. 22. Dg3f Kf5.

23. Tf4f Ke6. 24. Tf6f Ke7. 25. Dg7f Ke8 (!) 26. Df7f 27.

Df8f 28. Db8fKc6: 29. c5, Kd7: 30. Db7f Ke8 ( !) 31. c6, Kd8.

32. Tf7, Ke8. 33. Tal, Kd8. 34. Taf 1, Ke8. 35. Telf Kd8.

36. C7+. — B) In 67 Zügen: 1. Db7, Kg8. 2. Th6, Kf8. 3. Lh7.

4. Sh3, Kd8. 5. Sf2. 6. Thl. 7. Dc6. 8. Telf 9. De8t 10. Tbl.

H.Tf7fKa6. 12. Del. 13. Ka2, Ka4 (!) 14. Tb3. 15. Sdl,K^.
16. Sb2. 17. Kbl, Ka6. 18. Kcl. 19. Kdl. 20. Ke2. 21. Tf8,
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Ka6. 22. Dalf 23. Da8f 24. Sdl. 25. Db7f 26. Sf2. 27. Sg4f
28. Sh2. 29. Sf3f 30. Sd2. 31. Lf5, Kf4. 32. De7. 33. Dg5f
Kh2. 34. Kf:j, Khl. 35. Kf4. 36. Ta8. 37. Ta6. 38. Lc8, Khl.

39. Tblf 40. Dh5f 41.SL3, Kf2. 42. Lb7. 43. Df3f Kh2. 44.

Tb2. 45. Kf5. 46. Ke6. 47. Kd7. 48. Kc8. 49. Kb8, Kh2. 50.

c4f Kgl. 51. Tblf 52. Df2f 53. Thlf 54. Th4f 55. Df4f
56.Th6f 57.Df6fKg8. 58. Dg6f Kf8. 59.Th8fKe7. 60. Te8f
61. Lc6t Kc6: 62. c5, Kd7. 63. De6t Kc6. 64. Df6. 65. Td8f
66. Tc8f Kd7. 67. c6+.

Zu Seite 374.

151. Losung zur unten im Texte notirten Aufgabe von Bolton.

(Es ist zunächt auf cl ein weisser Laufer nachzutragen!) 1. Da6f
2. Te8f 3. Tc8f 4. Dc6t 5. La3f Kf7. 6. Se5f 7. Df6f Kh7.

8. Dh4f 9. Lf8fKg8. 10. Ld6t Kg7. 11. Df6f Kh7. 12. Tc7f
Kg8. 13. Tg7fKh8. 14. Tg2f Kh7. 15. Dg6f 16. De8f Kh7.

17. Dg8f 18. Dg5f 19. Th2t Dh2: 20. Tf7f 21. Df6f Kg8.

22. Tg7+Kh8. 23. Te7f Kg8. 24. Dg5f K^. 25. Sg6f Kg8.

26. Sh4f Kf8 (!) 27. Df5fKg8. 28. Df7f 29. Dh5f Kg8. 30.

Te8fKg7. 31.Sf5fKf6. 32. Le5f De5: 33. de=j=.

Zu Seite 375.

152. Lösungen, a) Oben im Text, Mendheim T.-B. S. 18. —
I. Se6fLe6: 2. Sf5fLf5: 3. gff Dg6. 4. f6f Sf6: 5. TgGf hg.

6. eff Kh7. 7. hg 4=. — b) Aufg. von Bone: 1. Dd6f Kc4. 2. b3f

Sb3: 3. TclfScl: 4. Te4f Se4: 5. Dd3f Sd3: 6. edf Kd5.

7. de =t.— c) Note 12. In der Rösselsprungaufgabe muss der schwarze

König auf d8 (statt e8) stehen; die Lösung selbst beginnt mit folgenden

Zügen, welche hier als Probe dieses merkwürdigen Spieles Platz finden

mögen: 1. a8Df Kd7. 2. Dad5f. 3. ThclfSc2. 4. Da8f. 5.

TdlfSd4. 6. Tb7f. 7. Ta7f. 8. Dc7f. 9. Tblf Sb3. 10.Kf4.

II. Keö. 12. Ke6. 13. Ke7. 14—17. h3—h7. 18. Dc3t Kb6. 19.

Tb2. 20. Tal, Kb6. 21. Daa5f Kb7. 22. Tfl. 23. Dc5. 24.

Dab6f Ka8. 25. Ta2f Saö. 26. Dbc6f, Kb8. 27. D5b6f Sb7.

28. Dd5, Kc8. 29. h8Tf, Sd8. 30. Db5, Kc7. 31. Ddc5t
Sc6 etc.



524 Anhang. L Nachtrag.

Zu Seite 380.

153. Man vergleiche Aufgabe 70 von Damiano, siehe Pos. 634

auf S. 409.

Zu Seite 387.

154. Lösung der No. 43 vou Damiano: l.Dc7f Sc7: 2. Ta8f

Sa8: 3. Sd7t Sb6. 4. abf Ka8. 5. b7 + ; einfacher, ohne Hülfe

der Dame, durch 1. Sa4f Sb6. 2. Tb7f Ka8. 3. Ta7f Ka7:

4. abt Ka8. 5. b7 4=.

Zu Seite 389.

155. Lösungen, a) Mendh. T.-B. S. 36 : 1. Kf7, h6. 2. Ld3,

Kh7. 3. Sg3+ Kh8. 4. Sc4, Kh7. 5. Sg5f Kh8. 6. Lh7, hg. 7.

Lbl4=. — b) Mendh. T.-B. S. 37: 1. Se7, Kb8. 2. Tb7f Ka8.

3. Tb6, ab. 4. Sc6, b5. 5. Kb6 4=.

Zu Seite 393.

156. Zur weiteren Illustration der eigentlich systematischen Thä-

tigkeit des Königs mögen hier noch zwei , zum Theil schon bekannte,

Positionen aus alten Manuscripten zusammengestellt werden.

Sensuit, Pos. 22. Vj?l. S. 141 M. Schw. Cotton-Mainiscript. Schwarz.

Matt in genau 12 Zügen, ohne den Thurm Matt in sechszehn Zügen, ohne zu

mehr als e i n Mal zu ziehen. schlagen.

Die Spielweise der Position zur Linken lautet: 1. Ka2, Kb8 (!; falls

Ka7 oder b7 so 2. Ka3 oder Kb3 mit früherem Mattzwange.) 2. Kb2

(durch 2. Kb3 würde die Opposition eingebüsst werden), Ka8. 3. Kc3r

Kb7. 4. Kb3, Ka7. 5. Kc4, Kb8. 6. Kb4, Ka8. 7. Kc5, Kb7.

8. Kb5, Ka7. 9. Kc6, Kb8. 10.Kb6, Ka8. ll.Kc7, Ka7. 12. Tal ;

ohne die Bedingung qualificirter Zügezahl wäre das Matt schon im
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elften Zuge, durch 11. Tc8 4=, möglich. (Vergl. S. 141.) Die nicht

uninteressante Fassung des Originaltextes ist folgende: Les Blans

tirent les premiers et mattent le roy noir a douze traictz poy plus poy

moins et ne doit jouer le roi iusques a ce quil donra le mat et ioue

de ton roy selon les lettres de A, B, C. Et tire ton roy en tel point

comme le Roy noir aura ioue" et droit de luy: et en teile couleur. —
Ueber die Spielweise zu der anderen Position vergleiche man Seite 435

(Pos. 677).

157. An die in Zeile 10 von unten erwähnte Position 132 auf

S. 141 mag hier noch folgende Erläuterung geschlossen werden. Das

durch ausschliessliche Bewegung der Dame geforderte Matt kann gegen

den einzelnen König nur dann erzwungen werden, wenn der eigene

unbewegliche König auf einem der vier Felder c3, c6, f3, f 6 sich be-

findet. DieAusführung für den vorliegenden Fall (Kc6. Dd6.— Khl.)

beruht im Wesentlichen auf folgender Spielweise: 1. Dh6| Kg2. 2.

Dh4, Kf3. 3. Dg5, Ke4. 4. Df6, Ke3. 5. Df5, Ke2. 6. Df4, Kel.

7. Df3, Kd2. 8. De4, Kdl. 9. De3, Kc2. 10. Dd4, Kcl. 11. Dd3,

Kb2. 12. Dc4, Ka8 (besser als Kbl , worauf das Matt um drei Züge

eher erfolgen könnte). 13. Db5, Ka2. 14. Db4, Kai. 15. Dd2, Kbl.

16. Dc3, Ka2. 17. Del, Kb3. 18. Dd2, Kc4. 19. De3, Kb4. 20.

Dd3, Ka4. 21. Db5f Ka3. 22. Dbl, Ka4. 23. Db2, Ka5. 24. Db5

oder Da3 4=.

Zu Seite 400—403.

158. Man sehe nachträglich folgende zwei instructive Original-

compositionen.

Selbstmatt in sechs Zügen. Selbstmatt in sechs Zügen.
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526 Anbang. I. Nachtrag.

Die Spielweise zur Position links lautet: 1. Dc4, c5. 2. Ddo, c4.

3. Dd2f Ke4. 4. Dd6, c3 oder Ke3. 5. Tf4, Ke3 oder c3. 6. Dd2f

cd 4^ ; die Lösung zur anderen Position erfolgt durch 1. Dg5, d3. 2.

Df6, de. 3. Kel, Ke3. 4. Td4, cd. 5. Df5, Kd3. 6. Dg4, d2

Zu Seite 429.

159. Die unter d) unrichtig citirte Composition von Mendheim

steht in dessen Taschenbuch S. 56 und ist unter Pos. 60 auf Seite 80
r

reeipirt worden.

Zu Seite 481.

160. Pos. 672, ursprünglich von Trev. Shastree herrührend, wurde

von diesem Componisten mit der Forderung des Bauermatt in 81 Zügen,

bei Stabilität der schwarzen Bauern, begleitet. Die von Bolton gefun-

dene Abkürzung in 39 Zügen ist im Text auf Seite 432 oben ausge-

führt. Später hat der vor zwei Jahren verstorbene amerikanische Pro-

blemmeister J. Potter (aus Salem) nachfolgende Abkürzung, in 32 Z.,

herausgebracht: 1. Sg2. 2. Sei. 3. Sg3. 4. Ddl. 5. Dal. 6. Se2.

7. Sei, Kg8. 8.-Tföt Kg7. 9. Tf7t Kh6. 10. Th8f 11. Lh4f
12. Lf5fKf4. 13. Sd3fKe3. 14. Db2, Kd2. 15. Kf2, Kdl. 16.

Ta7. 17. Ta6. 18. Kf3. 19. Lg4, Kdl. 20. Kg2, Kd2. 21. c4f

Ke3. 22. Dclf Ke4. 23. Lf3f Kf5. 24. Dg5f Ke6. 25. Lg4f
Kf7. 26. Lh5f Ke6. 27. Th6f Kd7. 28. Dd8f Kc6. 29. c5, Kb7.

30. Da8fKc7. 31. Ld8f Kd7. 32. c7

Zu Seite 433.

161. Lösungen, a) Pos. 675. — 1. Da4, Kc3: 2. Db3f Kd2.

3. Db2, Ke3: 4. Dc3f Kf4: 5. Df3f Kd4. 6. Lf4, Kc4: 7. Ld2,

Kd4. 8. Lb4, Kc4. 9. La3, Kd4. 10. Sfl, Kc4. 11. Sd6f Kd4.

12. Dc3f Kc3: 13. Kf6, Kd4. 14. c3f Kd5. 15. c4 — b) Pos.

676. 1. Kh6f Se5. 2. Te4f Kd5. 3. Te5f Kd4. 4. Te4f Kd5.

5. Df7tKd6. 6. De7f Kd5. 7. Dd7f Sd6. 8. Te5f Kd4. 9. c3f

Lc3: 10. Sb5f Lb5: H.Da7fTa7: 12. Th5f Tg7. 13. Sfof

Sf5 4=« Man vergleiche wegen der hervortretenden Schlusswendung

dieser Aufgabe (Springerthurmmatt!) die auf S. 342 oben unter b) an-

gegebene Selbstmattaufgabe von Nicolajew zu Kainsk, welche dieselbe

Idee in ebenso einfacher wie schöner Vollendung durchfuhrt.
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Zu Seite 444.

162. Das zu Pos. 694 ausgeführte Resultat lässt sich auf kürzerem

Wege, wie E. Mielziuer in Thorn nachgewiesen hat, erreichen; näm-

lich in 10 Zügen durch 1. Tg7, Kai. 2. Te7f Ka2. 3. Tg7, Kai.

4. Td7fKa2. 5. g7, Kai. 6. TdlfKa2. 7. Td3, Kai. 8. g8Df
Ka2. 9. Tc3, Kai. 10. Ta3 4r.

Zu Seite 470.

163. Zu der im Texte besprochenen Etikette von Pos. 737. Unter

anderen Anspielungen zu Aufgaben, deren Inhalt die Rochade in

sich schliesst, verdient folgende einst in der III. Ztg. gegebene und

wahrscheinlich von K. Portius herrührende poetische Wendung beson-

deres Interesse:

„Ein Herr, dess Herz an einer Dame hing, —
Noch hatte er gewechselt keinen Ring,

Weil er bedacht, dass Vorsicht sei sehr gut

Bei einem Schritt, den man nur ein Mal thut.

Als er ihn that, da war er auch geborgen,

Und ihm erblüht ein neuer schöner Morgen! —
Du fragst, wozu ich dieses Dir berichte?

Auch dies Problem erzählt Dir die Geschichte."

t
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II. Synthetische Uebersicht.

A. Allgemeiner Theil.

Einleitung.

1. Begriff der Synthesis. Behandlung der entstandenen wie

entstehenden Aufgabe, insofern sie, als selbständiges Ganze gefasst, auf

dem Zusammenwirken der vier, durch die Analysis zergliederten, Ele-

mente beruht. Vgl. Seite 43.

2. Inhalt und Umfang. Die (objectiven) Merkmale der ent-

standenen Aufgabe, die (subjectiven) Bedingungen für die entstehende

Aufgabe ergeben einen dogmatischen und didaktischen Abschnitt, welche

sich als Dogmatik und Production einander entgegenstellen und in

einem, das Ganze krönenden Schlussstein, der beiden Abschnitten ge-

meinsame Materien zusammenfasst, in der Kunstkritik, begegnen.

Vgl. Seite 43-44.

a. Dogmatik,

1. Grundnorm. Die synthetischen Essentialien der eigentlichen

Schachaufgabe bilden die Bedingungen ihrer Correctheit, welche das

geeignete Zusammenwirken der vier Elemente zur Grundlage hat.

Vgl. Seite 21—22.

2. Gradunterschiede. Aus der subjectiven Bestimmung der

Aufgabe, zur Lösung zu gelangen (vgl. Seite 4—6), sowie aus der

objectiven Tendenz des Aufgabenwesens überhaupt, welche in dem auf

Seite 41 angedeuteten Ideale wurzelt, fliessen als entscheidende Grad-

messer für den synthetischen Werth zwei weitere Normen, die sich unter

den Begriffen der Schwierigkeit und Schönheit feststellen lassen.

Vgl. Seite 22 Anin. 2.
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1. Correcihelt.

1. AeussereEinheit durch Zusammentreffen von

1) statthafter Position, vgl. S. 64.

2) statthafter Forderung in entsprechender regelmässiger Ausdrucks-

weise, vgl. S. 107 ff.

3) ideenhaltigem Inhalt, vgl. S. 174 unten sowie S. 23—35.

2. Innere Einheit im harmonischen Zusammenwirken der ein-

zelnen Elemente, also namentlich in Betreff des Verhältnisses von

Position und Forderung:

1) Freiheit von Singularitäten, vgl. S. 163.

2) Lösbarkeit sämmtlicher Varianten, welche ohne Ausnahme die

Vorschriften der Forderung erfüllen lassen, vgl. S. 162 die ange-

deuteten Wettspiele.

3) Entsprechende Formuliruug der Vorschriften, vgl. S. 151; resp.

4) Verbesserung durch a) formale Hülfsmittel wie die Anwendung

qualificirtcr Ztigezahl, vgl. S. 116 Anm. 32, ferner S. 115 An-

merkung 19 Schluss;— b) technische Compositionsmittel (die frei-

lich mitunter, wenn eine völlige Umgestaltung des ganzen synthe-

tischen Gefüges der Aufgabe erfordert wird, den Fehler nicht

heben können, z. B. in folgendem Erzeugniss von R. S.: Weiss.

Kf6. Dc2. Tg8. La4. Sd4, f2. Bd2, h2. Schw. Kf4. Tfl,

h8. Lc8. Sf5, g6. Bd5, c6, f3, h4. Das in drei Zügen durch

1. Ld7, Ld7: 2. Da4 intendirte Matt scheitert an 1. . . Tel).

3. Freiheit von Abkürzungen, vgl. S. 116 oben.

1) Beispiele des Gegentheils. a) Als ältesten Fall sehe man aus dem

Cotton-M.-S. (No. 1) sowie aus dem Roy. As. Soc. M.-S. No. 18

(vgl. S. 291 oben) nachstehende Composition nach alten Regeln,

deren in 9 Z. geforderte Mattführung wahrscheinlich mit folgendem

Treibzwange, bei welchem sämmtliche Stücke der handelnden Partei

mitwirken, 1. Lc5f Kb8 (!) 2. Tg8f Kc7. 3. Tc8f Kd6: 4.

Tc6fKe5. 5. d4f Kc4. 6. Te6f Kf3. 7.Te3fKf2. 8. Fg3f

Kfl. 9. Ld3 ={= iutendirt ist, während der übersehene Zug 5.

Te6=f= das Verfahren abkürzt: Weiss. Khl. Tg6. Sd6. Le3.

Fh4. Ba5, c3, c4, d3, d5, g4, h3. Schw. Ka7. Ta2, c2. Lf4.

Ba6, b4, g5, h6. — b) Unter neueren Erzeugnissen hat das mit

der pomphaften Etikette „The Sphinx" gekrönte Titelproblem zu

Stauntons Handbuch (1. Ausg. von 1847) das meiste Aufsehen

34
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erregt: Weiss. Kg5. Df4. Lb2. Ba2, h5. Schw. Kg8. Tf8.

Bali, b4, f5, g4, h7. Die in folgenden 11 Zügen 1. Dc4f Tf7.

2. Lg7, Kg7: 3. Ddlf Kg8. 4. Dd8f Tf8. 5. Dd5f Tf7.

6. Kh«, g3. 7. DdSf Tf8. 8. De7, Tf7. 9. Dg5f Kh8. 10.

Dd8f Tf8. 11. Df8 4- intendirte Lösung gestattet kürzere Spiel-

weisen in 8 und 6 Z., z. B. 1. Dc4f Tf7. 2. Lf6, g3 (!) 3. Kh6,

g2. 4.Lg7,glD. 5.Dc8fTf8. 6.Df8+. Vgl. Sa. II-, S. 288.)

2) Der Grund des Gegentheils liegt häufig in der ganzen Natur des

Erzeugnisses, namentlich bei künstlicheren Fällen, wie bedingten

oder symbolischen Aufgaben, vgl. Pos. 83 S. 97, ferner Pos. 84

S. 98 sowie namentlich Anmerk. 43 dazu (S. 98); ausserdem vgl.

Sz. II S. 385, ferner Sz. III S. 32, 86, 220, 355, 366.

3) Werth von Verbesserungen durch geeignete Aufnahme von Be-

dingungen iu die Forderung, vgl. Pos. 574 S. 358 mit Pos. 640

S. 411.

4. Freiheit von Nebenlösungen, namentlich von simul-

tanen, nicht im Sinne der Composition intendirten Spielweisen.

Der Grund des Gegentheiles liegt auch hier gewöhnlich in der be-

sonderen Natur des Ei Zeugnisses, vorzüglich bei Koi-depouille^Aufgaben

und ähnlichen Compositionen.

1) Totale Nebenlösung. (Eigentlicher Fall des sogenannten Gegen-

satzes zwischen „poetischer ' und „prosaischer" Lösung.) Als auf-

fälligstes Beispiel sehe man folgende Composition von Eichstädt:

Weiss. Kdo. Ta2. Lei. Sd6. Bf3, g2, h4. Schw. Kd3. Bd7.

Das in 4 Z. geforderte Matt kann nach Kling's Prüfung, welcher

die Aufgabe deshalb „The weekly Problem" betitelt hat, auf sie-

benfache Weise erzielt werden. (Vgl. Ch. PI. Chr. 1861, S. 322.)

2) Partielle Nebenlösungen, a) Möglichkeit mehrerer Anfange

oder Schlusswendungen bei gleichem Hauptinhalt und Verfolgung

des Grundgedankens, b) Verschiedenartige Befriedigung von

Nebenvarianten.

3) Besondere Fälle, a) Zufällige Existenz einer dem intendirten

Inhalte an Schönheit gleichen oder sogar überlegenen Nebenlösung.

Als ein Beispiel vgl. man Pos. 137 (S. 143 und S. 357), deren

zweiter Lösungstheil ausser der einfacheren Mattführung durch

9. g4 etc. auch auf ganz anderem Wege durch 9. Tbl etc. zum

Ziele führen kann. Man sehe die ausführliche Deduction in
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Sz. 1859 S. 266—268 (vgl. Note 70 auf S. 143). b) Ausdrück-

lich intendirte Doppelspiele, deren Formel lauten kann „Matt in

n Zügen auf zweierlei Weise", z. B. in folgender Composition des

Eins, von Tirnau : W. Kb2. De7. Bc2. Schw. Kdl. Bc5, d5.

Matt auf zweierlei Weise in 4 Z. durch «) 1. De2, c4. 2. De7, c3f

3. Ka8,Kc4. 4.Db4^. ß) l.Kb3,c4. 2.Kb4, c3. 3.Ka4, Kc4.

4. Db4 4r. (Vgl. Sz. 1859 S. 265 das S.-M. unter No. 1040.) —
c) Intendirte partielle Spielweisen, z. B. Sz. 1857 S. 144: Weiss.

Kel. De6. Tal, a3. Le5, f3. Sa6, g6. Bc3, g2,g4. Schwarz.

Kd3. Df8. Tb8, h7. Lbl, g5. Se8, h6. Ba4, b5, c6, e3, g3.

Weiss soll durch fünf verschiedene Anzüge in 3 Z. mat setzen.

2. Schwierigkeit.

1. Verborgenheit der Grundideen, in der ganzen Anlage

des Erzeugnisses begründet.

1) Versteckte Natur gewisser Vorbei eitungszüge , namentlich im

Anfang der Lösung, z. B. a) gewisse unscheinbare Drohungen

oder Abschneidungen, vgl S. 294- 295, besonders Note 1 auf

5. 295, ferner Pos. 545 S. 337, endlich Nachtrag No. 144 S. 521.

b) Logischer Zusammenschluss von Momenten, welche die ent-

scheidende Combination ausmachen, wie bei Vorplänen, Hülfs-

plänen u. s. w. vgl. namentlich Anm. 8 auf S. 311; ausserdem

sehe man folgende zwei Beispiele: 1) W. Kh2. Dg6. Tdl, f3.

Lal. Sb6, f7. Ba3, c3, d2, d5, g2. Schw. Kco. Lb5. Sb7. Ba4/

c4, f4, g7. Matt in 3 Z. von Healey; durch 1. Thl (Bahnung!),

Le8(!) 2. Dbl, Lb5. 3. Dgl=4=. 2) Weiss. Kg7. Ddl. Tf8.

La5, e4. Sd3. Bc2, c4, c5, e2, f2. Schw. Kd4. Tc8, hl. Le6.

Bc3, c6, e7, g4. Matt iu 4 Z. von Lilienfeld in Dorpat; durch

1. Dal, Tal: 2. Tf4, Tg8f 3. Kh6, ^. 4. L ^ • — c) lieich-

thum an Varianten auf den entscheidenden Zug ; namentlich beim

allgemeinen Zugzwang, vgl. Pos. 529—533 S. 321—322; ferner

eine Aufgabe von Morrison (Sz. 1859 S. 91): Weiss. Kgl. Ta4,

c6. Ldl, h8. Sd4, e5. Bd6, e7, f2, g4. Schw. Kc3. Tb6, f8.

La2. Sc8, f 1. Ba6, b7, c4, d2, f3, f4, f7. Matt in 4 Z. durch

1. Lf6! vgl. Sz. 1859 S. 364. (Dieser letztere Fall führt hinüber

zu den folgenden Momenten:)

2) Möglichkeit abschreckender Gegenzüge im Verlaufe der

34*
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Lösung, namentlich a) Mannigfaltige Annahmen gewisser Opfer,

vgl. Pos. 348 8. 239. b) Mögliche Schachangriffe der Gegenpartei,

z. B. 1) Brede No. 12. Weiss. Kai. De3. Sa5, f4. Ba3, b3, b4.

Schw. Kb5. Dg8. Ld5, g5. Sb6, c7. Ba4, a6, d6, g7. Matt in

3 Zügen durch 1. Se2, Lföf 2. Dd4 etc. Vgl. Brede No. 15.

2) Grimshaw. Weiss. Kc7. Ta5, La2. Sc5, fü. Be2, f2, f4.

Schw. Kd5. Dc2. Tf5, hl. Lh3. Ba4, c4, d2, f 7. Matt in 4 Z.

durch l.Kd7, Th5f 2. f5 etc.— c) Concepten-Spiele mit wieder-

holten Gegenangriffen resp. Schachgeboten, welche die bestmög-

liche Vertheidigung bilden, vgl. Mdh. T.-B. S. 8, s. Note 4 S. 350.

(Als ausdrückliche Bedingung dagegen vgl. S. 145 M. ff. Pos. 142.)

3) Versteckte Lage der Schlusswendung, namentlich bei Auf-

gaben mit künstlichen Zielen wie Selbstmattaufgaben u. s. w., vgl.

Pos. 676 S. 434.

2. Modalitäten in Betreff derPosition und Forderung.

Es ergeben sich vorzugsweise besondere Schwierigkeiten

1) Aus Möglichkeit wie lieichthum an Verführungsvarianten,

welche in geeigneter Beschaffenheit der Position ihren Grund haben.

2) Aus gewissen Erschwerungen, welche aus dem besonderen Ver-

hältniss der Forderung zur Position entspringen, namentlich bei

systematischen Bedingungsaufgaben, vgl. z. B. S. 353 ff.

4. Modalitäten negativer Art. Die Schwierigkeit darf

nicht liegen

1) im Aufputz der Position durch unnöthige Steine;

2) in der verktinstelten Darstellung eines verhältnissmässig zu ein-

fachen Grundgedankens, vgl. Pos. 42 S. 67, ferner 72 S. 86 sowie

folgendes Erzeugniss von Arthur Napoleon: Weiss. Kg8. Db2.

Lb8, dö. Bc7, d7, e2, e6, f3, g7. Schw. Kc5. Ta5, c8. Ld8, e8.

Sf4, h8. Ba6, d3, e7. Matt in 3 Z.

3. Schönheit.

Geeignete Form für den Ausdruck der einzelnen Elemente sowie

entsprechende Fügsamkeit in ihrem gegenseitigen Zusammenwirken.

1. Position und Forderung.

1) In Betreff der Positionansich vergL man die von der Analysis

angedeuteten Erfordernisse, S. 93 ff. Dagegen Gestattung gewisser

Ausnahmen, wie S. 94 M., ferner S. 87 Anm. 30 etc.
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2) Richtiges Verhältniss der Mittel zur Leistung unter mög-

lichstem Ineinandergreifen der verwendeten Kräfte.
4

3) Inniges Zusammenwirken der Kräfte beider Parteien

unter vorzüglichem Ausschluss von mehr oder weniger getrennten

Heerlagern, wie letztere namentlich in manchen Compositionen

Stamma's und vielen ähnlichen Erzeugnissen sich finden.

4) Möglichste Einheit in der Forderung. Das Gegentheil er-

giebt zwar mehr oder weniger künstliche Erzeugnisse, die aber

dem einfachen Typus wahrer Schönheit meist widerstreiten.

2. Ideenhaltiger Ihalt.

1) Würdigung der einzelnen Ideen an sich und Trennung ihrer be-

sonderen Arten.

2) Möglichste Einheit in der Ideengliederung durch inniges Zusam-

menwirken der einzelnen Combinationen. a) Unterschied zwischen

mechanischer Zusammenfügung von Ideen und ihrer Construction

aus einem Gusse, b) Verschiedene Natur bei verschiedenen Auf-

gaben. (Als Beispiel aus systematischem Gebiete sehe man Pos.

655 S. 423 mit der möglichst präcisen Begründung des intendirten

Resultates.)

3) Gleichmässige Schönheit und inniger lebensfrischer Zusammen-

schluss aller Varianten.

b. Production.

I. Erfassung.
s

1. Die Erfassung (Conception) eines Problemerzeugnisses kann

zunächst je nach der allgemeinen Natur desselben, welche von den

verwendeten Grundideen hauptsächlich abhängt, sehr verschieden sein

;

sie tritt aber im eminenten Sinne des Wortes vorzüglich bei den ein-

fachen Mattaufgaben hervor, welche, ausser allem Beiwerk von beson-

deren Erschwerungen und Künstlichkeiten, lediglich die Schönheit rein

schachlicher Ideen an sich wie ihrer lebensfrischen Vereinigung zur

Grundlage haben. •

2. Die wahre Erfassung im echt produetiven Sinne dehnt ihre

schöpferische Kraft auf alle wesentlichen Hauptmomente des ent-

stehenden Erzeugnisses aus und bringt daher, unter vollständiger
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Klarheit über die Hauptwendungen des Inhalts, bei der ersten Fixi-

riuig wie aus einem Gusse die entscheidenden Formen der Grund-

position im Grossen und Ganzen zum Ausdruck.

3. Ausgezeichnet durch lebensfrische Fülle und Kraft im Ganzen

wie im Einzelnen hält die wahre Erfassung sich streng innerhalb der

Grenzen des eigentlichen Spieles und daher irgend welche Verletzung

der Correctheit (vgl. S. f>3 ff.) von vornherein fern: ja sie widerstrebt

selbst den geringsten Verstössen gegen die Regelmässigkeit (vgl. S. 82 ff.)

und kann ihrer ganzen Natur nach ausserhalb derselben gar nicht

gedacht weiden. Sie führt deshalb zu wirklichen Mustererzeuguissen,

kann aber in subjectivem Sinne durch keinerlei Anstrengung reineu

Flusses erlernt werden, bleibt vielmehr lediglich Sache des Genius.

Wohl mögen einzelne Ideen an sich, selbst der schönsten Art, Ton

untergeordnetem Compositionseifer anmuthig dargestellt werden, die

Erzeugung eines grösseren in sich geschlossenen Ganzen von jener

klassischen Natur bleibt aber, vorzüglich wegen lebensfrischer Glie-

derung der Grundgt danken und harmonischen Zusammenschlusses aller

Varianten, eine Leistung schöpferischer Genialität.

4. Bei zusammengesetzten Aufgaben, namentlich systematischen

und künstlichen Charakters, bedarf die Erfassung im Allgemeinen ge-

nauerer Ausführung und bezieht sich hier in der Regel nur auf die

besonderen Momente der erschwerenden Voraussetzungen sowie auf

den Grundgedanken der entscheidenden Zwischenpositionen, namentlich

aber der Schlusswendung.

2. Ausführung.

1. Im Allgemeinen. Die Ausführung (oder eigentliche Opera-

tion), welche sich mit der erfassten und nach der Couception unmit-

telbar fixirten Grundposition beschäftigt, macht im Allgemeinen die

umfassendste Thätigkeit der Composition aus. Sie setzt stets eine be-

reits vorhandene Figurenstellung voraus und erscheint in den meisten

Fällen, da der klassische Charakter der vorher bei der Conception er-

örterten Zeugungsart nur selten auftritt, auch als die wesentlichste

Seite der Compositionsthätigkeit.

2. Auf Grundlage einer Original-Position. In den

meisten Fällen begnügt sich die Conception mit einer c harakteristischen

Schlussstellung oder Schlusswendung sowie mit Feststellung gewisser
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noch anzubringender Grundgedanken, deren passende Einfügung dann

die eigentliche Aufgabe der Ausführung bildet.

1) Gliederung des Ganzen, sowohl in Betreff der einzelnen

Hauptideen als des Zusammenschlusses der Varianten. (Vgl.

die rein mechanische Anleitung von Brede im Almanach S. 108 ff.,

sowie die Artikel von v. Oppen in der Schachztg., siehe Seite 57

unter e und S. 58 unter i, n.)

2) Einzelheiten. Dahin gehört zunächst die Wahl geeigneter

Ausgangsposition (meist aufGrundlage von Figuren-E :genschaften,

weniger allgemeineren Combinationen), sodann die Behandlung von

leitenden, meist allgemeineren, Combinationswendungen, ferner

das Kapitel über die Einleitungen und Mattnetze, ferner von der

König>placirung und Königsnutzung sowie geeigneten Wechsel

Wirkung der feindlichen Kräfte, endlich von der passenden Feldcr-

besetzung zum Hauptzweck wie zur Variantenfügiiüg u. s. w.

3. Umarbeitung und Erweiterung.

1) Die Umarbeitung bezieht sich auf veränderte Darstellung der

Hauptmomente bereits vorhandener (meist fremder) Erzeugnisse.

Je mechanischer dieses Verfahren, desto mehr nähert es sich dfcm

eigentlichen Plagiat-, doch giebt es auch wirklich geistvolle Um-

formungen, welche sogar die Originale an Schönheit übertreffen.

(Einfachste Beispiele: Vorlagen des Matt der Dibirain, des klassi-

schen Epigramm, der sogenannten Indischen Aufgabe u. s. w.;

ferner vergleiche man miteinander: a) Weiss. Kh5. Db7. Ld3.

Sd6. Ba3. Schw. Ka5. Tgl. Lb5. Sd4, f7. Ba4, a6, bG, h4.

Matt in 2 Z. von Calvi. b) Weiss. Khl. Df2. Le6. Sc2, h3.

Bg2, g5. Schwarz. Ke4. Ta8, h7. Ld3, f4. Sc4, h2. Bb3, e5.

Matt in 2 Z.)

2) Die Erweiterung bezieht sich auf Vergrösserung des Inhalts

durch Anschluss von neuen Ideen und daher Vermehrung der

Zügezahl. Sie begnügt sich zuweilen mit einfachem Zuthun einer

Einleitung oder eines Vorspieles, kann aber auch, namentlich wenn

/sie auf Originalconception sich stützt, den Charakter wirklich

geistvoller Compositionsthätigkeit annehmen. Es handelt sich

also hier vorzüglich um den Fall, dass der Componist selbst aus

seiner minderzügigen eine mehrzügige Aufgabe herstellt, wo-

bei es vornehmlich auf harmonische Einfügung der neuen Zuthat
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in das synthetische Gefüge des bereits vorhandenen Erzeugnisses

ankommt. (Beispiele: a) Weiss. Kf6. Td2. Lei. Sa2, g3.

Bh2. Schwarz. Kf4. Lc4, e3. Bb4, c5, f3, g4. Matt in 2 Z.;

— durch einfache Versetzung des Springers nach g7 entsteht eine

Mattaufgabe in 4 Z. [von S. A. Wulff], welche sich von der zwei-

zügigen nur durch den mechanischen Anschluss einer Einleitung

[vergl. Seite 168 oben] unterscheidet. — b) Weiss. Kh2. Db8.

Th8. Sd4, e3. Be5. Schwarz. Kb6. Ta7, g7. Ld7. Se4. Ba5,

b7, g5, h5. Matt in 3 Z. [von Smigielski]; durch einfache Placi-

rung des Springers von e3 auf c3 ergiebt sich eine Mattaufgabe

in 4 Zügen.)

3) Die Vereinigung der beiden Compositionsthätigkeiteu, der Um-
arbeitung und Erweiterung, führt nicht selten zu den ele-

gantesten Erzeugnissen , welche zuweilen den Werth völliger Ori

ginalcomposition beanspruchen können; man sehe als ein passendes

Beispiel (unter Bezugnahme auf Anm. 5, S. 165) Pos. 75, S. 90,

ferner folgende von demselben Componisten herrührende Bearbei-

tung der alten Mattführung Pos. 68, S. 84 (vgl. Anm. 28 daselbst):

. Weiss. Kd8. Tbl, d3. Ld4. Bc2, e4. Schwarz. Kd6. Ta2.

Sal. Ba3, b4, e5, f2. Matt in 5 Z. durch 1. Lf2f , Ke6 (!).

2. Tfl, Tc2: (!). 3. Lc5, Tc5: (!). 4. Td6f, Kd6:. 5. Tf6

4) Empirische Composition. Zwar schliesst die Thätigkeit des

Componisten, da er während der Ausführung die analytischen

Spuren des intendirten Inhaltes sowie die Nebenmöglichkeiten

anderer Lösungsgänge fortdauernd ins Auge fassen muss, bei

allen Schöpfungen eine ununterbrochene Lösungsthätigkeit, welche

den unzertrennlichen Revers der Production bildet, im eminenten

Sinne des Wortes in sich; dennoch giebt es eine besondere Art

von Erzeugnissen, bei welchen diese analytische Lösungs -Thätig-

keit eine noch höhere Bedeutung gewinnt und geradezu die vor-

wiegende oder eigentliche Seite der Production ausmacht. Es

handelt sich hier um die Beschäftigung, zu schon vorhandenen

Grundpositionen, unter mehr oder weniger leichten Modifikationen

derselben, geeignete Forderungen, deren präcise Feststellung die

eigentliche Aufgabe der Composition bildet, zu begründen. Es

sind entweder durch Zufall entstandene Positionen oder willkür-

liche, durch irgend welche äussere Formen angeregte Figuren-

-
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Stellungen oder endlich vollständige mit einfachen Mattforderungen

versehene Compositionen, zu welchen noch andere, namentlich

auf bedingte Forderungen eingerichtete, Spielweisen intendirt wer-

den. Man vergleiche S. 14 Note 9; S. 5 Note 3, S. 31 M.,

5. 96 oben; S. 128 M; endlich folgende Compositionen: a) Weiss

Kb7. De4. Tg2. L f3. Sd5. Schw. Khl. Bc6. Selbstmatt

inl5Z. vonKrome: 1. Sc3, 2. Sa4. 3 Kb6. 4. Tc2. 6. Dd4f.

6. Ld5. 7. Kb5. 8. Kb4. 9. Kb3. 10. Ka2. 11. Kai. 12.

La2. 13. Df2. 14. De3. 15. Sb2,cb^. — b) Weiss Ke3.

De6. Td5, e4. Lf5, f6. Se5. Bd6. Schw. Ke8. Lf7.

Se7. Bd7. S. M. durch Laufer in 13, durch Spr. in 18, durch

Bauer in 17 Zügen; vgl. Sz. 1856 S. 373. — c) Weiss Kc3.

Db3. Tc2. La3, a4 Sb4, c4. Ba2. Schw. Kbl. Lal,

Sb2, cl. Selbstmatt durch einfaches Abzugschach, von Nathan.

(Preisaufgabe der Schachztg. von 1855.)

3. Vollendung.

1. Abrundung der Position unter vorzüglicher Rücksicht auf:

1) Regelmässigkeit (vgl. S. 82 ff.), bei möglichster Verwerthung aller

angewendeten Steine, und besonders passender Anwendung des Iltilfs-

mittels der Umdrehung, vgl. S. 89 Note 32; — 2) Schönheit (vgl.

S..93 ff.), bei möglichst gefalliger Placirung der Stücke, vgl. S. 450 M.,

und passender Anwendung des Hülfsmittels der Reihenverrückung,

vgl. S. 90—91 Note 33; 3) Schwierigkeit des Inhaltes, bei möglichster

Erweiterung der Verführungsvarianten, namentlich durch passendere

(freiere) Placirung der in den ersten Zügen der Lösung thätigen Stücke.

2. Prüfung der (synthetischen) Correctheit, mit Rücksicht auf

Singularitäten, Abkürzungen und Nebenlösungen. Verbesserung in

solchen Fällen durch möglichst geringe Modifikationen, namentlich

durch Verrückung der Reihen, oder auch durch Hinzufügung von

Bauern. Man vgl. S. 91, ferner Pos. 546 S. 337, welche ursprünglich

ohne w. B. e3, der ein Nebenspiel, Sg2— e3, bindert, gegeben war;

auch die auf S. 331 Mitte notirte Composition von Klausinsky, welche

durch einen schwarzen Bauer auf b3 , zur Hinderung des Nebenspieles

Kb2—c2, zu verbessern ist, gehört hierher. Endlich wegen durch-

greifender Modificatiouen vergleiche man Pos. 519 S. 311, deren erste

intendirte Form : Weiss. Kg5. Dc3. Lb5. Sal, f6. Bf3, f5. Schw.
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Ke5. Db8. Ta2, d4. Lg8. Sa7, c8. Be4, f4, g3 wegen der

3zügigen Abkürzung 1. Sd7f 2. Db2f etc. zunächst die Abänderung

Db8- b7, Sc8—b8, w. B. c6, schw. B. c7 hervorrief, welche wieder

die Nebenlösung 1. Sb3. 2. Db3: gestattete und deshalb die gründ-

liche Reform unter Pos. 519 veranlasste.

3. Bestimmung. Vorlegen des fertigen Problemes zur Lösung.

Zunächst für den Componisten selbst als spätere Durchsicht zur end-

gültigen Sicherung der intendirten Spielweise, unter Anwendung der

Hülfsmittel der Brettumdrehung oder Faibewechselung (der Parteien),

um die Unbefangenheit der Anschauung zu verstärken. Sodann eigent-

liche Verwerthung des Erzeugnisses durch Publieation (resp. Bewer-

bung bei Preisausschreiben) oder durch anderweitige Mittheilung an

die Freunde der Lösung, für welche folgende Gesichtspunkte in Be-

tracht kommen.

1) Allgemeine Winke für die Thätigkeit der Lösung. Vermeidung

von Versehen durch genaue Erfüllung aller in der Forderung ent-

haltenen Vorschriften und Eiledigung aller möglichen Varianten.

(Vgl. S. 1 Anm., ferner den Fall in Betreff der Grirrshaw'j-xhen

Preisaufgaben, Schweizer Sch chztg. von 1857 S. 31 und 110.)

Ab wesentlicher Wink für die Uebung in der Lösungskunst gilt

der Rath, entweder vom Diagramm oder auf dem Brett ohne Be-

wegung der Steine zu lösen und zunächst den Anfang mit zwei-

zügigen Mattaufgaben zu machen. (Ch. PI. Chr. drückte dies

einmal folgendermassen aus : „Try two-move problems first; but

in no way touch the pieces when attempting to solve them. It is

no credit to any one to discover the Solutions of a problem when

tampering, piece in hand, with every square on the board.")

2) Herausblick der Idee, entweder in subjectivem Sinne aus der be-

kannten Manier eines Componisten, von welchem eine Aufgabe

vorliegt, oder in objectivem Sinne aus dem Gesammteindruck der

Position wie aus dem speciellen Verhältnis im Bauerstande wie in

der Officierstellung, indem jener oft für das Hintreiben des feind-

lichen Königs, diese zuweilen für gewisse Endstellungen ent-

scheidet. In letzterem Sinne vergleiche man folgendes Beispiel

von Kolisch: Weiss. Ka7. Dfl. Tb4. La3. Sd2, h6. Bb5.

Schw. Kc5. Ddl. Th8. Lc2. Se3, g5. Bf4. Matt in 4 Z. durch

l.Te4f 2. Te5f Ke5: 3. Df4f Kf4: 4. Ld6^; hier kann
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auf den ersten Blick sofort die eigentümliche Springerstellung

entscheiden, vgl. Seite 326 Zeile 6 von oben.)

3) Empirische Thätigkeit. Zunächst Prüfung des Königsstandes

beider Parteien; für den König der handelnden Partei in Betreff

möglicher Schachgebote (mit der Ausnahme gewisser Ab-

schreckungsmomente, vergl. S. 532 oben), für den feindlichen

König in Betreff der Fragen, wie der entscheidende Angriff an

ihn zu bringen, wie und wo die Schlussstellung zu erzielen etc.

Sodann speciellcre Untersuchung der möglichen Abwehrmittel des

Gegners unter Beachtung gewisser Indicien, namentlich in der

Stellung von Bauern auf verschiedenen Flügeln, in der Stellung

von einzelnen Figuren, welche zur Fesselung des feindlichen Kö-

nigs auf ihrem Posten zu halten, oder welche, besonders wenn sie

angegriffen, zur Vorbereitung wie entscheidenden Action in Be-

wegung zu setzen u. s. w. Ausserdem besondere Winke, z. B.

wie dem feindlichen Könige ohne Thurmangiiff zwei Nachbar-

felder zu gleicher Zeit (nämlich durch Abzugkraft) zu nehmen, wie

bei allen Versuchen endlich stete Rücksicht auf die vorgeschriebene

Zeit oder Zügezahl zu behalten sei. — Vorwiegende empirische

Thätigkeit bei der Lösung von Problemen systematischen Cha-

rakters; besonderes Verhähniss zwischen subjectiver Lösungs-

falvgkeit und objectivem Compositionsverständniss, ihre Ver-

wandtschaft und prinzipiellen Unterschiede. Hervorragende

Meister in der Lösungskunst, namentlich Mangelsdoif in Leipzig,

Bezzel in Ansbach, Einsiedler von Tirnau, K. Bayer in Olmütz,

Rosmann in Gratz, Mandelblüh in Olmütz u. v. A.

c Kritik.

1. In objectiver Richtung.

1. Verschiedener Massstab für Aufgaben ungleichartigen Cha-

rakters. Vorherrschen des künstlichen Ideenkreises in einfachen Matt-

aufgaben, des praktischen Ideenkrcises in Gewinnfragen und Remis-

aufgaben, des systematischen Ideengebietes in Roi de*pouille -Aufgaben

und Erzeugnissen verwandten Charakters.

2. Entscheidende Rücksicht auf möglichste Vereinigung der drei

Hauptmomente der Correctheit (vergl. S. 529 ff.), der Schwierigkeit
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(S. 531) und Schönheit (S. 532). — Verhältniss der aufgewendeten

Mittel zur Leistung; zu Einzelheiten gehört z. B. die möglichste Be-

nutzung des Königs der handelnden Partei, ferner die richtige Auswahl

möglichst weniger Steine zur gleichzeitigen Erfüllung mehrerer Zwecke;

sodann der Grundsatz, dass bei praktischem Ideengehalt die handelnde

Partei kein zu bedeutendes Uebergewicht habe, dass ein Remiszwang

bei vorhandenen Mitteln zum Siege unnatürlich sei u. dergl. m.

3. Für die specielle Kritik steht in erster Linie die Rücksicht auf

Sinnigkeit, weniger Neuheit, der Idee, sodann Schwierigkeit des In-

halts, hierauf Correctheit der Position, richtiges Verhältniss zwischen

dem Aufwand der Mittel und der Leistung, endlich gefällige Anord-

nung der Stücke oder ästhetischer Werth der Stellung. Aus der Ge-

sammtheit dieser Momente sowie aus ihrer Gradfolge ergiebt sich ein

geeigneter Massstab für den relativen Kunstwerth der Schachaufgaben.

Frühere Versuche zur Aufstellung gewisser Grundsätze oder Skalen

sind entweder , wie die von Capräz in der Schweiz. Schachztg. (S. 205)

vorgeschlagenen Klassen, zu empirisch willkürlicher Natur, oder wie

die von v. Oppen in der Schachztg. (1848 S. 401 ff.) gegebenen Normen

zu abstracten Charakters. Letztere , welche sich auch im Anhange zu

Oppen's „Stamma" (S. 228) wiederholt linden, stellen zunächst die

Correctheit der Position in den Vordergrund, vergleichen sodann die

Schwierigkeit des Inhalts und die Zügezahl, behandeln ferner die quan-

titative Verwendung von Mitteln und ziehen endlich auch die absolute

Zügezahl oder Länge des Inhalts in den Vergleich, wobei freilich

mehrere dieser Sätze in nicht völb'ger Harmonie mit einander stehen.

2. In subjectlrer Richtung.

1. Der Gesammteindruck , welchen die Leistung des Componisten

auf den kritischen Blick macht, lässt sich durch theoretisch scharf be-

stimmte Abstufungen regeln, die ihre Grundlage in der Art der Erfas-

sung wie Ausführung des Erzeugnisses haben. Es kann eine Aufgabe

genialer Natur sein , von kunstgeübter Compositionsarbeit zeugen , sie

kann aber auch gemacht sein oder endlich sich dem wirklich dolosen

Plagiate nähern. Hiernach unterscheiden wir die geniale Schöpfung

von dem gearbeiteten Erzeugniss, ferner das gemachte Product

von dem dolosen Plagiat.
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2. Geniale Schöpfungen zeichnen sich durch lebensfrische Har-

monie in allen Theilen , im Ganzen wie im Einzelnen , in Form wie

Inhalt aus. Aeusseren Massstab liefert die Frage nach gleichmässig

selbständiger Schönheit, nach innigem Zusammenschluss aller Momente

des eigentlichen Inhalts, also aller einzelnen Varianten. Man vergleiche

als einzelne Beispiele zunächst Pos. 227 S. 197, Pos. 506 S. 301,

Pos. 228 S. 197, Pos. 372 S. 247, sodann Pos. 530 S. 321, Pos. 517

S. 310, Pos. 501 S. 297, Pos. 532 S. 322, Pos. 77 S. 90, ferner die

auf S. 298 Mitte notirte Composition von Bayer, endlich folgende

drei Erzeugnisse mit elegantem Variantenschluss: a) Stellung: Weiss.

Ka2. Dc8. Sc6, d3. Ba4, d2, f3. Schw. Kc4. Lf7. Ba5, e5, f6.

Matt in 4 Z. von Silas Angas (Sz. 1862 S. 59); b) Stellung: Weiss.

Kc7. Db2. Tg5. Lb5. Sd2. Bc3, f3, h4. Schwarz. Ke5. La2.

Be2, e4, e6, f5. Matt in 4 Zügen von A. Veeck (Sz. 1860 S. 386);

c) Stellung: Weiss. Kc3. Dc3. Sf3. Bb3, b4, g2. Schw. Kd5.

Lf5. Bb6, d6, f6, g6. Matt in 6 Zügen von K. Gampert. (Wiener

Wochenblatt und III. Fam.-J. Aufgabe No. 199.)

3. Gearbeitete Erzeugnisse nähern sich an Reichthum eleganter

Wendungen den genialen Schöpfungen, tragen aber unverkennlich die

Spuren durchgreifender Mühwaltung für ihre Ausführung und ver-

rathen daher den Mangel einer aus einem Gusse geflossenen Erfas-

sung. Sie verdienen immerhin als Meisterproducte hohe Anerkennung,

können jedoch den klassischen Anspruch auf die erste Rangklasse nicht

behaupten. Aeusseres Kennzeichen ist gewöhnlich eine mehr oder

weniger schwerfällige Postirung der verwendeten Stücke, mögen diese

auch den strengen Anforderungen der Correctheit (nicht aber der

Schönheit) entsprechen. Man vergleiche z. B. Pos. 507 S. 302, Pos. 75

S. 90, sowie die auf S. 531 Mitte notirte Composition von Healey.

4. Gemachte Producte basiren zwar im Allgemeinen auf einzelnen

mehr oder weniger selbständig gedachten Ideen, lassen aber in deren

Verarbeitung oder vielmehr Zusammenstellung ein fast mechanisches

Verfahren erkennen. Sie leiden an allen Mängeln des sogenannten

geistlos mechanischen Fabrikates und verrathen sich vielfach durch

äussere Schwächen. Man sehe zunächst in Betreff des gesammten

Inhaltes folgende Stellung von John Gardner: Weiss. Kd3. Tc7.

Lg7. Sh6. Bb7, f3, g5. Schw. Kd6. Df8. Bd5, e6, f4, f5. Matt

in 3 Zügen durch 1. b8D, Db8: 2. Le5f etc.; — ferner in Betreff
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der Position zunächst wegen mechanisch getrennter Heerlager manche

Compositionen von Stamma, wie folgendes Erzeugniss von K. B.:

Weiss. KgG. Td3. Leo, f3. Schw. Ke5. Ta5. Sa8. Ba4, b5,

d4, eG. Matt in 4 Z. durch 1. £(14^ Kf4. 2. Lgl etc., sodann wegen

fehlerhafter Figurenstellung folgende mechanische Verarbeitung der

Idee des Zugzwanges, von Loyd: Weiss. Kc5. Tf4, f6. Sd6, f8.

Bb6, cß, g2. Schw. Ke5. Te7. Lh8. Sa3, h4. Bb7, g3, g4, g5, g6.

Matt in o Z. durch 1. cb etc., auch folgendes Matt in 3 Z. (durch 1.

Dd2. 2. Df2 etc.) von einem Italiäner: Weiss. Ka3. Da5. Td8.

Sg4, h3. Bh2, d5, e4, h5, h6. Schw. Kf7. Df6. Te6, g6. Ba6,

b3, c7, d7, e5, e7.

5. Das Plagiat endlich entlehnt einzelne Ideen sammt ihrer ur-

sprünglichen Formgebung und schliesst sich in allen wesentlichen

Momenten seines Inhalts dem Gedankengange des benutzten Originales

ziemlich eng an. E< erhält einen dolosen Charakter, wenn die Modi-

ficationen des Originales lediglich in der Absicht, den Ursprung zu ver-

decken, angebracht werden. Dabin gehören einfach mechanische Hülfs-

mittel, wie die Umdrehung des Brettes oder einzelner Brettreihen, der

unwesentlichen Umstellung von Figuren u. s. w. Man sehe S. 356 unt.

Note 5 (FallMeudheim-Wolff), ferner Schachztg. von 1851 S. 96—97;

sodann Wiener Schachztg. S. 65— 66 (Fall Eichstädt -Grosdemagne),

ferner im III. Fam.-Journal die Fälle Anderssen Kotte und Stamma-

Funke; endlich vergleiche man noch Schachztg. von 1846 S. 159:

1847 S. 86, 377; 1848 S. 176, 405—406; 1849 S. 27; 1858 S. 98,

127, 151.

3. Zu praktischer Verwerthtuig.

Hat die Kunstkritik in theoretischem Sinne den Zweck, durch

Vergleichung gegebener Compositionen aller Zeiten ihren gegenseitigen

Werth zu bestimmen und die klassischen Erzeugnisse von den weniger

gelungenen Producten zu sondern, so kann sie andererseits in ge-

wissen Fälleu auch einen praktischen Nutzen gewähren, wenn es auf

die Beurtheilung einer beschränkten Reihe von Erzeugnissen, wie sie

namentlich durch Preisausschreibungen zusammengebracht werden, an-

kommt. Vor Allem wird natürlich hierbei ein möglichst gleichartiger

Charakter der zur Beurtheilung vorzulegenden Erzeugnisse erfordert.

Die Momente dieser Gleichartigkeit liegen bekanntlich zunächst in den

Digitized by Google



B. Besonderer Tbeil. 543

vorherrschenden" Ideenkreisen, sodann in der Natur der Forderung.

Hierauf müssen jedenfalls von vornherein schon die Bedingungen sol-

cher Preisausschreibungen oder Problemturniere geeignete Rücksicht

nehmen, um den Kunstrichtern die Uebersicht und Vergleichung nicht

nur zu erleichtern, sondern überhaupt zu ermöglichen. Unter dieser

Voraussetzung gelangen dann die in den vorigen beiden Abschnitten

angedeuteten Grundsätze, namentlich die unter No. 3 auf S. 540 auf-

gestellte Gradfolge, zu praktischer Verwerthung. Im Vordergrund

steht die synthetische Correctheit (vergl. S. 529 ff.), sodann folgt die

Rücksicht auf den eigentlichen Ideenkern, hierauf der Gesammteindruck

des Inhaltes mit seinem Variantenschluss , endlich die weniger wesent-

lichen Rücksichten auf äussere Schönheit, ästhetischen Werth u. s. w.

B. Besonderer Theil.

Einleitung.

Bei der Mehrheit selbständiger Elemente, welche die Schachauf-

gabe constituiren, sowie der entscheidenden Gesichtspunkte, welche

für ihren inneren Werth (Correctheit, Schönheit etc.) in Betracht kom-

men, lassen sich für den besonderen Theil verschiedene Theilungs-

gründe zur prinzipiellen Gliederung der verschiedenartigen Erzeug-

nisse des Aufgabenwesens denken. Man kann von den einzelnen

Ideenkreisen ausgehen, kann lediglich die Forderung ins Auge fassen,

man kann auf das Parteiverhältniss Rücksicht nehmen und in letzterem

Sinne z. B. zwischen Roi-depouille Aufgaben und ähnlichen Erzeug-

nissen, taktisch-praktischen Mattführungen und künstlichen Problemen

unterscheiden; man kann ferner unter gemeinsamer Rücksicht auf Posi-

tion wie Forderung einfache Aufgaben von Kunstspielen und diese

wieder von sogenannten completten Kunstspielen (vergl. Lichtenstein's

Schachkünstler) sondern; man kann endlich, was vom rein wissen-

schaftlichen Standpunkte aus das Einfachste wäre, lediglich zwischen

gemeinen Aufgaben und künstlichen Erzeugnissen unterscheiden, zu

jenen die gewöhnlichen Mattaufgaben, Studien und einfachen Selbst-
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matts, zu den anderen alle Bedingungsaufgaben und äusseren (symbo-

lischen) Kunstspiele rechnen. Alle diese Eintheilungen sind jedoch

durch das praktische Bediirfniss nicht anerkannt worden; man hat viel-

mehr im Grossen und Ganzen, was synthetische Gliederung betrifft,

die nachfolgende Classification immer mehr zur entscheidenden Geltung

gelangen lassen.

a. Directe oder einfache Aufgaben.

Es handelt sich hier um einfache Matts in bestimmter Zügezahl.

Von einzügigen Aufgaben kann natürlich nicht die Rede sein; sie dienen

nur zum Ausdruck einer Figureneigenschaft oder fallen unter die

exceptionellen Stellungen (vgl. Pos. 16— 18). Für die so natürliche

Scheidung zwischen minderzügigen und mehrzügigen Mattführungen

hat sich in der modernen Praxis als passende Grenze immer schärfer

die Zahl von fünf Zügen festgestellt.

1. Matts in swei bis fünf Zügen.

Durchgreifendes Merkmal ist der Wegfall jeden Vorspieles, nur

eine Einleitung von einem oder einigen Zügen findet sich bei den Auf-

gaben, welche die dreizügige Mattfrist überschreiten.

1. Matts in zwei Zügen, Entweder einfache Figureneigen-

schaften, wie in Pos. 160, oder als nächstes Moment die Anwendung

einer allgemeineren Combination in einfachster Gestalt, z. B. der Auf-

opferung wie in Pos. 175, 206, 348, 390, 424, 465, 472, oder der Vor-

bereitung wie in Pos. 177, 226, 297, oder des Zugzwanges wie in

Pos. 530 etc. Eine für didaktischen Zweck sehr passende Zusammen-

stellung von 44 Beispielen findet sich im zweiten Abschnitt des Kate-

chismus von Portius, 3. Aufl., S. 93 ff.

2. Matts in drei Zügen. Anwendung zusammengesetzterer

Combinationen, auch Möglichkeit von Vorplänen und Hülfsplänen;

man vergleiche Pos. 68, 92, 217, 219, 223—225, 236, 315, 324, 347,

361, 367, 371, 372, 385, 387, 414, 433, 441, 461, 462, 470, 480, 487,

495—497, 501, 503, 504, 506, 509, 511, 515, 517, 528, 529, 531, 532,

535, 537, 557 u. s. w.

3. Matts in vier Zügen. Die bei Weitem fruchtbarste Züge-

zahl für entsprechende Erzeugnisse, man sehe z. B. Pos. 43, 50, 54,
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55, 72—74, 76—78, 89, 95, 164, 165, 172, 174, 194, 197, 221,

227—229, 237, 242, 244, 248, 251, 253, 257, 279, 281, 284, 285,

321, 346, 363, 365, 376, 384, 386, 389, 432, 437, 443, 464, 476 bis

478, 483, 484, 498-500, 510, 512, 514, 518—521, 524, 525, 547

bis 556, 558, 661, 680, 682 u. s. f.

5. Matts in fünf Zügen. Häufigeres Auftreten von Einlei-

tungen, gewöhnliche Anwendung von Vorplänen, grösseren Vorberei-

tungscombinationen, zuweilen auch sogenannte directe Mattführungen

durch Hinauf- oder Heruntertreiben des Königs. Man vergleiche

Pos. 42, 45, 51, 56, 65—70, 75, 79, 80, 93, 157, 158, 163, 166, 167,

171, 192, 222, 231, 241, 245, 254, 255, 258, 260, 264, 268, 269, 271,

282, 286, 287, 292, 297, 301, 303, 305, 316, 317, 325, 342, 353, 374,

396, 444, 455, 474, 485, 486, 505, 507, 536, 649 u. s. w.

2. Halts in längerer Zügesabl.

Entweder praktische Mattführungen, oder künstliche Erzeugnisse

auf Grundlage der fortgesetzten Benutzung einer Figur, oder mit Ein-

leitungen. Bei grösserer Zahl, von 8 oder mehr Zügen, treten auch

selbständige Vorspiele auf.

1. - Matts in sechs Zügen. Man sehe Pos. 44, 62, 193, 196,

220, 230, 240, 249, 250, 261, 265—267, 272, 277, 288, 290, 293,

295, 296, 299, 306, 308—310, 312, 332, 335, 338, 352, 398, 400,

471, 475, 482, 559, 560, 726 u. s. f.

2. Matts in sieben Zügen. Man sehe Pos. 159, 179, 214,

252, 256, 263, 270, 278, 280, 302, 307, 311, 331, 366, 373, 388,

391, 395, 492, 513, 523, 534, 753 u. s. f.

3. Matts in acht Zügen. Man sehe Pos. 48, 52, 239, 243,

259, 273, 276, 283, 294, 313, 375, 481, 494, 772, 774 u. s. f.

4. Matts in längerer Zügezahl. In 9 Zügen z. B. Pos. 238,

274, 300, 491, 754 ff.; in* 10 Zügen: Pos. 64, 161, 195, 289, 329; in

11 Zügen: Pos. 336, 631; in 12 Zügen: Pos. 71, 723, 777; in 14 Z.:

Pos. 540; in 15 Zügen: Pos. 542, 544; in 16 Zügen: Pos. 298; in

22 Zügen: Pos. 749; in 24 Zügen: Pos. 612; in 41 Zügen: Pos. 541.

Endlich mögen hier noch folgende zwei Compositionen nach-

träglich Platz finden

:

35

Digitized by Google



546 Anhang. II. Synthetische Uebersicht.

Anonym, v. Moden«. Sissa, Jau. 1861.

La Kivista, Ü. 56. Sz. |8<;i. S. 70.

Schwarz.

W. Bone. Mi!. Titelbild.

1
I

„B
1

'

I , V /}

i
WM 1

¥. . 1

Weiss.

Matt in neunzehn Zügen.

1. De5f Kd8 (!) 2. Dc8f Ke7. 3.

De8+ Kf6. 4. g5t Sg5: (!) 5. Deöf
KgG. 6. Dgof Kh7. 7. Dh5

|
Kg7.

8. Sf5f Kf8. (!) 9. Dh0tKe8(!) 10.

Sd6fKd8. H.Dg5fKc7. 12. Dcöf
Kd8. 13. Dc8f Ke7. 14. De8fKf6.
15. Df8y Ke6. 16. Dföf Ke7 (!) 17.

DgötKf8. 18. Df6fLf7. 19. Df7 f.

Schwarz.

4 I

V,' < ty iy .

* —

»

i
4

i*

H
Q

1 iH I umH HP ,-.
...
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Weis«.

Matt in zwanzig Zügen.

I. Th7f Kh7: (!) 2. Sf6f gf (!) 3.

Lföf Kh8. 4. DhGf Kg8. 5. Lh7f
Kh8. 6. Le4f Kg8. 7. Lh7f Kh8.

8. Ld3fKg8. 9. Lh7fKh8. 10. Lc2f
Kg8. 11. Lh7f Kh8. 12. Ll>lfKg8.
13. Lh7f Kh8. 14. Ld3f Kg8. 15.

Dh7fKf8. 16. Dh8fKe7. 17. Dd8i
Ke6. 18. Lc3: Dd3: (La4). 19. Df6f
Kd5. 20. Dc6 (f5) +. (Vgl. S. 352.)

b. Studien.

Aufgaben mit praktischem Ideengehalt und mit der Forderung

eines allgemeinen Gewinnzwanges oder Remiszwanges.

1. Gewlnnfrajcen.

Man sehe zunächst die allgemeinen Erörterungen auf S. 117— 119

und vgl. sodann Pos. 101—104, 168, 181—110, 199, 200, 203—205,
208— 216, 233—235, 246, 262, 314, 318—320, 327—328, 330, 333,

334, 337, 341, 343—345, 679 ff.

2. Reinisfrajen.

Man vergleiche zunächst Seite 120 ff., sowie folgende Positionen:

47, 105—107, 110, 112—115, 169, 202, 218, 322—323, 326 ff.

lieber den besonderen Fall des Patt resp. Selbstpatt sehe man Seite

122—124, sowie Pos. 108—109, 111, (116—117), 673 ff.
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c. Bedingungsaufgaben.

In der Praxis ißt zunächst die Unterscheidung zwischen Be-

dingungsaufgaben von allgemeinerem Inhalt und solchen , welche das

Matt an eine bestimmte Figur knüpfen, geläufig. Unter den Erzeug-

nissen der letzteren Art , welche übrigens zu gleicher Zeit auch allge-

meinere Modalitäten enthalten können, haben dann wieder die Baucr-

raatts ein hervorragendes Interesse gewonnen. Es lassen sich demnach

Aufgaben mit Bedingungen verschiedenen Inhalts, ferner Ofticiermatts

und Bauermatts von einander sondern.

I. Bedinguiigsaufgahen verschiedenen Inhalts.

Ausser solchen Modalitäten, welche den gewöhnlichen Gehalt der

einfachen Forderung (namentlich Zügezahl und Resultat) berühren,

kommen hier vorzüglich die sogenannten künstlichen Bedingungen

(vgl. S. 137 ff.), welche beliebige andere Erschwerungen zur Forderung

hinzugesellen, in Betracht.

1. In erstgedachtem Sinne handelt es sich z. B. um die Modalität

der qualificirten Zügezahl (vgl. S. 114, sowie Pos. 683, 685, 087,

732, 733, 743), ferner um das Matt auf bestimmtem Felde (vgl,

S. 155 unten, sowie Pos. 35, 124, 126, 139, 543, 591, 627, 655, 700,

713, 715, 717, 720, 728, 729, 765, 769), endlich um Bestimmungen,

wie in Pos. 694, welche das Matt durch ein Doppelschach verlangt,

ferner wie in Pos. 128—129, 143 u. s. w. Als exceptionelles Beispiel

sehe man noch nebenstehende, in der (Jraf Van-Axei caateiu. La Elvira,

italiänischen Zeitschrift „La Kivista"

(vom 30. October 1859) erschienene

Coinposition nach italiänischen Spiel-

regeln mit den intendirten Zügen

1. Sh4f, Kf7. 2. e6f, Ke8.

3. Dh5f, Kd8. 4. De8f> Ke8: (?).

5. Sf6f und c8D=t=. (Eigentlich

wäre 4 Ke8:, wodurch der

schwarze König sich in das Schach

der auf c8 neu entstehenden Dame

stellte, unzulässig und 4. De8 be-

reits der Mattzug!) MattinöZ. durch dreifaches Schnell.
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2. Unter den Bedingungsaufgaben mit sogenannten künstlichen

Modalitäten (vergl. Pos. 97—100, ferner 130—148) stehen in erster

Linie solche Compositionen , deren Forderungen eine Unbeweglich -

keit oder Unverletzlichkeit enthalten. Man vergleiche hier einer-

seits Pos. 132, 133, 615 und 693, andererseits Pos. 135, 136, 139,

613, 614, 677.

. 3. Ueber die vorgeschriebene Bewegung desselben Stückes (soge-

nannte Continuität) sehe man Pos. 130, 610, ferner Über die entgegen-

gesetzte Bestimmung, jede der vorhandenen Figuren successiv

einmal zu ziehen, vergleiche man Pos. 684 und 686.

4. Endlich knüpfen sich wichtige Modalitäten noch an die Um-

wandlung, theils als totales, theils als partielles Verbot derselben, theils

in noch anderem Sinne; man vergleiche Pos. 146, 745, 775, 776.

2. Ofticlermatts.

Man sehe die Classification auf S. 156 unten bis S. 158 oben und

vergleiche hier noch

:

1. In Betreff des Matt durch den Thurm Pos. 91, 134, 575, 621,

669, 716.

2. In Betreff des Matt durch den Laufer Pos. 86, 140, 583, 608,

734, 735, 741, 742.

3. In Betreff des Matt durch den Springer Pos. 122, 571, 707.

4. In Betreff des Matt durch einen „Feldherrn" Pos. 725.

5. Durch umgewandelten Bauer: 587, 588, 604, 773.

3. Bauermaüs.

Man sehe zunächst die Uebersicht auf Seite 158—161 und ver-

gleiche hier noch:

1. Ueber das einfache Bauermatt: a) ohne weitere Bedingung

Pos. 7, 63, 87, 98, 123, 125, 360, 438—440, 445—448, 479, 539,

556, 564, 569, 593, 602, 617, 618, 620, 637, 663, 664, 667, 675, 689,

690, 695, 696, 701—702, 708, 711, 727, 730, 731, 744, 746, 748,

751, 752, 755, 756, 759, 760, 763; — b) mit vorhergehendem Bauer-

schach Pos. 601, 625, 626, 634, 691, 703, 704, 747, 757, 761, 766;

— c) auf bestimmtem Felde Pos. 589, 595, 653; — d) mit beliebigen

gemischten Modalitäten Pos. 606, 670, 722, 736.

2. Ueber das Bauermatt mit Unverletzlichkeit gewisser oder aller
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feindlicher Steine: Pos. 59, 60, 83, 84, 127, 137, 563, 567, 570, 572,

577, 585, 605, 607, 623, 628, 643, 651, 671, 709, 739, 758, 762.

3. Ueber das Bauennatt mit Vorschrift der Stabilität a) von

Officieren Pos. 148, 562, 576, 586; b) von Bauern Pos. 145, 147,

565—566, 568, 578—580, 603, 629, 648, 672.

d. Selbstmatts.

J. Einfach , ebne besondere Modalitäten.

Man vergleiche S. 129 ff. und bemerke, dass sich die Selbstmatts

gleich den gemeinen directen Aufgaben zunächst nach der Zügezahl

scheiden Hessen. Es gehören hierher folgende Positionen: 7, 14, 15,

39, 81, 82, 96, 118, 119, 138, 162, 442, 52 6, 527, 533, 561, 573, 584,

590, 592, 594, 596, 598—600, 611, 619, 622, 624, 630, 632, 633,

636, 638—642, 644—647, 649, 650, 654, 656—660, 662, 665, 668,

673, 674, 676, 678, 692, 697, 698, 705, 706, 710, 712, 714, 724,

738, 764, 7 67, 768, 770.

2. mit hinzugefügten Bedingungen.

Im Vordergrunde steht die Vorschrift, das Selbstmatt durch einen

bestimmten Officier herbeizuführen, besonders wenn dadurch Abkür-

zungen oder weniger interessante Nebenlösungen, die sich auf einen

feindlichen Bauer stützen, ausgeschlossen werden sollen. Man vergl.

Pos. 574, 581, 582, 597, 609, 666, 740 und sehe ausserdem nament-

lich Pos. 138.

Die eigenthümliche Natur des Selbstmatt kann zu der Streitfrage

Veranlassung geben, ob innerhalb desselben das en passant Schlagen

als Zwangszug der Gegenpartei angenommen werden dürfe. Die

Entscheidung hängt von der durch die Gesetzgebung noch nicht völlig

festgestellten Ansicht ab, ob das en passant Schlagen auf subjectiv

freier Wahl des Gegners beruhe oder nicht. Im ersteren Falle könnte

sich nämlich die Gegenpartei, je nachdem der en passant zu schlagende

Bauer Schach gäbe oder nicht, mat oder pat erklären und hierdurch das

intendirte Ziel des Selbstmatt vereiteln. Man sehe als Beispiel fol-

gende Aufgabe von Gronau in Cöln: Weiss: Kh2. Dkj2. Te6. Lf6.

Sd5, f5. Bg2, h3. Schw. Kg6. Lf7. Sei. Bd6, h6. Intendirtes

Selbstmatt in 6 Z. durch 1. Sh4t, Kh5. 2. Te5f, de. 3. Ddlf,

Se2. 4. Sf4f, ef. 5. Dd5f, Ld5:. 6. g4f, fg (en p.) + (?).
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e. Kunstspiele.

Als Kunstspiele sind im weitesten Sinne des Wortes alle Compo-

sitionen aufzufassen, welche neben den gewöhnlichen Anforderungen

an eine Schachaufgabe sich noch durch irgend ein aussergewohnliches

Kunstmomcnt auszeichnen, dessen Hineinwebung einen Aufwand be-

sonderer Kunstfertigkeit von Seiten der Production voraussetzt. Dieses

besondere Kunstmoment kann sich auf irgend eines der vier Elemente

der Aufgabe oder auf mehrere zugleich beziehen. In Rücksieht der

Position erinnere man .sich an die sogenannten plastischen Formen,

S. 95 ff. , in Betreff der Forderung kommt eine gleichzeitige Mehrheit

bei derselben Composition in Betracht, S. 111 oben; ferner handelt es

sich für den Inhalt um die sogenannten symbolischen Erzeugnisse,

S. 172, endlich für die Idee um gewisse plastische Schlusswendungen

oder Schlussstellungeu, sowie um gewisse Regelmässigkeiten in den

verarbeiteten Grundgedanken, namentlich symmetrische Varianten,

symmetrische Doppelspiele u. s. w. Vom praktischen Standpunkte aus

lassen sich die angedeuteten Besonderheiten zunächst in zwei Haupt-

klassen zusammendrängen, einerseits sogenannte zusammengesetzte

Aufgaben, andererseits symbolische Compositionen.

1. Zusamiiifiigeselxle Aufgaben.

Das Kunstmoment beruht hier vorzüglich auf der Schwierigkeit,

eine für mehrere Forderungen wirklich geeignete Composition herzu-

stellen. Man unterscheidet sogenannte Doppelaufgaben, bei wel-

chen sicl^ die Mehrheit auf eines der drei gewöhnlichen Momente der

Forderung bezieht, von sogenannten Polydora, welche durch passende

Anwendung von Bedingungen zu vielfachen Spielweisen Gelegen-

heit geben.

1. Doppelaufgaben.

Gewöhnlich bezieht sich die doppelte Forderung auf das Partei-

verhältniss oder auch auf das Spielresultat, seltner auf die Züge-

zahl. Der letzte Fall (Anwendung qualificirter Zügezahl, vgl. S. 116

oben, namentlich Anm. 22—23 daselbst) kann bei eigentlichen symbo-

lischen Compositionen entscheidende Wichtigkeit erlangen, man ver-

gleiche z. B. Pos. 173 wegen 6. Dh8, s. S. 173, Anm. 15.
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Ii. Besonderer Theil. 551

l. Doppelmatts oder eigentliche Doppel aufgaben. Beide

Parteien, wenn sie den Anzug haben, können das Matt erzwingen, und

zwar gewöhnlich in derselben Zügezahl, wie Pos. 94, S. 103, seltner

in verschiedener Ziigezahl. Der Kunstwerth solcher Erzeugnisse ist

um so grösser, je inniger und lebensfrischer die Figuren der beiden

Parteien, ihrer »Stellung wie ihren Combinationeu nach, in einauder

greifeu. Sind die Heerlager dagegen mehr oder weniger getrennt, so

erinnert die Verfertigung gewöhnlich an mechanische Compositions-

thatigkeit; mau sehe z. B. Aufgabe 15 von Mendheim: AVeiss: Kg2.

Tal,cl. Sa3, f7. Bf2, g3. Schwarz: Ka7. Te2, e4. Sd4, f3. Bb6,

d7. Doppelmatt in b Z. durch a) 1. Sb5f, Kb8. 2. T*8f, Ka8:.

3. Tc8f etc.; — b) 1 Tf2f. 2. Kf2:, Te2f. 3. Kfl, Sd2f etc.

— Das älteste Beispiel eines Doppelmatt findet sich bereits im Cotton

Manuscr. unter Diagramm 17 desselben; die nicht ganz verständliche

Stellung lautet:- Weiss: Kai. Tel. Sei, d4. Lei. Bf3, g3, g6.

Schwarz; Kd8. Tb7, b8. Sc7, d7. Lhl, h8. Fc^. Der Anziehende
-

soll in 5 Zügen mat setzen (?). Unter späteren Erzeugnissen verdienen

besondere Aufmerksamkeit nachfolgende zwei Cumpositionen, deren

eine auch in Betreff des Inhaltes wie der Idee aus symmetrischen

Gründen zu den Kunstspielen zu rechnen ist und zu der symbolischen

Etikette „Maass für Maass" (vgl. Seite 172, Anm. 12—13) Anlass ge-

geben hat.

Signor Y. M.

a. Moden«.
Schwarz

Pon?. Sem. 4f>.

WM I #4
* M

''S*"**

mgm
WM

. , .-

i

III

W~ '

wm
mmHl

fmWWÄ Wm
. .

1Ü^H i H
m

5"' ",''

Weiss.

Weiss am Zuge macht in neun und Schw.

Zuge macht in fünf Zügeu mat.

Carl Hugo Rössler

in Silberberg.
Hz. 1848, 8. SS8-

I

*
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t
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; &

1
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'*-'/ ''/
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1

Der Anziehende setzt den Gegner in

stehen Zügen mat.

*
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552 Anhang. II. Synthetische Ueberaioht.

2. Doppel -Selbstmatts. Als Beispiel diene folgende Cora-

position von J. G. Schultz in Upsala (vergl. Seite 111, Anm. 11):

Weiss. Ka5. Dc7. La4, g3. Bb3. Schwarz. Ka8. Dc2. Tg4.

Le8, f6. Bc6. In 5 Zügen, a) Durch 1. Dc8t, Ka7. 2. Lb8f, Ka8.

3. Lc6f etc.; — b) durch 1 , Dc5f. 2. Lb5, Ta4f. 3. Ka4:,

cdt etc. Vgl. Sz. 1859, S. 335 und 1860, S. 195.

3. Mehrfache Aufgaben, z. B. Doppelmatt nebst Selbstmatt,

wie in Sz. 1849, S. 113, oder Doppelmatt nebst Doppelselbstmatt, wie

in folgendem Erzeugnis^ des Einsiedlers von Tirnau: Weiss. Ka5.

De8. Tb2,e6. Ldl,f8. Sf7, g4. Schwarz. Kd 5. De3. Tc3, d3.

Lei, c2. Sa6, a8. Doppelmatt in 2 Zügen und Doppelselbstmatt in

5 Zügen. — a) 1. Td6f etc.; — b) 1
, Ta3f etc.; — c) 1. Dd7f,

2. Se3f. 3. Sd6f etc.; — d) 1
, Ta3f. 2. Kb5, Td2+. 3. Le2:,

Sc7fetc.

4. B e s o n d e r e F ä 1 1 e. 1 ) Zusammentreffen von Matt und Selbst-

matt etc., vgl. Pos. 120, S. 131. — 2) Abweichende Ziele innerhalb

der Lösung, man vergleiche den Fall unter Pos. 162, Seite 167, und

sehe hier noch folgendes Beispiel exceptioneller Natur von Gros-

demagne: Weiss. Kgl. Dc2. Lb2. Sc6, f8. Bf5. Schwarz. Kf6.

Tg7. Lb6. Sf2, g5. Be5, g2. Die Forderung lautet, dass Weiss in

2 Zügen ein Mat oder Selbstmat erzwingen soll. Unter Fiction des

letzten vorangegangenen Zuges e7—e5 besteht die Lösung in 1. fe

(en p.) etc.

2. Polydora.

Aufgaben dieser Art tragen meist einen systematischen Charakter,

insofern bei denselben die handelnde Partei, zur Erzwingung mehrerer

Ziele unter verschiedenartigen Bedingungen, einer entscheidenden

Uebermacht bedarf. Beispiele sind bereits in Anm. 55 auf Seite 132

angedeutet worden; man vergleiche dazu Sz. 1861, S. 268. Hier mag
noch eine besonders ergiebige Stellung und daneben eine geistvolle

Selbstmatt- Composition von mehr künstlichem Charakter Platz finden.

Digitized by Googl



B. Besonderer Theil. 553

Position von
Smfgielski.

Forderungen v. Schmitt

in Petersburg u. A.

Schwarz.

/, A - //////

&
///y >

WA
.

&
-

i WM
iE

S*. 1861, S. 137 Job. Georg Schult*

und S. 364. In Upsala.

Seh warz.

Weiss.

Polydora.

(Vgl. Sz. 1860, S. 189 und 325.)

1) S(f3)4=m3Z.;durchl.Th6f.

2) S(g4) ^ in 4Z.; durch 1. La7.

3) in 3 Z., durch 1. Thßf.

4) T 4= in 3 Z. ohne ihn zu bew.;

durch 1. Lf4.

5) L 4= in 5 Z. ohne ihn zu bew.

;

durch 1. Th6f.

6) auf h8 in 5 Z.; durch 1.

Le5. 2. Ke7 etc.

j£) B(g2)+in6Z.; durchl.Th6f.

8) B (e2) =j= in 7 Z. ; durch 1. La7.

9) B(c4)4=in9Z.;durchl.Th6t.

10) B(d3) \- in 8 Z.; durch 1. La7

oder 1. Sge5.

11) Selbstmatts unter verschiednen

Bedingungen, z. B. auf el etc.

'"''">>
A «*

-**»
'
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—

*

1 Hl

WwA

Mm
ü
mm

I

Mm,'

-
-

m WM wm
1

Weiss.

Selbstmatt:

a) Einf. in 8 Z. — b) Durch B. in 9 Z —
c) u. d) durch jeden L. in 10 Z.

a) 1. Sh6f, Lh6:. 2. Df2f.

3. Te4f. 4. Dföf. 5. Tf4f.

6. Sg6t- 7. Te4f. 8. Te2f,

Tf3=|:. — b) 1. Se3f. 2. Sc4f.

3.Sd6f. 4.Se8f. 5.Df2f. 6.Te4f.

7. Te3f. 8. Df5+. 9. Sg6, c4 \,
— c) 1. Se3 f. 2. Sg2f (K<v>).

3. Df3 f. 4. Df4 f . 5. Se 1 f. 6. Df5 f.

7. Td4t. 8. De6f. 9. Db6f. 10.

Db5f, Lb5+. - d) 1. Se3f.

2. Sdlf. 3. Df2f. 4. Te4f. 5.

Te8f. 6. Dföf. 7. Dd7f. 8. Kc3.

9. Db7 (f7)f, Kc5. 10. Te5t,

Le5 4.

2. Symbolische ComposUloiien.

Es gehören hierher alle Kunstspiele, welche durch Form oder

Inhalt einen beliebigen Gegenstand , Gedanken oder Zustand versinn-

bildlichen. Ueber die Benutzung der Anfangsposition zu solchem
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554 Anhang. IL Synthetische Uebersicht.

Zwecke vergleiche man vorzüglich die auf Seite 95 ff. dargestellten

plastischen Formen. Je einfacher die Formumrisse der nachzubilden-

den Vorlagen, desto geeignetere Motive bieten sie natürlich für die

symbolische Composition ; doch sind auwei leu auch zusammengesetz-

tere Formen, wie Kränze, Sternbilder u. dgl., zur Nachbildung heran-

gezogen. (Vgl. z. B. S.-Bl., No. 13.) Ueber die symbolische Verwen-

dung der Schlussposition einer Aufgabe vergleiche man nachfolgende

Erzeugnisse, deren eines, von E. Cook, an den Schachmeister Ma-

rache dedicirt, in meiner Schlussstellung ein M präsentiren soll, wäh-

rend das andere vom Einsiedler aus Tirnau, zu Ehren des verstorbenen

Meisters II. Pollmächer ein Grab- Symbol (Mausoleum, Rasenbeet

oder dergl.) in der Schlussform bedeuten mag.

Cook. Le*lie P. s- 58.

Schwarz.

Eins. v. Timau. Fam.-J. 1896, No. 13.

Schwarz.

Weiss.

Matt in sieben Zügen.

l.Lg5f, Kd7 (!). 2. bcf,bc(!).

3. Td5f, Dd5: (!). 4. Se5f,

Le5:(!). 5. Se5f, De5:. 6. Le6f,

De6f. 7. De6+.

Weiss.
t

Selbstmatt in zwölf Zügen. £
1. Df6f. 2. Df7f. 3. Dfdf. 4.

Lf4. 5. Ld6. 6. Kd5:. 7. Tc4.

8. d4. 9. e4. 10. Se5: 11. Sb6f.

12. Df6f, Sf6

Der Compositionsthätigkeit mag übrigens die symbolische Fassung

einer Schlussstellung, von welcher die Production gewöhnlich ausgeht,

geringere Schwierigkeiten verursachen als die gleiche Verarbeitung

der Anfangsposition ; beide Momente könnten übrigens auch mit ein-

ander verbunden, also ein Erzeugniss hergestellt werden, bei welchem

sich durch die Lösung eine symbolische Form (z. B. ein Halbkreis oder

in eine andere (z. B. in ein Kreuz) verwandelt.
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B. Besonderer Theil. 555

Ucber die symbolische Natur des Inhaltes von Schachaufgaben

(dramatische Compositionen gegenüber den plastischen Positions-

formen) vgl. man die Andeutungen auf S. 172 und sehe hier noch ein

treffliches Beispiel, dessen symbolische Darlegung kurz folgende ist:

Das grosse Turnier zu London (1851) wird ausgeschrieben. Wer den

schwarzen König matt setzt, erlaugt

den Preis. Auf dem Kampfplatz

erscheinen 16 Kämpfer. (Die bei-

den Könige werden nicht gezählt.)

Die weisse Dame (oder der Feldherr

der Weissen) wagt dem Preise, dem

schwarzen König nachzujagen. Sie

schlagt bald und leicht den schwar-

zen Springer (Kieseritzky) , sodann

nach härterem Kampfe den Thurm

(Szen), hierauf ohne Schwierigkeit

den schwarzen Feldherrn (Staunton).

Da wird plötzlich ein unbeachteter

Bauer (der bis dahin dem Continente

unbekannte Wywill) zur Dame, d. h.

zeigt sich als Schachgrösse ersten Ranges, allein auch ihn überwindet

die weisse Dame und erlangt nun die Siegespalme.

Das Schachturnier zu London, 1851.

H. Pollmaecher.

.Schwarz.
...

l

m
tarn,, .

*
Jt

" y.

'

i //

Matt in acht Zügen.
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III. Historische Uebersicht.

In der Ausbildung des gesammten Aufgabenwesens von seinen

ersten Anfängen bis zur gegenwärtigen Höhe treten verschiedene, mehr

oder weniger scharf getrennte Entwicklungsperioden hervor, welche

für den historischen Ueberblick die zunächst geeignete Eintheilung

ergeben. Wir beabsichtigen hierbei, nicht nur ein kurzes Kesume' über

die Leistungen in den einzelnen Zeitabschnitten anzudeuten, sondern

auch in Rücksicht auf die älteren Perioden eine nahezu vollständige

Zusammenstellung der uns bekannt gewordenen Erzeugnisse zu liefern,

indem wir auch die wichtigeren, bereits im Werke selbst mitgetheilten

Compositionen an der betreffenden Stelle durch Angabe des Citats ein-

reihen. Der Problemfreund erhält dadurch ein möglichst vollkommenes

Bild von der gesammten Masse wie allmählichen Ausbildung des grossen

Gebietes und wird die Voraussetzung gerechtfertigt finden, dass wir

bei ihm, je naher die Erzeugnisse der neueren Zeit stehen, eine grössere,

aus den leichter zugänglichen Quellen und Hülfsmitteln mögliche , Be-

kanntschaft mit dem vorhandenen Materiale annehmen. Hier eine

geradezu vollkommene Aufzählung aller je veröffentlichten Erzeugnisse

zu liefern, wäre nicht nur unmöglich, sondern würde selbst annäherungs-

weise die Grenzen des Handbuches überschreiten und die Aufgabe einer

voluminösen Encyclopädie bilden.

Erste Periode.

Von Anfang bis Ende des 15. Jahrhunderts.

Aelteste Ueberlieferungen. Herrschaft der alten Spiel-

regeln. Anfänge des Aufgabenwesens. Ineinanderlaufen der Gren-

zen wirklicher Spielftihrung und des eigentlichen Problemgebietes.

Quellen: Alte Manuscripte, namentlich persischen und arabischen

Ursprunges.

1. In erster Linie stehen gewisse praktische Mattführungen,

vereinzelte künstliche Aufgaben mit Aufopferung, Studien mit endspiel-

artigem Charakter.
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Anhang. III. Historische Uebersicht. Erste Periode. 557

1) Mattführungen von praktischer Färbung durch Treiben des Königs,

zuweilen mit Zwischenopfern, a) Composition des Khalifen Mu-

tasim Billah (R. As. Soc. M.-S. fol. 29) = Pos. 491, S. 290. —
b) Künstlich verarbeitete Spielstellung von Adali (fol. 4 dess. M.-S.)

= Pos. 375, S. 248. c) Abkürzbares Matttreiben aus fol. 13 dess.

M.-S., sowie Cott. M.-S. No. 1. = Seite 529. d) Composition

von Khwaja Ali Shatranji (As. Soc. M.-S.) = Weiss. Kc2. Tg7.

Lei, d3. Ff3. Ba3, b3, c4, d4, g2, h2. Schw. Ke6. Td8, h8.

La6, d6. Fc7. Ba7, b7, f6, h6. Matt in 8 Z. durch 1. d5f, Ke5:.

2. Te7f, Kf4. 3. Te4f, Kg5. 4. Tg4, Kh5. 5. Tg7, f5.

6. Lf5 :, Kh4. 7. Fg4, cx>. 8. g 4=. e) Vgl. S. 155 unten, S. 156

unten und S. 471 unten.

2) Vereinzelte Aufgaben mit künstlichen Ideen, namentlich mit

Opferung des Thurmes oder Springers, a) Matt der Dilaram:

1. Einfachste Form = Pos. 376, S. 248. 2. Originalform in 5 Z.

aus M.-S. 16866 des Brit. Mus., sowie mit umgekehrter Stellung

(auf dem Damenflügel) im Cott. M.-S., No. 16: = Weiss. Ka4.

Thl,h4. Sg4. Lh3. Bf6,g6. Schwarz. Kg8. Tb2, b8. Lösung:

1. Th8f. 2. Lf5f, Kg8. 3.Th8f. 4.g7f. 5. Sh6 4=. Das Zwi-

schenopfer des feindlichen Thurmes (2. b2—h2) wird nicht beach-

tet. 3. Anderweitige Modificationen : Im M.-S. 7515 des Brit.

Mus., Fol. 23. = Weiss. Khl. Tbl,b7. Sb2. Lc5. Ba6, c6,d6.

Schwarz. Kc8. Te2, f2. Sf3. Lh6. Bd2, g3, h3; — ferner im

Cott. M.-S. unter No. 9. = Weiss. Kcl. Tal, a6. Sa3, g3.

Ld5. Bb6, c6. Schwarz. Kb8. Tg2, h2. — b) Thurmopfer zum

Thurmmatt: Die bekannte dreizügige Mattfuhrung Pos. 68, S. 84,

welche sich in identischer Form bereits im M.-S. 7515, fol. 15

findet. — c. Thurmopfer zum Matttreiben durch den Feldherrn.

M.-S. 7515, Fol. 26—27. = Pos. 389, S. 253, sowie die eben-

daselbst notirte Modifikation. — d. Bauerthurmopfer, vgl. S. 244

oben, zuerst in identischer Form mit Guar, und Sensuit im Brüsse-

ler M.-S. 1350. — e. Thurmopfer zum Gewinnzwang oder Remis-

zwang, vgl. S. 329 oben, sowie Pos. 502, S. 299. — f. Thurm-

springermatt, M.-S. des Nich. de St. Nicolai = Weiss. Kh3. Te3.

Sd7. Bh5. Schw. Kg8. Ta4, c4. Bf 7, g7, h6. Vgl. S. 341 M.

3) Studien; meist Stellungen von Thurm und kleinen Oificieren

gegen den Thurm u. dgl. — a. Pos. 679, S. 436. — b. W. Kai.
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558 Anhang. III. Historische Uebersieht.

Th4. Schwarz. Ke5. Td6. Sa5. Le6. Weiss zieht, Schwarz

soll gewinnen (M.-S. 7515 , fol. 34). — c. Weiss. Kb5. Td3.

Sc5. Bf7. Schwarz. Kb8. Tfl. Schwarz zieht, Weiss gew.

Auf fol. 92 dess. M.-S. — d. Weiss. Khl. Se4. Lfl. Fd3.

Schwarz. Kf3. Tg2. Fg3. Bh2. Weiss gewinnt. Aus M.-S.

16856, fol. 44. — e. Weiss. Kai. Th2. Schwarz. KaG. Ta5.

Ba2,d5. Remisaufgabe. AusM.-S. 7515, fol. 74. — f. Weiss. Kf7.

Se7. Lf5. Fh7. Schwarz. Kh8. Ta7. Weiss soll gewinnen (?}.

Aus M.-S. 7515, fol. 41.

2. Erzeugnisse von Hystematischem Ideeneharakter, nicht selten

mit hinzugefügten Bedingungen.

1) Bedingungsaufgaben, a. Natürliche Modalitäten. 1. Feldmatt (in

der Ecke) mit singulärer Lösung: Gott. M.-S. No. 13= Pos. 771,

S. 486. 2. Laufermatt in 11 Zügen aus M.-S. 7515, fol. 13

= Weiss. Kf3. Tgl. Lh3. Fe6. Bf5. Schwarz. Kh7. Bf6. —
b. Künstliche Modalitäten, Gott. M.-S., No, 14= Pos. 677, S. 435

sowie Nachtrag 156, S. 524. — c. Unnatürliche Modalität, vergl.

S. 4*>1 oben (Gott. M.-S. 7). — d. Unterlassene Modalitäten, daher

unverständliche Erzeugnisse in mannichfacher Anzahl; z. B.

Gott. M.-S. No. 12 = Weiss. Kf6. Tg6, g7. Lfl. Schwarz.

Kh8. Lf8 mit der einfachen Forderung des Matt, in 16 Zügen.

(Schon ein Läufer-Matt wäre in 3 Zügen zu erzwingen.)

2) Systematische Bauernspiele. Cotton M.-S. No. 2 = S. 489 unter

c); ferner No. 6 = S. 489 unter a); ferner No. 10 = Weiss Kfö.

Bd6, f6, h6. Schwarz Kf8; endlich No. 1 1 = S. 489 unter b).

3) Selbstmatts. Selten und nur im Cott. M.-S. a. Nr. 3 = S. 187

oben. b. No. 4 = Seite 452 oben. c. No. 5 = S. 466 oben,

d. No. 15 = Seite 377 unten.

3. Erzeugnisse von mehr oder weniger exccptionellem Charakter.

1) Auf Grundlage der ursprünglichen Aufstellung der Figureu.

a. M.-S. 7515, fol. 94 = Seite 479 oben. b. Gott. M.-S. No. 8

== Nachtrag 16, S. 496 unten.

2) Endspielartige Thurmstellungen, a. St. Nie. M.-S. = S. 434

Mitte, b. Brüss. M.-S. von 1850 = Pos. 28 und 29, Seite 31.

3) Mattführung mehrerer Damen gegen den König am Rande. Brüss.

M. S. von 1350, fol. 50 = Pos. 34, S. 33. „
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Zweite Periode.

Von Ende des 15 bis Mitte des 16. Jahrhunderts.

Gleichzeitige Anwendung der alten wie neuen Spielweise. — Herr-

schaft und Ausbildung des Bedingungswesens, namentlich Aufgaben

mit Figurenmatts (Bauermatts, Laufermatts etc.). Ausgedehnte Be-

nutzung der qualiticirten Zügezahl. Vorwiegende Operation mit

Thürmen und Springern. Erweiterte Benutzung der Opferideen. Bei-

nahe völliges Verschwinden des Selbstmatt. Dagegen exceptionelle

Erzeugnisse in vollster Blüthe. — Namen der wirklichen Autoren un-

sicher und zweifelhaft, da die uns erhaltenen Sammlungen sehr häutig

aus gemeinsamen älteren Quellen schöpfen. Die für uns entscheidenden

Hauptquellen sind Lucena, Damiano, Guarinus und „Sensuit."

a. Lucena.

Man vergleiche Seite 46, Nr. 8. Die nachfolgende Ueber-

sicht stützt sich auf das zu Rio de Janeiro durch v. d. Lasa aufgefun-

dene Exemplar, welches nur 90 Compositionen enthält.

Titeldiagramm: Pos. 703, S. 450. — 1. Stellung. Weiss. KbG.

Ta3,b7. Sa5. Bb4, c4. Schwarz. Ka8. Tc8, e8. Bd2. Matt in

genau 2 Zügen. Vergl. Damiano No. 1 und v. d. Lasa, Erinnerungen,

S. 189. — 2. Stellung. Weiss. Kb6. Ta4, c8. Sa7, b8. Schw. Ka8.

Tc5. Bb7. Matt in genau 2 Z. « — 3. Stellung. W. Kf6. Ta8, h2.

Sd8, e5. Bh7. Schw. Kf8. Th8. Le6, g4. Matt in genau 2 Z* —
4. Stellung. W. Kb3. Tc7, e7. Lc3. Sd6. Bd5, eG. Schw. Kd8.

Te3. Matt in genau 2 Z.3— 5. Stellung. W. Kg6. Dc2. Tg7.

Sh6. Beb". Schw. Kh8. Td8, h4. Matt in genau 2 Z.*— 6. Posi-

tion 149 S. 150. — 7. Seite 115, Anmerkung 19. — 8. Stellung.

W. K fehlt. 5 Db5. Sb3, h5. Bc4, f5. Schw. Kd6. Bh6. Matt in

1 Das Brett ist umgekehrt, nämlich die weisse Partei auf aS—h8, zu denken;

vgl. übrigens Damiano No. 8, sowie v. d. Lasa's Berliner Schach-Erinnerungen S. 190.
'2 Vgl. v. d. Lasa Erinn. S. 191 sowie Dam.No.4, wo Laufer g4 weggelassen ist

« 3 Durch 1. Tc8, Ke7: 2. Sf5 +. Vgl. v. d. L. Erinn. S. 192 sowie Dam. No. 5.

4 Durch 1. Dh2 etc. Vgl. v. d. L. Erinn. S. 193 sowie Dam. No. 6, wo das Spiel

nach dem Rande links versetzt ist und die Bauern an den König herangerückt sind.

5 Bei Damiano (No. 2), welcher die Stellung von links nach rechts verkehrt,

ist der weisse König auf e8 hinzugefügt, er stünde aber besser z. B. auf el. Die

Lösung nach Lucena besteht in 1. Db7.
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560 Anhang. III. Historische Uebersicht.

genau 2 Z. — 9. Stellung. W. Kb6. Ta3, b7. Sa5. Schw. Ka8.

Td8. Matt in genau 2Z.«~ 10. Unklar.' — 11. Nach alten Spiel-

regeln. Stellung. W. Kb5. Ta4. Sa6. Ld6, e5. Bb6, c6. Schw. Ka8.

Tf7, h7. Matt in genau 2 Z. * — 12. Stellung. W. Kh3. Tdl, g7.

Se2. Ffl. d Schw. Khl. Sh2. Le3, g2. Bf 3. Matt in genau

2 Zügen. »° — 13. Stellung. W. Kd6. Ta4, h8. Se5, f8. Schw.

Kd8. Tb8, c8. Lc6, e6. Matt in genau 2 Z. nach alter Spielweise.

(Durch l.Te4.) — 14. Stellung. W. K fehlt. Ta6, b2. Sb6. Le6, f5.

Bc6, d6. Schw. Kb8. Tg7, h7. Matt in genau 2 Z. nach alt Sp. 11 —
15. Stellung. W. K fehlt. Tb2, d7. Lc5, d6. Schw. Ka8. Sa6, c8. Matt

in genau 2 Z. nach alter Sp. (durch 1. Tb5.) — 16. S. 153 Mitte." —
17. Pos. 68 S.84. (Vgl. Damiano No. 13.) — 18. Stellung. W. K fehlt.

Tbl. Sh6. Lb6, e6. Bf6, g6. Schw. Kh8. Tb3, c4. Matt in genau

3 Z. nach alter Spielw. « — 19. Pos. 681 S. 437. — 20. S. 465. —
21. Seite 465 oben. — 22. Stellung. W. K fehlt. Tbl. Sh3. Le6, h7.

Bf6. Kh8. Th2. Lh6. Matt in genau 3 Z. nach alter Spielw. i« —
23. Pos. 686 S. 439. — 24. Stellung. W. Kb5. Ta2. Sa6. Ld6.

6 Durch 1. Tc7. Vergl. v. d. L. Erinner. S. 197; bei Damiano steht dieses

Spiel nicht.

I Es wird in nachfolgender Stellung das Matt in genau 2 Z. nach alter Spiel-

weise verlangt: W. K d6. Sd4, e5. 15 b7, c5, d5, d7, e6. Schw. Kd8. Ta8. Die

dazu gegebene Ausführung ist, wegen fehlerhafter Bezeichnung der' entscheidenden

Felder, unverständlich.

* Durch 1. Lc7 oder auch 1. Lg7. Das Dasein der beiden alterthümlichen

Läufer von gleicher Farbe sowie ihre Stellung ist durchaus unmöglich.
9 Man vergl. wegen dieser Bezeichnung (Feldherr für alterthümliche Dame)

Seite 456 oben.

10 Die Stellung der Parteien ist im Originale umgekehrt, also W. Ka6. Schw.

Ka8 etc. und dar Thurm dl (e8) steht ursprünglich auf bl (g8), was schon Lucena

wegen 1. Th7, Lei (!) berichtigt. Das Spiel kehrt übrigens im „Sensuit", auf

pag. 9 mit der berichtigten Stellung des Thurmes (auf dl oder vielmehr e8) wieder.

II Man denke sich den fehlenden König auf a5 und beginne mit 1. Tg2
12 Auf Seite 158 M. ist nach v. d. Lasa's Erinnerungen, in welchen dieses

16. Spiel Lucena s No. 10 des Auszuges bildet, citirt worden; vergl Seite 198 der

genannten Erinnerungen sowie Damiano No. 16.

18 Durch I L c4: und nachher 2. S f 7 und 3. Th8+, nach Lucena Diese/

bemerkt nicht, wie v. d. Lasa andeutet, dass l. . . Th3. 2. Le6, Tb4. 3. Sf7 +
geschehen könnte. Dabei wäre für den weissen König nirgends Platz. Wenn man

denselben auf g4 aufstellte, könnte man mit l.Thö beginnen. — Man vgl. übrigens

No. 38 von Lucena.
u Durch 1. Sg5, TI.4. 2. Lf5 etc.
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Zweite Periode, a. Lucena. 561
*

Bb6, c6. Schw. Ka8. Th7. Fc8. Matt in genau 3 Z. nach alter

Spielw. w — 25. Pos. 687 S. 440. — 26. Seite 453 unten. — 27.

Pos. 28 S. 31, vgl. Seite 437 unten. — 28. Stellung. W. Kgl. Tbl.

Sh3. Le6. Bf6, g6. Schw. Kh8. Te7, f8. Matt in genau 3 Z. nach

alter Spielw. — 29. Pos. 688 S. 440. ^- 30. Seite 437 Mitte. —
31. Stellung. W. Kdl. Tf6. Sc2. Lc3. Bb4. Schw. Kd3. Tal.

Lei, dö. Fd2. Bb5, d4, d6. Schwarz am Zuge könne das in genau 3 Z.

geforderte Matt nicht erzwingeu. « — 32. Pos. 733 S. 468. — 33.

Stellung. W. K fehlt. Th4. Sf4, h6. Ld6. Bf6, g6. Schw. Kh8.

Ta7, c7. Sg4. Matt in genau 4 Z. nach alter Spielweise. 18 — 34.

Seite 473, unter a). — 35. Pos. 743 S. 473. — 36. Stellung. W.
Kf4. Tc7. Sfö. Lf3. Bb3, e4. Schw. Ke6. Tb7. Bb4, f6. Bauer-

matt in 4 Z. nach alter Spielweise. 10 — 37. Ein Beispiel de! Matt der

Dilaram. — 38. Stellung. W. K fehlt. Tbl. Sh6. Lb5. Bf6, g6.

Schw. Kh8. Tb3, c3. Le6. Matt in gen. 3 Z. nach alter Spielw. 20 —
39. Stellung. W. Ka7. Tc3. Sa4, co. Lbö. Fd8. Bb6, e7. Schw.

Kc8. Tal, g6. Sa5. Le5, f4. Matt in genau 3 Z. nach alter Spiel-

weise."— 40. Pos. 719 S. 460. — 41. Stellung. W. Kai. Th7.

Sf7, g6. Le3. Ff4. Bfd, f6, g7. Schw. Kg8. Td2. Sa5. Lg4.

Ba3, b4. Matt in 4 Z. nach alter Spielw. — 42. Pos. 365 S. 245. —
43. Stellung. W. Kgl. Td2, e2. Le6. Bf6, g6. Schw. Kh8. Te7,

h4. Matt in genau 3 Z. nach alter Spielw. *»— 44. Stellung. W. Kh6.

Se5,f4. Lc5,f5. Ph5. Be6, f6. Schw. Kf8. Ta3, hl. Ba7. Schwarz

soll sich gegen das in genau 3 Z. drohende Matt vertheidigen ; nach

15 Durch 1. Scöt Ta7. 2. b7|Db7: 3. cb f.
16 Durch 1. Sgö, Th7. 2. Th2, Tf7. 3. Sf7 +. Lucena bemerkt ausdrück-

lich, dass die Aufgabe auch lösbar sei, wenn die schwarzen Thürme auf den Fel-

dern e8 und f 7 stünden.
4

17 So sagt nämlich Lucena, welcher zugleich die Stellung der Parteien umge-

kehrt und als Verteidigung 1. . . La3. 2. Sal: (!) sowie 1. . . de. 2. Tfl (!)

angiebt.

18 Durch 1. g7f 2. Sf7f 3. Th8f 4. Tf8 + , nach Lucena. Es wäre aber

auch die Nebenlösung durch 1. g7 f Kh7. 2. Sg4f zu beachten.

10 Dasselbe Spiel findet sich auch unter No. 84. Die Lösung erfolgt durch

1. Sg7f 2. Se8f 3. Tb7:fö. eff-
5,0 Man vergleiche No. 18. Die Lösung ist mit 1. Ld3, Lg8. 2. Lfö, LeG

3. g7 oder Sf7 + intendirt. Vgl. Luc. No. 18.

21 Durch 1. Sb3f Lc3: 2. Sa5: Ta4: *3. b7 +.
** Durch 1. Sh6fKh7: 2. g8FfKh6: 3. Fgöf Kh5. 4. Sf4+.
as Durch 1. Td8f Te8. 2. Th2 etc.

36
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562 Anhang. III. Historische Uebersicht.

alter Spielw.** — 45. Stellung. W. Kh6. Sb5, c5. Le3. Fh5.

Bbü, c6. Schw. Kb8. Ta2, g2. Ba7. Schwarz soll sich gegen das

in genau 3 Z. drohende Matt vertheidigen ; nach alter Spielw. 25 —
46. Stellung. W. Kf4. Ta3, c7. La6. Schw. Kd5. Tg2, hl. Sdl.

Matt in genau 3 Z. nach alter Spielw. 28— 47. Seite 462, unter a). —
48. Stellung. W. Kel. Th7. Sg5. Lf5. Bf6. Schw. Ke8. Tc8,

g2. Sc6. Lf8. Fd6. Bd3, e4, f3. Matt in 3 Z. nach alter Spielw. 27—
49. Stellung. W. Kg5. Thl, h3. Le5, e6. Bg2, g6. Schw. Kh8. Tb7,

c7. L f6. B b3. Kann Weiss ein Matt in genau 3 Z. erzwingen? nach alter

Spielweise. ** — 50. Unvollständig. Es fehlt ein weisser Thurm. Stel-

lung. W. K fehlt. Sh6. Ld5, e6. Bf 6, g6. Schw. Kh8. Tb2, c3.*9 —
51. Pos. 68 S. 84. Vgl. übrigens No. 17.— 52. Seite 462, unter b). —
53. Unklar. W. Kg5. Tbl, h2. Sh6. Ld5, e6- Bb3, c4, f6, g6.

Schw. Kh8. Ta7, c7. Es kommt auf die beste Vertheidigung gegen

ein in genau 3 Z. drohendes Matt an. 30 — 54. Stellung. W. Kg&
Te5. Se6. Le4, f5. Fd8. Bb6, c7, g6. Schw. Ke8. Tal. Lc3.

Fa8, t>7, h8. Matt in 3 Z , nach alter Spielw. 3- — 55. Pos. 721 S.4G1.

24 Lucena giebt folgende Züge 1. e7f, Ke8, sodann 2. . . . Ta6; ferner 1. f7,

Th4 (!, um dem Zwischenzuge Lh3 vorzubeugen). Im Originale sind die Partei-

rollen verkehrt.

*5 Falls 1. Lg5, so 1. . . . Ta6 Dasselbe könnte geschehen, falls die Thürme

auf a3 und gl stünden. Im Originale sind auch hier die Parteirollen vertauscht;

es kommt eben auf die richtige Vertheidigung, also darauf an, zu Gunsten der

weissen Partei, an welche sich der Autor wendet, zu deduciren.

26 Durch l.Td3t, Kc6. 2. Lc8f, Kf6. 3. Td6 f
*7 Durch 1. Tc7f, Kd8. 2. Td7+, Ke8. 3. f7 +, oder 1.... Pe7: 2. f7f,

Kd8. 3. Se6f.
98 Schwarz kann das intendirte Ziel vereiteln; auf 1. Tel nämlich durch

1. . . . Tb4. Stünde aber der schwarze Bauer, fügt Lucena hinzu, auf b4, so Hesse

sich die Aufgabe mit dem gegebenen Anfange lösen.

89 Der weisse Thurm ist wahrscheinlich auf hl zu denken; mau vergleiche die

ähnlichen Spiele unter Nr. 18 und 38.

90 Vgl. Note 25. Die Original-Ausführung verkehrt die Parteirollen und lau*

tet folgendermassen: „L negro (also blanco) tiene la mano y dize que dara xaque

y mate al blanco (also negro) en 3 lances ni mas ni menos; y son los dos peones

de laute del rey alferezas; y el cavallo negro (blanco) no se mueve por el primer

lance empero tu toma el blanco (negro) porque no se da; el negro juega el primer

lance a la a (*=al), y tu el roque a la b (==g7) ; y si el te toma el roque da le xaque y
no es mate: y si te toma el roque con la dama (Pf 6) ; o alferezy toma con el rey y
no es mate y si juega el negro del roque hazia el cavallo tu juega el roque a la c;

y definiese y es sotil juego.
81 Das Hauptspiel lautet: 1. c8F, Pc8:. 2. g7, Fg7:. 3. Lg6 +.
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Zweite Periode, a. Lucena. 5(53

(Vgl. übrigens No. 47.) — 56. Seite 473, unter b). — 57. Stellung.

W. Kd5. Tel. Sd6. Lb5. Fh6. Schw. Kd8. Tfl, f2. Sg4, h5.

Matt in 3 Z., nach alter Spielw. 32 — 58. Seite 444, unter a). — 59.

Ein Beispiel des Matt derDilaram; vgl. übrigens No. 37.— 60. Pos. 741

S. 472. — 61. Pos. 346 S. 238. — 62. Stellung. W. Kfl. Th2.

Sh3. Le5. Bf6, g6. Schw. Kh8. Tc3. Lf5, g8. Be6. Matt in

genau 3 Z., nach alter Spielw. 33 — 63. Stellung. W. Eg5. Tbl.

Sh6. Le6. Ff6. Bg6. Schw. Kh8. Tb7. Matt in genau 3 Z. bei

ünverletzlichkeit des schw. TL, nach alter Spielw. 3* — 64. Stellung.

W. Kfl. Db3. Ta3. Ld6. Ba6, b6, cö, e3, f2. Schw. Ka8. Te8.

Matt durch Bb6. 36 — 65. Stellung. W. Ke3. De2. Th6. Sb4.

Schw. Ke6. La3, h3. Sd7, e7. Matt in 3 Z. ™— 66. Pos.63S.83.—

67. Pos. 719 S. 460; vgl. No. 40 von Lucena. — 68. Pos. 683 S. 438,

ferner Seite 139; vgl. Lucena No. 27. — 69. Seite 437 Mitte (= Lu-

cena No. 30). — 70. Seite 150 (v. d. L. Erinn.' S. 206). — 71. S. 440

Mitte. — 72. Stellung. W. Kc7. Tf8. Sc4, d4. Lc5, c8. Fc3. Bc6.

Schw. Ka8. Tbl. Weiss kann das Matt in genau 3 Z. nicht erzwin-

gen." — 73. Seite 114, Anm. 17. (Vgl. v. d. L. Erinn. S. 222.) —
74. Stellung. W. Kd6. Th2. Lc5, d5. Bb5, b6, c6, e6. Schw.

Ka8. Tg3. Matt in 4 Z. ohne den Thurm zu schlagen. 3» — 75. Pos.

439 S. 271. — 76. Stellung. W. Kg7. Da8, c3. Bd6, f5. Schw.

Kd8. Dc8. Matt in 4 Z. durch den einen Bauer nach vorhergehendem

32 Durch Tc8f, e8f, e6 +.
33 Durch 1. Sg5, Lh7 (!). 2. Lc3: etc.

84 Es heisst im Original „el roque es atreguado;" die Lösung lautet: 1. Sföf,

Th7. 2. Th6, Th6 : . 3. Fg7 f. Man vergleiche übrigens No. 43 von Lucena.
85 Man sehe v. d. Lasa, Erinn., S. 200 und vgl. übrigens No. 12 von Damiano.

— Die intendirte Spielweise lautet 1. a7, Tb8. 2. Dg8, Tc8. 3. b7 f- Bei 1. Tg8,

fugt Lucena hinzu, lasse sich das Spiel nicht lösen, was ein hübsches Geheimniss

(lindo secreto) sei. Dagegen ist 1. . . ., Te6 nicht erwähnt. Damiano hat in seiner

Nr. 12 das Spiel geändert. Endlich vergleiche man noch No. 70 von Lucena.
a6 Durch l. Kd3f, Kf4. 2. Df3f, Kg5. 3. Th5 f. Im Originale sind

irriger Weise, wahrscheinlich aus einem Druckversehen, die beiden Läufer auf a3

und h3 von weisser Farbe; bei Damiano, unter Nr. 11, ist dieses Versehen unter-

blieben. Man vergl. v. d. Lasa, Erinn., S. 201.

87 Der schwarze Thurm soll unverletzlich sein („el roque negro es aaaegu-

rado"). Die mit 1. Sb5 intendirte Lösung würde an 1. . . . Tb4 scheitern. Stände

aber der weisse Thurm auf e8, so geschähe: 1. Fb4, Tal. 2. Sa3, Tel. 3. Le6

Auch Sd4 auf d5 versetzt könnte die Aufgabe rectificiren.

88 Durch 1. Th4, Tg8 oder Ta3. 2. Ta4f etc. Gleich No. 22 von Damiano.

36*
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Schach durch den anderen. 39— 77. Seite 458 Mitte. — 78. Seite 115

Anm. 19. — 79. Pos. 32 S. 33. — 80. Pos. 680 S. 436. — 81. Po».

682 S. 437. — 82. Pos. 440 S. 271. — 83. Pos. 360 S. 244. — 84.

= No. 36. — 85. = No. 32. — 86. Stellung. W. Ke6. Dc2. Lb2.

Se7. Ba4, b4. Schw. Ka8. Ba6, b6. Bauermatt in 4 Z. ohne die

Bauern zu schlagen. *« — 87. Stellung. W. Kd6. Te6. Ld7. Sd4,

e5. Bd5. Schw. Kd8. Tf8. Sb4. Das in 4 Z. geforderte Bauennatt

sei nicht zu erzwingen. 4 ' — 88. Pos. 125 S. 135. (Vgl. v. d. L. Erinn.

S. 221.) — 89. Stellung. W. K fehlt. Ta7, fl. Sf6. Schw. Kf8.

Lc8, h6. Matt in 3 Z.
;
nach alter Spielweise.« — 90. Stellung. W.

Kg5. Tbl, h3. Sh6. Ld5, e6. Bf6, g6. Schw. Kh8. Tb7. Der

schwarze Thurm soll unverletzlich sein. Matt in genau 4 Zügen nach

alter Spielweise. 43

b. Damiano.

Man sehe zunächst Seite 46 unten No. 9. Danach kommen

16 Stellungen mit praktischen Ideen sowie 72 künstliche Compositionen

in Betracht. Die ersteren sind in der folgenden Uebersicht mit römi-

schen Ziffern numerirt.

I. Pos. 200 S. 188. — II. Pos. 212 S. 192. — III. Stellung.

W. Kg5. Tb7. Ba2, g6. Schw. Kd6. Ta6. Bc5.'— IV. Pos. 206

S. 190. — V. Pos. 192 S. 196. — VI. Pos. 198 S. 187. — VII. Pos.

191 S. 184. Vm. Pos. 199 S. 188.— IX. Stellung. W. Kai.

89 Durch l.Dc7t, Ke8. 2. De4t, De6. 3. d7f, Ke7. 4. f6 +. Gleich

No. 24 von Damiano.
40 Durch 1. Dc8f, Ka7. 2. Lc5, a5 (V). 3. Db8f, Ka6. 4. b5 +. Var. 2

bö. 3. Sc6f, Kb6. 4. a5 — Gleich No. 31 von Damiano.
41 Luccna giebt die Züge 1. Sc6f, S c6 : 2. de, Tf7 und bemerkt, dass ohne

diesen letzteren Zug von Schwarz die gestellte Forderung erfüllt werden könnte.

Man vgl. übrigens v. d. L„ Erinn., S. 220.

48 Im Originale ist irrthümlich hier die Anwendung der modernen Spielweise

vorgeschrieben. Die intendirte Ausführung ist analog No. 42.

48 Als erster Zug wird von Lucena 1. Kfö angegeben; bei 1. Tel oder Tal,

ferner bei 1. Lf 7 oder 1. Th5 würde sich Schwarz mit Erfolg vertheidigen durch

1. Tf7 resp. 1. Tlb3.

1 Die von Damiano zu dieser Position gegebene Ausführung lautet nach der

Uebersetzung von Franz uud v. d. Lasa : „Wenn Weiss in dieser oder einer Ähn-

lichen Stellung Bg7 zieht, so kann Schwarz Ba2 nehmen und Tg2f spielen, falls

Weiss auf g8 eine Dame macht. Letztere wird dann verloren. Die Combination

sei zu beachten."
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Zweite Periode, b. Damiano. 5(55

I)a5. Tdl, gl. Ba2, b2. Schw. Ka8. Dh6. Tc5, c8. Ba7, b7. 2 -

X. Stellung. W. Kai. De2. Tdl. Ba2. Schw. Ka8. De6. Te8.

Ba6, b7. s — XI. Stellung. W. Kai. Dd6. Tdl. Sb5. Ba2, b2.

Schw. Kb8. Dh8. Te8, f8. Lb7. Ba7. Schwarz am Zuge wird im

fünften Zuge mat* — XII. Pos. 203 S. 189. — XIU. Stellung. W.
Kg2. Tc7. Se4. Bf2, g3. Schw. Kh8. Ta8, e8. Weiss erzwingt

das Mat. XIV. Pos. 201 8.189. — XV. Stellung. W. Kg2. Tal,

el. Bg3. Schw. Kf6. Ta8, h6. Se-6. Ba7.« — XVI. Pos. 205

Seite 190. .

Künstliche Endspiele: 1. Vergl. Lucena No. 1. — 2. Vergl.

Luc. 8. — 3. Vgl. Luc. 7. — 4. Vgl. Luc. 3. — 5. Vgl. Luc. 4. —
6. Vgl. Luc. 5. — 7. Vgl. Luc. 6 sowie Pos. 149 S. 150. — 8. Vgl.

Luc. 2. — 9. Stellung. W. Kai. De7. Tb2, bO. Lc4. Schw. Ka8.

Tb8, c3. Ld4. Matt in 2 Z. ohne zu schlagen. 7 —
• 10. Vgl. Luc. 66

sowie Pos. 63 S. 83. — 11. Vgl. Luc. G5. — 12. Vgl. Luc. 64. — i

13. Vgl. Luc. 17 sowie Pos. 68 S. 84. — 14. Pos. 31 S. 32. — 15.

Pos. 324 S. 230. — 16. Vgl. Luc. 16 sowie S. 148 Mitte und S. 153

Mitte. — 17. Vgl. Luc. 67 sowie Pos. 719 S. 460. — 18. Vgl. Luc. 27

und 68 sowie Pos. 683 S. 438. — 19. Vgl. Luc. 69. — 20. Stellung.

W. Kc6. Tal. Sa3, d5. Ld6. Bd7. Schw. Ka8. Tb8, f8. Matt in

genau 3 Z., bei Wirkung des Laufers nach alter Spielweise. 8 — 21.

Vgl. Luc. 71 sowie S. 440 Mitte. ----- 22. Vgl. Luc. 74. — 23. Vgl.

Luc. 75 sowie Pos. 439 S. 271. — 24. Vgl. Luc. 76. — 25. Vgl.

Luc. 77 sowie S. 458 Mitte. — 26. Vgl. Luc. 85 sowie S. 1 14, Anm. 18.—

8 Dieses Spiel komme oft vor: 1. Dcö:, Te5:. 2. Td8f, Tc8. 3. Tc8+.
3 Verlust eines Thurmes, wie er zuweilen vorkomme, durch 1. Td8f, Ka7.

2. Te8: etc.

* Ein Beispiel des erstickten Mat: 1
,
Ka8(!). 2. Sc7f, Kb8. 3. Sa6|,

Ka8. 4. Db8t,Tb8:. 5. Sc7+.
6 „Vorbereitung eines nicht mehr abzuwendenden Schachmatt's, durch

1. Sf6."
6 „Verlust eines Springers, durch 1. Te6f, Ke6:. 2. Ta6f, Kf7.

3. Th6: etc."

7 Durch 1. Da7f, Ka7:. 2. Ta6 +
8 Ein Curiosum, gemischt aus alter wie neuer Spielweise, daLd6 in alter-

thümlicher Weise (über das Feld c7 hinweg) wirken und zugleich Bd7 zur moder-

nen Königin avanciren soll: 1. d8D, Tc8 (V). 2. Sc7t, Ka7. 3. Sb5 +. Var.

1 Tf7. 2. Sböt. Ta7. 3. St-7 f. Man vgl. die Bemerkungen auf S. 60 in der

Auegabe des Damiano von Franz und v. d. Lasa.
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27. Vgl. Luc. 82 sowie Pos. 440 S. 271. — 28. Vgl. Luc. 81 sowie

Pos. 682 S. 437. — 29. Vgl. Luc. 79 sowie Pos. 32 S. 33. — 30. Vgl.

Luc. 83 sowie Pos. 360 S. 244. — 31. Vgl. Luc. 86. — 32. Vgl.

Luc. 78. —33. Stellung. W. Kc6. Tfl, f7. Lh3. Ba6, b6. Schw.

Kb8. Bf 2. Bauermatt in 5 Z. nach vorhergehendem Schach durch den

anderen Bauer.»— 34. Pos. 260 S. 208.— 35. Vgl. Luc. Titelposition

sowie Seite 450. — 36- Stellung. W. Kc5. Dd3, d8. Tbl, b2. Lc4.

Ba6, c6. Schw. Ka7. Tgl. Bh4. Bauermatt in 5 Z. nach vorher-

gehendem Schach durch den anderen Bauer. 10 — 37. Stellung. W.

Kc6. Tdl. Sd4. Bb4, b5. Schw. Kc8. Bb6. Bauerraatt in 5 Z.

nach vorh. Schach durch den anderen" Bauer. Vgl. Pos. 704, S. 450. —
38. Pos. 626 S. 403. — 39. S. 404 oben. — 40. Stellung. W. Khl.

Dc6. Se5. Schw. Kg8. Da3. Ta8, b8. Bg7, h7. M. in 5 Z. 11 —
41. Stellung. W. Ke8. Db7. Td5, c3. Be6, f6; Schw. Kh8. Dd2.

Tf2. Bauermatt in 5 Z.« — 42. Stellung. W. Kf7. Dc6. Tb4, h5.

Lf2. Sc7. Be6. Schw. Kc8. Db3. Te5, g5. Bauermatt in genau

5 Z. » — 43. Seite 386 unten. — 44. Pos. 458 S. 243. — 45. Stel-

lung. W. Kd2. Tbl,g6. Sd3. Be3, t'3. Schw. Kc4. Matt in genau

6 Z. — 46. Pos. 689 S. 442. - 47. Seite 450 Mitte. — 48. Pos. 715

S. 457. — 49. Pos. 717 S. 459. — 50. Pos. 731 S. 467. — 51. Seite

450, unter a).— 52. Pos. 711 S. 455.— 53. Stellung. W. Kb5. Dd4.

Tb6, h3. Sc3. Ba6, c6. Schwarz. Ka8. Dg2. Bauermatt in 6 Z.

• Lösung: l.Tb7f, Ka8. 2. Tal, f 1 D. 3. Tb8f, Kb8:. 4. a7f, Ka8.

5. b7+.
10 Die intendirte Lösung lautet: 1. Dh7f, Tg7. 2. Tb7f, Tb7:. 3. Db6f,

Ka8 (V). 4. c7f, Kb8. 5. a7 +. Var. 3 , Kb8. 4. a6—a7f, Ka8. 5. c6 +.
Man vergleiche folgende Composition aus Stein' s Nouvel Essai, pag. 251: Weiss.

Ka5. Dh4. Tb4, g3. BaG, c6. Schwarz. Ka8. Del. Tel, c4; mit der Forde-

rung eines Bauermatt in genau 6 Zügen. („Le Blanc doit faire mat avec un pion

en six coups, ni plus ni raoins.") Lösung durch 1. Dd8f, Ka7. 2. Tg7f,De7. •

3. Tb7f, Db7:. 4. Db6f, Ka8 (V.). 5. cbf, Kb8. 6. a7 + . Var. 4. . . Kb8.
5. a7f, Ka8. 6. cb +.

11 Ersticktes Mat durch 1 De6f, Kh8. 2. Sf7f etc.

" Durch 1. Th5f, Kg8. 2. Tg3f, Dg5. 3. Dg7f, Dg7:. 4. f7f, Tf7:.

5.ef+.
18 Durch 1. Sd5f, Kd8. 2. Tb8f, Db8:. 3. Th8t, Tg8. 4. Lh4f, Tg5.

5. e7 Ohne qualif. Zügezahl wäre das Thurmopfer uunöthig.
14 Durch 1. Tb4t, K d5. 2. Tb5t, K o4. 3. Tc5f, Kb3. 4. Tb6f, Ka2 (V.).

5. Seif, Ka3. 6. Ta5f- Var. a) 4 Ka3. 5. Ta6f, Kb3. 6. Tc3+. b) 4. . .

.

Ka4. 5. Tb4f, Ka3. 6. Ta5 f.
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Zweite Periode, b. Damiano, c. Guarinus f>67

nach vorhergehendem Bauerschach. 15 — 54. Seite 453 oben. — 55.

Seite 463, unter a). — 56. Pos. 700 S. 447. — 57. Pos. 144 8. 146.—
58. Pos. 601 S.387.— 59. Seite451 Mitte.— 60. Pos. 653 S.421.—

61. Stellung. W. Kb8. Dd2. Sf4. Bc6, f6. Schw. Kd8. Bd3.

Bauermatt in 6 Z. nach vorhergehendem Bauerschach. 16 — 62. Seite

328 Mitte. — 63. Pos. 766 S. 483. — 64. Pos. 757 S. 480. — 65.

Seite 109, Anm. 7; c).— 66. Pos. 625 S. 403. — 67. Seite 441 unt.—
68. Seite 457 oben. — 69. Pos. 691 S. 443. — 70. Pos. 634 S. 409. —
71. Pos. 709 S. 454. — 72. Pos. 153 S. 159.

c. Guarinus.

Mau sehe zunächst Seite 46, No. 6. Die 76 Compositionen setzen

durchgängig die Anwendung der alten Spielweise voraus.

1. Seite 244 oben. — 2. Exceptionelles Spiel mit der unnatür-

lichen Bedingung, dass alle weissen Steine unverletzlich seien. 1 Stel-

lung. W. Kc5. Sa7. Fe7. BbO, c6. Schw. Kb8. — 3. Seite 399

Mitte. — 4. Seite 441 oben. — 5. Seite 341 uuten. — 6. Stellung.

W. Kf6. Sf7. Bg6. Schw. Kg8. Exceptionelles Spiel mit der un-

natürlichen Bedingung, dass die weissen Steine unverletzlich seien. 2—
7. Stellung. W. Kh6. Tg3, h7. Sf5. Lb6. Ba7, b5. Schw. Kc8.

Tc6. Ld6. Bf4. Exceptionelles Matt in genau 2 Z. mit der unnatür-

lichen Bedingung, dass der weisse Springer und Laufer unverletzlich

seien. 3 — 8. Unklar. Die Stellung lautet: W. Kf7. Tg2, h3. Sh7.

10 Durch ].Dd8f, Ka7. 2. TIi7f, Dg«. 3. Tb7f, Db7f. 4. Db6f, Kb8
(Ka8). 5. c7f (abf), Kc8 (Kb8). 6. ab (c7) +.

16 Durch 1. Sg6, Ke8. 2. D a2, Kd8 (V.). 3. De6, d2. 4. Df5, dlD. 5. c7f,

Üe8. 6. f7+. Var. 2. ... d2. 3. DeGf. 4. D l'ö. 5. c7f- 6. f7 +.
1 Die charakteristische Original-Ausführung lautet: „Albi omues sunt affidati

et primo trahunt et volunt mattare Regem nigrum in secundo tractu et bene

poBSunt: trahendo pedonem in A (= 1. b7) ipse ibit in B (— 1. Kc7), albi

faciunt reginain de eodem (= 1. b8F +) et dant ei scac-inat.

2 Das intendirte Spiel lautet 1. g7f , Kh7. 2. g8F+. Vergl. übrigens

Seite 148—150.
8 Durch 1. Kg6 (!) nebst 2. Sd6+. Die Ausführung lautet im Originale:

„Albi primo trahunt et mattabunt nigros in secundo tractu et miles albus (Sf5) est

afhdatus et altiuus (Lb6). — Trahe regem in A (— g6) et secundo mat de milite

atfidato in loco alfini nigri (auf dO). Si albi alio modo ineiperent
,
perderent (d. h.

könnten ihre Aufgabe nicht erreichen), quia si traherent regem versus pedonem
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Anhang. HI. Historische Uebereicht.

Sch. Kh8. Lf3, f5. Bd5. Beide Thürme aollen unverletzlich sein. -

9. Unklar. Stellung. W. Ka8. Le6. Bg8. Schw. Ka6. Te7, g7.

Sb5. Fc6. Bb6. Eine Art Wettspiel. 4 — 10. Pos. 29 S. 31. — 11.

Unverständlich. Stellung. W. Kd5. Lei. Fb6. Bc6, d6, f6. Schw.

Kc8. Fd8. 5 — 12. Stellung. W. Kc2. Sd2. Scbw. Ka2. Ba3.6—
13. Seite 399, unter c). — 14. Pos. 742, S. 472. — 15. Seite 491

oben. — 16. Pos. 124 S. 135. — 17. Seite 376 unten. — 18. Pos. 715

S. 457. — 19. Pos. 448 S. 274. — 20. Stellung. W. K fehlt. Tb8.

Sd3, d6. La3. Fc8. Schw. Ka5. Ba4. Eckmatt durch den Feld-

herrn in sechs Zügen. 7 — 21. Stellung. W Kb5. Tal, el. Sa6.

Fd4. Bb6, c3, c6. Schw. Ka8. TL3, h5. Sf5. Matt durch Bc3 in

6 Z.« — 22. Pos. 591 S. 376. — 23. Ein Beispiel des Matt der

Dilaram. W. Ka5. Thl. Sg4. Lh3. Bf6. g6. Schw. Kh8. Tb2,b3.

Matt in spätestens 6 Zügen. 9 — 24. Seite 454 oben. — 25. Pos. 543

nigrum (also 1. Kgö), ipse (Schwarz) traheret roccum suum in B (=Tc5) et teneret

(fesselte) militem in capto. Si ineiperent ab alio calculo (mit einem anderen Steine),

tone ei duplex scach de roeco (also Lf8 t) etc."

4 Der Avancementsbauer auf g8 wird im Originale pedo de dono (Bauer mit

Anwartschaft) genannt; der weisse Laufer soll unverletzlich sein. Es handelt sich

darum, für Weiss die Vertheidigung gegen eiu von Schwarz unternommenes Matt in

2 Zügen zu zeigen; die Forderung lautet wörtlich iin Originale: „Nigri primo

trahunt et dicunt quod capient pedonem de dono vel mattabunt alboa in secundo

tractu et alfiiius albus est affidatus. Sed tum cum albis deffendes te quia non fit et

facias cum dicere ante tractum, utrnm perditorem velit facere; si dicat quod capiet

pedonem de dono non poterit <

t
uia tu capies roccum suum; si dicat quod velit mattare

te non poterit quia coprires te cum alfino aflidato et ei scac."

5 Die Forderung lautet im Original : „Albi primo trahunt et mattabunt nigros

in quinto tractu de regina inferior! (d. i. Feldherr auf b6); trahe pedonem in A et

alium pedonem in B et scac de alfino, fac reginam et da scac et de alia regina'
4

(mat?). (Etwa 1. c7. 2. f7. 3. LaG, Kd7. 4. c8F, Kd8. 5. Fb7 + ?)

6 Die instruetive Original- Ausführung zu diesem Spiele lautet: „Albi primo

trahunt et mattabunt nigros in quinto tractu et in pauciores (d. i. ausdrückliche Ab-

lehnung der qualificirten Zügezahl), et est tractus pro tractu et si nigri rege clau-

dentur, quod non possunt trahere alibi, perdunt, — sive stet miles (Springer) ubi

scribitur (wie angegeben , nämlich auf d2) sive ubi est punetus (aufb8, welche»

Feld im Originale durch einen Punkt ausgezeichnet ist), — si vis facere primo

tractu militem in a, postea in B, si revertitur cum rege, postea in C, quia si trahit

pedonem, mat est in tertio tractu. Item postea in D et per vim roattus est.

7 („— in angulo de Regina") Durch 1. Tb5f, Ka6. 2. Sb4f, Ka7. 3. Lcöf,

Ka8. 4. Ta5t, Kb8. 5. Sa6f, Ka8. 6. Fb7 +.
8 Durch 1. b7, Ka7. 2. Sc7f, Kb8. 3. Ta8, Kc7:. 4. Tc8f, Kd6. 5. Fc5f,

Kd5. 6. c4*.
9 Original-Ausführung: „— in sexto tractu vel paucioribus. Trahe altinum in



Zweite Periode, c. Guarinus. 569

S. 334. — 26. Seite 399, unter b. — 27. Seite 458 unten. — 28.

Seite 460 unten. — 29. Seite 455 oben. — 30. Pos. 726 S. 464. —
31. Seite 399 unten, b. — 32. Seite 399 unten, a. — 33. Pos. 725,

S. 464. — 34. Pos. 734, S. 468. — 35. Pos. 772 S. 486. — 36. Pos.

735 S. 469. — 37. Seite 399 unten, c). — 38. Seite 456 oben. —
39. Gänzlich unklar. — 40. Gänzlich unklar. 10 — 41. Seite 454. —
42. Pos. 38 S. 35. — 43—46. Unverständlich, resp. unbrauchbar. —
47. Pos. 365 S. 245. - 48. Seite 318 Mitte. — 49. Seite 473,

(= Luc. 34). — 50. Pos. 680 S. 436. — 51. Pos. 346 S. 238. —
52. Seite 307 Anm. 5. — 53. Stellung: W. Kg6. Tc7, dl. Sb6.

Lh6. Fe5. Be6. Schw. Ke8. Laufermatt. «— 54. Pos. 682 S.437.—

55. S. 461 oben. — 56. Stellung: W. Ka4. Tc3, e3. Sb4, d2.Lb5, f4.

Schw. Kd4. Laufermatt. ™ — 57. Stellung: W. Kd6. Tfl, hl. Sg4.

Le3. Fe7. Be5, f5. Schw. Ke8. Ta3, h8. Sb4, c7. Bauermatt in

5 Z. Der weisse Springer soll unverletzlich sein! 13 — 58. Pos. 35

S. 33. — 59. Unbrauchbar. — 60. Pos. 688 S. 440. — 61. Seite

502, unter No. 26. — 62. Pos. 522 S. 314, sowie Pos. 732 S. 467. —
63. Seite 462, unter c). — 64. Seite 437 Mitte. — 65. Seite 438

unten. — 66. Pos. 684 S. 438. — 67. Stellung: W. Kg5. Thl, h3.

Sh6. Le6. Bf6, g6. Schw. Kh8. Tb7. Matt in genau 3 Z. ohne zu

schlagen. Man vergl. No. 90 von Lucena. — 68. Seite 441 Mitte. —
69. S. 465 oben. — 70. Pos. 719 S. 460. — 71. S. 399,a). — 72. S. 494,

unter No. 3. — 73. Pos. 25 S. 29. — 74. Ein halber Rösselsprung;

vgl. Sensuit 18 u. Lehrb. d. Schachsp. § 339 Anm. — 75. Unverständ-

liches Kemisspiel. Stellung: W. Kd3. Ta2. Fd4. Schw. Kd5. Th6.

Es kommt auf die richtige Verteidigung an: 1. Taöf Kd6. 2. Ta6f
Kd5 (!), da nun 3. Th6: pat machen würde."— 76. Pos. 445 S. 273.

A et est 8cac discopertum, si coprirent se de uno rocco vel de ambobus cape eos de

rocco et Semper da scac et postea de rocco in angulo ipse capiet eum tunc scac

de pedone et mat de milite."

10 Es wird hior bei folgonder Stellung ein Matt in 9 Zügen verlangt: Weiss.

Kf6. Fe7, g7. Schwarz. Kg8. Bg4, h7.
11 In 4 Zögen durch l. Tc8f, Ke7. 2. Ff6, Ke6:. 3. Telt, Kd6. 4. Lf8 f.
12 In 5 Zügen durch 1. Te4f, Kc3:. 2. Tc4f, Kb2. 3. Tc2, Kai. 4. Sb3f,

Kbl. 5. Ld3+.
18 Durch 1. Sf6f, Kf7. 2. Se8f, Kg6. 3. Tglt, Kf7. 4. e6, Se6:. 5. de +

.
u Die Original -Ausführung lautet: „Albi prhno trahuut et dicunt se velle

mattare nigros, et fit tractus pro tractu, et credunt multi quod breviter possit ficri

dando scac in A (= 1. Taöf) et postea scac in B (== 2. Ta6t), et credunt, quod
*

-•

4»

-*
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570 Anhang. III. Historische Uebersicht.

d. „Sensult".

Man vergleiche zunächst Seite 47 No. 11 sowie Seite 503 unter

No. 31. Die 21 Compositionen nach alter Spielweise beginnen auf

pagina 3 und sind folgende: 1. Seite 244 oben. — 2. Seite 460, sowie

= Guar. 28. — 3. Seite 34 Anm. (= Pos. 34 S. 33 sowie = Mscr.

von 1350). — 4. Ein Beispiel des Matt der Dilaram. — 5. Pos. 543

S. 334. — 6. Stellung. W. Kb6. Ta2, d7. Sa5. Schw. Ka8. Tc8.

Matt in genau 2 Z. 1 — 7. Vergleiche Lucena No. 12. — 8. Pos. 460

S. 279. — 9. Pos. 30 S. 32. — 10. Pos. 685 S. 439. — 11. Stel-

lung. W. Ke6. Te5. Schw. Ke8. Vgl. Seite 434 Mitte. — 12, Vgl.

Pos. 684 Seite 438. — 13. Seite 493, Diagramm zur Linken. — 14.

Stellung. W. K fehlt. Fc8, d8, e8, f8. Schw. Kh8. Matt in 7 Z.»

Vgl. No. 3. — 15. Identisch mit Guarinus No. 21. — 16. Pos. 592

S. 376. — 17. Pos. 774 S. 487 — 1& Ein halber Rösselsprung auf

den vier oberen Reihen des Brettes, in folgender Ordnung: h8, f7, d8,

b7, a5, c6, e5, g6, f8, d7, b8, a6, c5, e6, g5, h7, f6, h5, g7, f5, h6,

g8, e7, d5, c7, e8, d6, b5, a7, c8, b6, a8. 3 — 19. Seite 467 unten. —
20. Pos. 773 S. 487. — 21. Seite 141 Mitte und Diagramm zur

Linken auf Seite 524.

Dritte Periode.

Das siebenzehnte Jahrhundert.

Geringe Productivität. Uebergangszeit. Genaueres Studium des

eigentlichen Endspiels. Wohlthätiger Einfluss dieses Studiums auf das

vadet superius, de rege nigro (nämlich schw. K. auf die 7. Reihe), sed ipse

(schw. K.) revertitur ita quod si albi capiunt roccum suum (3. Th6) clausus (pat !)

erit, — et sie albi perdunt (nach der früheren Anschauung vom Pat oder auch des-

halb, weil die Weissen das verheissene Resultat nicht erreicht haben), nisi habent

ad unam aliam reginam Ulis coloris" (z.B. Ff 5, weil dann nach 2. Ta6f» Kd5 nun

3. Fe4 + möglich wäre).
1 Durch 1. Td8 etc. Man vgl. Luc. 1, 7, 9.

2 Durch 1. Fe8—g6. 2. Fd8— e7. 3. Fc8—e6. 4. Ff8—h6. 5. Fe7—f6.

6. Fe6— f7. 7. Fh6—g7 f.
8 Der Originaltext dazu lautet: „C'est pour leuer tous les eschea (alle

32 Schachsteine, die man sich auf a5 bis h8 aufgestellt denken muss) au traict du

Chevalier en A, et ensuy la "f de par Dieu: ton Chevalier doyt estre au coing destre

(h8) devers ton ioueur et se doit rendre a l'oposite (a8). Vgl. Guarinus 74.



Dritte Periode. Da« 17. Jahrhundert. 571

Problemwesen durch Nachlassen exceptioneller Schöpfungen und An-

näherung an das wirkliche Spiel.

Von Gianutio (vergl. Seite 47 No. 12 sowie Seite 501 No. 21)

möge hier folgende Stellung als Beispiel dienen: Weiss. Kc6. Dbö.

Lf8, g2. Schw. Ka7. Da4. Tal, a2. Sf3. Matt in 4 Z. i

Von Polerio (aus dem Manuscripte des Doazan, vergl. Seite 47

No. 14) sehe man Pos. 135 S. 142, ferner Pos. 479 S. 286, und folgen

des Bauermatt in 7 Zügen: W. Kf6. Le5. Bg5, h5. Schw. Kg8. 2

Aus Carrera's Werk (vgl. Seite 47 Note 16) sehe man Pos. 133

S. 141 und Pos. 690 S. 442 sowie folgende Stellungen: a) W. Khl.

Ba6, b6, c6, g2. Schw. Kb8. Bg3, h2. Weiss erzwingt den Sieg. 3—
b) W. Khl. Ba4, b4, c4, g2. Schw. Kb7. Bg3, h2. Remisspiel. *—
c) W. Kc5. Dd3. Ta4, h3. Ba6, c6. Schw. Ka8. Dg2. Matt durch

den Thurmbauer in 7 Z. 5

Von Salvio (vgl. Seite 47 Note 13) sehe man zunächst Pos. 343

S. 235, Pos. 446 S. 273, Pos. 559 S. 346, Pos. 740 S. 471, Pos. 763

S. 482, ferner Seite 126 Anm. 43, endlich noch folgende Stellungen:

a) W. Kc2. Sb8. Schw. Ka2. Ba3, b6. Matt in 4Z.«- b) W.

Kg6. Td7. Le3. Schw. Kg8. Tf8. Sc4. Ba2, d2. M. in 10 Z. 7—
c) W. Kb8. Tel. Bb7. Schw. Kd7. Ta2. W. gew.« — d) W. Kb7.

Ba7, g3, h4. Schw. Kd7. Tc8. Bh5. Wer gewinnt?

9

In Greco's Werk finden sich innerhalb seiner Anfangsspiele meh-

rere zu praktischen Aufgaben taugliche Gewinnstellungen, man vergl.

z. B. Pos. 182, 183, 186—188, 190, 204 etc.; seine mehr oder weniger

1 Durch 1. Lc5f, Ka8. 2. Lßf, Dböf. 3. Kc7f etc.

8 Durch 1. Ld6. 2. Le7. 3. h6. 4. Lf8. 5. Lg7. 7. g6f. 7. h7 +.
3 Durch 1. b7, Kc7. 2. a7 etc.

* 1. cö, Kc6. 2. a5, Kb5 etc.

s Durch l.Dd8f, Ka7. 2. Th7f, Dg7. 3. Db6f, Ka8. 4.Db7f, Db7:

5, cbf, Ka7(!). Tg7, Kb8. 7. a7 +.
6 Durch 1. Sc6, b5. 2. Sb4f, Kai. 3. Kcl, a2. 4. Sc2 f. Vgl. v. d. LaBa,

Erinnerungen, S. 142.

7 Durch 1. Tg7f. 2. Th7f. 3. Ld4
t Tf6f. 4. Lf6:,Seö. 5. Le5:,Kf8.

6. Kf6,Kg8(!). 7.Tg7f,Kh8. 8.Kg6,dlD. 9.Th7f,Kg8. 10. Th8 f-
« Durch 1. Tc4, Tb2. 2. Td4f, Ke8. 3. Kc7,Tc2f. 4. Kb6, Tb2f. 5.Kc6,

Tc2f u. s. w. (In Ponziani's Semicenturia als Nr. 21.)

ö Mit dem Anzüge macht Weiss remis (durch 1. a8D, Ta8: 2. Ka8:, Ke6.

3. Kb7etc), ohne den Zug verliert Weiss : 1. ...,Ta8. 2. Ka8:, Kc7. 3. g4,

hg etc., oder 2. Kb6, Ke6. 3. Kb7, Ta7f. 4. Ka7
:

, Kf5 etc.
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572 Anhang. III. Historische Uebcrsicht.

problemartigen Endspiele sind in v. d. Lasas Erinner. (S. 140—155)

aufgeführt: 1. Siehe S. 489 oben. — 2* Siehe vorher Stellung a)

unter Salvio. — 3. Pos. 68 S. 84, mit Hinzufügung unwesentlicher

Steine: schw. Da4, schw. Sc6 etc. — 4. Seite 139, (vgl. Luc. 68.) —
5. Seite 502 No. 27. — 6. Stellung. W. Ke5. Dd2. Schw. Kgl.

Bf 2. W. gewinnt. — 7. Pos. 446 S. 273. — 8. Pos. 753 S. 478.—

9. Vgl. Damiano No. 72. Die Stellung bei Greco lautet: W. Kgl.

Bh2. Schw. Kf3. De2. Ta2. Bg4, h3. Schwarz am Zuge setzt

durch B g4 in HZ. mat ohne zu schlagen. n — 10. Gleich No. 52

von Damiano, Pos. 711 S. 455. — 11. Stellung. W. Kgl. Tf2. Lf3.

Bg2, h2. Schw. Kg5. Ta7. Lf5. Schwarz am Zuge. t* — 12.

Seite 110 Aura. 9. — 13. Stellung: W. Kel. Ba2, b2, g2*. Schw.

Ke8. Ke8. Bb7, g7, h7. Vgl. Seite 489 oben sowie v. d. Lasa, Er-

innerungen S. 153— 155.

Endlich mögen hier noch aus des Qustavus Selenus Werk (vgl.

S. 47, No. 15) die alten Endspiele Platz finden, welche schon von

Jakobus Mennel (vgl. S. 47, No. 10) im Jahre 1520 mitgetheilt

wurden und daher eigentlich in eine frühere Periode gehören. Ihre ein-

fache, nur noch von zwei andern Positionen begleitete Wiedergabe in

jenem Werke kann mit als ein Zeugniss für die hervorgehobene Pro-

ductions-Armuth der gegenwärtigen Periode gelten. Es finden dabei

durchweg die alten Spielregeln Anwendung. 1. Stellung. Weiss. Kd4.

Ta7, f2. Sh4, ho. Fd3. Ba2. Schwarz. Ke8. Tbl, el. Fd8.

Bb6, c7, d7. Bauermatt in 7 Zügen." — 2. Stellung: Weiss. Ke3.

Tg8. Sb4, g7. Lc8. Bc4, e2, g4. Schwarz. Kf6. Td7, f7. Fe7.

a) Thurmmat in 3
t
Z.; b) Mat durch K.-Bauer in 5 Z. 14 — 3. Stellung:

Weiss. Kb6. Tg7, h7. Lh6. Schwarz. Ka8. Lc8. Thurmmat auf

hl in 17 Zügen, ohne (nach der Regel vom Rot cttpouiltt, vgl. S. 142)

10 Durch 1. Kf4, flDf. 2. Kg3 etc.

11 Vgl. Pos. 153, S. 159, sowie S. 513, No. 87.

Vi Die Ausführung lautet: 1.... Tal f. 2. Tfl, Tflf. 3. Kfl:, Lh3. 4. gh

und Schwarz geht nach h8, um dort durch Pat das Spiel unentschieden werden zu

lassen.

13 Im Original ist die Farhe der Parteien entgegengesetzt und Schwarz hat die

Forderung zu erfüllen. Die Lösung besteht in 1. S g7 f. 2. Sg6f. 3. Tf6f, Te6.

4. Se8f, Kc6. 5. Se5f, Kb5. 6. Fc4|, Kb4. 7. a3 +.
14 Lösung: Ä) 1. Sc8f, Ke5. 2. Tg5f, Tf5. 3. Tfö + ;

b) 3. Sd3f, Td3f.
4. ed, rv). 5. d4 f.
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den Laufer zu schlagen. 15 — 4. Stellung: Weiss. Ka4. Bd6, e6, fO,

g6. Schwarz. Kg8. Ba5. Bauermat auf f'8 oder h8 in 12 Z.»6 —

-

5. Stellung: Weiss. Kg6. Th7. Lh6. Bb4. Schwarz. Kg8. Bb5.

Mat durch Bb4 in 17 Z.w — 6. Stellung: Weiss. Kc4. Tc3. Sh4.

Fe3, e4, f3, f4. Schwarz. Kdl. Bh5. Thurmmatt in 5 Zügen. 1« —
7. Stellung: Weiss. Kc8. Thl. Sb5. Fg8. Bc3, f7, h4. Schwarz.

Ka8. Bh5. Feldherrnmat in 8 Z. 19 — Ausserdem giebt Selenus noch

folgende zwei als ausdrücklich von ihm selbst (?) herrührende Spiele:

8. Weiss. K fehlt. Tc5, e5. Sc3, e3. Schwarz. Kd4. Mat in 4 Z.*°

9. Die Darlegung des sogenannten Narrenmatt in der gewöhnlichen

Aufstellung der Stücke, durch 1. . . . f6. 2. e3 oder e4, gö. 3. Dh5
vgl. S. 496, No. 14.

Vierte Periode.

Das achtzehnte Jahrhundert.

Erste klassische Phase in der Entwickelung des Aufgabenwesens.

Selbstständige Verarbeitung eigentlicher, meist künstlicher Problem-

ideen, bei möglichst naturgemässen Positionen und in lebensfrischer

Ausführung. Die Hauptträger dieser Richtung sind Stamma und

die Italiäner. Ausserdem kommen noch Bertin, Stein, sowie einige

andere Componisten mit vereinzelten Erzeugnissen in Betracht.

15 Durch 1. Ta7i-, Kb8. 2. Kc6, Ld6(!). 3. Thb7f, Kc8. 4. Tb3, Lg4.

5. Tc7f, Kd8. 6. Td3f, Ke8. 7. Tcd7, Le6. 8. Kd6, L 9. Te3f, Le6.

10. Th7, Kd8. 11. TI187, Lg8. 12. Te7, Kc8. 13. Td7, Kb8. 14. Te7, Ka8.

15. Kc6, Kb8. 16. Kb6, Ka8. 17. Tc8 f-
16 Der betreffende Bauer giebt das Matt als Feldherr; die Forderung lautet

im Originale: — dass nuhn einer von diesen vier Fenden (Bauern) den Weissen

(nach unserer Notation schwarzen) König im Zwelften zuge entweder auf 8

(= al, nach u N. = h8) oder 6 (= cl, n. u. N. = f8) Matte." Die Lösung lautet:

1. e7, Kh8. 2. d7, Kg8. 3. d8F. 4. Fc7. 5. Fd6. 6. Fe5. 7. Ff4. 8. Fg5.

9. Fh6. 10. e8F, Kg8. 11. Ff7 J-, Kh8. 12. Fg7+.
17 Durch 1. Lf4. Kf8. 2. Tg7. 3. Tf7. 4. Kf6, Ke8. 5. Ke6, K d8. 6. Te7.

Kc8. 7. Td7, Kb8. 8. Kdfi. 9. KcG. 10. Tc7, Ka8. 11. Kb6, Kb8. 12. LeSy,

Ka8. 13. Tc4, bc. 14. Ka6, c». lf). b5, c2. 16. b6, clF. 17. b7 +. (Vergl.

Pos. 773, S. 487.)

18 Durch 1. Fcö, Kol. 2. Fe2, Ke2:. 3. Tel etc., vgl. Pos. 35, S. 33.

»9 Durch 1. Sd6, Ka7. 2. Talf, Kb6. 3. Kd7, Kc5. 4. Kc7, Kdö. 5. Taöf,

Ke6. 6. Tf5,Ke7. 7. f8F, Ke6. 8. Ff7 +.
20 Man vergleiche Pos. 32, Seite 33.
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a. Slamma.

Grundsätzliche Anwendung directer Aufopferung, namentlich

Damenopfer zu wirksamer Benutzung von Thurm und Springer. In

der Position zuweilen übertriebene Festhaltung an regelmässiger

(partiegemässer) Darstellung, und daher mitunter mechanische Ver-

arbeitung in zwei getrennte Heerlager. Andererseits einzelne Compo-

sitionen von grosser Lebensfrische, sehr instructiv für das wirkliche

Endspiel oder auch zu Wettspielen Anlass gebend. In Betreff der

nachfolgenden Specialisirung vergleiche man zunächst S. 48 , No. 1 9.

1. Pos. 373, S. 248. — 2. Pos. 246, 8. 203.— 3. Stellung: Weiss.

Kgl. Dc3. Tdl. Ld2. Sd5. Bb4, c4, f2, g3. Schwarz. Ka8.

Dh3. Tc8, h7. Lf5. Sg4. Ba7, b7, e4, f7, g6.i — 4. Pos. 56, S. 78.

— 5. Pos. 211, S. 191. — 6. Seite 85, Anm. 28. — 7. Weiss. Kgl.

Df4. Tel. Sb5. Bf2, g3. Schwarz. Ka8. Dh3. Td7. Lf6. Sb6.

Ba7, b7, f3, g4. 2 — 8. Pos. 44, S. 69 und Pos. 299, S. 222. —
ö. Pos. 302, S. 223. — 10. Einfaches Matspiel in 3 Z.s — 11. Pos. 291,

S. 219. — 12. Pos. 308, S. 224. — 13. Einfaches Mattspiel in 4 Z.«

— 14. Pos. 438, S.271. — 15. Stellung: Weiss. Kd5. Te4. Schwarz.

Kbl. Ba3.5 — 16. Pos. 52, S. 76. — 17. Seite 256 oben. — 18. Pos.

495, S. 292. — 19. Seite 280 oben. — 20. Stellung: Weiss. Kgl.

Dc3. Ta2, a3. Sb5, e5. Bb6, d2, e3, f2, g3. Schwarz. Kb8. Dh5.

Tg7, h8. Lc8. Se6. Ba7, b7, d3, e4, f3, g4.« — 21. Stellung: Weiss.

Kgl. De7. Td7. La3. Sb3. Ba4, e2, f3. Schwarz. Kb8. Df4.

Th8. Sc7, e8. Ba6, b7, c6, e3, g5. Mat in 5 Z* — 22. Pos. 461,

1 Das intendirte Spiel lautet: 1. Da7f, Ka7:. 2. Talf, Kb8. 3. Lf4f, Tc7.

4. Lc7f, Kc8. 5. Ta8f, Kd7. 6. Td8 + ,Ke6. 7. Te8f, Kd7. 8. Te7f, Kc8

9. Sb6 +. Durch 3 , S e5 könnte das Mat um einen Zug verzögert werden.

2 Ein Beispiel des erstickten Mat: 1. Te8, Ld8(!). 2. Td8f, Td8:.

3 Sc7 f etc.

3 Bei folgender Stellung: Weiss. Kel. Tc7. La6. Sd5. Bc6, f2, g3. Schw.

Ka8. Tb8, hö. Lf3. Ba7, bö, e2.

* Bei folgender Stellung: Weiss. Kfl. Tbl, g7. La3, Sa4. Bf2, g3 Schw.

Kc8. Te2, e8. Lg4. Se5. Bd6, f3, h2.

* Ausfuhrung: 1. Kc4, a2. 2. Kb3, al St (!). 3. Kc3, Sc2. 4. Te2, Sa3.

5. Kb3 etc., oder 4. . . ., Sal. 5. Tf2 etc.

6 Intendirte Spielweise : 1. Sd7f, Td7: (V.). 2. De5f, De5:. 3. Ta7:,Sc7.

4. bc, Tc7:. 5. Ta8 +. Var.: 1 , Ld7r. 2. Dc7t, Sc7:. 3. ba etc. Durch

3 , Thlf etc. wäre Verzögerung möglich.
7 Durch 1. Td8t, Ka7. 2. Dcöf, b6. 3.Db6f, Kb6:. 4.Lc5f, Kb7.

5 Sa5 +.
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S. 279. — 23. Stellung: Weiss. Kd8. Lc3. Sd4, d7. Bf4. Schwarz.

Kd6. Tf7. Lc6. Sd5. Be6, f 5. Matt in 3 Z.«— 24. Stellung: Weiss.

Kfl. Tbö, d7. Sb4. Ba6, e3, f4. Schwarz. Ka8. Te2, h8. Lf3.

Ba7, b3, e4.9 — 25. Stellung: Weiss. Kfl. Tc7. Sb4, c5. Bc6.

Schwarz. Kb8. Th8. Sc8,'d6. Ba7, f3, g3. 10— 26. Pos. 471, S. 283.

— 27. Seite 323 unten. — 28. Stellung: Weiss. Kgl. De5. TafJ g6.

Se3. B b3, c2, f2, g3. Schwarz. Kb5. Dh3. Tb8, f8. Lb7. Sd4.

Ba6, b4, c5, d6, e7.u — 29. Stellung: Weiss. Kgl. Dc7. Tal, d7.

Le3. Se6. Bb4, f2,g3. Schwarz. Ka8. Dh5. Th8. Lb7. Sc6,

d8. Ba7, e2, f3. Mat in 8—9 Z. 12 — 30. Pos. 433, S. 268. — 31.

Stellung: Weiss. Kgl. Dc6. Tel. Lc2. Se5. Ba2, b2, b4, f2, g3.

Schwarz. Kb8. Dh3. Te8. Lb7. Sc8. Ba5, b6, e6, f4, g5. Matt

in 9 Z. Man vgl. Pos. 394, S. 255. — 32. Einfaches Mattspiel in 4 Z.

— 33. Pos. 494, S. 292. — 34. Stellung: Weiss. Khl. Da3, Tal.

Ld3. Sa5, b3. Bb5, c2, d4, e4, f3. Schwarz. Kb8. Dg3. Ta8, c8.

Le6. Sd7, f4. Bb6, c6, f7, g5, h4.»3 — 35. Seite 291 unten. —
36. Einfaches Pattspiel.« — 37. Pos. 274, S. 213. — 3a Stellung:

Weiss. Kgl. Df7. Lfl. Se5, e8. Ba4, b3, c4, d6. Schwarz. Ka8.

Dh6. Lb7. Sd4, f8. Ba7, b6, f5, g3. 15 — 39. Pos. 6, S. 16. —
40. Stellung: Weiss. Kgl. Td7, g7. Lbl. Se5. Bc4, d4, f3.

Schwarz. Kb8. Tc8, e2. Sb5, e3. Ba7, b6, f4, g3. Matt in 6 Z.>« —
41. Pos. 104,S. 119. — 42. Stellung: Weiss. Kgl. De4. Tel. Le2.

8 Durch 1. Sf5f uebst 2. Le5f etc.

9 Auaführung: 1. Th5, Lh5 : oder Tc8. 2. Sc6 etc.

10 Ausführung: 1. Tb7, Ka8 (!). 2. Tb8f. 3. Sbaöf, K»8. 4. Sc7f, Kb8.

5. Sa6 +.
" Intendirtes Spiel: 1. Taöf, Ka5:. 2. Dc5f, de. 3. Sc4f, Kb5. 4. Tb6 f.

Uebersehen scheint 1 , Kc6!
12 Ausführung: 1. Ta7f, Sa7:. 2. Db8f,Kb8:. 3. Lf4f, Kc8. 4. Tc7f,

Kb8. 5. Tc5f, Ka8. 6. Sc7f, Kb8. 7. Sdöf, Ka8. 8. Sb6 + .

13 1. Sc6f, TcG:(V.). 2. Da8f, Kc7. 3. Ta7f, KdC. 4. Df8f, Sf8:. 5. eöf,

Kdö. G. c4 f, Tc4:. 7.Le4+. Var. 1 , Kc7. 2. Da7f, Ta7:. 3. Ta7f,

Kd6. 4. eöt, Kd5. 5. c4+.
14 In folgender Stellung: Weiss. Ka8. Tb7. Ba6, d6. Schwarz. Kc8. Te6.

Sc6. Bd7; durch 1. Tb8f, Sb8:. 2 a7 etc.

16 Intendirtes Spiel: 1. Sc7+, Kb8. 2. De8+, Lc8. 3. Sa6f, Kb7. 4. Lg2f,
Käß:. 5. Db5f, Sbö:. 6. abf, Ka5. 7 Sc6 +. Abkürzung durch 2. Sa6f,

La6:(!). 3. Dc7f, Ka8. 4. Lg2etc.
16 Durch 1. Tb7f, Ka8. 2. Tb8+, Kb8:. 3. Sd7f, Kc7. 4. Sc5|, Kd8.

5. Se6f, Ke8. 6. Lg6 +.
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Sb4. B b5, d6, g3, h2. Schwarz. Kb8. Dh3. Tf5, g8. Lb7. Ba7,

b6, d7, hG. Wettspiel." — 43. Stellung: Weiss. Kel. Te7, hl. Seö.

Bb6. Schwarz. Kb8. Tb2, c8. Sb5. Baö. 1» — 44. Stellung: Weiss.

Kh2. Da2. Tf7. Sb5. d4. Ba6, b4, f3, h3. Schwarz. Kb8. De5.

Tg8, h8. Lc8. Bb6, c7, e3, HM — 45. Pos. 327, S. 231. — 46.

Stellung: Weiss. Kc6. Tb4, g7. L<15. Ba5, c7. Schwarz. Ka7. Tc8,

f 1. Sc5, h6. Ba6, d2, d6. 20 — 47. Pos. 516, S. 310. — 48. Pos. 352,

S. 242. — 49. Stellung: Weiss. Kb6. Tb7, d5. La2. Ba7. Schwarz.

Ka8. Td8,h8. Sf3. Bg3, h2. Wettspiel." — 50. Einf. Mattspiel

in 4 Z. 2* — 51. Pos. 483, S. 288. — 52. Pos. 330, S. 231. — 53. Stel-

lung: Weiss. Kc2. Te4. Bg4. Schwarz. Kai. Tb6. Ba2, g5, h6.*3

17 Ausführung: 1. SaGf, Ka8. 2. L f3, Tf3:. 3. De8f, Te8:. 4. Te8f, Lc8.

5. Tc8f, Kb7. 6. Tb8 +. Auf 1 , La6: würde 2. ba, Tg3f. 3. Khl folgen, bei

1 , Kc8 erzwingt Weiss durch 2. Dc4 nebst 3. Dg8 ä

J

1 den Sieg. Schwarz

könnte aber 2 , D f 1 f neb»t 3. Tf3 : spielen; dagegen hat Weiss die Möglich-

keit des Remis durch 1. Sa6f, Ka8 (!). 2. ScTf, Kb8. 3. Sa6f etc.

18 Ausführung: 1. Th8, Tc2 (V.). 2. Sd7t, Kab. 3. b7f, Kb7:. 4. Scöf,

KbC. 5. Tb7f, Ka5. 6. Tc8:,Th2. 7. T cG etc. Var. 1 , Th8:. 2. Sc6f,

Ka8. 3. b7 + oderl , Sd6. 2. SeGf, Ka8. 3. Ta7 +.

»•»Hauptspiel: 1. a7 1, Ka8. 2. Ddöf, Ddö:. 3. Sc7f, Ka7:. 4. Sdöf, Ka6.

5. bö f, Ka5 G. Ta7 t, I*a6. 7. TaG + . Bei 2 , L b7 gewinnt Weiss durch

3. Deii: etc.

^Ausführung l.TbS, Tb8:. 2. e8 S t, Ka8. 3.Ta7+,oderl , dl D.

2. Ta8f, Ta8:. 3. cSDfetc.
" Intendirtes Spiel: 1. Th7f, Tf8. 2. Td8f, Td8:. 3. Ld5f, Td5:. 4. Th8,

Td8. 5. Td8 "f. Dieser Ausführung fügt v. Uppen in seiner Ausgabe des Stamma

(vgl. S. 48, No. 19) folgende Darleguug hinzu, welche als eine Probe für den Cha-

rakter der Wettspiele hier wiedergegeben wird: „Schon Lolli gab als richtigen

Gegenzug 1 , hlD au; Koch erklärte mit demselben Gegenzuge das Spiel für

unrichtig; Preussler ist entzückt von der Feiuheit des Spieles, haj aber den

Gegenzug 1. hl D nicht angegeben Ich erklärte es für ein Attrapenspiel (Wett-

spiel) , dessen richtige Züge der Meister behielt, und gab zwei Veränderungen; die
,

erste: 1. Th7, hlD. 2. Tbl:, g2. 3. Th8:, gl Df etc. lässt Schwarz nur schein-

bar richtig ziehen, denn auch bei ihr würde Weiss gewinnen, es würde nämlich auf

2
, g2 folgen 3. Td8f, Td8:. 4. Ld5 f, Tdö:. ö. Th8t, wie vorher; — die

zwei te dagegen ändert auch den Anzug, uud mit ihr bleibt Weiss ganz unfehlbar

Sieger, nämlkh 1. Td8f , Td8:. 2. Ka6,TdGf. 3. Tb6, TbGf 4. Kb6:,hlD
(oder zuuächst Sfeö). 5. Ld5 +. Man darf sagen, wenn die grosse Zahl solcher

Spiele (nämlich Attrapen - oder Wettspiele) nur Zufall (entgegen der wirklichen

Intention des Meisters Stamma) wäre, so hätte der Zufall viel Glück."
22 In der Position: Weiss. KaG. Tel. La3. Se5. B bG. Schwarz. Ka8.

Td8, h8. Sf3. Bd2, e3. Durch 1. Tc8f. 2. b7 f. 3. Ld6fetc.
"3 Ausführung: 1. Tel t, Tbl. 2. Tel, Tel f. 3. Kcl:,h5. 4. gh etc.
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— 54. Pos. 65, S. 83. — 55. Stellung: Weiss. Kgl. Tel. Le3. Sd4.

Ba5, c7,f2. Schwarz. Ka7. Tb3, h8. Lg4. Ba6, b7, e2, f3.2* —
56. Pos. 484, S. 288. — 57. Stellung: Weiss. Kc2. Df5. Th6. Sbö,

d2. Ba2,b2, c4, f3, g4. Schwarz. Kb7. Df2. Ta8, e2. Lf4. Sa5.

Ba7, b6, g5, h7." — 58. Seite 328 M. — 59. Stellung: Weiss. Kh7.

Sf6. Bg5, g6. Schwarz, Kf8. Ld3. Se5. Bc4. — 60. Pos. 277,

S. 214. — 61. Stellung: Weiss. Kh6. Tf3. Bflß, g6, hö. Schwarz.

Kh8. Tg2, g8. Ba4, b3." 62. Pos. 293, S. 219. — 63. Stellung:

Weiss. Kgl. Td2. La5, fl. Sd5, f4. Bb4, c4, g3. Schwarz. Ka8.

Df3. Tbl,b8. Sf5. Bb7, c6, g4. Matt in 5 Z.™ — 64. Stellung:

Weiss. Kgl. Ta8, f4. Se6. Bg2, h3. Schwarz. Kh7. Tb3, d2. Se3.

Bc4, d5, h6. Mattt in 5—6 Z. 5* — 65. Stellung: Weiss. Kcl. Sd2.

Schwarz. Kai. Ba3. Mattin6Z.3° _ 66. Stellung: Weiss. Kd5.

Lh5. Sc6. Bd6. Schwarz. Kd7. Lg7. Sf2. Bc2, g4.s* — 67.

S. 123 unten. — 68. Stellung: Weiss. Kg8. Lf4. Bc6, g7. Schwarz.

Kc8. Tb2, h4.32 — 69. Einfaches Matt in 3 Z.33 _ 70. Stellung:

2* Ausführung: 1. Sföf, b6 (!). 2. ab, Ka8 (!). 3. c8Df,Tc8:. 4. Tc8f,

Kb7. 5. Sd6+.
25 Hauptspiel: 1. Th7f, Ka6. 2. Dc8f, 8b7. 3 Db7f, Ka5. 4. b4f, Kb4:.

5. a3f, Kaö. 6. Da7f, Ta7:. 7. Ta7 +.
26

1. Sd7f, Sd7:. 2. Kh8, Sf6. 3. g7f, Kf7 4. g6fetc; dagegen 2
,

Ke7. 3. g7, Se5. 4. g8D, 8f7f. 5. Kg7, Sg5:. 6. Df8f, Kd7 etc.

27
1. f7, Tf8. 2. Tg3, Tg3:. 3. g7t etc., oder 1

, Tg6f. 2. hg, Th2f.

3. Kgö etc

28 Durch 1. Sc7f, Ka7. 2. Lb6f, Kb6:. 3. cöf, Kc7:. 4. Se6f etc.

29 Durch 1. Ta7f, Kg6. 2. Tg7f, Kh5. 3. Th4f. 4. g3f, Kiv. 5. Sf4 +.
30 Durch 1. Sb3f, Ka2. 2. Sc5, Kai. 3. Kc2, Ka2. 4. Sd3, Kai. 5. Sei,

a2. 6. Sb3f.
31 Ausführung: 1. Le8 + , Ke8:. 2. Ke6, Lf6(V). 3. d7f, Kf8. 4. Kf6:,

Se4f. 5. Ke6 etc. — Var. 2 , Kf8. 3. d7, Kg8. 4. d8Df, Kh7 5. Dd2 etc.

38 Ausführung von v. Oppen: „1. Le5, Thl. 2. c7, Tfl. 3. Kh7, Thl f.

4. Kg6, Tgl|. 5. Kf7, Tflf. 6. Kg8, Thl (!). 7. Lf4, Th4. 8. Lg5, Tg4.

9. Ld8,Tgl. 10. Kh7,Thlf. ll.Kg6,Tglf. 12. Lg5 etc. — Die frühere Auf-

stellung (in der ersten Ausgabe) war: Weiss. Khö. Tg6. Lb6. 8g5. Ba5, f6,

g4,h6. Schwarz. Kf8. Tbl, c8. Sd2. Ba6,c2, d5, e4. Diese ältere vortreff-

liche Composition hat Stamma in der späteren Ausgabe ganz weggelassen und statt

derselben die vorgelegte gegeben, welche den Zweck hat, das vorsichtige Spiel

des Laufers in einem gegebenen Falle zu lehren. Hat er dadurch die erste für

fehlerhaft erklärt, oder wollte er in seiner bei Erscheinen der zweiten Ausgabe ge-

sicherten Lebensstellung (er nennt sich auf dem Titelblatte derselben „Interpreter

of the oriental languages to his Majesty the King of Qreat-Britain41
) nur lehren,

37
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Weiss. Kf 7. Tdl. Lc5. Se6. Bg4. Schwarz. Kh6. Tal. Sb3,f3.

Bb2, c3, f4.3* 71. Pos. 261, S. 208. — 72. Pos. 300, S. 222. -

73. Pos. 314, S. 227. — 74. Pos. 213, S. 192. — 75. Stellung: Weiss.

Kc4, Tfl. Ba6. Schwarz. Ka4. Tbl. Bb3, c2. — 76. Stellung:

Woiss. Kgl. De5. Tal, bl. Lc4. Sd4. Ba6, f2, g3. Schwarz.

Ka8. Dh3. Td8, h7. SfG, g4. Ba7, f5, g6.3* — 77. Stellung: Weiss.

Kgl. Da4. Ta2. Sc4, d4. Bb5, e4, g2. Schwarz. Kd8. Dh3.

TgG, g8. Sc7. Bd6, c6, f7, h4. Matt in 6 Z. 37 _ 78. Stellung:

Weiss. Kfl. Da5. Th2. La6, h6. Sc7. Bb3, f2, g3. Schwarz.

Kb8. Dh7. Tc2, h8. Le7. Sd3. Ba7, d6, f3, g4.38 — 79. Stelluug:

Weiss. Kgl. Lhl. Sc3, d6. Ba5, b7, c5. Schwarz. Ka7. Tc2. Le8.

Sa5. Bf4, g3, h3.3» — 80. Stellung: Weiss. Ke3. Ba4, c4. Schwarz.

nicht wetten? Im Jahre 1737 (bei der ersten Ausgabe) gab er sich für unüberwind-

lich aus, wie man aus der Vorrede ersieht; diese Vorrede aber hat er im J. 1745

nicht wieder gegeben; er hat eine ähnliche Aeusserung ganz vermieden und sieb

lieber so vieler Uebereilungen beschuldigt, dass sie schon durch ihre grosse Zahl

unwahrscheinlich werden, und wie könnte man ein so Uberaus vortreffliches Spiel

als das der französischen Ausgabe (1737), nur in anderer Art, überhaupt für eine

blosse Uebereilung ausgeben ?
"

83 Bei der Position: Weiss. Kel. Tb7, f 1. Se6. Bg6. Schwarz. Kh8. T»2,

g2. Sf6, g8. Bb3; durch 1. Thlt, Th2. 2. Th7f nebst 3. g7 +.
54 l.LfSf, Kh7. 2. Thlt. 3. Lg7, Se5f. 4. Le5:,Tfl. 5. g5. Auch die»«

Composition war in ihrer früheren Gestalt (der ersten Ausgabe) ein Attrapenspiel

83 Hauptspiel: 1. Tel, Tel : (V.). 2. a7, K a3. 3. Kc3, Ka4. 4. a8D etc. —
Var. 1. . . . , b2. 2. a7, Ka5. 3. a8Df,Kb6. 4. Db8f, Koo. 6. Tc2:etc.

30 Intendirtc Lösung : 1. Tb8f, Tb8:. 2. Ld5f, Sd5: (V.). 3. Ddöf, Tb7

(V.). 4.abf,Tb7:. 5. Ta7f, Ka7:. 6.Da5f, Kb8. 7. Dd8t, Ka7. 8. Sc6t,

9Da5+. Var. a) 2 , Tb7. 3.Lb7f, Tb7:. 4.ab,Kb7:. 5.Tblt,Kc8

6. Tb8f, Kd7. 7. Tb7f, Kd8. 8. Db8 +. b) 3 , Tb7. 4. ab, Kb8. 5. Dd8i

Kb7:. 6. Tblf, Ka6. 7. Dd6f, Ka5. 8. Da3 — Durch den Anfang 1. Ld5t

könnte man die Varianten vereinfachen; in dem Hauptspiele ist übrigens der 7. Zug

überflüssig, da Weiss sogleich 7. Sc6f ziehen und dann mit 8. Daö + das Ma;

geben könnte.

87 Durch 1. Sc6f, Ke8(!). 2. Da8f, Sa8:. 3. Ta8f, Kd7. 4. Ta7f, Ke*.

S. 8d6f, Kf8 6. Tf7 +.
38 Intendirtes Spiel : 1. Le3, Dh2: (V.). 2. La7f, Ka7:. 3. Lc8t, KW-

4. Da8f, Kc7:. 5. Db7f, Kd8. 6. Dd7f- Var. 1 , Tel : . 2. Lei: , Dh2:

8. Db5, Kc7:. 4. Db7f, Kd8. 5. Dc8 +. Dagegen würde bei 1 ,
Scö.

2. Th7:, Th7. 3. Kgl, Ld8, ungeachtet des Damenverlustes, das Spiel sich ziem-

lich ausgleichen, denn 4. Lc5: würde zum Naehtheile von Weiss ausschlagen,

wegen 4
, Tc4f. 5. Lf l , Tf lf\ 6. Kfl:,Thl+.

89 Intendirtes Spiel: 1. Sböt, Lbö: (V.). 2. Sc8t, Ka6 (V.). 3. b8S f- v*r

a) 1 Ka6:. 2. 8c7f, Ka7. 3. Sc8f, Kb8. 4. Sa6+. b) 2 ,
Kb8.
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Vierte Periode, a. Stamm a. 579

Kc5. Bh4.*o — 81. Pos. 341, S. 234. — 82. Pos. 208, S. 191. —
83. Stellung: Weiss. K gl. Dc5. Tdl, e2. Se5, g5. Ba4, b5, f4, g2.

Schw. Ke8. Dh5. Tb8, h8. Ld7. Sb6, f6. Ba5, b7, c7, g3. Matt in

4 Z.4» — 84. Vgl. S. 530 unt.— 85. Pos. 334, S. 232. — 86. Stellung:

Weiss. Kg5. Tal. Bf6, g7. Schwarz. Kf7. Lc5. Bb3,c2.*2 —
87. Pos. 328, S. 231. — 88. Stellung: Weiss. Kf6. Tal. Bf4, g6.

Schwarz. Ke8. Thl. Bf5, g2. 43 — 89. Stellung: Weiss. Kg3. Tel.

Lc2. Sf5. Bf3,g4, h4. Schwarz. Kg8. Df7. Sb4. Bc3, f6, g7, h7."

— 90. Stellung: Weiss. Kd6. Sa8. Bc6, g4. Schwarz. Kd8. Le6.

Bb2, c3.« — 91. Stellung: Weiss. Kg2. De3. Tfl, h6. Sh4.

Bb5, g3. Schwarz. Kg8. Dd5. Te7, f8. Lc5. Bb6, e4, g6. Matt

in 5 Z.46 — 92. Stellung: Weiss. Kbl. Tdl, hl. Sc3, f6. Ba2, b2,

e5, f4, h5. Schwarz. Kg7. Dc5. Tb7, h8. Sc4. Ba6, b4, e6, f7, g6>7

— 93. Stellung: Weiss. Kh3. Db7. Ta6. Lc4. Bb3, e2, f3
, g2.

Schwarz. Kh8. Dh6. Tf6. Sf5. Bb4, c2, g7, h5« — 94. Pos. 262,

S. 208. — 95. Pos. 272, S. 212. — 96. Stellung: Weiss. Kdl. Tf3,

hl. Lg2. Se5. Bb5,c4,h5. Schwarz. Kh8. Ta2, c2. Lc5. Sdl.

Bb6, g7. h7. Vgl. Pos. 351, S. 241. — 97. Stellung: Weiss. Kgl.

Tal,e2. Lb3. Sh7. Bc4, f4, g4. Schwarz. Kf 7. Db7. Tf8, h8.

Bf6,g7.*9 — 98. Stellung. Weiss. Kg2. Tdl, h8. Se3. Be2, f3,

g3. h2. Schwarz. Ke5. Taö, bl. Ld5. Sd8. Ba2. d6, f6, g6. Matt

• 3. a7f, Ke7. 4. b8Df, Kd7. 5. Dd6f, Kc8:. 6. a8T+. Bei unbeschränkter

Umwandlung wäre das Mat in 2 Z. durch 1. Sc8f nebst 2. b8S + zu erzwingen.

40 1. a5, h3. 2. Kf3, Kc6. 3. Kg3, Kb7. 4. cö, Ka6. 5. c6, Ka7. 6. Kh3:,

Kb8. 7. a6 etc.

41 Durch 1. De7f, Ke7:. 2. Sg6f,Kd8. 3. Sf7f, Kc8. 4. Se7 t
4» l.g8Df, Kg8:. 2. Kg6, ^. 3. Ta8f, ~. 4. f 7 etc.

43 1. Tgl, Tgl:. 2. g7, Tfl. 3. g8Df u. Weiss gew.

44 1. Lb3, Db3:(V.). 2. Te8f, Kf 7. 3. Sd6f, Kg6. 4. höf, Kg5. 5. f4f,

Kh6. 6. Sföf- Var. 1 , Sd5. 2. Ld5:, Dd5:. 3. Se7f u. W. gew. — Mau

vergleiche übrigens No. 47 ==« Pos. 516, S. 310.

« l. c7f, Kc8. 2. Sb6f, Kb7. 3. Ke6:, blD (V.). 4. c8Df, Kb6:

ö. Db8 etc. — Var. 3 , Kc7. 4. Sdöf etc.

«• Durch 1. Th8f, Kh8:. 2. Dh6f, Th7. 3. Tf8f, Lf8:. 4. Df8f, Dgd.

5. Sg6 +. Es könnte auch 3. Sg6f, Kg8. 4. Tf8f, Lf8:. 5. Df8 + geschehen.

47 1. h6f, Th6: (falls Kf8, so 2. Td8fetc). 2. Th6:, bc. 3. Tb7f, Kf8.

4. Td8f, Ke7. 5. Te8 +. Es käme aber auch 2 , Kh6: in Betracht.

48 Hauptspiel: 1. Da8f, Kh7. 2. Lf7, Se7 (falls Dd2, so 3. Tf6: etc.).

3. De4f, Sg6. 4. Tf6:
f
gf. 5. Dc2: etc.

49 1. Ta7, Da7:. 2. c5f, Kg6. 3. föf, Kh7:. 4. Th2 + .
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F)gQ Anhang. III. Historische Uebersicht.

in 6 Z. 50 — 99. Stellung: Weiss. Kgl. De5. Tfl. Lb2. Sg4. Bb5,

c4, g5. Schwarz. Kh7. Dh3. Td7, f8. Lb7. Ba7, b6, g6, h4. Matt

in 5Z.5«- 100. Pos. 333, S. 232.

b. Die I tili ine r.

\

Einfache Mattaufgaben sowie Gewinnspiele und Remisspiele mit

eleganten, künstlichen Ideen, natargemässen Positionen und lebens-

frischem Inhalt. Hauptautoren sind die drei grossen modenesischen

Meister und die Quellen ihre auf S. 48, unter No. 20, 21 und 23 ange-

führten Werke.

1. Ereole del Rio.

a) Directe Matts in drei Zügen. 1. Pos. 367, S. 246. -

2. Pos. 462, S. 279. — 3. Stellung: Weiss. Kh4. Df4. Le7. Sf8.

Schwarz. Kg7. Dd5. Ta7. Bf7, g6, h7.*

b) Directe Matts in vier Zügen. 4. Pos. 464, S. 280. -

5. Text, S. 286 oben. — 6. Text, S. 255. — 7. Pos. 251, S. 205. -

& Pos. 196, S. 187. — 9. Pos. 432, S. 268. — 10. Pos. 478, S. 286.

— 11. Pos. 500, S. 297. — 12. Pos. 477, S. 285. — 13. Stellung:

Weiss. Ke3. Td7. Lf3. Sf4. Schwarz. Kf2
. — 14. Stellung: Weiss.

Kcl. Se7. Bb2, c3. Schwarz. Kc5. Bb5, b6, d6. 3

c) Directe Matts in fünf Zügen. 15. Stellung: Weiss. Kh2.

Dh5. Sd5,g5. Bg2. Schwarz. Kg8. Td8. Lb3. Ba3, c3, f7, g7,h6.*

— 16. Text, S. 301 unten. — 17. Stellung: Weiss. Kai. De6. Tb7.

Sf3. Ba2. Schwarz. Kh8. Tb8, d8. Sc3. Ba7, d4, f4, g7, h7.

(Ponz. Semic. 7).
5 — 18. Stellung: Weiss. Khl. Dc4. Tel. Sc6, d6.

Bg2, h2. Schwarz. Kh8. Dg4. Tc8, f8. Sf4. Bf5, g7, h7.«-

» Durch 1. Te8f, 8e6. 2. Sg4f, Kfö. 3. Td5f, Td5:. 4. e4f, Kg5. 5. h4f?

Khö. 6. Th8+.
" Durch 1. Dh8f, Th8:. 2. Sf6f, Kg7. 3. Sd7f, Kg8. 4. Tf8f, Kb7.

5. Tb8 + oder 3 , Kh7. 4. Tf 7f nebst 5. Tg7 f.
1 Durch 1. Se6f nebst 2. Dh6+ etc.

* Durch 1. Td6. 2. Tg6 etc.

8 Durch 1. b4f. 2. Kc2. 3. 8c8 etc.

* Durch 1. 1. Df7f, Kh8. 2. Sf6, a2. 3. Dg6, Lg8. 4. Dh7f etc.

* Durch 1. Dd7, Tg8 (!). 2. Sg5, Tbf8 (!). 3. Dh3 etc.

* Durch 1. Dg8f, Kg8:. 2. Se7f. 3. Sf 7f. 4. Tc8f etc.
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Vierte Periode, b. Die Italiener. 1. Ercole del Rio. 581

19. Stellung: Weiss. Kbl. Df7. Lgl,g2. Ba2,b2,h2. Schwarz.

Ka8. Dd2. Tb8. Sc4. Ba6, b7, d3, h7.7

d) Mattführungen in sechs Zügen. 20. Pos. 332, S. 232.

— 21. Stellung: Weiss. Kai. Df6. Tdl. Lg6. Bai, b3, c3. Schwarz.

Kb8. Dh2. Th8. Lc6. Se8. Ba7, b6, c7.* — 22. Stellung: Weiss.

Kb2. Dbl. Td6. Le5. Sc4. Bb5. Schwarz. Ka8. De7. Tb7.

Lb6. Ba7, f6.9 — 23. Stellung: Weiss. Kgl. Df3. Te5, fl. Lei.

Bg4. Schwarz. Kh8. Dd6. Ta5. Lg6. Sb5. Ba3, d5, h7.i° —
24. Stellung: Weiss. Kf7. Dc4. Tc2. Schwarz. Kh8. Ta8. Le3,

f5. Bg7.»

e) Mattführungen in sieben Zügen. 25. Pos. 366 S. 245.—

26. Pos. 492 S. 290. — 27. W. Kai. Df4. Thl. Se4. Ba2. Schw.

Kh8. Dc2. Te2, g7. Bc4, h7.i*

f) Mattführungen in acht Zügen. 28. Pos. 481 S. 287. —
29. W. Kai. Dd5. Lb2,e8. Ba4, c2, g4. Schw. Kh6. Ta5, b8.

Sc8, d4. Bf6, g7.i* — 30. W. Kai. Dg2. Tf6. Lb2. Sg4. Bh3.

Schw. Kg8. Dd3. Lc3. Sg6. Bb3, e5, h7. — 31. W. Khl. Ddl.

Tal, fl. Lei. Sbl, f3. Ba2, b2, c2, d4, e4, g2, h2. Schwarz Kf7.

Dd8. Ta8, h8. Lc8, e7. Sg8. Ba7, b7, c7, d7, eö, g7, l\7.™ —
g) Verschiedene Erzeugnisse. 32. W. Kai. De2. Sbl, f3.

Ba2, b2, c6. Schw. Ka8. Df5. Tc8. Ba7, b6, c7: Matt in 10 Z."

7 Durch 1. Lb7f, Tb7:. 2. De8t- 3. Dc6f. 4. Dc8f. 5. Da6f.
8 Durch 1. Td8f, Kb7. 2. Dc6f, Kc6:. 3. Le4f, Kcö. 4. Tdöf, Kc6.

5. Td4f, Kcö. 6. b4 f.
• Durch 1. Sb6f, Tb6: (V.). 2. Dhl t, Tb7. 3. Dh8f, Tb8. 4. Db8f, Rb8:.

5. Td8f, Kb7. 6. Tb8+. Var. 1 , ab. 2. Da2f, Ta7. 3. Dg8f, Kb7.

4. Td7f, Dd7:. 5. Db8 +
10 Durch l.Df8f, Df8:. 2. Tf8f, Kg7. 3. Lh6f, Kh6:. 4. Tg8f,

6. Th5f, Lh5:. 6. g5+.
11 Durch 1. Th2f, Lh7. 2. Th7f, Kh7:. 3. Dh4f, Lh6. 4. De4f, KL8.

ö. Da8f, Kh7. 6. Dg8f-
18 Durch 1. Db8t- 2. Deöt- 3. Th7f. 4. Dhöf. 5. De8fetc.
18 Durch 1. g5f, Kh7(I). 2. g6f,Kh8. 3.Dhlt, Kg8. 4. Lf7f. 5. La3fetc.

"Durch 1. Da8f. 2. Db7f. 3. Dc8f. 4. Dc7f, Kh8. 5. Tf8f. 6. Deöf.

7. Leöf. 8. Sh6 +. Vgl. S. 344, Z. 13 v. u.

16 Durch 1. Seöf, Ke8. 2. Dh5f, g6. 3. Sg6:, Sf6. 4. Tf6:, Tg8. 5. Seöf,

Tg6. 6. Tg6:,hg. 7. Dg6f, Kf 8. 8. Lh6 +.
" Durch 1. Da6, Tb8. 2. Sd4, Dc8. 3. Sb5, Tb7. 4. Sc3, Db8. 5. 8e4,

Dc8. 6. Sg5, Db8. 7. Se6, Dc8. 8. Sd8, Db8. 9. cbf, Db7:. 10. Db7f- Vgl.

die Vorerörterung su Poe. 240, S. 201.

Digitized by Google



582 Anhang. HL Historische Uebersicht.

33. Reraisspiel: Pos. 114, S. 127. — 84. Remis: Weiss. Khl. Tbl.

La5. Bh2. Schwarz. Kc6. Td3. Bb2, b3.»' — 35. Weiss. Kg4.

Ta7. Bh5. Schwarz. Kh8. Tal. Ba2. 18 — 36. Bedingungsaufgabe,

Siehe Seite 397 oben, b). (Vergl. Seite 145 oben.)

2. Glambatlsta Lolll.

Man sehe Pos. 118 S. 130, Pos. 142 S. 146, Pos. 169 S. 170,

Pos. 345 S. 235, Pos. 391 S. 254, endlich S. 147, sowie S. 475 oben,

und ausserdem noch folgende Erzeugnisse.

1. W. Kcl. Dg2. Tg6. Lb3, d2. Bc2. Schw. Kh5. De5. Le6,

h4. Bg7, h6. Matt in 3 Z* 2 W. Kh2. Dd2. Ta7, fl. Sd4. Bc3,

g4, h3. Schw. Kf8. Dh4. Tg8. Lf6. Se5. Bh7. Matt in 4 Z. 3—
3. W. Kbl. Dc4. Sg5. Ba2, b2, c2. Schw. Kh8. Td8, g6. Bg7, h7.

Matt in 4 Zügen. 3 — 4. W. Kai. Df3. L3g Se4. Ba2. Schwarz

Kc8. Tb8. La7. Sb4. Bc7, d7, f 7. « — 5. W. Kgl. Te5, fl. Lei.

Bg4. Schw. Kh8. Ta5. Lg6. Sb5. Ba3, d5, h7. Matt in 5 Z.*--

6. W. Kh2. Dg4. Tel. Ld4. Bf2, g2, h6. Schw. Kg8. Db5. Tf8,

Bb6, c5, g6, h7. Matt in 7 Z.« — 7. W. Ka6. Bb4, g3. Schwarz

Kb8. Bb6, g5, h7. W. gewinnt.* — 8. W. Kf4. Se3. Bh6. Schw.

Kh4. Tgl. Bf2, g4. W. gewinnt* — 9. W. Kg3. Tc5. Ld4. Sf6.

Bg4, h2. Schw. Kg7. Dd2. Th8. Bf3,g6. Doppelmatt in 4 Z. 9

17 Schwarz am Zuge spielt Ta3, aber W. erzwingt das Remis durch Lb6I.
18 Keraisspiel: 1. Kg5, Tglf. 2. Kh6, al D. 3. Ta8f etc.

1 Durch 1. Dg4f, Lg4. 2. Th6f etc.

2 Durch 1. Se6f, Ke8. 2. Dd8f. 3. Tf8f etc.

3 Einfache Form des erstickten Matt.
4 Nach Dc3, Ld4 erzwingt W. in 4 Z. das Matt; durch 1. Sd6f. 2. Lh4f etc.

5 Durch l.Tf8t, Kg7. 2.Lh6f,Kh6:. 3.Tg8,Lf7. 4. Thöf.Lhö:. 5.g5 + .

Vgl. Rio, No. .3 sowie S. 244, Z. 9 v. o.

• Durch 1. De6t- 2. Dc8f. 3. Dc7, Tf7. 4. Db8i. 5. De5, Dd7 (!)

6. Dh8f. 7. Dg7+. Vgl. Rio, No. 30.

7 Durch 1. g4, h6. 2. bö, Kc7. 3. Ka7 etc.

8 Durch 1. Sfl nebst 2. h7 etc.

9 a) 1. Tc7|, Kh6. 2. Th7-j-, Th7:. 3. Sg8f. 4. Lf 6 +. — b) 1
,
Th3|.

2. Kh3:,Dg2f. 3. Kh4, Dh2f. 4. K g5, Dh6 +.

Digitized by Google



Vierte Periode. 3. Ponziani. 4. Verschiedene Componisten. 583

3. Domeniro Ponziani.

Man sehe zunächst Pos. 103 S. 119, Pos. 105—10£ S. 121, Poe.

110 S. 124, Pos. 115 S. 127, Pos. 326 S. 230, Pos. 534 ö. 324, ferner

S. 122 (vgl. S. 509), 145 oben (vgl. S. 364 Anm.), 325 oben, 327 M.,

395 M., endlich noch folgende Erzeugnisse:

1. W. Kc2. Sd8. Schw. Ka2. Ba3. Matt in 5 ZJ — 2. W.
Khl. Dfl. Tb7, gl. Lb6. Bh2. Schwarz Kh 7. Dh5. Ta2. Le6.

8f5. Bg7, h6. Matt in 7 Z.* — 3. W. Kf4. Sd3. Bg3. Schwarz

Kg6. Bc5, f5, g4, h5. W. gew.3 — 4. W. Kg2. Ba2. Schw. Kh8.

Bd5, eo, f4, g5, h5. W. gew.» — 5. W. Ke5. Lb6. Bh6. Schw.

Ke3. Bc4, a2. W. gew.* _ 6. W. Kh4. Dgö. Lei. Bf5, g2. Schw.

Kh8. Dc6. Lc6. Ba5, b4, c5, f7, g7, h7. W. gew. 6 — 7. W. Ke6.

Tal. Lf3. Sf5. Schw. Ke8. Dd2. Ba5, b5, d3. Weiss gewinnt.

—

8. W. Kcl. Tf2. Lei. Schw. Kh6. Te7. Lf7. Bb4, c2, d3, g6.

Henris.? — 9. W. Kb7. Lei. Bf7, g6. Schw. Kf6, Tb8. Sd5, g2.

Remis. 8 — 10. W. Ke7. LfG. Sa4, g7. Schw. Kc8. Tg8. Ba3, h7.

Remis. 9 —
4. Verschiedene Componisten.

Einzelne von italienischen Schachfreunden herrührende Leistungen,

welche durch Aufnahme in die Werke der drei grossen Meister uns er-

1 Unter No. 13 der Semicenturia in Ponziani's Werk; man vgl. die ähnlichen

Spiele von Salvio. Die Lösung lautet: 1. Sc6. 2. Sd4, Ka2 (!). 3. Se2 etc.

* Durch 1. Df5f, Dfö: (!). 2. Tbg7f, Kh8. 3. Tg8t, Lg8:. 4. Ld4f, Kh7.

5. Tg7f, Kh8. 6. Tb7f etc. (Ponz. Semic. 11.)

8 Durch 1. Se5|, Kh6. 2. Sf7f, Kg6. 3. Sd6 etc., oder 1. Seöf, Kf6. 2. Sc4,

Kg6. 3. Se3,c4. 4. Sfö:, c3. 5. Sh4|, Kf6. 6. Ke3 etc.

4 Durch 1. a4, d4. 2. a5,d3. 3. Kfl,f3. 4. Kel,e4. 5. a6, e3. 6. a7, d2

oder f2. 7. Kdl oder fl, nebst 8. a8D etc. Vgl. Pos. 103, S. H9.
* Ausführung: 1. Ld4f, Kc2. 2. h7, c3. 3. Lc3:,Kc3:. 4. h8D, Kc2.

5. Kdö, Kbl. 6. Kc4, alD. 7. Dhlf, Kb2. 8. Dg2, Kh3. 9. Df3 etc.

6 Durch 1. f6, g6 (!). 2. Dh6, D g8. 3. Kgö, b3. 4. Lb2, a4. 5. Le5, a3.

6. Ld6, b2. 7. Lf8, blD. 8. Lg7f etc. — Vgl. No. 32 von Rio.

7 Ausführung: 1. Th2f, Kg7. 2. Lc3f, Kf8 (!). 3. Th8f. 4. Lb4:, Kg7.

5. Tg8f, Kg8:. Le7: etc.

8 Ausführung: 1. L K 3, Tc8. 2. Ld6, Se7. 3. f8fD, Tf8:. 4. Le7f, Ke7 :

.

5. g7, Tf7. 6. Kh8 etc.; oder 1 , Sf4. 2. Lf4:,Sf4:. 3. f8, Tf8:. 4. g7,

Tf7. 5. Kh6 etc.

9 Ausführung: 1. Kf7, T d8 (fails Th8, so 2. Se6 mit Gew. d. Tb.). 2. Sb6f,

5b7 (falls Kc7, so 3. Ld8f, Kd8:. 4. Se6f). 3. Ld8:a2. 4. Lf6, Kb6: etc.
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584 Anhang. III. Historische Uebersicht.

halten worden sind. Dahin gehören Erzeugnisse von Bellincini

(Seite 253 unt), Contarelli (Pos. 353 S. 243 und Pos. 459 S. 278),

Gianotti (Pos. 307 8. 224), L. del Monte (Pos. 363 8. 245), Pa-

renti (Pos. 284 8. 216), Tavernari (8. 344 unten); ferner von Ano-

nymen: aus Lukka (Pos. 113 S. 126), Mantua (8. 159 oben), Modena

(8. 551 unten links), Turin (Pos. 390 8. 254); endlieh sehe man noch

folgende zwei Erzeugnisse: a) W. Ka2. Db2. Tel. Se3. Ba3, b3.

Schw. Kh8. De8. Lg7. 8h4. Bf7, g6, h7. Matt in 10 Z. von Con-

tarelli. 1 — b) W. Kdl. Lc2, d2. Sc7. Bb4, f3, g4. Schwarz Kd4.

Bf4. Matt in 4. Z. von Giustiniani. 2 —
Eine grössere Reihe origineller Erzeugnisse findet sich zwar in

Coaio's Werk, (vgl. Seite 48 No. 22), sie leiden aber fast durchgängig

an mattem Inhalt und schwunglosen Ideengang; von den besseren mö-

gen hier folgende stehen: 1. W, Khl. Tal. Le3. Sd4. Bb4, f4, h2.

Schw. Ka8. Tb8, g8. Lf7. Sh3. Ba7, b7, c6, h7. Matt in 3 Z.3 —
2. W. Kbl. Dh2. Tdl. Lf 1. Sd5. Bc2, g5, h4. Schw. Kd8. Da7.

Ta8, f8. Lc8, e7. Sc6. Bb2, b7, c7, f7, g6, h5. Matt in 3 Z.* —
3. W. Kcl. Dg2. Tfl. Le4. Sg6. Ba2, c2, d5, e6, h3. Schw. Kh7.

Db4. Ta8, e8. Lc3, c8. Sd4. Ba7, b7, c7, g7, h6. Matt in 4 Z.*—
4. W. Kf2. Dd7. Tg2. Sg5. Bc2, e3, f4, h3. Schw. Kg6. Dh5.

Tf6, h8. Sh4. Ba7, b6, c6. Matt in 4 Z.« — 5. W. Ka2. Lc5, g4.

Sd7. Ba3, b2, e7. Schw. Kh8. Del. Te8, hl. Ba4, b5, h6. Matt

in 5 Z.7 — 6. W. Kbl. Dh3. Tfl. Lc3. Sc4, f4. Bb2, d5, f2, g3.

Schw. Kg8. Da4. Te8, f8. Lb7. Ba6, bS, d6, f5, g6, h7. Matt in

6 Z.8 — 7. W. Kb5. Tg2, h7. Lh3. Se6. Bc4, d5. Schwarz Kb7.

Ta8, c8. Lc7. Sb8. Bb6, c5, d6. Matt in 12 Z.» — a Weiss Kd7.

La4. Se3. Ba6. Schwarz Ka8. Tel. Ba7, b6, c7, f6, g4, h5.i° —

»Lösung: 1. Sf5, Dg8(!). 2. Sg7:, h5. 3. 8h5f, Kh7. 4. Sf6f, Kh6.

5. Sg8f. 6. Df6, Kg4(!). 7. Tglf, Sg2. 8. Tg2f, Kh3. 9. DfSfetc.
• Durch 1. Lb3. 2. Se8. 3. Ke2. 4. Lc3 +.

» Durch 1. Ta7f. 2. Sb5f. 3. 8c7 f.
4 Durch 1. Dc7f. 2. De7f. 3. Sc7 +.
• Durch 1. 8e7t, Kh8. 2. Dg7f. 3. Tf7f etc.

• Durch 1. Se6f, 8g2:. 2. Dg7f. 3. Sd4f. 4. Dg2 f-
' 1. Ld4f, Kh7 (!). 2. Lföf. 3. Le6f. 4. Sf8f. 5. efSf.
• 1. Dh7f 2. Thlf. 3. Th8t. 4. Th7f. 5. Tg7fetc.
• l.Tc7f, Tc7:. 2. 8d8f. 3. Ta2f. 4. Ta6f. 5. Scßf etc.

10 Ausführung: l.Kc8, g3. 2. 8d5, g2. 3. Sc7f, Tc7:. 4. Ko7: nebst 5. Lc6 + .
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Fünfte Periode. Von 1800 bis 1840. 585

9. Weiss. Kb6. Lal. Bb7. Schwarz. Kb8..Sg4. Bf4, h4. Weiss

gewinnt 11 — 10. Weiss. Ka6. Ba7, b6. Schw. Kc6. Tg8. Remis."

Schliesslich sind von ausseritaliänischen Componisten oder . Auto-

ren dieser Periode noch Bertin, Stein und Allgaier zu erwähnen.

Ueber den zuerstgenannten Autor, Bertin, sehe man unsere ausführ-

liche Darlegung in der Schachzeitung von 1860 Seite 307—310 uncT

Seite 371—373. — Von den sieben künstlichen Endspielen Stein's,

welche sich auf den Schlussseiten 246—253 seines Werkes (vgl. S. 48

No. 24) finden , und zum Theil mit Erzeugnissen von Damiano zusam-

menfallen, sind die wichtigeren in das Handbuch recipirt worden; man

vgl. namentlich S. 108 Anm. 4, ferner S. 114 Anm. 17, S. 403 unter

a), S. 566 Anm. 10. Ausserdem sehe man noch S. 111 Anm. 12, S. 125

Anm. 42, sowie folgende zwei Stellungen: a) W. Kgl. Dg3. Tal.

Lh2. Sb5. Bf2, g2, h3. Schwarz Ka8. De2. Tc8, d8. Lb7. Sc6.

Ba7, b6, g7, h6. Matt in 2 Z.ts — b) W. Kcl. Tdl, gl. Lf2. Sb5,

b7. Bc4, d3, e4, g2, h3. Schwarz Ke8. Db3. Ta4, h8. Lf8. Sg8.

Bb6, d7, e7, f6, g6, h7. Bauermatt in 5 Z.« — Aus Allgaier's

Werk endlich (vgl. S. 49 No. 25) möge als Probe folgendes Erzeugniss,

das an Stamma's No. 62 (vgl. Pos. 293 Seite 219) erinnert, hier zum

Schluss Platz finden: W. Kfl. Tdl, e7. Sb4, e5. Bb5, c4, f2, g3.

Schw. Kb8. Ta8, g8. Lg7. Se2. Bb6, c7, f3, g4, h7. M. in5Z.i*—

Fünfte Periode.

Von 1800 bis 1840.
i

In erster Linie stehen Mendheim, Lewis und d'Orville; von

untergeordnetem Werthe dagegen sind im Allgemeinen die Leistungen

von Dollinger, Schmidt und Silberschmidt; eine besondere Rich-

tung endlich zeigt sich in der Compositionsthätigheit von Schastree,

Labourdonnais, Koch u. A.

» Durch 1. Kc6, h3. 2. Ld4, h2. 3. La7f. 4. Kc7 etc.

,2 Ausführung: 1. b7, Tgl. 2. b8Sf, Kc7. 3. a8D, Tal f. 4. Kb5 etc.

18 Durch 1. Db8t- (Stein, pag. 246, Situation I.)

«* Durch 1. Sc7f. 2. Sd8f. 3. Se8f. 4. Sf7f. 5. g4f- Vgl. S. 493 oben.

15 Durch 1. 8bc6f. 2. Te7f, Kc7:. 3. Td7f etc., vgl. 8. 220 oben links.
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586 Anhang. III. Historische Uebereicht.

a. Erste Klasse.

1. lieber Mendheim sehe mau zunächst S. 49 No. 28 uud S. 50

No. 36. Von den Bedingungsaufgaben in seinem Taschenbuch ist die

grosse Mehrzahl recipirt worden, man vergleiche namentlich Pos. 60.

130, 139, 564, 567, 569, 671, 572, 575, 583, 585, 587—589, 593,

595, 604, 607, 608. 621, 707; ferner S. 350 oben sowie Anm. daselbst,

353, 357, 359, 374 Anm., 375, 378, 386, 389, 391 , 394, 409. Von

den übrigen (82) „Aufgaben" (aus dem Jahre 1832) sind ebenfalls viele

aufgenommen, namentlich unter Pos. 64, 71, 140, 195, 214, 275, 276,

278, 280, 290, 296, 297, 298, 306, 316, 322, 323, 336, 722,723,737,

sowie auf S. 124, 259, 261, 271, 287, 353,373, 386, 407, 410, 435,

453, 458, 478, 551. Hier verdienen noch folgende Erzeugnisse aus-

drückliche Angabe: a) Aufg. 9. W. Kgl. Da2. Ta7, f 1. Se8. Bg2.

Schwarz Kh8. Dd3. Th7. Le7. Sc6, g3. Bg6. Matt in 4 Z.* —
b) Aufg. 42. W. Kai. Da2. Tb5. Lc4. Sd5, f4. Bb2, b2. Schw.

Kg8. Ta8, d8. Lf6, hl. Sd2, d7. Bb6, c7, g7, h7.* — c) Aufg. 43.

W. Kai. Tel. La3, g2. Sd5, g8. Bb5,d2,e2, h3. Schw. Kf5. Da5.

Te6, h6. Sb8, d4. Bb7, d7, e5, h4. Matt in 6 Z.3— Ausserdem sind

noch empfehleuswerth die Aufgaben No. 13, 17, 22, 24, 32, 34—36,

57, 77.

2. Die Erzeugnisse vonljewis tragen im Allgemeinen das Gepräge

lebensfrischer Ideen, welche an das praktische Spiel erinnern; ausser-

dem finden sich auch von ihm einige sehr gelungene Producte systema-

tischer Färbung. Man sehe zunächst Pos, 102, 573, 628, ferner S. 109

Anmerk., 401 , 407 , 444 , sodann nachträglich noch folgende Proben

:

a) W. Kh2. Dg3. Tc8. Le3. Be4, f5, g2. Schw. Kh7. Db5. Tf7.

Ba6, e5, g5, h6. Matt in 4 Z.* — b) W. Kh2. Tg4. Le7, f7. Bg2.

Schw. Kh8. Td2. Se2. Bg7, h7. Matt in 5 Z. a — c) W.Kg2. Dh5.

Lf7. Bf2, g3, h3. Schw. Kh8. Db2. Lf6. Bb6, g7, h7. Matt in

7 Z.« — d) W. Kgl. Df5. Tfl. Ba3, b2, d4, e3, g2, h2. Schw.

1 Durch 1. Tf 8t- 2. Dp8f. 3. Sf6fetc.
2 Durch l.Sc7t, Kh8(!). 2. Sg6f. 3. Sg6f. 4. Thöf. Kg6. Ö.LfTf.

(Lauferthurmmatt.)

8 Durch 1. Le4f. 2. d3f, Kd5:. 3. Tcöf. 4. Tc6f. 5. Se7t, Te7:.

6. Td6+. (Tburmlaufermatt.)
4 Durch 1. Lg5:, Tg7. 2. Lf6, Dd7. 3. Dg6f etc.

5 Durch 1. Lf6, h6. 2. Tg7:,Td8. 3. L g6. 4. Th7f. 5. Th8+.
0 Durch 1. Lg8, h6 (!). 2. De8, Deö. 3. LeÜ|. 4. Dg8+. 5. Lf 7f etc.
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Fünfte Periode. Erste Klasse. Mendbeim. Lewis. d'Orville. 587

Kg7. Dc6. Tc4. Sd5. Baö, b6, e4, g5, ii6. Matt iu8Z7-e) W.
Kh7. Sf6. Bg5, g6. Schw. Kf8. Ld:3. Se5. Bc4. Kemis.»

3. Die fruchtbare Oompositionsthatigkeit d'Orville's erstreckt sich

auf alle Arten von Aufgaben. Seine einfachen Matts zeichnen sich

durch elegante Verwerthung von Figureneigenschafteu, besonders

durch schöne Mattstellungen , oft auf Grundlage von Hineinziehungs-

Opfern, aus; im systematischen Ideenkreise hat er namentlich das Feld-

matt und Bauermatt bearbeitet. Man sehe zunächst Pos. 635, 655,

657, 660, 673, 701, 720, 729, 738, 746, 751, 756, 765, 769, ferner

S. 346, 376, 396, 397, 401, 404, 406, 410, 416, 420, 426, 429, 433,

443, 467, 475, 482, 485, 489, endlich noch folgende Proben: a) W.
Ke6. Le2. Sd5. Bb4, c3. Schw. Ke4. Bc4, d6. Matt in 2 Z. —
b) W. Kai. Dh4. Ta8, h6. Sd5. Ba3, f7. Schw. Kd7. Db3. Tf3,

h5. Le4. Sc8. Be5. Matt in 2 Z. — c) W. Khl. Del. Td6. La2.

Sa7, f6. Bc3. Schwarz Ke5. Dd8. Th8. Sb6, f3. Bh3. Matt in

3 Z. 9 — d) W. Kai. Dfl. La4, cl. Sc5, e3. Bb3. Schw. Kd4.

Dh3. Taö, h6. Ld7. Sb8. Bc3. Matt in 4 Z." — e) W. Kgl. Lei,

e8. Sc7, g5. Bb3, d4, f5. Schw. Kd6. Dg8. Tc6. Le7. Bc3, h4.

Mattin 5 Z. Ii— f) W.Kai. Da3. Td7, f2. Sc5, f5. Ba2,g6.

Schw. Ke8. Dd2. Ta7, h2. Lg3. Sc6, e6. Bd4. Matt in 5Z."-
g) W. Ka2. Da5. Tdl. Lg3, h3. Sd2, gl. Bf2. Schw. Kd4. Db8.

Tc4, d3. Ld8, e6. Sf4, g2. Matt in 6 Z." —

b. Zueile Klasse.

Mechanisch gemachte Erzeugnisse mit wenig schwunghaftem

Ideengange und bei unverhältnissmässigem Aufwände von Mitteln;

nicht selten Nachahmung der Production in Stamma's Manier, doch ohne

gleiche Tiefe und mit schwerfälligeren Positionen.

1. Ueber Dollinger vergleiche man zunächst Pos. 713 und 728,

ferner S. 420, 422, 445; endlich sehe man noch folgende Proben von

7 Durch 1. Df8f, Kfa7. 2. Tf7+. 3. Tg7f. 4. Df7f, Kh4. 5. Df2|etc
Vgl. Pos. 283, S. 216, sowie S. 401.

8 Patt durch 1. Sd7f, Sd7:. 2. Kh8, Lg6:

.

9 Durch 1. De3f, Kd6:. 2. Dcöf etc.

10 Durch 1. Df4f. 2. Db4f. 3. La3f etc.

n 1. Lg3f, hg (Vorplan). 2. Sböf. 3. Lhö etc.

12 l.Sg7f. 2. Tf8f. 3. 8e6+. 4. De7f etc.

13
1. Sf3f. 2. Sb3f. 3. Lföf. 4. Ddöfetc.
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588 Anhang. III. Historische Uebersicht.

seinen besseren Erzeugnissen: a) W. Kb6. Td3. Lg6. Sb3, c8. Bc2,

e4. Schw. Kc4. Td7. Lb5, e5. Sb8, c6. Bb4, c3. Matt in 3 Z.i—
b) W. Kf 1. Da3. Tel, e3. Sc6, h5. Bf2, f4, g3. Schw. Ke8. Dh2.

Tf8, h6. Lf3, f6. Sd5, f5. Ba7, d7, e7, f7, g4. Matt in 4 Z.» —
c) W. Kbl. Dh6. Tdl, el, Lh5. Sc5. Ba2, b5, c6, f6, g6. Schw.

Kb8. Dh3. Ta8, f2. Ld8, g8. Sa7, e8. Ba5, b6, c7, h7. Matt in

5 Z.3 — d) W. Kb3. Dc6. Tel, g5. Lfl. Ba3, b4, g4. Schw. Kb8.

Dh2. Th4. Lei), h5. Sf3. Ba7, b6, c7, g7, h7. Matt in 6 Zug.« -
e) W. Kcl. De7. Tal. La7. Sdl, d5. Bb2, c4, d3. Schwarz Ka5.

Dg2. Tb6. La4, c7. Se6, f2. Ba6, c5, e4, f7. Doppelm, in 3 Z.*~

f) W. Kgl. Df4. Tal, fl. Sc4, e5. Be6, f3, g2, h2. Schw. Kb8.

Dc5. Tc8, h8. Sd4, f5. Ba7, b7, c6, d3. Doppelmatt in 4 Z. 6

2. In der Aufgabensammlung von Schmidt (vgl. S. 50 No. 34)

finden sich Proben von allen Problemarten. Ueber Erzeugnisse von

systematischem Ideengehalt vergleiche man Pos. 637, 668, 727, 730,

sowie S. 416, 422, 425, 426, 427, 429, 430, 433, 477, 484. Ausser-

dem mögen hier noch folgende Proben anderer Art Platz finden: a) W.

Kh4. Ta8, b2. Ldl. Sb8. Bd5, g5. Schwarz Kfö. Da3. Te5, e7.

Ba5, d3, e4, g7, h6. Matt in 5 ZJ — b) W. Kgl. Tc2, f2. La5, h5.

Bb3, c4, d5, e6, f5, g4, h3. Schw. Kd3. De4. Tf6, h8. Sg3. Ba7,

e5, g7, h7. Matt in 8 Z. 8 — c) W. Kh8. La6. Sa7. Bd6, e4, g6, h3.

Schw. Kf8. De6. Tb3. Ld8. Be7. W. gew.» — d) Exceptionelle

(unmögliche) Position. W. Khl. DdÖ. Ta8. Lgl, g6. Sg2. Bc3, d3,

e2, g4, h2. Schw. Kb5. Tb7. Ld6. Sd2, e6. Bb6, c5, c6, c7, d4, e4,

e5, f3. Matt durch Lg6 in 5 Z.i° —
3. Von Silberschmidt sehe man zunächst das auf S. 467 oben

notirte Erzeugniss, sodann folgende Proben: a) W. Kc3. Dh8. Tgl,

1 Durch 1. Sd6f, Ld6:. 2. Td4 + etc.

* Durch 1. Te7f. 2. Te7f. 3. De7f etc.

s Durch 1. Sa6f. 2. Td8f. 3. Te8f. 4. Df8f etc.

4 Durch 1. Te8t. 2. De8f. 3. La6f. 4. Dc8f. 5. Tcöf etc.

* Durch a) 1. Dc5f, 8c5:. 2. Lb6f etc.; b) 1. , Sd3f. 2. Kbl etc.

6 Durch 1. Sd7f. 2. Db8f- 3. Sb6f etc. Für Schwarz analoges Spiel. Erste

Idee symmetrischer Doppelaufgaben, vgl. S. 651 unten (,,Maas8 für Haass").
7 Durch 1. Tf2f. 2. Lhöf. 3. g6f, Kg8. 4. Tf8f etc.

8 Durch 1. TcSf. 2. Td2f, Kc5. 3. b4f. 4. cöf. 6. d6't, Kf8. 6. e7f.

7. e8Df etc.

9 Durch 1. g7f, Ke8. 2. d7f etc.

10 Intendirtes Spiel: l. Dc6f. 2. Le8f. 3. c4f. 4. def etc.
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Fünfte Periode. Dritte Klasse; 589

hl. Le8. Sf6. Bb4, c4. Schw. Kh6. Dg5. Tc7, g7. Lf4, h7, Sb6,

c6. Ba5, e5, h5. Matt in 3 Z. 11 — b) W. Kel. Dd4. Le4, g7. Sa5,

c5. Bc3, f2. Schw. Kd8. De5. Tb6, c8. Lc6, e7. Sa3, bl. Bb7, c7,

d3, d7, e2, f6. Matt in 4 Z.»2 — c) W. Kfl. Tal, bl. Le4, e7. 8c4.

Be2, f2, g5. Schw. Kc8. Dh5. Tb8, g2 La6, d8. Bb7, c7, d3, d7,

f3. Matt in 5 Z. — d) Weiss Khl. Dh7. Tb8, e4. Lh5. Sa6, c4.

Ba2, b3, e2, f3. Schw. Ke8. Dg3. Td8, f8. Lgl, h3. Sa8, g8. Ba5,

b4, d7, e7, f7. M. in 5 Z.** — e) W. Kgl. Tel, efc. La4. Sc6, d6.

Ba3, b3. Schw. Kc7. Dh6. Tf8, h2. Lg3, g6. Bb6, e4, e5, g2, gft.

Matt in 9 Z. ^ — f) Weiss Kh3. Dc3. Tgl, h4. Lg5, g6 Sa4, d5.

Bb5, d4, f2,g3. Schw. Kd7. Df3. Tb7, h8. Le3, e4. Sd2, el. Ba7,

c7, d6, e6, g7, h5. Doppelmatt in 3 Z. 16 —
4. In Betreff Mauvülon's sehe man Pos. 605 und S. 403, 418,

453; sowie folgende Erzeugnisse: a) W. Kgl. Db3. Te2. Se5. Bb4,

f2, f4. Schw. Ke8. Dh4. Tc8, h8. Ld7, f8. Sf6. Bc7, f7, g4. Matt

in 3 Z.!7 — b) W. Ke5. De4. Te6. Sb7. Schw. Kh6. Dg6. Tg8,

h8. Lh5. Sf4. Bc5, h7. Matt in 5 Z.»« — c) W* Kbl. Db4. Tal.

Lgl, h3. Sc5. Bb3, c2, f3. Schw. Kb8, De5. Tc8, d8. Lc6, f6.

Ba7, b7, f4, h6."> —

e. Dritte Klasse.

1. Die Compositionsthätigkeit von Trev. Schastree (vergl. S. 49

No. 29) bewegt sich meist auf dem systematischen Ideengebiete und

hat vorzüglich Bauermatts wie Selbstmatts zum Gegenstande. Man

vergleiche Pos. 566, 570, 618, 623, 643, 648, 651,664,667, 702, 739,

744, ferner S. 367, 370, 378, 402, 405, 415, 420, 423, 424, 430, 449,

458, 462, 469, 490; endlich sehe man noch folgende Proben von ein-

facheren Erzeugnissen : a) W. Ka4. Df6. Tel. Lg5. Ba5. Schw. Kb8.

11 Durch 1. Thöf. 2. Dh7fetc.
14 Durch 1. Sb7f, Tb7:. 2. Dd7f. 3. Sb7f etc.

18 Durch 1. Sb6f. 2. Tclf, Lc7. 3. Tc7f. 4. Tclf etc. Vgl. Sz.1858, S. 193.

u Durch 1. Sd6f. 2. Lf7f. 3. Dg8f. 4. Td8f etc.

15 Durch 1. Te7f. 2. Tdlf. 3. b4f. 4. Saö, KfV(!), 6. Tc7f. 6. Tc2f,

Ka3:. 7. Talf, Ka4:. 8. Tc4f etc.

>• Durch a) 1. Dc7f. 2. Sb6+ etc.
;
b) 1. . . . ., Dhlf. 2. Tbl:, Lg2f etc.

» Durch 1. Df7f. 2. Dd7f etc.

» Durch 1. Df4f. 2. TWf. 3. Df6f. 4. Te8f etc.

» Durch 1. 8a6 f. 2. Sc7 f, K b8 (!). 3. La7f,Kc7:. 4. Lb6f. 5. Ta8f etc.
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Dh7. Tf7. Le4, f2. Ba6, b7. Matt in 4 Z. i — b) W. Kgl. Dc4.

Te2. Lbl, b4. Sb5, d5. Schw. Ke8. Dc6. Tc8, d8. Lf8. Sd7, f4.

Bb7, e6, f7, g7. Matt in 5 Z.* — c) W. Kh2. Th3. Lc4, c5. Sd8,

eo. Bb5, g2. Schw. Kb8. Del. Tal, a8. Lb5. Sf8, h7. Be3, g7,

h6. Matt in 9 Z. 3 —
2. Die eigenen Compositionen Koch's wie seiner Mitarbeiter ent-

lehnen ihre Combinationen ebenfalls gewöhnlich aus dem systematischen

Ideenkreise, zuweilen aus dem praktischen Spielgebiete ; in Erzeugnissen

anderer Art herrscht die Nachahmung Stamma's vor. Man vgl. S. 109,

125, 151, 155, Pos. 579, 669, 776, ferner Pos. 59 (von Wildt) und

S. 131, 132 etc. (von Man teuffei). Endlich mögen hier noch einige

Proben der weniger bedeutenden Production von Liabourdonnais und

Ciccolini Anschluss finden: a) W. Kc2. Dd5. Tbl. Sb2. Ba4, c3,

d4. Schw. Ka5. Tb8, d8. La3, h3. Ba6, b5, c4, f5, g3, h2. Matt

in 4 Z.* — b) W. Kd3. Ddl. Tal, bl. Ld5. Ba2, d4. Schw. Ka3.

Da6. Tb4, b5. Lb7,f4. Sa4, a8. Bc7, d6, f7. Matt in 7 Zug.* —
c) W. Kh3. Db7. Sb4, e7. Bf4, g3. Schw. Kd8. Dgl. Tf2, g7.

La7, f7. Bc7. Matt in 7 Z.<* — d) W. Kf2. Dg7. Tbl. Lc2. Sf3.

Ba4, c3, d4, e5, g2, h2. Schw. Ke6. Da5. Te8, f8. Lc4. Sc6. Bb5,

d5, f 7. Matt in 10 Z7 — e) W. Kdl. Df5. Bc7. Schw. Ke7. Te2.

Bd3, e3, f2. Weiss gew.« f) Von Ciccolini: W. Kcl. De7.

Tbl,b4. La8, f8. Sf5. Bc5, d3, d4, g5. Schw. Kc8. Dh2. Ta2,

h8. La7, d7. Sa5, f7. Bc7
7
d6, e5, f2. Matt in 7 Z.»

1 Durch 1. Tc8f, Ka7. 2. Db6t. 3. ab etc.

2 Durch 1. Sc7f. 2. Sc7f. 3. Te6f etc.

8 Durch 1. Sdf7f, Kg8. 2. Sh6f. 3. Sef7f. 4. Sf7f. 5. Sg5t 6. Th7f.

7. Sf7f. 8. Seöf etc.

4 Durch 1. Sc4f, Ka4:. 2. Tal. 3. Ta3fetc.
5 Durch 1. Db3f. 2. ab f. 3. bat. 4. ab f. 5. bat. 6. abt- 7. baD+.

(Vgl. Pos. 171, S. 171 und 8. 521, Nr. 144, Diagr. rechts.

6 Durch 1. Sbc6t, Kd7. 2. Dc8t- 3. Dd8t, Kc5. 4. Dd4t- 5. Db4t etc.

7 Durch 1. Lföt, Kf5:. 2. Df6t, Ke4. 3. Sg5t, Kd3. 4. Df3t, Kc2.

5. Ddlt. 6. Dclt. 7. Da3t, Dc3. 8. Tdlfetc.
8 Durch 1. c8St, Ke8. 2. Dg6t, Kf8. 3. Df6t, Kg8. 4. Se7t etc.

9 Durch 1. De8t, Le8:. 2. Se7t, KcI8. 3. Tb8t, Lb8:. 4. Tb8f, Kd7.

5. c6t, Sc6:. 6. Lc6f etc.
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Sechste Periode.

Von 1840 bis 1857.

Mächtiger Einfluss der aufblühenden periodischen Literatur; zu-

erst durch Gründung französischer und englischer Monatsschriften, in

Deutschland zunächst durch Errichtung des Schachabschnittes in der

Illustrirteu Zeitung. Allgemeinere Betheiligung der Schachfreunde an

dem Aufgabenwesen. Daneben einzelne Meister von hervorragendem

Ansehen, die eine neue selbstständige Kichtung einschlagen, vorzüglich

Anderssen , Herlin
,
Kling , Horwitz u. A. Ausserdem praktischer

Nutzen durch grössere Sammlungen, namentlich der Encyclopädie von

Alexandre, sowie theoretische Förderung durch kritische, wenn auch

vereinzelte Abhandlungen, vorzüglich von v. Oppen.

a. Erste Klasse.

In erster Linie stehen Anderssens Compositionen , welche die

Grundgedanken in Stamma's und den italiänischen Erzeugnissen mit

noch grösserer Feinheit und tieferem praktischen Blicke zu höherer*

Ausbildung bringen. Meist dem künstlichen Ideenkreise angehörig,

gehen die, besonders in Benutzung von Dame wie Springer ergiebigen,

Combinationen aus der directen Aufopferung in das Gebiet der Droh-

opfer und feineren Vorbereitungen über. Dazu gesellt sich meist eine

gefällige Abrundung der Position und ein lebensfrischer Varianten -

schluss. Ausser den schon unter Pos. 66, 67, 69, 253, 257 (= S. 206),

281, 287, 288, 310, 339, 342, 496, 498, 528 sowie auf Seite 84, 246,

296, 300, 302, 306, 319, 322, 336, 343 angeführten Beispielen sehe

man hier noch (vgl. S. 51 No. 48) folgende Proben: a) No. 7. Weiss

Kai. De2. Le6. Ba4, c5, d4, d6, e5. Schw. Kc6. Dhl. Tb7. Lb8.

Sbl, e8. Bc7. Matt in 3 Z. » — b) No. 10. W. Kg2. Tal, d4. Lf6.

Bb3, b4, c2, e2, f3. Schw. Ke3. Se5. Bc3, f4, f7. Matt in 3 Z* —
c) No. 21. W. Kh7. Ta4, e4. Lei. Sd2. Bg4, h3. Schw. Kg5. Dd6.

Tf4. Lf6. Sh4. Be6. Matt in 4 Z.3 — d) No. 27. W. Kbl. Db2.

Te7. Lb6. Se5. Ba5, b4, c4, e3, f 5. Schw. Kb8. Dh6. Tg7. Lg4, h8.

1 Durch 1. Dhö, Dh5:. 2. d7. 3. d8S oder 3. d8D + .

2 Durch 1. Tel, Kd4:. 2. e4, fe (en p.). 3. Tdl +.
3 Durch 1. Teöt, Deö:. 2. Ta5, Tg4:. 3. Seif etc.
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Sa7, a8. Bb7, c6, e4. Matt in 4 Z.* — e) No. 29. W. Kh4. De5.

Tc6. Lhl. Ba6, b5, g4, h3. Schw. Ka8. Dbl. Te8, f7. Lb6. 8f2.

Ba7, c7, e7. Matt in 5 Z.» — f) No. 44. W. Kh4. De3. Lf3, f4.

Bb4. Schw. Kf6. Dfl. Lf8, h7. 8c4. Bd7, e6, f7. Matt in 5 Z.«—
g) No. 55. W. Kh6. Tc4. La2, d4. Sf8. Bd6, g4. Schw. Kf6. Lc8.

Sb8, e5. Bd7, e6. Matt in 3 Z. 7 — Ausserdem sind noch empfehlens-

werth die Nummern 11, 12, 14, 15, 22, 23, 30, 32, 33, 47, 49, 53, 54,

58—60.

2. Von Theodor Herlin, dem sogenannten Anonymus von Lille,

dessen Erzeugnisse sich durch saubere und gefällige Verarbeitung

künstlicher Ideen, namentlich eleganter Vorbereitungen und Figuren-

eigenschaften auszeichnen, haben die ersten Jahrgänge der Hlustrirten

Zeitung viele interessante Compositionen mitgetheilt. Ein Theil der-

selben, bestehend aus zweiztigigen Matts, ist auch in den Katechismus

von Portius übergegangen. Man sehe zunächst Pos. 535 (S. 324), und

Pos. 670 (S. 430), sowie folgende Beispiele: a) W. Kg6. De4. Tal,

h8. Schw. Ka8. Ta7, b8. Bb7. Matt in 2 Z.»— b) W. Kf 1. Dh7.

Ta3, e7. Bd5, g4, h3. Schw. Kc8. Dg8. Tc7, f8. Bb4, f6. Matt in

2Z.«-c)W. Kaö. Th2. Lb6, f7. Sh5. Bd6, e5, g6. Schw. Kh8.

Lc6. Ba6, b7, d7. Matt in d) W. Kh5. Dg2. Thl. Sf5.

Schw. Kh8. Db6. Ta8, f8. Lb5, d4. Sd5. Ba6. Matt in 6 Z. » —
e) W. Kc3. Dg5. Ld8. Ba5, c4. Schw. Kd6. Ta8. Lc5. Sb8, g4.

Ba6, c6, d7, e6, h5. Matt in 6 Z. 12 — In neuerer Zeit hat dieser

Componist wieder, namentlich bei Gelegenheit des Regencc-Tournieres

(i. J. 1860, vgl. S. 504, No. 33), eine besonders fruchtbare Thätigkeit

entwickelt; man sehe als Proben Pos. 476 S. 285 und S. 326 Z. 14— 15,

sowie noch folgende Beispiele: a) W. Kg2. Dh7. Sf4. Bg3. Schw.

Kg4. Dc8. Lh5. Sd2, e5. Bg5. Matt in 3 Z.™— b) W. Kfl. Db7.

4 Durch 1. Dh2, Dh2: (!). 2. La7f, Ka7:. 3. Sc6f etc. Falls 1 ,
Sc7

so 2. 8d7f. Ka8. 3. Te8f. 4. Db8 +.
5 Durch 1. Dh8, Th8f (!). 2. Th6f, c6. 3. Th8f etc.

6 Durch 1. Le5f, Ke7. 2. Lf6f, Ke8. 3. De6f, fe. 4. Lhöf etc.

7 Durch 1. Tc7, Sa6 oder Kf 7. 2. Le6: etc.

8 Durch 1. Dhl etc.

» Durch 1. Dc2 etc.

10 Durch 1. Tc2 etc.

» Durch 1. Dg6, Dg6f. 2. Kgöf. 3. Sh6f. 4. 8f7f. 5. Th8f. 6. 8h6 +.
,s Durch 1. Dc5f. 2. Le7f, d6. 8. Lgö, Ta7. 4. Lei, Tb7. 5. La3fetc.
18 Durch 1. Sdö, Dc6 (!). 2. De4f etc.
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Le5, g2. Sb4. Bc2, c5, f2. Schw. Kai, Sf6, g8. 13 a4, b2, g4, hb.

Matt in 3 Z. " — c) W. Kh6. Te7. Lf 2. Sc6. Be4, g3. Schwarz

Kt'6. Th8. Sgl. Be5, eG, f7, g4, h7. Matt in 4 Z. 15

3. Ueber Kling's elegante und originelle Problem - Compositum

vergleiche man zunächst Pos. 120, 132, 236, 248, 610, ferner Seite 302,

317, 339, 310, 375 Anm. (S. 523), 449, 475, 523, endlich folgende

Bespiele: a) W. Kel. DgG. Lg3. Sc3, f8. Bc2, d2. Schw. Kd4.

1)17. Tb8, c7. Lb4, dö. Se8. Bc4. M. in 2 Z.™ — b) W. Kf6.

De2. Lfl. Sa3, eG. Bf2. Schw. Kd5. Da2. Td7. La6, c5.

ScG, 17. Bbl, e3, d2, e4. M. in 3
r
L>'< — c) W. Kb8. Dh2. Lc8.

Sf5. Schw. Kg5. Tg6. Bf6, g4, h7. M. in 3 Z.i* — d) W. Ke2.

Tao. Se3. Bf2. Schw. Ke4. M. in 3 Z. 19 — e) W. Kcl. Da8.

Seo, hl. Schw. Ke2. Tf4. Lei. Sf2. Ba6, f5. M. in 4 Z.*> —
0 W. Ka5. Dfl. Tb6, fl. Schw. Ka8. Dh7. Tf8, h8. Sf6, h5.

M. in 4 Z.2i — g) W. Kcl. Db5. Td5, eG. Le3. Sg5. Bb3, d2, f5.

Schw. Kh8. Da8. Tb8, c8. Lc7. SaG. Bb7, g7, h7. M. in 8 Z. 2 *

- Endlich vergleiche man noch Sehachztg. 1847, S. 139, 140, 203,

sowie besonders 1859, S. 127.

4. Die Compositionsthätigkeit von Horwitz erstreckt sich vor-

züglich auf das Gebiet der sogenannten Studien und zeichnet sich hier

durch eleganten praktischen Ideengehalt aus. Man vgl. Pos. 318— 320,

ferner S. 302, ausserdem Pos. 331 ; S. 302, und sehe hier noch folgende

Erzeugnisse anderer Art: a) W. Kbl. DgG. Lb3. Ba4, c2, f4. Schw.

Ke7. Uc7. Ta7, h8. Ld8. Ba5. M. in 12 Z.^ — b) W. Kc8. Tg7.

Sc3, d5. Bd2. Schw. Kf5. M. in 4 Z. 24 — c) W. Kd6. Lc8. Sd4.

14 Durch 1. Lh3, gh oder Kbl. 2. Dht etc.; falls 1 , S d5 oder Se4, so

2. Dd5: oder Dc4: etc.

,:
' Durch 1. Te8, Te8:. 2. Lc5, Sf3. 3. LdG etc.

10 Durch 1. DeG etc.

17 Durch 1. Db5, Lb5:. 2. Sf4f. 3. Sbö f.
'* Zugzwang: 1. Kb8, h6. 2. Ka8. h5. 3. Dd2 f

.

1U Durch 1. Td5. 2. Kd3 etc.; vgl. S. 340 oben.
8ü Durch 1. Sg3f, Kcl (!). 2. De8, a5 (!). 3. De7etc. Vgl. Pos. 530.

81 Durch 1. DaCf. 2. Da7f. 3. Ta4 etc.

88 Durch l.Dc4, Ld6 (!). 2. Tcö, Tc5:. 3. Lcö:, Le7. 4. Sf7f, Kg8.

5. Hh6f, Kh8. 6. Te7:,Sc5:. 7. Dg8f. 8. Sf7+.
8a Dureh^ 1. Df7f. 2. DeGf. 3. Ddöf. 4. Dd4f. 5. Db2f- 6. La2f.

7. Dc3f. 8. Db3f. 9. Ddöf. 10. Dd4f. 11. Db2f. 12. Db3f.
24 Durch 1. Kd7. 2. Tgöf. 3. Se3 etc.

38
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Ba2, b2, e2, f2, f3. Schw. Kb4. Ba4, a5, b3, f4. M\ in 4 Z.** —
d) W. KbC. Sb3, e4. Be2, e3, eö, f3, h2. Schw. Ka4. Tb8, liß.

Ba3, b7, ctf, f<i, g3. M. in 7 Z.*« — e) .W.Jvgö. Te2. La2, cl. Sd5,

h2. BbO, cö, d3, d6, f 7, gG, h4, h5. Schw. Ke6. Lc8. Sg4. Bb7,

dt, (17, e3, f5, g7. Selbstmatt in 8 Z. 27

Durch die vereinigte Thätigkeit der beiden Componisten Kling

und llorwitz ist eine grosse lieihe interessanter Erzeugnisse iu's

Leben gerufen; man vergleiche z. B. Pos. 1 12, 329, 335, 577 und sehe

hier noch folgende Probt«: a) W. Kel. Lb8. Se5, g3. Ba3, d3.

Schw. Kd4. TMi. Ld5. BaO. M. in 5 Z.-8 — b) W. Kg5. Dc3.

Tb8. Schw. Kai. Da2. Tb2. W. gewinnt. 29 — e) VV. KbO. Tel.

Bgb\ hr>. Schw. Ke7. Tfo. LeG. Bf 7. W. gew.** — d) W. Kb5.

Dh7. BbG, eG. Schw. K,i8. DbS. Sg8. Ba2, e7. W. gew.»»

b. Zweite Klasse.

Componisten, welche sich durch grösseren Umfang ihrer Lei-

stungen, also durch hervorragende Fruchtbarkeit , sodann auch mehr

oder weniger durch gediegenen Inhalt ihrer Erzeugnisse auszeichnen.

1. Erste Gruppe. Brede, Lichtenstein, Oliva, als Heraus-

geber geschlossener Originalsanunlungen. Nur der Erstgenannte (Brede)

kann auf einen höheren Grad von Originalität in der Erfindung und

von Eleganz in der Ausführung, wenigstens für eiuen grossen Theil

seiner Erzeugnisse, Anspruch machen; der Zweite (Lichtenstein) ver-

dient hauptsächlich wegen umfassender Bearbeitung plastischer Posi-

tionsformen (Seite (J5ff.) gebührende Anerkennung; die Leistungen des

«bitten endlich (vgl. Seite 51, No. 44) sind ihrem Inhalte nach unter-

aA Durch 1. a3f. 2. Lh3. 3. Lfl. 4. e3 +.
*» Durch 1. Sbcöf. 2. Sd3t, Kc4. 3. SdGf. 4. St'4f. 5. Sl7f. 6. hg etc.

27 Durch 1. Se3f, Ke5. 2. Sflf, Se3. 3. Sg4f, fg. 4. Lb2, g3. S. f8 S, g2.

6. Sh2, g-lL (!). 7. Sd7f, L U7 : . 8. Te3f, Le3+.
2H Durch 1. H.-2t, Kc5 (.!). 2. d4 \. 3. St-3f. 4. Lc7 etc.

w Ausführung: 1. Kh4, Da4f. Kg3, Da2. (bei Dc2 gewinnt W. die D.

gegen Tu.). 3. Delf, Tbl. 4. Deöf, Tb2. 5. De», Kbl. G. Del f. Kc2. 7. To8t,

Kd3 und W. erzwingt nun das Mat iu 6 Z.

30 Ausführung: 1. g7, Tg5. 2. h6, Kf6. 3. Tilf, Lfß. 4. Kc7, Tg2 Ö.Tffif,

6. h7, Tg7:. 7. h8 D, Tg6. 8. Kd7, Te6. 9. Dg7 etc.

31 Ausführung: 1. De4f. 2. Da4f, Kb8. 3. Df4f, K a8. 4. D*8f. 5. D f3 7

Ö. Da3f, Kb8. 7. Dg3t, K«8. 8. Dg8f. 9. Dg2f. 10. Da2f. 11. Dl.2t, K a8

12. DhSt. 13. Dalf nebst 14. Da6 oder a7 f.
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geordneter Art. — Man vergleiche! zunächst über Brede Seite 50 mit.,

No. 40, sodann die Positionen 50, 62, 97, 143, 194, 217, 250, 252,

265, 301, 340, 348, 374, 537, 647, 652, 656, 659, 666, 671,— ferner

Seite 75, 77, 81 (vergl. Pos. 671), 82, 114, 139, 145, 343, 375 (vergl.

Pos. 647, 659), 400, 407, 408, 414, 419, 426, 532. Endlich mögen

hier noch folgende charakteristische Proben stehen: a) Alm. No. 7.

VV. Kai. De2. Tel. Sd8. Bb4. Schw. Kd4. Da7. Td7. Lc5.

Sa2. Bb3, bü, e5, g2. M. in 3 Z.t — b) Alm. 42. W. Kgl. Del.

Lf8. Sc3, dl. Bg2, Ii3. Schw. Kf4. Tb4, b8. Sd6, f5. Ba2, c4, f 7.

M. in 5 Z - — c) Alm. 52. W. Kfö. Be4. Sb4, f4. Bb5, g5. Schw.

Kg7. Dh2. Tds, fö. Lb7, e7. Sc8, g8. Ba7, b6, d6, f6, h3. M. in

8 Z. a — d) Alm. 73. W. Kai. Df2. Td4, gl. Lf4. Sd6, d7. Be2.

Schw. Khi. Db7. Ta8, h5. Lg8, h6. Sb8, g5. Ba3, c7, f3, g3.

Selbstmatt in 9 Z.* — e) Alm. 79. W. Kfö. De5. Tf7. La7, c4.

Sa5. Bb2, b4, d3. Schw. Kc8. Dh6. Tf8. Lb6, e2. Sfl. Selbstmatt

in 11 Z. 5 Ausserdem sind noch die Nummern 8, 14, 20, 77, 93, 96 des

Almanaches cmpfehlenswerth. — Ueber Lichtenstein vergleiche

Seite 51, No. 45, sowie Seite 59, No. 7, sodann die Positionen 8, 83,

84, 88, 91, 99, 100, 267, 269, ferner Seite 83, 99, 100, 101, 102, 122.

Von den Erzeugnissen des „Schachkünstlers" ist die grosse Mehrzahl

nicht völlig correct; gelungener sind einige Proben der neueren Thätig-

keit seines Verfassers; man vgl. Sonntägsblätter, Aufg. 47 und 62, und

sehe hier folgende vou ihm zum Eraproblemturnier eingesandte Auf-

gaben: a) W. Kg2. Db6. Sc4, e4. Be3, f2, h3. Schw. Kf5. Be5, h4.

M. in 3 Z.6 — b) W. Kh5. Dd7. Sd2, h4. Bb3, c2, e4, e5, h2. Schw.

Kf4. Lf8. Scl,h6. Bb4, b7, c5, g7. M. in 4 Z.7 — c) W. Kh2.

Dhö. Ld7. Sd2, fö. Bb4, c3, g3. Schwarz. Keö. Ta8. La4, f6.

Sc8,g8. Bbö, c4, d3, e4, g7. M. in 4 Z.8

1 Durch 1. Tc4, Kdö. 2. Tc5f, bc. 3. Dd3 +.
2 Durch 1. LhCf. 2. Dg3f. 3. Sce2f. 4. Sf3f etc.

3 Durch 1. SeGf, Kf7. 2. g6+. 3. Sg7f. 4. DcGf. 5. bcf. 6. SeGf.

7. SaGf- 8. Sc7 +.
* Durch 1. Lg3f. 2. Th4f. 3. Db2t. 4. Lh4f. 5. Dgöf. 6. Lh6f. 7. Sf8f.

8. Lei f- 9. Lb2f, ab

* Durch 1. La6f. 2. LbGf. 3. Tf8f. 4. Dg7f. 5. Tfß|- 6- Lc4f. 7.Sb3f.

8. Dglf. 9. Sd2f. 10. Ldöf, Se4. 11. Keö, Df6+.
« Durch 1. Sa5. 2. Dg6 v. 3. Dc6 +.
7 Durch 1. Sg2f 2. Kg6, LdG (!;. 3. Sf3f etc.

8 Durch 1. Df7, TaG (!)• 2. Dc4:, bc. 3. Sc4f etc.

38*
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Zweite Gruppe. Capräz, Eichstädt, Nathan, Schurig,

Wieck, als Veröffentlicher vieler gelungenen Erzeugnisse, namentlich

einfacher Matts, in den verschiedenen periodischen Blättern. — Uebir

Friedrich Capräz aus Chur, dessen huhcs Interesse für das Auf-

gabemvcsen namentlich aus seinein Organe, der Schweizerischen Schach-

zeitung, bekannt ist, vergleiche man zunächst S. 9, 22, 39—42, 57—58,

sodann Pos. 3, 20, 21, 22, 51, 54, 129, 170, 171, 225, 245, 505, 513,

ferner Seite 107, 147, 171, 265, 332. Ausserdem sehe man über diesen

Componisten noc h folgende beachtenswerthe Citate: Sz. 1848, S. 421;

1853, S. 30 oben; 1854, S. 95; 1855, S. 76, 167; 1859, S. 85 und 357;

ferner III. Ztg. Aufg. 519 55.), 530, 533, 542, 547; endlich Fam.-.I.

Aufg. 31, 48, 55. — Ueber Eichstiidt sehe man Pos. 92 und 523,

ferner Seite 301, 3<>7, 317, 318,320, 530, endlich folgende Citate:

Sz. 1846, S. 141; 1848, S. 217; 1858, S. 147 oben, 148 M., 148 mit,

495 unten. — Ueber N. 1). Nathan, den sogenannten Anonymus von

Berlin, sehe man Pos. 11, 85, 87, 158, 164, 238, 304, 311, 337, 387,

549, ferner Seite 23, 304, 423, 537; endlich folgende Citate: Sz. 1848,

S. 217, 285, 468; 1853, S. 410—413; 1858, S. 192, 305, 435; 1859,

S. 269.— Ueber Schurig sehe man Pos. 515 u. 640, ferner S. 71, 501

;

endlich Sz. 1849, S. 230, 254, 304, 468; Fam.-J. No. 29, 72, 143; auch

in der katholischen Illustr. Ztg. findet sich eine grössere lieihe von Ei

Zeugnissen, z. B. unter Aufg. 53 das folgende: W. Kh8. Del. Ld8.

Sd6, fl. Schw. Kd4. Ldl. Sc3, c4. Bc5, d3, d5, e5. M. in 3 Z.9

— Ueber F. G. Wieck (t 1859 in Leipzig) sehe man Seite 165, 301,

325, ferner III. Ztg. Aufg. 629, 644, 645, sodann Fam.-J. Diagr. 9, 11,

16, 21, 38, 44, 51, 54, 57, 74, 86, 111, 127 ; endlich noch folgendes

Erzeugniss (III. Z. No 651): W. Ka5. Tf4. Lal. Sh4. Bb6, c2, e4,

f2. Schw. Kc4. Th7. Lg4. Sh2. Ba6, c5, c6, g7. Matt in 3 Z.io

Dritte Gruppe. Angas, Gahey, Grimshaw, Kuiper, der

vorigen Gruppe ebenbürtig, aber in ausländischen Zeitschriften thätig.

Ueber Silas Angas sehe man Pos. 163, 388, 521, 745, ferner Seite

321, 469, 541; ausserdem noch Sz. 1854 S. 255; 1855 S. 143—144;
— über Gahey S. 245 M. (vergl. namentlich Anhang zu Staunton's

Handbuch); ferner über Grimshaw Pos. 550 und S. 532 oben; end-

lich über Kuiper Pos. 48 und 256.

• Durch 1. De3 ;. 2. Sd2 etc.

,ü Durch 1. Tf3 etc.
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Vierte Gruppe. Bilguer, Bledow, Hanstein, Oppen, Jänisch,

Petroff. Hervorragende Componistcn auf besonderem Gebiete, vor-

ztiglich im praktischen und systematischen Ideenkreise. Ueber Bil-

guer sehe man Pos. 137 und vgl. noch Sz. 1858 S. 468; über Bledow
Pos. 283 und 687; (auch 263 und 317); über Haustein Pos. 4, 47,

101, ^241, 268, 270, 273, sowie S. 144 und 380. — Ueber Oppen
sehe man zunächst S. 8—9, 11, 14, 21, 22, 38, 48 (No. 19), 57—60,

6 4, 68, 72, 76, 78 ff.; ferner Pos. 10, 55, 107, 127, 159, 193, 285,

204, 526, 581, 619, 645, sodann Seite 157, 16«, 170, 342, 422, 428,

453; endlich sind noch folgende Citate: Sz. 1847 S. 170, 271; 1848

8. 248; 1850 S. 85; 1851 S. 130; 1853 S. 32 (!); 1859 S. 203; 1860

S. 155 beachtenswerth. — Ueber Jänisch sehe man S. 22, 58 (mit. k.),

ferner Pos. 58, 109, 168, 624, 736, sowie S. 109, 400, 421, 476. —
Endlich über Petroff sehe man Pos. 173, 185, 218, 582, 597, 609,

646, 676, ferner S. 140, 367, 393.

Fünfte Gruppe. Bolton, Bone, Brown, Walker, der vorigen

Gruppe ebenbürtig. Ueber Ho ratio Bolton sehe man Pos. 161, 289,

560, 578, 580, 612, 620, 631, 672, 754, 758, 775, sodann Seite 170,

364, 374, 414, 448, 486; über Bone Pos. 98, 146, 147, 148, 155, 156,

209, 562, 563, 565, 584, 586, 602, 603, 606, 616, 639, 654, 696,

708, 716, 747, 748, 750, 759, 760, ferner S. 141, 163, 346, 375, 397,

404, 406, 445, 450, 460, 477, 480, 484, 546. — Ueber Brown sehe

man Seite 393, 395, 397, 405, 406, 421, 463, 469 (Brown of Lceds:

Pos. 617); endlich über Walker: Seite 145, 147, 402, 420, 426.

.

c. Dritte Klasse.

Leistungen von geringerem Umfang
,
jedoch von theilweise ausge-

zeichnetem Inhalt.

Erste Gruppe. Franz, Grünbaum, Kossak, Leow, Salpius,

Smigielski. Ueber Franz sehe man Pos. 2, 14 sowie S. 113 und 140,

ferner Sz. 1847 S. 368 und 1849 S. 431; — über Grünbaum Pos.

134 und 295, ferner Sz. 1847 S. 64 und Sz. HI. S. 167; — über Kos-

sak Pos. 202 sowie Sz. 1846 S. 31, 1853 S. 30—31; — über Leow

Pos. 223, 321, und Seite 319, ferner Sz. 1847 S. 139, 172, 238, 304,

368, 400, 1853 S. 70, 1854 S. 39; über Salpius Pos. 244 und Seite

301, 316, 330, ferner Sz. 1848 S. 347, 1849 S. 377, 1852 S. 434; —
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über Smigielski Pos. 303, 305, Seite 1 16, 536, ferner Sz. 1854 S. 334,

1858 S. 259 ff. —
Zweite Gruppe. Jüdell, Krome, Dr. Meier, Dr. Wasmann.

Ueber Theodor Jüdell (Hannover) s. Pos. 235; ~ über Krome (f in

Stade) s. Pos. 12, 13, 81, 221, 226, 230, 231
,
2G6, feiner S. 23 und

S. 537; — über Dr. C. Meier (Bremen) s. Pos. 539, 544, 674 sowie

S. 318, ferner Sz. 1859 S. 61, 1860 S. 85 und S. 87: — über Was-

mann (Stade) sehe man Sz. 1860 S. 86.

Dritte Gruppe. Beuthner, Prager, Pollmächer, Warnsdorf,

Wenzelides, lieber Adv. Richard Beuthner (Leipzig) s. Seite 375

M , ferner Jz. 627, Fj. 3, 25, 139, 167; — über Piager (Leipzig) s.

Pos. 237, 316, ferner Jz. 534 (v. 23 6. 55); — über Jlerrmann Poll-

mächer (t 24/12 1861 in Leipzig) s. Pos. 524, 596, 598, 777, ferner

Seite 1 Anm., 338, 383, 555, ferner Fj. 120, 250;- über v. Warns-

dorf (Fulda) s. Pos. 197, 247, 557, 633, 705, Seite 345, 424, ferner

Sz. 1847 S. 67, 240, 1859 S. 61; — über Carl Wenzelides (f zu

Nicolsburg in Ungarn, vgl. Sz. 1858 S. 174) s.S. 302 undS. 316, ferner

Sz. 1848 S. 441.

Vierte Gruppe. Mittendorfer, Nippel, Rössler, Rosmann.

(Meist auf systematischem Ideengebiete thätig.) Ueber Joseph Mitten-

dorfer (in Schanz) ». Pos. 15, ferner Sz. 1848 S. 116, 208 und 1819

S. 113; -- über Pfarrer Nippel s. Pos. 271 und S. 381; — über

Hugo Rössler s. S. 551 sowie Sz. 1818 S. 389, 410 und Fj. 37, 46;

über J. Rosmann (Gratz) s. Pos. 116, 126, 630, 632, 636, 638, 641,

654, 692, 698, 706, 710, 712,724, 764, 767, 768, 770, sowie Seite 141,

156, 308, 323, 334, 405, 413, 116, 418, 421, 525, ferner Sz. 1848,

S. 249, 277, 1849 S. 114, 116.

Fünfte Gruppe. Andrews, Biess, Roll, Tomlinson. Von

Andrews möge hier als Probe folgendes Krzeugniss stehen: W. Khl.

Da8. Tc8. Lei, d3. Sb7. Bg2. Schw. Kb3. Dg7. Lal, g6. Sbl.

f4. Bd5, h4. Matt in 3 Z. (Durch 1. Tc4, de. 2. Da2 etc., — vgl.

Miles No. 277—281.); von Riess sehe man hier ebenfalls eine Probe:

W. Kh3. Dc3. Ta7, c5. Lg3. Se2, f4. Bd2, g2. Schw. Ke4. Dh8.

Ta3, h7. Sb2, c8. Bb5, c4, e3, h6. Matt in 4 Zügen. (Vgl. Miles

No. 268—270, ferner Sz. 1849 S. 217 und 1853 S. 110). Ueber Roll

vergleiche man Pos. 165 sowie folgendes Frzougniss: W. Kbl. Dd2.
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Lf4. Sb4, c3. Ba3, b2. Schw. Ka5. I>e6. Tgf>, 1)5.' Sa7. Ba6, h3.

Matt in 4 Z. — lieber Tomlinson endlich s. Pos. 556 S. 344.

Sechste G r u p p e. Möller , Möllerström , Hoffmann , Schu-

moff. Ueber Möller s. Pos. 312; — über Möllerström s. Pos. 295,

313, 316, 411, ferner 8z. 1848 S. 168; über Hoffmaiin s. Pos. 2*2

S. 21.5 und Sz. 1847 S. 171; — über Schumoff Pos. 1>3 S. 102 »owic

8z. 1860 S. 172.

8 i e b e n t e G r u
i» p e. Bonotti, Calvi, Cenlurini, Discart, Luppi.

Uober Bonetti s. Pos. 80, feiner, Sz. 1847 8. 336, 1848 8. 48, 216,

1S62 Seite 31, 60, <)5, 127; — über Calvi s. Seite 5. 5, ferner MiUs

No. 211)— 224; — Ccnturini s. Alex. Er.cycl. FL, 274; III., 35*; IV.,

14; V., 45—46; VI., 20; — über Discart s. 8z. 1847 8. 367, 1848

S. 276, 1862 S. 31, 60; — über Luppi s. Pos. 100, Seite 323, 433,

endlich Sz. 1862 S. 31, 60.

Achte Gruppe. Basterot, Grosdemagne, Kieseritzky, Lo-

quin , Orelli. Ueber Basterot s. Sz. 1853 8. 387 ; über G r o s d e

-

m agn e 1
s. Pos. 70, auch Seite 552, ferner Katechismus von Port ins,

Xo. Hl—23; — über Kieseritzky s. Pos. 514, 622, ferner 8. 346;

auch 8z. 1816 Seite 212. Ueber Loquin- s. Pos. 6i>9; endlich über

Orelli Alex. Encycl. I., 65—68; III., 234—235.

d. Vierte Klasse.

Verfasser von vereinzelten, zum Theil aber recht gelungenen Er-

Zeugnissen:

Bark (Seite 315), Bornemann (Seite 270), Buek (Pos. 162),

Deecke (vergl. Sz. 1853 Seite 110), Die w (Pos. 249), Dufresne

(Pos. 361), Dziewonski (Pos. 338), Feska (Pos. 520), Gärtner

' Aus »eiuer Beteiligung am Era- Problem -Turnier wie am Regent o- Turnier

»che man folgende Proben: u.) \V. Ka7. Tg7. L e3. Se5. Ba2, bö, g2. Schw.

Kh4. Lb2, c8. Sd6. Be3, c7
t
h7. M. in fi Z. (intendirt durch 1. Tg5, S 1>5 f.

2. Kb6, Sd4. 3. Sf7etc.) — b) W. Kg6. Üh2. Tb4. L c5, g4. Sd4. Bc4, f3.

Schw. Ke5. Tbl. Lfl, f4. Sb8. Bb7, c6, d3, h3. M. in 4 Z. (intendirt durch

1. Tb7:, Tb7:. 2. Sb5 etc.).

Au» seiuer Beteiligung am Begcncc - Turnier sehe man folgende Proben

:

a) W. Khl. Td3. L b6, g2. Sb3. Ba2, a4. Schw. K c4. Tt7. Ld5, g3. Sc4.

Ba5, b4, c6, e6, (2. M. in 3 Z. (intendirt durch 1. Li l, Sd2|. 2. Tf'3| etc.). —
b) W. Kb2. Del. La6. Sa7, c4. Be3, f2. Schw. Kdö. TaH, e8. Lg5, h7. Bc5.

M. in 4 Z (intendirt durch 1. Lc4|, Ke4:. 2. Dhlf etc.).
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(vgl. z. B. Sz. 1849 8. 148), Goltz (Pos. 219), Gubitz (vgl. z. B.

Sz. 1846 S. 67), Harrwitz (Pos. 309, Sz. 1848 S. 215), Kidson

(Pos. 243), Kipp (vgl. Sz. 1854 S. 187), Laigle (vgl.Sz. 1853 S. 366),

v. d. Lasa (Sz. 1854 S. 160; die unter Pos. 128 S. 137 aufgeführte

Bedingungsaufgabe aus der ersten Ausgabe des „Handbuchs des Schach

Spiels" stammt nach authentischer Erklärung ursprünglich nicht von

diesem Meister), Mandelblüh (S. 145 M.), Normann (vgl. Sz. 1854

S. 188), Oppenheim (Pos. 96), Shew (Pos. 167), Svanberg (vgl.

z. B. Sz. 1847 Seite 303), W »Honrath (Pos. 220, 279, S. 317), Wil-

liams (z. B. S. 289).

Siebente Periode.

Gegenwart. - Seit 1856.

Entscheidender Einfluss der Veranstaltung von Preisausschrei-

bungen oder sogenannten Problem-Turnieren, sowohl auf die er-

höhte Thätigkeit der Componisten, als auch auf die w achsende Bethei-

ligung des gesammten Schachpublikums an dem Aufgabenwesen. Erstes

Ausschreiben solcher Art im Jahre 1856 durch J. Löwenthal in Lon-

don, als Hedactcur des Schachabschnittes im englischen Wochenblatt

The Era 1
, sodann im .fahre 1860 Ausschreiben durch Paul Journoud

in Paris, als Redacteur der französischen Monatsschrift La .Rege nee-;

ausserdem Problemturuiere der ausländischen Schachassociationen,

namentlich des amerikanischen Congresses im Jahre 1857 3
, ferner der

britischen Association, vorzüglich bei Gelegenheit ihrer letzten Zusam-

menkunft in Bristol, Herbst 1861. 4 Daneben wohlthätige Wirkung

der vermehrten Aufnahme des Schach in Unterhaltungsblättcr, nament-

lich der Gründung des wohlgeleiteten Schachabschnittes im Illustrirten

1 Im Eraprob lern- Turnie r trugen K. Bayer und F. Healey die Preise

davon; ausserdem hetheiligten sich Campbell
,
Willmers, Torre, Grosdemagne,

Rothmaler (Nordhausen), Nowotny, Lichtenstein, Martini, Deacon.
2 Am Regence-Turnier coneurrirten K. Bayer Cerster Preisträger), Th. Her-

lin (2 Pr.), ferner Lamouroux, Grosdemagne , ,T. H. Weiss (Ofen), .1. Seebcrger,

Loquin, Dr. Rcvel, B. C. Blok (Emden) u. A.
3 Im Congress - Turnier erhielt R. Willmers den ersten, K. Bayer den

zweiten und S. Loyd den dritten Preis, ausserdem betheiligten sich Agnel, Torre,

White, Brown, C. Meier u. A.
4 Beim Bristol-Turnier coneurrirtcu Hcaley (1. Preis), Bayer (2. Preis).

Graf Pongracz (3. Preis), Mitchcsou (4. Pr.), ferner Kempe, Fronner, Barbe, Roth-

maler, Quellraalz, Nowotny, endlich Gilbert, Kidson, Beuthner, Seeberger.
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Siebente Periode, a. Erste Klasse. 601

.

Familien-Journal.* Im Ganzen endlich Förderung des Aufgabenwesens

in jeder Richtung, Läuterung des guten Geschmackes und Verschärfung

der Anforderungen an die Compositionstüchtigkcit.

a. Erste Klasse.

In erster Linie stehen als einander ebenbürtige Componisten
>

Healey, Bayer, Willmers, Loyd.

1. Die Compositionen von Frank Healey zeichnen sich im Allge-

meinen durch tiefe Verborgenheit der Grundideen, durch eleganten

Variantcnschluss und durch das Gepräge lebensfrischer Erfassung aus.

Die Summe dieser hervorragenden Eigenschaften sichert nach unserer

Ansicht diesem Componisten, gleichsam als „Primus int er Parcs",

den ersten Platz unter den genannten ihm ebenbürtigen Problemmei-

stern. Im Besondern tritt bei seinen besseren Erzeugnissen eine Vor-

liebe für die Benutzung der Dame zu weitangelegten Vorbereitungen

und ähnlichen Combinationen hervor. Man sehe Pos. 227, 228, 372,

506, ferner Seite 91, 324, 407, 417, 531 M., sowie noch folgende Pro-

ben: a) W. Kc2. Dh5. Ld8. Se3. Ba4, g2. Schw. Kd4. Ta7, c5.

Sf8. Baö, c3, d5, g7, h7. Matt in 5Z.«- b) W. Ka4. De8. Tc8.

Lfl. Bb2, g3. Schw. Kd4. Lh8. Bd5. Matt in 3Z.?-c) Weiss

Kg7. Dc2. Te6. Sf2. Bb2. Schw. Kd4. Sa8. Bb4, d5. Matt in

3 Z.8 — d) W. Kg6. Del. Lc6. Sf3, fö. Bc2, d4. Schw. Ke6. Td7,

e2. Le7. Sa6, c8. Bb4, g4. Matt in 4 Z.» — e) W. Kai. Dh6. Tdl.

La6. Sc8,e2. Be4. Schw. Kc5. Tf5,h8. Lc7. Sf8,g2. Bb4, c3,c6,

e5, g6, h3. 10 — Ausserdem sehe man noch S. Bl. Aufg. 11, 88, 178;

ferner Sz. 1859 S. 263, 1862, S. 94 und 128, endlich Fj. Diagr. 234.

2. Dem Umfange nach durch ausserordentliche Fruchtbarkeit und

an Inhalt durch unübertroffene Combinationstiefe ausgezeichnet, lässt

s Auch die „Gartenlaube" und das illustrirte Blatt „Uebcr Land und Meer 4 "

bringen zuweilen Schachartikel und Schachaufgaben. Iu neuester Zeit hat „Wald-

heim's Illustrirte Zeitung 1
' in Wien eine Schachspalte unter der gediegenen Leitung

von Heinrich Lendesmann eröffnet.

« Durch 1. De2, Tf7 (!). 2. Le7, g6 (!) 3. Sföf etc. Vgl. S.-Bl. Aufg. 41

(No. 9 und No. 23).

7 Durch 1. Df8 etc.; vgl. Sz. 1861, S. 330.

8 Aus dem Era-Turnier. Durch 1. Dc6, Sb6. 2. Te5 etc.

• Aus dem Era-Turnier. Durch 1. Dg5, gf (!). 2. d5+ etc.
*

10 Aus dem Bristol-Turnier. Durch 1. Del
;
vgl. Sz. Aufg. 1348 u. 1862, S 94.
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sich die Compositionsthatigkeit Konrad Bayer's, obachon ihre gelungen-

sten Erzeugnisse im Allgemeinen mehr den Eindruck durchstudirter

als unmittelbar geschaffener Leistung hervorbringen , doch als der

treueste Ausdruck deutscher Genialität auf dem Problemgebiete aner-

kennen. Keine ausschliessliche Vorliebe für irgend welche Ideenrich-

tung, namentlich etwa für die hervorragende Benutzung gewisser Fi-

guren; dagegen durchgreifende Anwendung feinerer Vorbereitungen,

besonders der Doppelcombinationen (vgl. 8. 305 ff.), meist auf Grund-

lage eleganter Schlusswendlingen; im Allgemeinen endlich hervorra-

gende Kücksichtnahme anf das intendirte Ilauptspicl. Man vergleiche

aus dem Eraturnicr Pos. 73, 75 ,
78, 554 und S. flOfi mit., aus dem

Congressturnier 11 Pos. 72, aus dem Ucgencoturnier Pos. 507 und

Seite 2M M. »*. Ferner sehe man Pos. 19, 106, 210, 491L 501 , 517.

527, 547, 551, Seite 91, 165, 167, 245, 281, 295, 298, [U4, 31_5, 'ML
• >4 6. Ausserdem vergleiche mau viele Coinpositionen in der III. Ztg.

(z. B. Diagr. 528, 529, 606, 637, 611 ff), in der Wiener Schachztg.

(z. B. Diagr. 6, ^ 11, 12, 13, 2L 37, 38, 12 ff), in dem III. Farn. J.

(Diagr. 1,^^1^20,22,23,27, 32, 3^iLMJ ^3,M,MLö0,C8J

77, 88, 91, 92, 94, 10K 10^ 1KL UÜ, 128, 137V, 152 -154, 2Jj\

223—225, 229, 237, 243, 251, 2ü2 ff.), endlich in der Schachzeitung

(z. B. Sz. 1854 S. 31, 158; 1856 S. 310, 31T, 392^ 1857 "S. 31, 71,

111, 174, 280, ai3 ff)

3. Versteckte Pläne und grossartiger Keichthum an Varianten

meist von gefälligem Inhalt, der sich jedoch mitunter zu sehr von den

lebensfrischen Combinationen des wirklichen Spieles entfernt, bilden

die hervorragenden Merkmale für die Composition von Rudolph

Willmers, welche daher häufig in Koi-depouille-Aufgaben oder ver-

wandten Erzeugnissen sich bewegt, hierin aber, obschon das Gepräge

der studirten Leistung vorherrscht, doch das verhältnissmässig Beste

liefert. Man sehe Pos. 74, 70, 77, 510, hhl und Seite lDli Anm.,

ferner vergleiche man Sz. 1858 S. 467, 1859 S. 90, 119, 172, 256,

u Ein anderes Erzeugnis» aus dem Congress -Turnier lautet: W. Kd2. Dfl.

Tel. Lc3. Sf2. Ba2, hö, f l, g3. Schw. Kd5. Db8. Tg8, h5. Lh7. Sb7. Bc5,

dG, g4. M. in i Z. (Durch L f 5, L f&: . 2.SU3, gh. ;LTe4, Le4:. l,Df7+.)
12 In der Notation des einen Probleme* aus dem Regenee -Turnier, auf S. 2ÜS

Mitte, ist die Angabe eines weissen Springers auf c4 unterblieben, was hier nach-

träglich berichtigt wird.
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293, 324, 422; 1860 S. 293, 324, 422j 1861 S. 45j sowie Fam.-J.

Diagr. 30^ 220.

4. Auf dem Gebiete der feinsten Vorbereitungen und Tempi-

nutzuugen hat Samuel Loyd mit genialer Schöpfungskraft eine neue

Bahn eröffnet und namentlich das schwierige Kapitel des Zugzwanges

durch mehrere in ihrer Art einzige Compositionen bearbeitet. Man

sehe Pos. 7, 42, 325i 386i 522 bis 533, 540, ^UL frrner S. 92, 295,

326, 339, 497, 521. Ausserdem vergleiche man Sz. 1858 8. 173, 195,

31)2, und Fam.-J. Diagr. 50, 95, 121, 144, 240, 242, 2üL

b. Zweite Klasse.

An Umfang wie besonders durch Inhalt ausge zeichnete Leistungen.

L Brown, Campbell, Klett, Nowotny, Schultz. — Ueber

Theodor Brown (St. Louis io Amerika) sehe man Seite 1 08 und

S. 309, ferner vgl. man Sz. 1859 S. 60, 9L 2Q4 und 1860 S. 294j —
über J. Graham Campbell (London) sehe man Pos. ZU sowie S. 1861

S. 330; — von Philipp Klett (Stuttgart) möge hier folgende Probe

stehen: W. Kg5. Dg3. Ta5, d2. Lg6. Bf2, li5. Schw. Kg7. Tb2,

b6. Lb8. Bc6, d4, d6, f5. Matt in 4 Z. , ausserdem vgl. mau S.-Bl.

III, 137, 141, IM ff. ; — über Dr. A. Nowotny (Wien) sehe man

Pos. 229, 259, 518^ ferner S. 294. 2ÜI und 300] ausserdem F.-J. 10,

W. Z. 1 ff., und III. Z. 602, QQA ff.; — über Joh. Georg Schultz

(Ifpsala) endlich sehe man Pos. 138, 504, 509, 536, 665, ferner S. 310,

320, 424, 552, 553; ausserdem Sz. 1858 S. 258, 390, 466; 1*59 S. 60,

335; 1860 S. &L 85, 190, 19L, 229, namentlich aber Sz. 1861 S. 214

bis 220; endlieh F.-J. Diagr. 104, 110, 112.

2- Bezzel, Einsiedler zu Tirnau, Nicolaew, Plachutta. (Aus-

gezeichnet durch hervorragende Leistungen auf besonderem Gebiete,

namentlich im systematischen Ideenkreise und im Selbstmatt.) Ueber

Max Bezzel (Ansbach) sehe man Pos. 26, 27, 599, 642, ferner S. 324;

ausserdem Sz. 1858 S. 26—27, 141, 259* 307j 1858 S. 123 ff.; end-

lich F.-J. 33* 35, 61, 79, öl ff.; — über den Einsiedler von Tirnau

(Pseudonym für Graf Arnold Pongracz, z. Z. in Presburg) sehe man

.
Pos. 172, 412, 4!T7, ^25^ ferner S. 96, 99, 300, 172, 302, 531* 552,

554; ausserdem 8z. 1856 S. 208, 310j 1857 S. 273j 1858 S. 60, 258,

;i07, 464i 1859 S. 31, 172, 33±i 18 *>0 S. 87j — über Nicolaew
(Kainsk in Sibirien) sehe man Pos. 548, ferner S. MO und 342; ausse
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dem Sz. 1858 S. 389^ 1859 S. 90, l^Cj — über Joseph Plachutta

(Insbruck) endlich sehe man Pos. 500 und £L 324; ausserdem 8z. 185H

S. Lil und 438; sowie Fnm.-J. 39, 7^ 75. 83,

r. Drille Klasse.

Leistungen an Umfang nicht unbedeutend , dem Inhalt nach von

verschiedenem Werthe, jedoch zum grösseren Theil anerkennenswerth.

Amelung in Fellin (vgl. Sz. 1860 S. 386); Albert Barbe in Leip-

zig (vgl. Seite 497, 499:, fi'nii'r Sz. 1858 S. 205^ F.-J. 6, LL 26, 42,

84, 99, 123, 135, 222. 227, 239, 244, 253, 260 ff.); Behrends in

Emden (vgl. Sz. 1860 S. 35*j F.-.T. 98, 131, 136); Bernhard Coenen

Blok in Emden (Ooncurrent am Kegence-Turnicr; vgl. F.-J. 89, 1 5t'>,

261); Georg Cheney aus Syracuse (f in der Schlacht bei Bull\s liun,

vgl. Sz. 1862 S. 81, ferner 1859 S. 91, 242^ auch S.-Bl.); Eugene

Cook in Amerika (Pos. 4J_, 574; S. 554; ferner F.-J. lülff.); Cywinski

de Puchalla in Oesterreich (Pos. 519; ferner F.-J. 40, 45, 73, 76, 81,

90, MO, 129, 259); F. Deacon in Brüssel (l
>
os. 25^ 255, ferner Sz.

1853 S. 139, 22i> ff.); J. (»eorg Dragatin (Seite 172, 320; Sz. 1860

S. &> ff.j; Max Godeck (Pos. 94, 37T, 414, 443, 465, 466, 474—475,

486, 503, 511); Klausinsky in Wilna (S. 321; Sz.; S.-Bl.); Kufferath

in Köln (vgl. S.-Bl. No. 4 ff.); J. Potter aus Salem (vgl. S. 526); Fl Säu-

berlich in Lommatzsch (vgl. Sz.); E. A. Schmitt in St. Petersburg(S. £52

;

Sz. 1860 S. 423 ff.); Dr. Stavenüter in Hamburg (vgl. S.-Bl. und IU.Z.;

auch Sz. 1861— 1862); Franz della Torre in Wien (vgl. Sz. 1853 S.3C9,

ferner F.-J. 5, II ff.); Henry Turton (Pos. 258; Sz. 1853, S. 221 ff );

Charles White in Sunbury (S. 326).

d. Vierte Klasse.

Componisten vereinzelter, zum Theil aber recht gelungener Er-

zeugnisse: Agnel (vgl. Sz. 1858 S. 308); Graf Ansidei in Perugia;

Graf Van- Axel (vgl. S. 547, auch Sz.); .ßiil. Bloch (Sz. 1860 S. 86);

Blücher in Debrecziu (S.495
;
Sz., Fj.); Borkendorf (Fj. 69); Broda

in Wien (Sz. 1858, S. 60, 63^ Bürgin im Haag (Pos. 82); Chapmau
(Sz. 1859 S. 61^; Mc. Combe (Sz. auch F.-J.); Conroy (Pos. 9);

Elso^i in Philadelphia (S. 92^ Ferrantc (Sz. 1859 S. 263] 1862 ff.);

Gampert in AYien (Seite 541); Guretzky-Comitz (S. 531, 546);

Harris in Madras (Sz. 1860 S. 85, 127); Horner ( III. Fam.-Kal.),

Johnson (Pos. 40, 43), Kempe (S. 124j Sz. 1855 S. 221 ff.); Kenny
(S.-Bl.) ; Kist (Pos. 39^ S. 331); Knox (Sz. 1860 S. 294); Koch in

Frankf. a/M. (vgl. Sz.); J. Kohn in Lemberg (Sz ); Kolisch (S. 538);

Dr. Kretz (F.-J. 226 )

;

Kühl in Gotha (vgl. Sz.); Lamouroux in
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Paris (vgl.Sz. z.B. 1860 S.117); v. Leitner in Mecklenburg (Sz. 1858

S. 437j 1860 S. 86^ Lichtenscheidt in Orefeld (vgl. Sz., z. B. 1858

S. 149;; L i 1 i e n fe 1 d in Dorpat (S. 531 M.) ; M a n d e 1 b a um in Jaroslaw

(S. lAh M. ; F.-J. 114); Napoleon Marache (S. 32ü M.); Martin in

Krakau (F.-J. 65, 85, 254); Martini in Hannover; Meitner (F.-J.

19); Miehaelow in St. Petersburg (S. 3M M.); S. Miller in Waldsee

(Pos. 384^ F.-J. 125); Mörtzsch in Lindenau (F.-J. 155, 235); Mor-

rison (S. 531); Arthur Napoleon (S. 532); E. Pauls in Cornelimün-

ster (F.-J. 78j auch S.-BL); Peretti in Wiesbaden (Sz. 1860); Rain-

ger (S. all oben; Sz. 1853 S. 75); Dr. Ke vel v. St. Omer; A. de lii-

viere (S. 139); Rothmaler in Nordhausen; Rosenberg (F.-J. 96,

126); Russwurm (Sz. 1861; auch F.-J. 219); Salomon (Pos. 292)

;

Sandbank (F.-J. 102, 115); Sartorius in Neuburg (S.-Bl.); Schlen-

ther (Sz. z. B. 1858, S. 30^ M. C. Schmücker; Scholtz (F.-J. 80,

93, 157); Spermaceti (Pos. 131j S. 139); Speyer (Sz. z. B. 1860,

S. 358); Sprega (S. 921; Stieböck (F.-J. 64); Rudolf della Ton e

(Sz. 1858,*S. 107); Trautmann (Pos. 95); A. Veeck in Idar (S. 147,

541; Sz.; S.-BL); Verbeok (S. 327); Vogel in Glarus (S. 331);

Weller (S. 85); Wetzold (F.-J. 63^ B. Wolff in Düsseldorf (Sz.);

O. Wolff in Sangerhauseu (Sz.); S. A. Wolff in Göthen (S. 536);

0. Wülfing in Elberfeld (Pos. 538j Sz. 1860 S. 1112 «'., ferner

F.-J. 62, 106, 140, endlich Iz. 901).

c. Fünfte Klasse.

Sehliesslich mögen aus der neuesten Zeit hier noch folgende Namen
stehen, meist jungen emporstrebenden Componisten angehörig, welche

als hoffnungsvoller Nachwuchs zu Gunsten der ferneren Fortbildung

des Aufgabenwesens wohlthätig zu wirken versprechen.

E. Fey erfeil in Wien (S.-BL); Gabriel in Rostock (Seite 264;

vgl. Sz. 1861); Gronau in Colli (S. 541; vgl. Sz. 1862); J. Hendel
in Dresden (S. 321; Fj. 109, 117, 134* IAL 1*5); Kannengiesser

(Pseudonym) in Cöln (S.-Bl. und Sz.); Knorre in Nicolajew (S. 333;

Sz.
;
S.-Bl.) ; Johannes Kohtz in Cöln (Pos. 694; S. 40&; Sz.; Fj.; S.-Bl.);

König inPrag (Sz., Fj. 12, 15, 21 ff.); August Kroll in Cassel (S. 521;

Sz.); Heinrich Landesmann in Wien (S.-BL; Fj. 218, 263); Herrmann

Lehner in Wien (Fj. 130, 147, 221, 257, 265), Sigmund L ebner in

Wien (vgl. Fj. 148, 256, 266); F. Lindig in Erlangen (Sz.); Georg

Mehrtens aus Altona (S.-Bl. und Fj. 246)

:

Melander in Upsala

^ Die zu S. 502 oben noch zu ergänzende intendirte Original -Position dieses

Componisten lautet: VV. Ke7. DbG. Tc4, f5. Lb3, c5. Sc2, e8. Iia7, d7, e3,

f3, fl Scliw. Kdü. Dg8.
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>Sz. 1SGO S. 84^ Albert Merian in Basel (Sz.); J. Miles (S. 57G);

W. Mitcheson (Concurrent im Bristolturnier); Adalbert Moser in

Königsberg (Pos. 555: S.-Bl.; Sz. z. B. 1860 S. 385; Fj.249); W. Niel-

sen in Hamburgs (S.-Bl.); X. Ostrogorski in Warsehau S. 5111 (8z.);

M. Otto in Nenbuekow (Schach-HI.); Emil Quellmalz aus Leipzig

(Pos. 558)

;

Friedrich Keimann in Königsberg' (8z. und Fj. 248);

Berthold Kichter in Breslau (Pos. 13^ 398; 8z. 18G0 8. 128; Iz.);

iL Rosenkranz in Berlin (8.-B1. und 8z.); Alois Kusswurm in

Hirschau (Fj. 219); Sehallopp in Berlin (S.-Bl); Richard Schaufuss

aus Leipzig (8eite 327

;

S.-Bl.); Conrad 8chef't'ler in Wien; Victor

Schlegel aus Sagau (Pos. 38^ ferner Fj. 82, 149; 8z. 18G0 S. äMftV);

tl. Schwarschnig (S.-Bl.); Johannes Seeberger in (Jratz (8. 298 M.,

ferner 8z. 1860 8. 19<L> 229, 422; No. 1209, 1218; auch S.-Bl.; end-

lich Fj. 133_, 146^ 238, 252^ 255^ 25^ 2üi ff.); S. A. Sorensen in

Vendsyssel (8z.); IL v. Struwe in Erlangen (8z.); O. Weidig in

Uiessen (8z.); O. Weile in Potsdam (8z.); C. Wimmer (Fj. 70}j Ed

mund Weixlgärtnor in.Menes (S.-Bl. No. 21 ff.).

IV. Allgemeines Register.

(Die Ziffern beziehen sich auf die Seiteuaablcu.)

I. W. als Namenszug hildlich dar- Airey S. £8 unten.

gestellt durch eine Schachauf- Alexandre 37. 5_L 6& 458.

gäbe (Symbol, üompos.) 103. Allgaier 49. 585.

Abkürzung 529, ferner 97 ff., 116, Allgemeine Bedingungen künst-

424, 4M ff. licher Art 1Ü&
Ablenkung, als künstliche Opfer- Allgemeine Cornbinatiouen als

idee 259; beim Zugzwang 315. künstliche Ideen 236 ff.

Abnormitäten £4 ff. Allgemeine Fragen oder Forde-

Abschneidung als künstliche Vor- rungen von partie massigem C ha-

bereitungsidee 303. rakter 13.

Abschneidungs- Offerte 305. Almanach, s. Brede und Portiiis.

Abschneidungs- Opfer 305. Amant, St. Amant hh*

Abzug, im Allgemeinen 1 7.0

;

als American Chcss Magazine 55

.

künstliche Idee 306

;

als syste- American Union §h±

matische Combination 349. Analoge Varianten 1 65.

Abzug -Opfer 292, Anastasia 126 unten. 111L 344; s.

Abzugschach, als Bedingung 136. auch Heinse.

Achilles-Helm, symb. Compos. HiL Anderssen 5J_. &L 84. 85. 2lü
Adali 248—249. Ü^L 2ÜfL 2UL 2TL 22h, 2&L Ä
Adams iLL 246. 21ÜL MKL 302. LLL1L

Digitized by Google



Andrews — Bürgin. 607

3M ^Hff. vgl. 591!
Andrews 598.

Anfangsstcllung der Partie als

Grundlage für exceptionelle Pro-

blemerzcugnisse LL 493.

Angas, Silas A. liii 2Ü2. aia. 596

!

Anlenkung, als künstliche Opfer-

idee 256; als Vorbereitung 300.

Anlenkungs- Offerte 302.

Anlenkungs- Opfer, im praktischen

Sinne lüä.

Anlenkungszwang, als künstliche

Opferidec 208; Zugzwang 318.

Anonymus von Berlin, s. Nathan.

Anonymus von Lille, s. Herlin.

Antriebopfer der Dame in prakti-

schen Mattführungen 221 ff.

Anzug als Parteibestimmung 107 ff.

Aufgabe, Grundbegriffe etc. 3 ff.

Aufopferung, als künstliche Idee

237—292.
Autorrecht UL
Avancement des Bauern, siehe Uni-

wandlung.

R., Dr. B. liii (Buek 604!)

Bahnuug, im Allgemeinen 175

;

als

künstliche Opferidee 258. 281.

Bahnzwang als Opferidee 266
Barbe, vgl. 604!

Bark 315 unten.

Basterot ÜLL 599.

Bauer, Wirksamkeit im prakti-

schen Sinne 233; künstliche

Eigenschaften 334, insbesondere

Mattkraft 334
;

systematisches

Zusammenwirken 488 ff.

Bauermatts vgl. 134 ff. IM, 54Ä
Bauernkrieg, systemat. Compos.

HiL
Bauerstand, incorrecter in Betreff

der Position GL 7JL 457 oben.

Bauerthurm - Opfer 244.

Bayer, Konrad, 21L &1L HiL {JiL Iii

9JL liÜL liil. liÜL 1ÜL UÜL
207. 295. 21>6. 2&L 2118. ^_rL

aiüL m ai2, aiL ajAm
319 ff., vgl. 602!

Bayonett, symb. Composition 1 ( » >.

Bedingungen, bei der Forderung

132'ff; künstliche m ff; un-

natürliche 14S ff.
;
Angabe und

Fassung etc. 151

;

Uebersicht

UlL Bed. Aufg. 54JL

Belli ncini 25a.

Bell's Life 54,

Belustigungen, Schachwilze 498.

Bcudix ±iL

Bertin 5a. 5£iL

Betty iL 2Ü2.

Beuthner äl/L 598!

Bezzel Ii. ML 32L im, 3Ä1
412. ff., vgl. 603!

Bild, als Vergleich mit einer

Schachaufgabe 9_*

Bildliche Darstellungen mittelst

Schachpositionen 9_2ff.

Bilguer Iii 597!

Billah, Mutasim 2iüL

Bland 4L
Bledow 2JJL 22& 446. 597!

Bolton l£L im 2JJL MiL afLL

3£L 36L 324, 3<LL ailfi. 4QL
4LL diLL 44£ ff., vgl. 597!

Bone IM. 121L 14L. UL UiL
im lÜiL ÜLL MiL 35L3Ü2.
3M. 3iüL 3IL 3Iü 3£L 3S&.

389. aiHL äiLL ±0L 4M. 4_LL

42L 14L 4LL 4JKL 4£2. ÜlL
4M. 4£L UJL Iii 4m 48L
4M ff., vgl. 597!

Bonetti 9jL

Brauchbarkeit 37.

Brede 22. 50. TL &L 82, HM.
12& 115, 116. 1S6, IM, 2DA
2DJL 222. 23L 2aiL 21& 32L
Mü, üliL 4011 40L 4üi 411.

HfL 4LL 422 ff, vgl. 595!

ML
Brodezky 211L ML
Brown, Ii. , äL a&L aiLL

105. 1ÜÜ. 12L ÜliL 1IÜL 597!
Brown (of Leods) 396.

Brown (St. Louis) 16& 603.

Brüsseler Manuscripte liL 5iL

Bürgin 9_L
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Caissa 53.

Campbell ÜÜiL S&L
Capräz 9, liL 27\ 28, 28, 50—59.

IiL Ii liLL 13L Iii. 171,

miL 2<J^ 2M ff., vgl. 590!

Carrera 47. 571

!

Chess Monthly 5lL

Chess Player 5ü.

Chess Players Chronicle hli.

Ciccolini 5LL 590.

Clemens lüO M.
Combinationcn

,
praktische, in der

Eröffnung 177— 181; im Mittel-

spiel 185—220; im Endspiel

227— 235

;

ferner künstliche

2HO ff.
;

systematische 34 '•>

(Joinpositionsthätigkcit & IjL £lL

HJL 12iL 521L

Congressbueh , amerikanisches 52*

(Jonroy 2iL OLLL
Contarelli 212, 2m 584.

Controversen
,

theoretische, als

Grundlagen für tendenziöse

Compositionen 109—170.

Cook ÜiL Säß, fiQA.

( orrcetheit, der Position 03 ff.; der

Aufgaben 529!

Cotton-Manuscrij)t 15,

Cozio 1& 574!

Cywinsky 311, 604.

Üame, Aufopferung in praktischen

Erzeugnissen 221 ff. ; Wirksam-
keit in denselben 228

;

künst-

liche Eigenschaften, wie Matt-

kraft etc. 8. 321 ff.; Zusammen-
wirken mit anderen Steinen in

künstlichem Sinne 339; in syste-

matischem Sinne 393 ff.

Dame, alterthümliche, s. Feldherr.

Dame, mehrere Damen in ihrem

Zusammenwirken 398— 399.

Damiano 32. 40, 51L HüL Iül
LliL iülL ÜLL hüL 1SL l^s,

1ML 1112 ff., vgl. 5&L
Deacon 200.

Deckung, scheinbare, Ausbeutung
derselben 188.

Deecke 599.

Delannoy 51,

Denkübungen 12; S.Belustigungen.

Deschapelles IJL

Deutsche Schachzeitung 55.

Diagonalkraft des Springers 334.

Diagonalmatt der Dame 324
;
des

Laufers 22h*
Dilaram, Matt der D., 284—249.

402 oben.

Directe Aufgaben 5 14.

Directc Mattführungen s. Matt-

führungen.

Discart 5iüL

Discussion der Pröblem-Ideen 239.

Disposition 43j des Handbuches OLL

Doazan Ü 435.

Dollinger 1£L 587!

Doppelangriffe, vorteilhafte, in der

Eröffnung 180.

Doppelaufgaben 2iL 1 10. 550.

Doppelbauern, correcter und incor-

recter Stand 05 ff. ZiL

Doppelcombination , als künstliche

Idee 30JL

Doppeldrohung, als künst. Idee 300.

Doppelkraft als Vorbereitung 305.

Doppelplan 308.

Doppelschach von Dame u. Thurm
als Grundlage für Aufgaben 171

;

als Bedingung 130.

Doppelrichtung der Dame 331.

Doppelspringermatt 327.

Doppelspringertreibeu 335. 493.

Doppelwirkung 305.

Doppelzweck 305.

Dragatin 32Ü. fi£LL

Drew 204.

Drohofferte 298.

Drohopfer 290 ff.

Drohung, im Allgemeinen, als

künstliche Idee 223 ff.

Druckfehler und technische Ver-

sehen bei alten Autoren (Lu-

cena) 405.

Dubois 5fi,

Dufresne 244.

Dziwonski 233.



E., v. — Gesetzesfragen. 609

E., v., 94 unten.

Ehrensäule, synibol. Compos. 98,

Ei k la Columbus, symb. Comp. H >1 -

Eichenbäum Iii,

Eichstädt iü2, mm, 3üz, aii am
320 ff.

,
vgl. 596.

Einleitungen 166.

Einsiedler zu Tirnau (Graf Pon-
gracz) 92, 100, 112, 113,

im 212, 212 ff.
,
vgl. im

Eintheilung des Inhalts KU).

Elemente der Aufgabe 03,

Else, P., 322,

Elson 22,

Emancipation des Aufgabenwesens
vom wirklichen Spiele Z,

Endspielartige Stellungen 12; Com-
binatiouen 221,

En passant Schlagen 2ä, 136. Hl

;

für künstliche Ideen 337.

Entäusserung, systematische, eige-

ner Steine 238, 38ii,

Entblössung, als Opferidee 211 ff.

278; beim Zugzwang 316.

Entfernung, systematische, eigener

Steine 385—380.
Entfesselung, Opferzweck 21i2. 208.

Era, the 54,

Eraproblemturnier 10] —buch 52.

Erfassung 533.

Erinnerungen, Schacherinnerungen

von, v. d. Lasa 52,

Erhaltung, einer Angriffsstellung

durch Zuggewinn 312; eines

Anlenkungssteines durch Auf-

opferung 271.

Eroberung, einfache von Figuren

in der Eröffnung 178; im Mittel-

spiel durch Schachgebot 1 90.

Eröffnungs-Combinationen in prak-

tischen Aufgaben 177.

Ersatzopfer 269.

Ersticktes Matt 22, 212, 222 ff.

Essentialien der Aufgabe 3 ff*.

Etikette, symbolische 172; erläu-

ternde bei Rochadeaufgaben 47ü.

Exceptionelle Erzeugnisse 10 ff.

f. A. (Anonymus) 2ÜL
Falkbeer 54—55.
Feldherr, alterthüml. Dame 456.

Feldmatt 155.

Fesselung im Allgemeinen 175; als

systematisches Uülfsmittel 355.

Figureneigenschaften 325 ff.

Figureneroberung 177.

Figurfeldmatt 1ÜL
Figurmatt IM. IM ff. M8,
Fiske 52. älL

Förderung eigner Steine als Opfer-

zweck 256.

Forbes 44, 249.

Forderung 3, iL 8 ff. lOüff. 451,

422 ff.

Formale Bildung durch Beschäfti-

gung mit den Aufgaben 31 ff.

Formlosigkeiten 12 ff.

Formschwächen 82.

Formwidrigkeiten 52, 64 ff.

Fortgesetzte Thätigkeit der Figu-

ren als künstliche Idee: des Kö-
nigs 329

,

der Dame 331, des

Thurmes und Laufers 333, des

Springers 334, des Bauern 336.

Forttriebopfer der Dame in prakti-

schen Mattführungen 223 ff.

Fortzwingung von Steinen der

Gegenpartei 388.

Franz 12, 25, 102, 1 13 ff., vgl. 522,

Frere 52, 55
Frontmatt der Dame 324,

Uabriel 202, Ü0&,

Gahey 24k 596!

Gambit, the 5fi,

Ganapierda 129; siehe Selbstmatt.

Gegensatz zwischen wirklichem

Spiele und Aufgabenwesen L
Geheimnisse, Strassb., 49, 8L 140.

Geistesbildung, formale, durch das

Aufgabeuwesen 4LL

Genaue Zügezahl, s. qualiticirte Z.

Gesammteindruck einerPosition fifi,

Gesetzesfragen und Controversen

als Grundlage für Problemideen

169,
39
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Gewinnaufgaben allgemeiner Art

LLSff.

Gianotti 224.

Gianutio 12. 571

.

Giustiniani 584.

Godeck IM. 241. 211 2&L
285. 288. 2iÜL 301. 420. 604.

Göpel IQiL

Görgey, Rückzug, symbolisches

Spiel USL
Goliathschwert

,
symbolische Com-

positiou 1QO.

Goltz Li IAA.

Greco 32. 52. 85, 110. LDL 180.

lüLMlSSff, vgl. 571!

Grimschaw 58, liLL 596!

Grosdemagne 8iL 599!

Grünbaum 111. 220, 597!
Grundbegriffe über das Autgaben-

wesen äff.

Gruppirung mehrfacher Bauern ÜjL

Guarinus 32. 3ü. !£. Liü. 23&
21ä. 223. 22L 2IiL 31L äl&
331. ML 4M, 4M. 5Ü2 ff.

Guretzky 33L 604!

Gustavus Selenus 572!

Guyot 51

A. M. E. v. iL .ÜÜiL 13Ü.

Handbuch von Bilguer, über das

Aufgabenwesen L
Häufung von Opfern 284.

Hanstein HL Li 102. im 1ÜL
201. 20Ü. 212, 228. 29L 597!

Harris 330.

Harrwitz 22IL

Healey 10, 3L 9L 1ÜL 24L *iOL

321. 4ÜL III ff., vgl. 601.

Heinse 5iL

Helm des Achilles, symb. Comp. 1 0

1

.

Hendel 321. 605!

Heranführung, successive, als künst-

liche Idee 300.

Heranholung als systemat. Combi-

nationäfiSff.

Heranziehung als künstl. Idee 272.

Heranzwingung als systematische

Combination 374.

Herleitung einer Position aus der

Anfaugsstellung des Spieles HL
Herlin (Anonymus von Lille) lüü,

28Ü. 321. 32Ü. AML 592!

Hineinziehung, als künstl. Opfer-

idee 250; beim Zugzwang 31 6.

Hiuhaltung, als Pointe von Auf-

gaben Iii!,

Hirschbach 55.

Hoffmann, 21h, ALL AAL 599!

Horwitz 5i iL IM. 22i 232.

362. 593!

Hoven 6Ü.

Hülfsbauer 460 oben.

Hülfsplan als Vorb. Idee 31L
Hüttmann [hL

Hydra, als symbolische Etikette 81L

Jänisch, v., 22, üiL ZiL lQii. im
100. 40L 42L IM. AHL
hiljL rü&L 597!

Janot 32.

Idee, im Allgemeinen 174— 176;

s. auch Inhalt und Idee.

'

lllustrated London News &L
Illustration 5L
Illustrirtes Farn.-Journal 3, hA ff.

Illustrirte Zeitung ^3 ff-

Incorrecte Aufgaben, Verbesserung

im 531.

Indirecte Opfer 2£il

Indische Aufgabe, sogenannte, 307.

Inhalt und Idee 21 ff. Iß2ff.

Intendirte Lösung 164.

Johnson, F., 68.

Johnson, W., GfL

Journoud 5fL 504.

Jüdell im* 598!

Käfig des Tamerlan s. Tamerlan.

Katechismus von Portius 4j s. auch
Portius.

Kempe 184.

Kenny 53.

Kidson 202.

Kiseritzky 308. 31Ü AiKL

Kist 61L

Klassicität 22, 534!



Klansinsky — Mayet. 611

Klausinsky 33L 6üL
Klett 603!

Kling 5L 55. 52, IM, 11L 2ÜÜ.

201. 302 u. 311 u. 332, 3Ü2,

315, 322, 112, 475^ vgl. 593!

Kling und Horwitz 126, 2ÜL 233.

Knorre 605.

Knoten, gordischer, symbol. Com-
position

Koch 5Ü 102, 125. 12S, Iii 151,

152. IM, 159, MIL 4IL 13L
132, 155, 120 ff., vergl. 520.

Kohtz 10S. 113 ff., vgl. 605!

König, Vorhandensein und Be-

nutzung desselben HL 495; cor-

rccter Stand 84; Wirksamkeit
im praktischen Sinne 227, in

künstlichem Sinne 328 ff, in sy-

stematischem Sinne 392 ff.- Wen-
dung desselben bei Thurm-
stellungen 437.

Königsbauer-Stellung 83,

Komet, symbol. Composition 99.

Kossak 33. 31. 182. 597!
Kreuz, symbol. Composition 22.

Kritik, Kunstkritik 532.

Kroll 331. 52L 605

!

Krome 23. 21. 2fi. 125 ff., vgl. 598

!

Krüger 412.

Künstelei 151.

Künstliche Bedingungen 132 ff.

Künstliche Ideen s. Ideen.

Künstliche Ziele 1TL 12L
Künstlichkeiten 25.

Kunstspiele 550!

Kuiper 13. 206. 596!

Kunst und Wissenschaft im Pro-

blemwesen, ihr Verhältniss 38.

Labourdonnais 53, 55, 68, 590!

Lasa, v. d.^^&i 132. 600!

Laufer, Wirksamkeit im prakti-

schen Sinne 232; Diagonalmatt

325 ; correct. Stand 69—70. 225.

Lauferspringermatt 344.

Lauferthurmmatt 340.

Laxe Composition 65. 275.

Ledger, New-York L. 55.

Lehrbuch des Schaehsp. 35. 52, 61L

Lemme 383.

Leow 126. 22S. äü 597!
Leslie's Paper 51,

Lewis 42. 102.Ä 101 ff. 586

!

Licenz 72 ff. 87—88.
Lichtenhein 5fL

Lichtenstein 23. 5L 52, 82, 83,

ilü, 22. 100. 1ÜL 105. 122.150.
21Ü. 211 ff. 595!

Literatur 13 ff.

Lösung, Wesen derselben 3j lei-

tendes Princip 162; singulare

1£3. Winke 521L 538.

Löwenthal 10. 52. 54. 58. 59. 600.

Lolli 48, 130. 116. 235, 251, 582!

Longinus 343.

Loyd 5fL 100. IM. 321. 322. 32Ü,

330. 332, 331, 338 ff. vgl. 603.

Lucena 16. 52, 52. 83. 81, H l-

115, 125, 150. 153, 438, Iii.

165 ff. vgl. 559!

Luppi 258, 332, 599!

1 als symbol. Pos. 554.

Magdeburger Schachzeituug 55,

Mängel, in Position und Forderung
14—19 ; in Inhalt und Idee 21 ff.

;

in der Anwendung u. Ausdrucks-

weise von Bedingungen 153.

Mandelblüh 114,

Mangelsdorf 283, 125. 539!

Manteuffel IM, 122, 520,

Manuscripte 15, 22L 556. 558.

Marache 322, 333.

Marschall von Sachsen 361 unten.

Matt, Uebergehen desselben in

Remisaufgaben 12, 131.

Mattforderungen, einfache 117 ff.

Mattführungen, directe, von prak-

tischem Ideeninhalt 207 ff. 21 2 ff.

Mattkraft, als künstliche Figuren-

eigenschaft 323 ff.

Mattnetz 82, 168* 112.

Mattzusammenstellungen 28, 497.

Mauvillon 50. 382. 103. 118. 153.

589!

Mayet 328.
39*
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Mechanische Composition IL
Mehrfache Angriffe auf Figuren 76.

MehrfachcForderung20.11üff. hML
Mehrheit von Opferzweck eu 2M,
Meier, Dr. C, äl& 22fi, Ml 598!

Mendheim 49. 50. 75. 8(>. 83. 86.

l*l 122, u>l ij_L m± im
21:?. 214. 2 1 8. 22L 224. 228,

229. 233, 259, 26L 211. 287,

340. 350. 352. 353. 355. 356.

^vl aM, ml mil aiL ai2,

üll 3iis 2Hl am m am.
a&L 288. 3M, 2HÜ, ML 2M,
JlilL lüL 409, 4hl 122, 42k
4ä2, 4M, 458, ÜVL IillL Uli
4Zfiff. vgl. 586!

Mennel 22, 4L 572!

Michaelow 358.

Michele di Mauro 2LL
Mielziner 52L
Miles 52. ML 606.

Miller 251.

Minimalfragen 17.

Missverhältniss in der Anzahl der

gegenseitig. Streitkräfte 86, 540.

Mittellosigkeit der Gegenpartei

beim Zugzwang 315.

Mittelmatt des Thurtnes 325.

Mittclspiel-Combinationen in prak-

tischen Aufgaben lfiüff.

Mittendorfer 2h ff. vgl. 598!

Möglichkeit der Position 63 ff.

Möller 22h, 599!

Möllerström 2M, 212, 21iL 411.599!

Monroe 52,

Monte 245,

Monument, symbol. Compos. Q8,

Moonsliee Ali Waris 146.

Morphy hh, M, IM, 193,

Moser 241 606.

Nachdruck von Schachaufgaben
8—9 Anm.

När och Fjerran M,
Namensbilder, als plastisch-symbo-

lische Compositionen 1 02 .

Napoleon's Rückzug nach Paris,

als symbolische Composition 1 73.

gemeines Register.

Nathan (Anonymus von Berlin) 22,

21 2& Q9, IM, IftL 2DQ, 225,

22Ü, 222, 2ä2, 2Ü1 ML 596!

Natürliche Bedingungen IM ff.

Natürlichkeit der Position 12 ff.

Nebenlösung 530.

Netze 168; s. auch Mattnetz.

Nicholas de St. Nicolai, Pariser Ma-
nu8cript 4TL 341

.

Nicolajew 22Ü, 222, MiL 212* 603!

Nippel 222. 598!

Nowotny L1L 2ÜL 2111 2ÜL 200,

311.

Nutzen und Werth des Aufgabe-

wesens 37 ff.

Obelisk, als symb. Composition M,
Offerte 232, 2M,
Officiermatts 156.

Officierstand, correcter, 68 ff.

Oliva 5L
Opfer 11h,

Opferreiheu in künstl. Sinne 286 ff.

Oppen i IL 11 11 21 21 3b.

57—59. 61 M, Z2, Zfi, TL 102,

113. 12L LÜL IM, lüiL 2KL
220. 318. 342, 2M, 228, 411
415. 422, 428, 4M, 597!

Oppositionskraft 141. 329.

Ordenskreuz, als symbol. Compo-
sition M,

Orell 53, 533,
Orville 50. IM, 24£, 2IfL 22k
ML lül 101 lüü 40iL 111L

Uli im 122, 424, 425, 42£,

423, 422. 422, 441 448, 4ML
4M, 46L 420, 424, 4IÜ, HL
479. 482. 483 ff. vgl. 597!

Falamtfde M,
Parenti 21iL

Parteien, handelnde Partei und
Gegenpartei 107.

Parteibestimmung bei der Forde-

rung 107.

Partie des Pions als unpassende

Grundlage zur Erklärung incor-

recter Bauerstellungen 6S_.



I

\ * Partiewidr

Partiewidrigkeiten til.

Pass von Thermopylä, als symbol.

Composition 105.

Pattaufgaben 123 ff.

Pattverh Utting als Idee 313.

Petroff 52, 14Ü, 113. 122, IM
im, aas* 261. 221.292,
41£. 424 ff. vgl. 597!

Plachutta 224. 224. 6DJL

Plagiat 60. 256 ff. 425 unten.

Plastische Positionsfbrmen Üijff.

Poesie 42,

Pohlmann 53.

Polerio 4L 571!

Pollmächer 2. 54 212, 228. 2ß<l

383. 491. 51^598!
Polydora 132, 552!

Ponziani 48, 112. 121. 122. 124,

iiL 14JL Uh, 221L 279, 221.

222. 264, 2£4ff. vgl. 583!

Portius 4. 42. 51, 52, 52. 222.

Position .1 & 8ff. 62 ;
Mängel dersel-

ben in altern Erzeugnissen 215,

Positionsübergewicht 122 ff.

Potter 55, 145, 604!

Prager 20Q. 528.
Preisausschreiben lü. 6£L 600!

Preisproblem des III. Fam.-Journal
383; der Schachztg. 422, 521.

Prüfung 522,

Qualificirte Zügezahl 114ff. 4M.
4£2, 4ß2 unten. 542.

Quarre*, als symbol. Composition

Quellmalz 245. 600!

Raiuger 317.

Räthsel 2, 502,

Räumung, im Allgemeinen 175 -, als

Opferidee 2&2. 281.

Räumzwang, als Opferidee 2Ü6.

Randmatt des Thurms 325.

Rebus, Schachrebus 51.

Recueil 504.

Regelmässigkeit, in der Stellung

S2ff.

igkeiten — Schlegel. 613

Regence, La, 5fL 504.

Reihenmatt des Thurmes 325.

Remisaufgaben IS, 120 ff. 131.

Resultat, Spielresultat als Ziel der

Aufgaben 116 ff.

Richter 142. 2£8.
Riess 598,

Rio 48. 122, 18L 205, 222. 245.

246, 25ä. 268. 280. 285-287.
220, 222. 201 ff., vgl. 580!

Riviere 54, 139.

Rivista 5n,

Rochade 25. 228, 420, 522.

Rochadeangriff 203
;
analoge Atta-

ken 206 ff.

Rösselsprung 25. 502, 522, 570.

Rössler 5M. 528.

Roi depouille und Aufgaben sol-

cher Art 28, 142, 462,
Roll im 598!

Rosmann HL 52. 128. 13fL 208.

333. 224. 4Ü5. 402. 40iL 4111

413. 416. 417. 418. 421. 443.

446. 451_. 4M, 455. 463, 482,

482. 484,

S als Namenszug und Grundlage
einer Schachposition 103.

S., Clara S., in Philadelphia 319.

Sachbilder, als plastische Positions-

formen 98 ff.

Salpius 202. 201. 216. 220. 597!

Salvio 4L 126. 225. 246, 571

!

Schachgebot, zu Figureneroberung

190; als Bedingung s. Schach-

zwang.

Schachverbot als Bedingung 147 ff.

Schachzwang als Bedingung 145 ff.

Schachwitze s. Belustigungen.

Schachzeitung, gegründet von der

Berliner Schachgesellschaft 56
bis 60 ; siehe auch Deutsche,

Magdeburger, Wiener u. Schwei-

zer Schachzeitung.

Schackspelet 50.

Schaufuss 327.

Scheinbare Deckung s. Deckung.
Schlegel 252,
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Schienther 605!

Schlusswendungen 1 68.

Schmidt 50. IM. 588!

Schmitt 605!

Schönheit, als Tendenz des Auf-

gabenwesens überhaupt 41 ff.

;

ferner 93 ff. 4ML 532.

Schonung der eigenen Steine als

Bedingung 1 45.

Schultz 54. 1_LL 221L 30L 31£L

320, 32JL M2. 424. 42fi.

Schumoff 102. 5Ü2.

Schurig 7_L 308, 4LL ÜM.
Schweizer Schachzeitung 56 ff.

Schwierigkeit 4* 22 ; besondere

Schwierigkeiten und Ueberwin-

dung derselben bei systemati-

schen Erzeugnissen 353 ff.

Sechseck, dasgeviertlieilte, als sym-
bolische Composition 97_

Seeberger 228. 332. 60G!

Selbstmatt II 58. äS, 127.377. 549.

Sclbstpatt 124. 128.

Selenus 4Z. s. auch Gustavus S.

Sensuit 4L 51L 41ÜL 481. 504. 570

!

Seydlitz, v., 32, £2,

Shagird 30L
Shastree 42, 2ÜL 254. 3Ü6. 361_

äHL am 326, 4LLL 402. 405,

4JJL 415. 41iL 412. 420. 423.

424. 421. 422. 4m 448. 442.

458. 462 ff. vgl. 589!

Shew 1Ü2.

Sicherungspläne als Vorbereitungs-

combinationen 309

Silberschmidt 467.

Singulare Lösung 1 63.

Sissa 56.

Smigielski 116. 222. 224, 341.

Sonntags-Blätter 505.

Spermaceti 138.

Sperrung als Opferidee 243 ff. j beim

Zugzwang 316.

Sphinx 522.

Spielereien 34; s. auch Belusti-

gungen.

Spiessruthenspiele 8L 361 ff. ; s.

auch Stabilität.

Sprega 02*

Springer, Wirksamkeit im prakti-

schen Sinne 233 ; Mattkraft 326 ;

in Verbindung mit Bauern 345;

drei Springer zur Mattführung

HÜ. 425.

Springerlaufermatt 344.

Springerthurmmatt 341

.

Stabilität 144, 353. 354. 462ff. 511.

Stafete, die Berliner St., 53.

Stamma 14. IC». 48. 59. 69. 76. 78.

83. 85, 112, 123, 164. 12L
122. 203. 208. 212. 21IL 214,
217. 219. 222, 22JL 224. 2M.
2112. 234. 242. 248. 256. 268.

27JL 212, 2m 282. 288. 222.

310, 323. il2& 322ff. vgl. 574!
Stange 226.

Stanley 55.

Starie 5Ü.

Staunton 51. 54. üü-

Stein 48, 108, HL 112—114.
12k 403 a. 585!

Sternschanze als Symbol. Compo-
sition 100.

Strassburger Geheimnisse 42. 396.

416. 412. 424. 482,

Stratagemes 49; s. auch Strassbur-

ger Geheimnisse.

Stützkraft des Thurmes und Lau-
fers 232; des Bauern 335,

Stuhl, der päpstliche, als symbo-
lische Composition 1 01 .

Sunday Times 54,

Symbolische Compositionen 21 ff.

104. 162. 112. 553!
Symmetrische Figurensteil. 95 ff.

Symmetrische Varianten 1 65- 460 .

Synthesis 528 ff.

Systematische Ideen, im Allgemei-

nen 347 • Ursprung derselben

366 (Note).

Szen 404. 406.

T als Namenszug zu plastischer

Positionsform 102.

Tabakspfeife, Stamma's, als pin-

stische Positionsform 101.



Tamerlan — W. 615

Tamerlan, Käfig des T., als symbo- 212 ff. ä£L ±23, 4SI unten. Am
Ii sehe Composition HL bis 490. 15 1 1 . 514.

Tavernari ILLL Unbeweglichkeit Liüff. laii

Telegraph, als syinbol. Composition Unnatürliche Bedingungen ]AB ff.

JJL 103. Unnütze Opfer 32 unten. 1 (15.

Tempinutzungen, als künstliche Unrichtige Anwendung von Be-

Combinationen 312ff.-, in syste- dingungen 153.

matischem Sinne '>."> 6- Unverletzlichkeit 142 ff. 1 49. 511.

Tendenz, eigentliche, des Autgaben- Urheberrecht

wesens 41

;

des Inhalts 1 (19 ff. • Ursprung des Aufgaben wi sens A. ff.

der Opfer im Allgem. 237—240.
Terrasse, als symbolische Compo- Varianten 1 65.

sition Veeck 142.

Thatsüchliche Erfordernisse für eine Verbesserung, unvollständiger und

Schachaufgabe lü unten. incorrecter Stellungen lß; wegen
Thavin 1 42, einer Nebenlösung 350 unten.

Theoretische Fragen des Spieles Verbindung von Opferideen 2fi2*

als Grundlage für I'roblemideen Verborgenheit der Ideen 53 1

.

1 69. Verbot des Schach, Bedingung 147.

Thurm, Wirksamkeit, im prakti- Verbot der Umwandlung 1AL. 14£L

sehen Sinne 2 3l>; Mattkraft 325; Verdeck trag, Opferidee 2d3.

im systematischen Sinne 434 ff. Vereinigung mehrerer Opferideen

Thurmlaufermatt Ulli 253 ff. 215. 2TL
Thurmspringermatt .Ml. Verhältnis* /wischen Aufwand der

Todleben 102. Mittel und Leistung 2Zffi LlÜL

Tomahawk, plastische Positrons- Verriickung feindlicher Steine, als

form 1 ( )0. Opferzweck 259.

Toinlinson ;j1L 344. 598! Verrückungszwang .'!
1 9.

Torre G04! 605! Verschiebung von Bauern als Opfer-

Trautinann 10.".. idee 2(14.

Tratte* des applications etc. 504. Verschränkuug von Bauern als

Treiben, als Opferidee 247 ; der Opferidee 26 1

.

kleinen Officiere im praktischen Versperrung, als künstliche Opfer-

Sinn 219ff. idee 263; als systematische < !<»in

Trevangadacharya s. Shastree. bination 36 I

.

Turniere (K H). Verstellung als Opferzweck 2(1 Ii.

Turton 604! Vicent M.
Viereck, symbol. Composition HL

leberflüssige Anwendung von Be- Vogel 331

.

605!

dingungen 151. Vollmatt, der Dame 323
;
des Thür

Uebergeheu des Matt in Remisauf- mes ."»25.

gaben s. Remisaufgaben. Vorbereitung als allgemeine künst-

Ueber Land und Meer llL liehe Idee 2JiÜff.

Ueberwindung besonderer Schwie- Vorplan als Vorbereitungsidee :>'

rigkeiten 353.

Umdrehung des Brettes Ahl unten. W als Namenszug bildlich darge-

Umformong £L 535 ! stellt 102—103.
Umwandlung der Bauern IM. 312. W. in Wien liUL
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Walker iL Iii lül
liliL 597!

Wallenrath 2fL läh* ULL 317.

Warnsdorf lB!L 21LL lüiL -LLL

tLÜJL 598!

Wasmann &9ß
Wegrümnung, durch ( )pfer 24 1

,

;
im systematischen Sinne

Wegschaffung hinderlicher Steine

als systematische Cumbiuation

aas ff.

Heller

Wenzelides ÜÜL
Werth und Nutzen des Aufgaben-

wesens .'>(> ff.

Werthbestimmung der Steine als

Motiv für Probleinideen JIlL

Wettspiele iiLL ÜLL 57G!

White 32IL üiLL

Wiek 3QL a2ü. 5961
Wiener Schachzeitung oIl

Wildt IiL

Williams 2fik

Willkürlich aufgesetzte Stellungen

als erste Protiuctionen r> unten

;

11 ff vgl. &3fL
Winkelzüge der Dame als künst-

liche Idee

Wissenschaft und Kunst im Pro-

blemwesen u. ihrVcrhnltniss üiL

Wulffs baten, vgl. G05!
Wülfing LL 3&L oül. ßQÜ.

lakboek li^L

Ziel der Aufgaben al^ Spielresultat

inneilialli der Forderung 1 1 I IV.

Zudeckung als Opferzweck 2fi4.

Zügezahl III ff; «jualificirte 1 14

s. auch Qualincirte Z.

Zufällige VerrücknngeinerStellung
als Compositionsmoment LI 11.

Zuggewinn als künstliche Idee

IiL2ff.

Zugpflicht, Erfüllung derselbe

Zugzwang LLLi ff.
;

allgemeine]

Xlilff.; systematischer '-">*-

Zurechtstellung in simplen CompO'
Bitionen ;LLL

Zurechtzwingung '21±

Zurücknahme von Zügen .">< >< ».

Zusammengesetzte Conibinationen

im praktischen Sinne 1 K.'l ff.

'2m ff.

Zusammenwirken verschiedener Fi-

guren, zunächst als Grundlage

für künstliche Ideen :'».'! 7; der

drei kleinen Officiere 1-. 404-

von Läufer und Springer ->44

von Springer und Bauern )>!.">-

— sodann als Grundlage für

somatische Conibinationen, siehe

Zwingende Gewalt.

Zusammengesetzte Aufgaben .">:~>L

Zwingende (lewalt, gebildet durch

Zusammenwirken von mehr oder

weniger Streitkräften, als Grund-

lage für systematische Wen
düngen u. Compositioiusn •"»'- ff-;

Dame und andere Steine400ff.;

Thurm etc. \:)\ : die leichten

< HHciere LI4 ff.
; endlich Bauern

488--491.

Leipzig, Druck von Giesecko & Devrieut.
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